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Zwei Jahre find verfloffen, feit zulegt die Generalverfammlung ded 
Vereins für fiebenbürgiiche Landeskunde, in der freundlichen rebenum— 
fränzten Schwefterftadt an der Kofel, ihren jtetö fo anregenden Jahrestag 
beging. Der friedliche große Wettkampf der Nationen auf den bedeutungs- 
vollſten Kulturgebieten, der im vorigen Zahr in der herrlichen Kaijerjtadt 
an der Donau fo viel Lehrreiches und Schönes in der gewaltigen Arbeit der 
Weltausftelung zufammengefabt hatte, zog damald auch aus unferm 
Heinen Leben die Blide und die Geijter zu fi, dab Ihr Ausihuß in 
der Hoffnung auf die Erfriichung und den Gewinn, den der unbehinderte 
Beſuch derjelben auch unſerer Willenichaft in Ausficht ftellte, von der 
Einberufung einer Generalverfammlung 1873 Umgang nehmen zu dürfen 
meinte. Daß inzwiſchen die ftill fortichreitende Thätigkeit unſers Vereins 
feine Unterbrehung erlitten, davon hat Ihnen bereitö jein Jahresbericht 
für 1872/3 Kunde gebracht, dafür haben zugleich jene vier Archiväherte 
Zeugniß abgelegt, welche unire Wiffenichaft nach mehr als einer Seite 
fördernd, ſeit der Generalverfammlung in Mediajch unjern Vereindmit 
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gliedern zugefommen find. Auch Anderes lange Erftrebtes ift in diefer 
Zeit endlich zur Ausführung gefommen. Der Ausihuß hat die Freude 
gehabt, dab die von ihm veranlaßte Ausgabe ded dritten Heftes von 
Foh. Karl Schuller's Umriffen und fritiichen Studien zur Gefchichte 
Siebenbürgend, die noch im Dectober 1871 unter die Preife gegeben 
wurde, nad vielem Drängen dod im März 1873 aus den langjamen 
Händen ded Druderd in die Deffentlichkeit trat. Wie in diefem Heft der 
Schluß (leider!) einer Arbeit vorliegt, die für alle Zeit ein leuchtendes 
Denkmal deuticher Wiflenichaft in Siebenbürgen bleiben wird, jo haben 
wir in dem zum Beginn von 1873 erjchienenen „Bericht über Firchliche 
AltertHümer” von Ludwig Neiffenberger eine weitere Anfangs und bahn- 
brechende Arbeit für unfre Kultur- und Kunftgeichichte begrüßt, die hier 
unfre volle Theilnahme ſchon darum in Anſpruch nimmt, weil fie die 
Ausführung eined Beichluffes der Generalverfammlung von 1869 ift, 
und beruhend auf den vom Verfafler mit Recht hervorgehobenen ein— 
gehenden, ja in vielen Fällen vortrefflichen Mittheilungen unferer Pfarrer 
ein neued ftärfended Zeugniß ablegt von der, allerdings bisweilen fo 
ſchwer und nur miderftrebend erfannten Wahrheit des ſchönen Dichter» 
worted : 

„Wenn die Wäfferlein fämen zu Hauf 

Gäb ed wohl einen Fluß, 

Meil aber jeded nimmt feinen eigenen Lauf 

Eind ohne dad andre vertrodnen muß!” 

Auch an andern Zeichen fördernder Theilnahme für die Aufgaben 
nnjeres Vereins hat ed in den legten zwei Jahren nicht gefehlt. Ich 
gedenfe dabei namentlich und vor Allem der erhebenden Stiftung — ed 
ift die erfte in ihrer Art — von 200 Gulden zu Vereindzweden, duch 
die Frau Thereje Kirjchel geborne Herbert mit ihren Töchtern Johanna 
verehlichte Guſtav Kinn (in Sächſiſch-Regen) und Thereſe dad Andenken 
ded verjtorbenen Gatten und Baterd Johann Kirjchel, geweſ. k. Perceptors 
in Schähburg in edlem Frauenfinn geehrt haben (November 1873), dann 
der freundlichen Widmung Adolfd von Hochmeifter durch fein inhaltreiches 
„geben und Wirfen deö Martin Edeln von Hochmeifter” („Lebendbild 
und Zeit-Sfizzen aus der zweiten Hälfte ded XVII. und der erften 
Hälfte des XIX. Jahrhunderts, Hermannftadt 1873”), und der Sendung 
von neun Bänden „Ouellen und Grörterungen zur bayerifchen und 
deutichen Geſchichte“ (herausgegeben von der hiftoriichen Commiſſion der 
bayerijchen Academie der Wiſſenſchaft) durd die unfer Ehrenmitglied, der 
fönigliche geheime Rath Dr. Wilhelm von Giefebrecht, Profeffor an der . 
Hochſchule in München unfre Sammlungen jo bedeutjam vermehrt hat. 
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Nicht weniger erhebend ift das lebhafte Verſtändniß, das im unter 
Mitte jener Aufruf ded Herrn Minifterd für Gultus und Unterricht 
gefunden, in dem derjelbe allen Jurisdictionen die moralische und mate- 
rielle Unterftügung aller wifienichaftlichen Vereine and Herz legt. „Da die 
Frage des culturellen Kortichritts für unfre Nation vermöge unſerer 
eigenthümlichen Verhältniſſe,“ fo Ipricht dad minifterielle Nundichreiben, 
„zugleich eine Frage der Erhaltung ihrer Griftenz ift, jo halte ich es für 
überaus wünſchenswerth, dak der Sinn für Wifjenichaft und Kunft als 
die ficherfte Grundlage dieſes Kortichritted bei einer möglichit großen 
Mehrheit des Landes anzutreffen ſei.“ In voller, ſie ſelbſt ehrender 
Würdigung diefer großen Mehrheit haben, nach altem edelm Gemohn- 
heitsrecht allen voranleuchtend zunächſt die ſächſiſche Nationduniverfität, 
dann die Stuhldverfammlungen von Hermannitadt, Schenf, Reps, eich: 
fir, die Diftrietöverfammlung von Biftrig, die Stadtcommunitäten von 
Hermannjtadt, Mediaih, Sächſiſch-Regen, Tefendorf, die Marftcommuni- 
täten von Reps, Grokichenf, Meichen *, einem Anſuchen Ihres Ausjchufjes 
vom 9. November 1873 mit Mohlmwollen entgegen kommend das Ver— 
mögen unſeres Vereines durch Widmungen im Gejammtbetrag von 1213 
Gulden vermehrt und hat ihm Mühlbach außerdem einen jährlichen 
Beitrag von 10 fl. zugefichert. 

Erfreut und gehoben durch ſolche Theilnahme war der Ausichuf 
um jo mehr beftrebt, eine Reihe von Arbeiten zu fördern oder anzuregen, 
die auf dem Feld ımirer Landeäfunde eine fühlbare Lücke auszufüllen 
geeignet find. In Folge hievon wurde die bedeutiame Aufgabe eines 
Idiotikons der ſächſiſchen Sprache mit erneuerter Thätigfeit aufgenommen 
und im Anſchluß an Johann Karl Schullerd Abichriften aus dem k. k. 
geheimen Haus⸗ Hof» und Staatsarhiv Hand angelegt an die voll» 
ftändige Sammlung und Heraudgabe der diesbezüglichen Acten zur 
Geſchichte Siebenbürgend und indbejondere der Sachſen während des 
Thronſtreits von 1526 bis 1538 und der jpätern Verhandlungen zwiſchen 
Ferdinand und Siebenbürgen bis 1556. Im gleicher Weife wurden die 
Borarbeiten zur Heraudgabe jener umfaſſenden und lebendigen Aufzeich- 
nungen in Angriff genommen, die von der Hand des jächliichen Pro» 


* &s beträgt die Widmung der Nationsuniverfität — fpeciell zur 
Weiterführung des fiebenbürgiichen Urfundenbuhs — 500 fl, der Stuhlsver— 
fammlung von Hermannftabt 200 fl., von Scheul 50 fl, von Reps 20 fl, von 
Leihlich 25 A, der Diftrictsverfammlung von Bifrig 105 fl. der Stadtcoms 
munität von Hermannſtadt 200 fl., von Mebiaih 50 fl, von Mühlbah 10 fl. 
jährlih, von Sächſiſch ⸗Regen 30 fl, von Tekendorf 10 fl,, der Marftcommunität 


von Reps 10 fl., von Großſchenk 10 fl., son Meſchen 3 fl. z 
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vinzialnotarius Johannes Simonius (1650—1662) unter den reichen 
Schäten des Nationalardjivd aufbewahrt werden und die bewegenden 
Kräfte jener Zeit aus eigener Anfchauung und Mitwirfung in fo 
fprechenden Zügen darjtellen, dab daraus ein reicher Lichtftrom des Ver— 
ftändniffes felbft für viel jpätere Tage aufgeht. 

Ich habe in der Folge nicht ohme freudige Theilnahme gefunden, 
dat ein Feines Bruchftüd jener Aufzeichnungen, allerdings ohne Duellen- 
angabe und wie es jcheint nicht der Urſchrift entnommen, jchon den 
Beitandtheil eined jener werthvollen Handichriftenbände bildet, die der 
bewundernöwerthe Fleiß unſers ehemaligen Vereinsvorſtandes Kranz 
Joſeph Trauſch gelammelt hat und die, gegenwärtig ein werthvolles 
Gut der Bibliothef des evangeliichen Gymnafiums der lieben Stadt, die 
und diedmal mit altgewohnter gaftfreundjchaftlicher Herzlichkeit eine Ar— 
beitöftätte gewährt, allein jchon fein Andenken dauernd erhalten würden. 


Und damit geftatten Sie, geehrte Herren, dab ich an eine zweite 
Hauptaufgabe dieſer Stunde herantrete, deren Löſung bereits auf der 
legten Generalverlammlung und gewiß mit ihrer Einftimmung ald eine 
Ehrenpflicht unſers Vereins bezeichnet worden iſt. Ich lade Sie ein, mit 
mir einen furzen Rüdblid zu thun auf das Leben und Wirken jenes 
würdigen Mannes, der ein halbes Sahrhundert lang im Dienfte feiner 
Vaterftadt, feined Volkes, feiner Kirche, des Staated an jo vielen wich— 
tigften Ereigniſſen feiner Zeit mitwirfend theilgenommen und bei aller 
Thätigfeit, die ihn von fo vielen Seiten in Anſpruch nahm, ſtets ein 
treuer Pfleger der Wiſſenſchaft, namentlich der von ihm mit Vorliebe 
behandelten vaterländiichen Geichichte war, zu der er nad den Mühen 
ded Amtes, oder im Sturm und in der Zerftörung fchwerer Tage immer 
wieder ftill fammelnd und hoffend zurück kehrte. Gewiß mit ihm ift ein 
hervorragender Vertreter jenes ehrenhaften altſächſiſchen Beamtenthums 
geichieden, dad eine Ehre ſetzte in gründliche wiljenichaftliche Bildung, 
wohl erfennend, daß ed darin die ftarfen Wurzeln feiner Kraft, darin 
eines der bedeutiamften Mittel zu eriprießlicher und wahrer Wirffamfeit 
für Volk und Vaterland und endlich in ihrer Macht — wie denn die 
Nothwendigfeit des Kampfed und nie erjpart geblieben — die jicherite 
Schuswaffe für das gute Mecht ihrer Nation befige. Daß ich aber jein, 
wenn auch nur mit kurzen Strichen gezeichnete Lebensbild grade in der 
Mitte feiner Vaterftadt, deren treuer jehr treuer Sohn er ftetö geblieben, 
Shnen vorführen darf, joll mir insbefondre ald guted Zeichen gelten. 

Joſeph Trauſch, geboren in Kronftadt am 9. Februar 1795, war 
der Sohn eines Haufes, deſſen Häupter jeit fünf Menjchenaltern faft 
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durchweg ald Geiftliche oder Beamte ihrem Wolf gedient haben’. Cein 
Pater Johann Sofeph Traufh war Magiftratsrath in Kronftadt und 
Kreisinipector und ftarb 1831 in Neuftatt von der Cholera hingerafft, 
deren Ausbreitung zu verhindern er pflichtgemäß in jene, feiner Aufficht 
unterftehende Kreisgemeinde geeilt war. Der Knabe, der fofort nad) 
vollendetem fünften Jahre im elterlichen Haus leſen lernte trat im 
Dctober 1800 in die zweite Glafje der evangeliichen Schule, wo mit den 
lateiniichen Leſeübungen auch ſchon das Erlernen der Endigungen der 
lateinifchen Declinationen Hand in Hand ging ?, während in der dritten 
Glaffe lateiniſches Gonjugiren dazu fam und im der vierten zu den 
„Lefeübungen hochdeuticher Schrift nach ſiebenbürgiſch-ſächſiſcher Mundart, 
der Mutterfprache der Schüler“ fich bereitö das Meberjegen der Langijchen 
Colloquia nach der Anleitung der Schullerichen Grammatik nachbarlich 
geiellte. Im April 1808 rüdte Traufh in das Obergymnafium vor, 
dad damals in Kronftadt aus drei Klaffen mit in der Regel je zwei 
jährigem Curs beftand, die Trauich jedoch in fünf Jahren abjolvirte, jo 
dab er am 10. Juli 1813 die Abiturientenprüfung geben fonnte, die 
Anftalt, deren Rector jährlid 332 Gulden Gehalt hatte, wandelte eben 
damald unter Lukas Joſeph Marienburg und Joſef Chriftian Fabritius 
auf auffteigender Bahn; Magiftrat und Communität hatten 1803 oder 
furz vorher, einen jährlichen Beitrag von zweihundert Gulden für die 
Bibliothef und eine namhafte Summe zur Anjchaffung von natur: 
biftorijchen und phyſikaliſchen Apparaten bewilligt. Gejchichte und darımter 
auch vaterländiiche jcheint namentlich eifrig betrieben worden zu fein; 
der Nector Marienburg wird geradezu ald „Lehrer der hiftorischen Wij- 
jenichaften” aufgeführt. In der That hat Trauſch aufgezeichnet, daß er 
1810 vom Mai bid Auguft bei diefem Unterricht in Geſchichte von 
Siebenbürgen nad deſſen Manufcripten genoffen, ebenſo bei Chriftian 
Heyler vom Mai biö Dezember deflelben Iahres, ferner daß er 1811—12 
allgemeine Gejchichte bei dem Lector Petrus Teutſch gehört. Leider findet 
fi unter den zahlreichen diesbezüglichen Einzelangaben nichts darüber, 
ob irgend einer und welcher unter feinen Lehrern auf feine geiftige und 
fittlihe Entwidlung eine tiefere richtunggebende Cinwirfung ausgeübt 


’ Die eigentlihen Mittheilungen aus Traufchs Leben beruhen großentheils 
auf deſſen „Erinnerungsbuch an meine zurüdgelegte Lebenszeit. Zum Privatgebraud 
gefchrieben,“ in das uns fein Schwiegerfohn, Here Pfarrer Joſeph Düd von Beiden 
freundlichft Ginblid geftattet hat. Ginen Auszug daraus hat Karl Jofef Traufch vers 
öffentlicht („Lebensfkigge des Fr. Joſef Trauſch.“ Kronftadt 1873). 

2 Lukas Joſef Marienburg: Das Kronftädter Gymnaſium im Jahr 1803 in 
Schadine Beitjhrift von und für Ungarn V., 279, 
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habe; vielleicht war ed Heyſer — jpäter Superintendent in Wien — da 
er zu Diefem auch nach defjen Austritt aud dem Lehramt 1812—13 
wöchentlich zweimal, Mittwoch und Samftag nachmittag, auf den Blu: 
menauer Predigerhof zur Lertüre von Tacitus und zu philofophifchen 
Studien ging. 

Nach abjolvirtem Gymnafium begab ſich Trauſch im Detober 1813 
nad) Klaujenburg, um dort am römijch-fatholiichen Lyceum die Rechts— 
wiſſenſchaft zu treiben. Bom 10. November 1813 bis zum 30. Juli 1814 
beiuchte er die Vorleſungen Fortinis über Naturreht, Völkerrecht und 
Staatsrecht, hörte bei demjelben eine historia juris eivilis (nad) Martini) 
dann institutionis juris civilis (nad) Heineccius), ferner bei Winkler 
jus Transsilvanicum publicum et privatum. Nah Trauſchs Auf: 
zeichnungen hat er weitere Gollegien nicht gehört; denn am 5. Anguft 
1814 reijte er in die Ferien in feine Waterftadt, kehrte im Detober wol 
nad) Klaujenburg zurüd, ging aber ſchon am Ende ded Jahres nad) 
Neumarkt, wo er am 10. Januar 1815 in der Kanzlei ded Protonotärd 
Alerius Bajna de Pava ald Tabularfanzlift einfchwor, um von dort am 
16. März wieder nad Klaufenburg zu ziehen und am 23. März den 
Eid ald Gubernialfanzellift abzulegen. So bis 15. Juni abwechſelnd in 
beiden Kanzleien am Samoſch und am Mierefch dienend, was nad) der 
Landeödienftpragmatif jener Zeit möglich war, begab ſich Trauſch nad) 
einem neuen Ferienaufenthalt in Kronftadt im Auguft 1816 nad) Wien 
und ſchwor am 24. Eeptember ald Practicant bei der fiebenbürgifchen 
Hoffanzlei ein, aus der er am 18. April 1817 austrat, um wenige 
Wochen jpäter (19. Iuni) die dauerndere Anftellung als Honorärfecretär 
in Kronftadt anzutreten. 

Hier war eined feiner erften bedeutfamen Grlebniffe der Beſuch, 
den jeine Heimatftadt im September jened Jahres von Kailer Franz 
und der Kaijerin Karoline Augufte erhielt. Gin Banderinm von 120 
Jächfiichen Reitern aus dem Diftrict in der ftattlihen Nationaltracht flog 
dem faiferlihen Wagen voraus; fie hatten alle im ſächſiſchen Zäger- 
bataillon den Feldzug von 1813 mitgefämpft und trugen alle Mann für 
Mann dad Kanonenkreuz auf der Bruft, das an folcher Stelle den alten 
Wappenſpruch der jächliichen Nation: ad retinendam coronam nod) 
jprechender verfündete, ald das weithin leuchtende Transparent am Gau: 
diihen Haufe in der Illumination des freuderaufchenden Abends. An 
dad Banderium der ehemaligen ſächſiſchen Jäger angefchloffen ritt, wie 
Trauſch genau aufgezeichnet hat, dad Secretariat Kronftadtd, aus diefem 
er umd Franz Zaffel unmittelbar an der Seite ded Faiferlichen Wagens, 
den mit vielen andern Gorporationen auch das uniformirte und bemaffnete 
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Bürgerkörps det Stadt mit jubelndem Zuruf empfing. Sie gedachten 
wol des erhebenden Wortes, dad der Kailet vor wenigen Monaten zu 
det, ihn nad) dem Friedenöjchluß begrüßenden und da vor furzem der 
Comes Brufenthal geftorben, um fernern Rechtsſchutz bittenden National- 
deputation — zum Hoffecretär Joſeph Brufenthal und Hermannftädter 
Stuhlörihter Martin von Hochmeifter — geiprochen: „ich werde die 
Opfer, welche meine biedern Siebenbürger Sachſen mir und dem Staat 
gebracht haben, nie vergeflen und jederzeit erfennen; ich will die Nation 
nicht Fränfen, auch nicht fränfen laſſen; ich und die Nation wollen und 
bemühen, einen Mann zum Comes zu finden, der die Wohlfahrt der 
Nation ftetd beherzigen und die Tugenden deö verftorbenen Vorgängers 
fortſetzen wird °. 

Unter ſolchen Aufpicien begann denn der junge, eben zweiund- 
zwanzigjährige Sonorärfecretär jeine amtliche Laufbahn. Schon am 
29. Suni 1818 wählte ihn die Kronſtädter Communität zu ihrem 
Mitglied; wenige Wochen Später erfreute ihn zur biöherigen Ehre auch 
das Gehalt des Sefretariatd, dad ihm mit 150 Gulden flüßig wurde 
und als er durch die Archivaräftelle (Februar 1823) rafc zum Präfidial- 
jefretär vorrüdte (1. März 1824) auf 800 Gulden ftieg. Auf die viel- 
jeitige Brauchbarkeit des jungen Beamter geftattet‘ die mannigfache 
Berwendung deffelben, die fein genau geführtes Tagebuch bis in das 
Einzelfte, aufgezeichnet hat einen vollwichtigen Schluß; um jo fchwerer 
vermiffen wir in diefem jede Andentung über die weitere Entwidlung 
feines geiftigen und wifjenjchaftlichen Lebens. Denn daß dieje nicht ftill 
geftanden ift unzweifelhaft; fchon dab er im jener Zeit allgemeinen 
Stillſtandes ſich zur That eines Bericht an die Ofner Zeitung über 
eine Kronftädter Angelegenheit erhob, dentet darauf hin. So ift wol 
glaublich, daß der Hauch ftärfender Erinnerungen, die aus der unmit- 
telbar vorangegangenen Zeit in den führenden Kreifen Kronftadtd noch 
lebendig wären, auch feine Seele erfriichte und zu weiterer Arbeit an 
der eigenen Fortbildung begeifterte. In dem wenige Zeit früher voraus: 
gegangenen erften Kampfe, nämlic für die MWiederherftellung der ſäch— 
ſiſchen Nation nad; den Sofefinifchen Ummälzungen, die das Burgenland 
in feinen innerften Lebensbedingungen tödtlich geichädigt hatten, waren 
Söhne Kronftadtd hervorragend in erfter Reihe geftanden. Unter den 
ſächfiſchen Vertretern, welche auf dem Landtag von 1790/1 jo mannhaft 
und würdig dad alte Recht der fächfiichen Nation und damit zugleich 


A. v. Hochmeiſter: Mari, von Hochmeifter. Bine Lebeneſlizze. Hermannftadt 
1873, ©. 109. 
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Pürgertfum und Fortichritt in diefem Lande vertheidigten, nahmen bie 
Kronftädter Deputirten Michael Fronius und Johann Tartler eine der 
eriten Rollen ein. Die für jene Zeit jehr bedeutjamen wilfenjchaftlichen 
Arbeiten, durch welche die Nation ihre Verfaſſung und ihren Aniprud) 
auf eigenartige Fortdauer vor dem Richterftuhl der deutichen Wiſſenſchaft 
rechtfertigte und an ihren Schuß appellirte, haben Söhne Kronftadtö zu 
Berfaffern. „Die Grundverfaflungen der Sachſen in Siebenbürgen uud 
ihre Schidjale. Gin Beitrag zur Gefchichte der Deutjchen außer Deutſch— 
land“ (Offenbach 1792) ſchrieb der treffliche Georg Michael Gottlieb v. 
Hermann, damals Stadthann von Kronftadt, der zugleich in feinem leider 
ungedrudten „alten und neuen Kronftadt“ eine Gejchichte feiner Baterftadt 
hinterlaſſen hat, wie ſich einer ſolchen bisher feine ſächſiſche Stadt rühmen 
fann. Ein anderes jener Werke „über das ausjchliebende Bürgerrecht der 
Sadjen auf ihrem Grund und Boden. Bon den NRepräfentanten der 
Nation’ (Wien 1792) verfaßte Michael Fronius, „das Recht des Eigen— 
thums der ſächſiſchen Nation auf dem ihr von ungarilchen Königen ver- 
liehenen Grund und Boden“ (Wien 1791), dad auch den Ständen ein- 
gereicht wurde, Johann Tartler ?, der jpäter (1816) Comes der ſächſiſchen 
Nation wurde. Es gewährt einen tiefen Einblid in die Stimmung jener 
Kreife, wenn neben den jcharfen Waffen, die in jenen Werfen geführt 
werden, dad letztgenannte das jchmerzliche, wie Heimweh flingende 
Motto trägt: 
Hospes eram quondam, dum te vastaret iniquus 
Tartarus, o si nunc hospes ut ante forem! ? 

Im Lichte jolcher zu Volt und Vaterland ftehenden Pflichttreue hob 
fi dann dad dunkle Bild des mit dem Kaindzeichen doppelten Rene- 
gatenthums gebrandmarften und mit der Verachtung der Beften belafteten, 
gleichfalls Kronftadt entftammten Johann Klooß von Kronenthal um fo 
ichärfer ab und war eben durd feinen Gegenjap ganz geeignet, den 
beffern Mann um fo ficherer auf dem rechten Weg zu erhalten. 

Unter ſolchen Iocalen und Standeötraditionen reifte Traufch zum 
Manne heran und erftieg in kurzen Friften alle Zwijchenftufen, die den 
damaligen jächfiichen Beamten den höhern Stellen des heimifchen Kreijes 
zuführten. Zehn Iahre nad) jeinem Dienftedantritt war er bereitd Vice— 
Notär (25. April 1827), wenige Wochen jpäter Ober-Notär (29. Auguft 


ı Die Materialien dazu hatten vorzüglich Friedr. v. Mofenfeld und ber 
Gubernirlrath Sachſenheim geliefert. Trauſch: Denfichriften III. 366. 
2Fremdling half ich dir einſt, als dich der grimme Tartare 
Drängte mit Raub, ach daß Fremdling and jept ich dir wär! 
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1827) und wurde in diejer Function, gewiß feiner Brauchbarfeit wegen 
noch lange feitgehalten, jelbit als er (14. November 1831) in jeines 
Baterd Stelle zum Magiftratörath erwählt worden war. Gleichzeitig in 
mannigfachen andern Richtungen des öffentlichen Dienfted verwendet 
(Zunftinipector, vorftädtiicher Divifor, Kreisinipector) fand er doch noch 
Zeit, feiner Stadt in auferordentlicher Weife nützlich zu werden. Als 
Stephan Könpei 1832 geftüpt auf einen Schuldfchein, den er in Händen 
hatte, am diefe die Bezahlung einer Schuld von 400 Löwenthalern nebft 
10°), vom Zahre 1697 an forderte und man hier debhalb „in großer 
Berlegenheit war“, weil der betreffende Beamte vergeblich nad Docu— 
menten oder Nachrichten über die unerwartete Sache juchte, fand Trauſch 
die Quittungen im Alten Archiv, die die Bezahlung der Schuld nach— 
wiefen. Ebenſo konnte ein Jahr jpäter jeine Neigung für alte Papiere 
eined andern Erfolges fich freuen, er fand den Act, in dem 1787 der 
Stadt Kronftadt die Vergütung für die zur Militärgränze abgetretene 
Beligung Tohan zugeiprochen worden war. Die Enticheidung war in der 
wirrvollen Zeit herabgelangt, in der des Burzenland zum Haromßeler 
Gomitat gehörte; Niemand wuhte etwas davon. 

Seit 1827 trat Trauſch aus dem engern Kreije ſeines heimatlichen 
Diftricted ald Vertreter defjelben zunächft in der ſächſiſchen Nationsuni- 
verfität, dann auf fiebenbürgiichen Landtagen in größere Lebenäverhältniffe 
über. So war er einer der Abgeordneten Kronftadts im Kebruarconflur 
1827 und auf dem jo lange erwarteten Klaujenburger Landtag 1834. 
Seit dem Iahre 1811 waren die fiebenbürgiichen Stände nicht mehr ver: 
jammelt gewejen; das geſammte Gebälfe der alten Verfaſſung war aus 
den Fugen gegangen; im ganzen Gubernium ſaß nur ein gejeplicher Nath 
(der dreiundachtzigjährige Daniel von Straufenburg); die Gomitate ver- 
jagten ihm offen den Gehorfam. Dem Lande eine gejepliche Regierung 
zu geben und Hand in Hand mit ihr eine Neihe weitreichender Reformen 
vorzunehmen, das lag in den Gedanken der Führer. Unerwartert zeigte 
fi aber, wie ſchwer es ift den Faden des Geſetzes wieder anzufnüpfen, 
wo Gedantenlofigfeit oder Nechtöverahtung ihn einmal zerriffen. Nach 
der Berfaffung (Art. II. von 1791) führte in den Landtagsverhandlungen 
in der Regel den Vorſitz der „Ständepräfident“, der, zugleich Gubernialrath, 
vom Landtag gewählt wurde; in feiner Abwefenheit, oder wenn die Stelle 
erledigt war (wie 1834) ernannte dad Gubernium einen Stellvertreter. 
Da aber dad Gubernium jelbft ungefeglich, weil nicht gewählt war, 
wollten die Stände den von ihm beftimmten Ständepräfidenten nicht 
anerkennen und ohne ſolchen wieder konnte der Landtag nicht tagen. Als 
nach vielen heiken Reden und Gegenreden endlich ein Ausweg gefunden 
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und darauf ein Ständepräſident gewählt war, brach über den Eid, den 
er und die Protonotäre ſchwören ſollten, neuer Streit aus, ſo daß 
die Stände endlich eine Deputation an den Kaiſer entſandten, die 
zugleid eine Zahl anderer Gravamina mitnahm. Seitens der jächfiichen 
Nation war auch der Kronftädter Abgeordnete Trauſch Mitglied der 
Deputation (mit Johann Regius von Biftrig), von der er ſich jedoch 
erkrankt in Peft trennen mußte, jo dab er an der Audienz, die ihr der 
Kailer in Brünn gewährte, nicht theilnehmen konnte. Dafür „war er fo 
glücklich““ jpäter in Wien (am 19. October) vom Kailer empfangen zu 
werden. Die Audienz berührte eine Menge, die öffentliche Meinung in 
Ungarn und Siebenbürgen bewegender Berhältnifje, fo much die Frage 
einer Union beider Länder. „Glauben Sie mir“, erwiederte Franz auf 
Trauſchs Erklärung, dab Niemand von den Sadjen dieje wünjche, die 
Nation vielmehr in der Erhaltung des bisherigen fiebenbürgifchen von 
Ungarn unabhängigen Staatöiyftems ihre eigene Gonftitution am beften 
gefichert halte, „glauben Sie mir, wenn ein Kleiner Körper ſich mit einem 
größern vereinigt, fo verliert der Fleinere dabei gemeiniglid. Im eine 
Vereinigung Siebenbürgend mit Ungarn werde ich nie einwilligen ?.* 

Nach der Rückkehr der Deputation dauerten die Verhandlungen 
deö Landtags noch bis 6. Februar 1835 reich am vielen und feurigen 
Morten, im Ganzen erfolglod. Sie bezwedten weſentlich die Vorberei- 
tungen zur Neuwahl des Guberniumd, wobei auch die aufregende Arage 
die Gemüther erhigte, ob der römifch-fatholiiche Biſchof Gubernialrath 
fein könne, was mit den hervorragendften Führern der Ungarn Weſſeleny 
in gewohnter Zornrede jchon darum nicht zugab, weil der Biſchof nad) 
feinem, dem Papft geleifteten Schwur: ommes haereticos pro posse 
persequar, wenn er als Gubernialrath gelobe, die Freiheit diejed Landes 
und die Gleichheit der recipirten Religionen aufrecht zu halten, fich eines 
Ichweren Meineids jchuldig mache. Auch den Grafen der Sachſen wollten 
die Stände nicht ald Gubernialrath, anerkennen, weil er nicht verfaffungs- 
mäßig gewählt, Sondern einfeitig von der Regierung ernannt jei. 

Wie 1834/5 jo vertrat Trauſch auch auf dem, für den 17. April 
1837 nad) Hermannftadt einberufenen Landtag den Kronftädter Diftrict. 
Die nächfte Aufgabe deijelben war die Huldigung, die die Stände ihrem 
neuen Zürften Kerdinand leifteten; dann kamen wieder die umendlichen 
Verhandlungen, die die nun doch vorzunehmenden Wahlen der Landes— 
beamten einleiteten, bis diefe in der 78. Sitzung endlich zu einem 
vorläufigen Schluß famen; auch Trauſch gelangte durch abjolute Stimmen: 


» Die Mudlenz ih von Trauſch felbfi_niehergefchrieben und folgt im Anhang. 
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mehrheit in den ftändtichen Vorſchlag zur zweiten und zehnten Gubernial- 
tathöftelle. Im übrigen beftand die oft heiße Arbeit des Landtags meift 
in der Zufanmenftellung der endlofen „Beichwerden,“ die von allen 
Seiten in der langen landtaglojen Zeit ſich gehäuft hatten, unter denen 
auch die evangeliiche Kirche nad; dem Vorgang der reformirten dad 
Wort der Klage erhob. An der Nedaction derjelben hatte auch Trauſch 
Antheil, da ihn dad Oberconſiſtorium nicht nur (wiewohl er bloß „zweiter 
Deputirter” war) zu feinen Sitzungen zuzog, Tondern auch im jemen 
Ausſchuß wählte, der die „Gravamina“ der evangeliichen Kirche in einer 
Repräfentation an den Landtag zujammenftellte Es iſt dad Verdienft 
dieier, dak fie im Namen der grundgeieplich gewährleifteten Gleich— 
berechtigung der recipirten Kirchen Siebenbürgens auch für die enangelijche 
Landeskirche eine Dotation aus Staatömitteln forderte, wie fie andere 
Schweiterfirchen bereits jeit lange beiaben *. Su der, anf dem Landtage 
wieder auftauchenden ſächſiſchen Comesfrage, die damald noch Hermannftadt 


’ Die Stelle lautet in der Mepräfentation T., d: „Aegualitati receptarum 
religionum porro cuntrarium est, quod Episcopis catholico et graec) ritus unito 
dodatio ex bonis fiscalibus, adsignata sit, ut non tantum cum dignitate et inde- 
pendentia vivere, et curis angustae rei domesticae soluti unice obligationibus epis- 
copali sui officii vacare, sed etiam in loco residentiae sune satis numerose delec- 
tarım personarum ecelesiasticarum, quibus subleventur, personali sese cirenmdare 
queant; protestantium A. C. vero Superintendens, quangnam eandem activitatis 
sphaeram, cum ratione altissimi servitil, tum ratione ecclesinrum scholarumgque habet, 
fixa, imo omni dotatione e bonis regni publieis destituituar. Ut hac quogne, parte 
aequalitas religionum receptarum legibus expressa eventum sortiatur, et Superin- 
tendens A. C. incumbentium sibi laborum oneri par esse et dignitati suae conve- 
nienter vivere possit, hoc in desiderio est, ut idem instar Episcoporum r. catholici 
et graeeci ritus uniti, nec non Superintendentia reformatorum, ex publicis regni 
bonis sufficienti dotatione juvesur, ita ut sine alieno quaestu vel secundario offielo 
cum dignitate et independentia in sede supremi consistorii habitare, et circnmdatus 
enm necessario personali (saltem uno Secretario et Cancellista) provinciam suam 
rite adminisrtare queat. — Archiv des Pandesconfilioriums Zahl 8, 1838. Im erften 
Entwurf des Superintendenten Bergleiter war vor dem Schlußſatz: Ut hac quoque 
parte... . die Stelle eiugeichalten, daß die proteitantiichen Superintendenten ohne 
Dotation aus Meichsmitteln omni salario ex cassis seu bonis pnblicis destituti eo 
aductos se vident, ut praeter officium Superintendentis, unde nec vietum nec amictum 
habent, semper adhne paruchiam localem, vel professoratum in humeros suos recipiant. 
Sed labores et negotia Snperintendentum in tantum molem excreverunt, crescuntque 
in diem, ut sine magno detrimento cumulari alienis non possint. Huc accedit, quod 
Superintendentes, salario destituti, in sede secundarii sui officii parochialis, profes- 
soralis etc. defixi, procnl a residentia supremorum snorum consistoriorum, nee 
eonsultationes cum eorum assessoribns favere, neo archivis eonsistorialibus uti 
queant, nt hae qnogne parte etc. etc. 
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und die andern Kreije trennte, ſprach er fich in der Sitzung vom 
24. October 1837 für die Wahl des Comes durch die ſächſiſche Nation, 
zugleich aber für Belaſſung des Comes Wachsmann unter den Gubernial= 
räthen aus. Als dad Gravamen der Stände über zu jchwere Steuerlaft 
verhandelt wurde, erflärte Trauſch am 14. Februar 1838 im Namen 
der ſächſiſchen Nation, daß namentlich diefe ſowohl nach ihrer Volkszahl 
ald nach ihrem Grundbejig im Vergleich zu den beiden andern Nationen 
übermäßig bebürdet jei und mit Necht auf billige Erleichterung warte, 
daß die Krone aber von dem geſetzlichen Einfluß auf die neue Steuer: 
regulirung nicht ausgejchloffen werden dürfe, da der „wohlthätige Aller: 
höchſte Einfluß” grade bei der Steuervertheilung des vorigen Jahrhunderts 
flar vorliege, daß endlich die Zurüdftellung des Domefticalfondeö an die 
Eadjjen, der diejen ohne ihre Zuftimmung von der Landescaffe genommen 
worden, eine ebenſo dringende Forderung des Nechtes ald deö eigenen 
Bedürfnilies fer’. Sein Verhalten auf dem Landtag bewirkte, dab er am 
Schluß zur ſyſtematiſchen Deputation in publico-politicis, d. i. in die 
ftändige Gommilfion zur Vorbereitung der betreffenden Gejepe für den 
nächſten Landtag gewählt wurde. Die Aufgabe grade dieſer war eine 
höchſt bedeutfame und durch den eben gefchloffenen Landtag dieſes noch 
mehr geworden. Die Wünfche, die das dielem unterlegte Geſuch des 
Biſchofs Baſilius Moga Namens deö walachiſchen Volkes ausgefprochen, 
enthielten directe und inderecte Angriffe gegen das damalige Landes- und 
noch mehr gegen das beiondre ſächſiſche Recht. Auch war zum erftenmal 
— in der Eigung vom 22. November 1837 — in der Weihe der 


Der „Domefticalfond“ befteht (oder ſoll beſtehen) jeit 1755, indem in jenem 
Jahr auf jeden Gulden der Landes: (Militär:) Etener weitere 20 Krenger mit ber 
Beilimmung aufgeſchlagen wurden, daß zur Dedung der Landesbebürfniffe 7 Kr. in 
die Provinzialcafle, 13 Kr. in den zur Dedung der eigenen Bebürfniffe beftiimmten 
„Domeflicalfond* jeder Inrisdiction zu fließen hätten. Schon mit Refeript vom 16. April 
1702 wurde jedoch verordnet, diefe Domefticalfonde feien aufzuheben und in die Pro: 
vinzialcaffe einzubeziehen, an welche fortan das Grforberliche für die Bedürfniſſe der 
einzelnen Kreife angewiefen werben folle. Während num die ungarifchen und Geller: 
Jurisdictionen weit mehr erhielten, als ihr ziffermäßiger Anſpruch nad dem Gteuer- 
dlüfel war, befamen die fächfiihen Kreiſe faum den dritten Theil defien, was ihnen 
grbührte. Eo betrug die Steuer der Gomitate 184”/, 649,980 fl 217, fr. EM., die 
ber Sekler 128,402 A. 51 fr, die der Sachſen 599,936 fl. 52 fr.; für ihre Berwal: 
tungsbebürfnifle (Gehalte sc.) erhielten in demfelben Jahr (nach dem Voranſchlag) die 
Gomitate 106,093 fl 58 fr. (%, ihrer Steuer), die Seller 39,260 fl. 50 fr. (Y, ihrer 
Stener), die Sachſen 33,073 fl. 30 fr. (Y,,). In Folge diefer langjährigen Verkürzung 
betrug die Forderung der Sachſen an den Domeflicalfond 1848 mehr als 8 Millionen. 
Be Das ſächſiſche Nationalvermögen. Eine rechtsgeichichtlihe Studie. Hermfl. 1871. 
Erite 35. 
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ungarifchen und Seflerftände der Wunſch laut geworden, die Landtags⸗ 
artifel feien im ungariſcher Sprache zu verfaffen, wozu ſchon in der 
nächſten Sitzung das Verlangen auch nad) ungariichen Gubernialproto=. 
follen fam. Faſt gleichzeitig hatte anläßlich der Verhandlung über die, 
einfeitig von der Regierung befohlene Wiedervereinigung der fogenannten 
Partes mit Ungarn der Gedanfe Ausdrud gefunden, in diefem von den 
Ständen ald Unrecht angefehenen Falle jolle lieber eine Union ganz 
Siebenbürgend mit Ungarn angeftrebt werden, dem fofort im Namen 
aller jächfiichen Deputirten der KHermannftädter Abgeordnete Schreiber 
wideripradh. (1 März; 1838). 

Weber dieje beiden Landtage (1834/5 und 1837/8) haben, wie das 
damals alle thaten, die Kronftädter Abgeordneten regelmäßig eingehende 
Berichte an ihre Sender erftattet. Sie bilden zwei ftattliche Foliobände 
des Kronftädter Archivs, vorwiegend von Trauſchs Hand geichrieben. Es 
ift fehr Schade, dab fie nicht damals fofort gedrudt worden find; fie 
hätten weiten Kreifen das Verſtändniß der Folgezeit und der Gegenwart 
wejentlich und unzweifelhaft erleichtert. 

Am nächſten Landtag (1841/3) nahm Trauſch, der am 23. Dectober 
1841 zum Solizeidirector gewählt worden war, feinen Antheil, eine auf 
ihn gefallene Wahl ablehnend. Dafür war er Mitglied des 1842=er 
Gonflures, der gegen den von der Landtagsmajorität beichloffenen Sprach— 
artifel eine Gegenvorftellung machte und um die Zurückweiſung defjelben 
bat 1; unter den Abgeordneten, die diefe Nepräfentation dem Landtags» 
commifjär Freiheren Joſika im März ded genannten Jahres zur Unter- 
breitung an Se. Majeftät in Klaufenburg überreichten, befand fih auch 
Trauſch. Der Artikel hat die Beftätigung der Krone nicht erhalten. Im 
folgenden Jahr war er Mitglied und Sprecher der Deputation, die die 
Nationduniverfität an den Hof entiandte, (außer ihm Simon Schreiber 
von Hermannjtadt und Samuel Meijter von Mühlbach) um unter anderm 
der jchweren Belorgnig Ausdrud zu geben, welche die Vorgänge auf dem 
Landtag in der Nation wachgerufen, dann die nticheidung in der 
Comeswahlfrage zu fördern? und die Bewilligung der Koften aus der 
ſächſiſchen Nationalcaffe zur Errichtung der von der Nationduniverfität 
beichlofjenen juridiichen Facultät zu erwirken. Bom Kaiſer und von allen 
höchſten Würdenträgern der Monarchie überall „gütig aufgenommen“ 
und mit den „gnädigften Zuficherungen“ entlafjen hatte er die Freude 
ſchnell Schöne Erfolge der Sendung zu ſehen; die Verhandlungen über 
dad Recht der Comeswahl und die Ausübung defjelben famen wieder in 


' MRepräfentation der fühl. Nationsuniverfität vom 25. März 1842, 3. 242 
° Bol. Ranniher: Das Recht der Comeswahl in Kurz’ Magazin 1, 161, 
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Fhrk; die Nation einigte ſich raſch in der Frage und das Allerhöchſte 
Reſcript vom 31. December 1845 ftellte ihrem Wunſche entiprechend 
jenes Wahlrecht wieder her; die juridiiche Kacultät der ſächſiſchen Nation 
aber trat ſchon 1844 ind Leben. 

Dafjelbe Jahr 1843 nahm Trauſchs Kenntniffe und Arbeitäfraft 
noch weiter für ſächſiſche Nationalangelegenheiten in Anſpruch. Die 
Nationduniverlität berief ihn in eine Commiſſion, welche eine Inftruction 
für die jächfiihen Mitglieder der nom Landtag gewählten ſyſtematiſchen 
Depntation entwerfen ſollte!. Ihm fiel die Aufgabe zu, die Krage zu 
beantworten, welche die Stände jelbit dieſer geftellt hatten: „ob die 
Union Ungarns mit Siebenbürgen jolchergeitalt bewerfitelligt werden 
fönne, daß dadurch das gemeine Wohl befördert werde — mit Rüdficht 
darauf, welcher Nugen oder Schaden ſich daraus infonderheit für Sieben- 
bürgen ergeben könne? Trauſch beantwortete die Frage in einer jehr um- 
faffenden Denffchrift, der er ald Motto das Wort Venturinid aus der 
„Geſchichte des Jahres 1827” vorſetzte: „es gibt Feinen höhern Grad 
von Nationalunterdrüdung, ald Amalgamation mit einem Principalreiche, 
welches eine mächtige und herichlüchtige Ariftofratie hat?.“ Cr jah aus 
einer Reihe von Gründen in einer etwaigen Union feinen Nupen für 
Siebenbürgen und beauftragte diefem gemäß — dad Schriftſtück wurde 
von allen Commiſſionsmitgliedern unterichrieben — die in die ſyſte— 
matiiche Deputation gewählten Sadjien anzumeiien, ſich in eine Ver— 
handlung des Gegenitandes nicht einzulafien, eventuell fich gegen eine 
Union audzufprechen. 

In den Univerfitätäfigungen des Jahres 1843/4 (November — 
Februar) und 1845 (Auguft— October), an meldher Trauſch wieder als 
Abgeordneter Kronftadts Theil nahm, finden wir ihn aufs neue zum 
Schutz der bedrohten ſächſiſchen Nationalrechte hervorragend thätig. Gr 


! Im Sinn des XI. Art. von 1791 . . in rebus arduis et totam nationem 
aut jus aliquod fundamentale tangentibus liberum sit deputatis, ad has commissiones 
delegatis, nationem suam consulere, taliterque operationum cursum faciliorem reddere. 

? Epäter fügte er aus Mid. Gfernis ung. Tagebuch (zum Jahr 1708) Hinzu: 
„D mein geliebtes Daterland Siebenbürgen, lerne mindeftens für die Zufunft, daß bu 
dich doch nicht mit Ungarn vereinigeft, damit bu nicht fo jehr viel leideſt, wie jeßt. 
Für Siebenbürgen it das Unglück jederzeit ans dem ungariichen Reich und won ben 
Ungarn entitanden. Eo haben wir das Baterland und die Freiheit verloren “ noch 
fpäter die Grflärung Gngens von Savoyen vom 21. Juni 1717 au den Hoffriegsrath: 
„bei der unveränberlicen Meinung, daß weder die gegenwärtige noch fünftige Friedene— 
umflände bie Incorporirung (Temesvars und des Banats) mit Ungarıı, wohl aber bie 
Art einer abgeionderten Provinz, wie Siebenbürgen, cum reservatione dominii terri- 
toriglis . . . zu Ihro fail. Majeftät Dienft einrathen fonne.“ 
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gehörte mit zu jener Commiffion, die im Auftrag der Univerfität bie 
Arbeiten der vom Landtag 1843 entfendeten ſyſtematiſchen Deputation 
vom Standpunct des Rechtes und der Wohlfahrt der ſächſiſchen Nation 
prüfte, um ein gemeinſames Vorgehen diejer bei dem benorftehenden 
Landtag zu ermöglichen!.“ Auch an der Sammlung der gerichtlichen 
Rormen und Vorſchriften zur Ergänzung des ſächſiſchen Eigenlandrechtes 
(der Statuten), die ihm die Nationduniverfität bereits 1840 aufgetragen 
hatte, war er weiter unverdroffen thätig. Eine Folge davon war, daß 
bei der nad) langen Jahren im Februar 1846 wieder verfajjungsmäßig 
— nad) der neuen Vereinbarung der Nation mit der Krone — voll: 
zogenen Wahl ded Sachſengrafen Trauſch von den Stühlen Reps und 
Schäßburg unter die (ſechs) Gandidaten aufgenommen wurde. 

An dem für Siebenbürgen, wie ed damald jcheinen durfte, jo ber 
deutjamen Landtag von 1846/7? nahm Trauſch ald Abgeordneter Kron- 


Außer ihm waren darin Simon Schreiber, Wilhelm Konrad, Joſeph Mat: 
thias von Hermannftabt, Peter Lange von Kronftadt, Karl Miller, Johann Schwarz 
von Schäßburg, Samuel Meifter von Mühlbah und Johann Löw von Meußmarkt. 

° Gr regelte unter Anderm bie Pflichten ber Hörigen gegen ihre Grundherru, 
gab eine Recerutirungsnorm und einen Spradartifel, Derfelbe — es if 
ber erfie — lautet: $. 1. die Gejege werben von nun an in ungariiher Sprache 
abgefaßt; Übrigens wird Allerhöchſt Se. Majeftät daflir Sorge tragen, daß eine unter 
öffentlicger Autorität beforgte Ueberfegung derfelben in die Mutterfprache der fächftfchen 
Gerichtobarleiten denfelben zum Gebrauch in ihrer Mitte durch das kön. Gubernium 
zugleih mit den Landtagsartifeln feinerzeit übermittelt werde. $. 2. Der Landtag wird 
fi nicht nur bei Mblefung der Protokolle, fondern auch in feinen Berhaublungen mit 
dem Fön, Gommiffär und in den an Allerh. Se. Majeftät zu erflattenden Vorftellungen 
ber ungarijhen Sprache bedienen. $. 3. Das kön. Gubernium, die fon. Gerichtstafel 
und die dem Fön. Gubernium untergeordneten Aemter werden fi in der Abfaflung 
ber Protofofle, ferner in den Gorrefpondenzen unter fih und mit dem einzelnen Ge⸗ 
richtobarkeiten des Großfürſtenihums der ungariſchen Sprache bedienen und bie 
Bubernialdecrete an die fo eben gebachten Gerichtsbarkeiten, jowie aud der Gingaug 
und Schluß derſelben in ungariicher Sprache abgefaßt werben. $. 4. Alle Gerichts: 
barfeiten, ferner alle Gerihtsftellen und Givilämter haben fowohl bei den Verſamm⸗ 
lungen und bei Nbfaffung der Protokolle, als auch in ihren Berichten und Erläſſen 
in dem Mittel der ungarifchen und Sefler:Nation die ungarifche, im Mittel der ſäch— 
ſiſchen Nation Hingegen die deutiche Sprache zu gebrauchen. $ 5. Die ſächſiſche Nation 
wird in Bezug anf die Gorreipondenz mit deu übrigen Gerichtsbarkeiten bei der, feit 
Abflellung des 31. Art. von 1791 beobachteten Gepflogenheit auch Fünftighin belaflen. 
$. 6. Die Kirhenmatrifeln werden an jenen Orten, wo die Kauzelreden in ungarijcher 
Sprache gehalten werben, in ungariſcher Sprade geführt und dieſelbe Sprade iſt 
auch in den Gorrefpondenzen dieſer geiftlichen Behörde mit den weltlichen Behörden 
der Ungarn und Seller anzuwenden. Die geifllihen Behörden ber Augsburgifchen 
Eonfeflionsverwandten fowohl in fundo regio, als aud im dem Mittel der ungar, 
Ration verbleiben bei der bisher beobachteten Gepflogenheit. 
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ftadtd nur vom 1. Mat 1847 an Theil. Ueber feine Thätigkeit auf 
demfelben enthalten feine fchriftlihen Aufzeichnungen aus dieſer Zeit 
nichts, Tondern bloß die Bemerfung, daß die Stände ihn am 20. Sep: 
tember 1847 unter „helyes“ zur „Nobilitirung” vorgefchlagen. Doch 
hat der Vorſchlag die Beftätigung der Krone nicht erhalten und der 
damit Geehrte hat, wie man bei einem Manne feiner Geichichtäfenntnik 
hinzufügen darf, leider vergeffen, zu jemer Bemerfung noch eine Er: 
innerung an den VIII. Artifel der Tächliichen Nationsuniverfität von 
1613 zu fügen: „Quia virtus nobilitat hominem und Freiheit macht 
den Menichen edel... .“ 

Wenn die fiebenbürgiichen Staatdmänner durch jene Landtagäbe- 
ichlüffe von 1847 die von jo vielen Seiten entfeflelte Bewegung zum 
Stillftand gebracht zu haben meinten, jo überführte fie Schon das folgende 
Zahr des ſchweren Irrthums. In die Einzelheiten deffelben einzugehen, 
ift jedoch hier nicht der Ort; ed genügt, wenn fur; berührt wird, daß 
durch die Stürme deijelben auch Traufch vielfach aus den gewohnten 
Lebensverhältniſſen geriffen wurde. Er war mit in jenem auferordent« 
lichen Gonflur, der „Bertrauenduniverfität,” die im Juni mach Here 
mannftadt berufen murde, um nad) der vom Klaufenburger Landtag 
beichlofjenen Union Siebenbürgens mit Ungarn über die fünftige Stellung 
der ſächſiſchen Nation zu berathen. Als diefe eine Denkichrift an die 
Regierung umd die Entiendung einer Deputation von fieben Mitgliedern 
an diefe beſchloß, erhielt Traufch die meiften Stimmen hiezu (52% von 
54). So begab er ſich mit den Genofjen im Juli nad; Wien und Peſt, 
hatte dort am 20. Juli bei dem deutichen Reichsverweſer Graherzog 
Sohann, am 23. Juli in Ofen bei dem Craherzog-Palatin Stephan, 
wenige Tage fpäter bei den ungariſchen Miniftern, am 21. September 
in Schönbrun bei Kaiſer Ferdinand, am 30. in Wien bei dem Erzherzog 
Franz Karl, an den folgenden Tagen bei den öfterreichiichen Miniſtern 
Audienz. „Bei allen diefen Gelegenheiten” hat Trauſch aufgezeichnet „in 
Mien und Peſt war ich der Sprecher” und fügt hinzu, dat die Antwort 
auf dieje Vorftellungen und Eingaben in dem f. Manifeft „an unier 
treued Sachſenvolk in Siebenbürgen“ vom 21. December 1848 und im 
f. Reſcript an die Nation vom 22. December 1848 erfolgt jei. Auch an 
den Berathungen der proteftantiichen Kirchen Ungarns und Siebenbürgens 
in Peft im Auguft 1848 nahm er im Auftrag des fiebenbürgiich evange: 
lichen Oberconſiſtoriums Theil und fehrte erft anfangs November nad) 
Kronſtadt zurüd. 

In Siebenbürgen war unterdefjen der Krieg ausgebrochen; ein 
„Pacificationsausſchuß,“ der unter den Aufpicien des commandirenden 
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Generals in Hermannftadt zujammentrat und vom November bis Januar 
1849 auch Trauſch zu feinen thätigen Mitgliedern zählte, vermochte dem 
unheilvollen Brande feinen Einhalt zu thun. Die fteigende Gefahr für 
Hermannftadt und Kronftadt beftimmte ihn am 19. Januar zur Rückkehr 
in die Heimat. Hier in feiner Vaterſtadt hat er, wie rechter Bürger: 
und Beamtentreue ziemt, die Gejchide, die fie bald betrafen, mit ihr aus— 
barrend beitanden. Am 20. März 1849 ſchickte ihn Rath und Com— 
munität mit dem Stadthannen Lafjel und vier Bürgern dem fiegreichen 
General Bem entgegen, daß er die Stadt feinem Schuge empfehle; in 
der Neuwahl der Beamten, die drei Tage jpäter vollzogen werden mußte, 
behielt Trauſch jeine frühere Stelle. 


Schon dad Ende ded Jahres fand ihn wieder in Hermannftadt. 
Der k. k. Civil und Militärgomverneur Freiherr von Wohlgemuth berief 
ihn zum Rechtsconſulenten der neuen Statthalterei und betraute ihn mit 
der Leitung des Fiscalarchivs, bald auch (26. Februar 1850) proviſoriſch 
mit dem Präfidium der E. f. Kammerprocuratur, bis er im October 1853 
definitiv zum Finanzrath ernannt wurde. In diejer Stelle wurde er auf 
fein Anfuchen im December 1860 in den bleibenden Ruheftand verſetzt 
und gleichzeitig mit dem Nitterfrenz des Franz-Joſeph-Ordens ausge— 
zeichnet. 

Doch mußte er ſchon wenige Monate jpäter noch einmal in die 
ſchwere Arbeit politischer Kämpfe eintreten. Das Vertrauen feines 
Monarchen berief ihn in jene Landedconferenz, die im Februar 1861 
in Karlöburg ihre Anfichten über die Zufammenfegung eines neu einzut= 
berufenden fiebenbürgischen Landtags ausſprach!. Ebenjo nahm er als 
Regalift an dem Hermannftädter Landtag von 1863/& Theil, während 
Winterfälte und förperliche Gebrechen ihm die Theilnahme am Klaujen- 
burger Zandtage 1865 nicht zuließen. Er hat weiterhin an der Ent: 
widlung des Vaterlandes nicht mithandelnd, jondern blos von der 
abgelegenen jtillen Höhe deö denfenden Gejchichtsfreundes zuſehend und 
mitfühlend Theil genommen. 


' Die Grllärung, die er dort abgab, ift gebrudt in der von K. I. Trauſch 
herausgegebenen „Lebensſtizze des Fr. Joſ. Traufh” S. 31. Er jprad unter Anderm 
darin feine Ueberzeugung aus, daß die Vereinigung Siebenbürgens mit Ungarn nicht 
eine Ginverleibung des Landes mit Ungarn fein dürfe und eine gewiſſe Selbititändigfeit 
des Bandes, die es auch vor der Trennung von Ungarn gehabt, durch die Union in 
Wirklichkeit nicht aufgehoben worden fei, fo daß auch fortan ein eigner Siebenbürgijcher 
Landtag, wenn aud mit einer befchränktern Wirkfamfeit zu beftehen habe. 
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Länger ift er in der Firdhlichen Verwaltung und Vertretung thätig 
geweien. Nach feiner Rüdjiedlung nad) Kronftadt wählte ihn 1863 die 
Stadtpfarrgemeinde ind Preöbyterium, die Bezirfökicchengemeinde zum 
Bezirkskirchencurator. Seine Liebe zu Kirche und Schule, ſowie das in 
wiederholter Wahl fi) bethätigende Vertrauen des Kirchenbezirks hielten 
ihn in dieſer Stelle feft, bis der Tod am 16. November 1871, ohne 
day ihm irgend eine Beſorgniß erregende Krankheit voraudgegangen, mit 
leiſem Flügelichlag das unermũdet thätige Leben ftreifend, den 76-jährigen 
Mann abrief. Am Bormittag noch war er in gewohnter Weije feinen 
wiffenichaftlichen Arbeiten nachgegangen. 

Thätige Liebe für diefe war überhaupt ein Characterzug feines 
Mejend. Ihm folgend hatte er im Jahr 1840 den Berein für fieben- 
bürgifche Landeskunde gründen helfen. Er gehört mit zu jenen fünf 
Männern, die im October jened Jahres in Mediaſch die eriten, von der 
Regierung fpäter beftätigten Statuten ded Bereins entwarfen. Die erfte 
Generalverfjammlung in Schäßburg wählte ihn 1842 zum Ausſchuß- 
mitglied. Als ſolches hat er für das Gedeihen deffelben eine vielfach 
fördernde Thätigfeit entwidelt, die noch gefteigert wurde, als die General» 
verfammlung nad) dem Tode des erften treuen Borftandes, ded Freiheren 
Joſeph Bedeus von Scharberg, ihn im Auguft 1858 zum lebenslänglichen 
Borftand wählte. Er hat die Stelle eilf Jahre befleidet, bis er wegen 
Kränflichfeit und namentlich beginnender Schwerhörigfeit die Bereind- 
verfammlungen nicht mehr bejuchen, oder leiten zu Können meinte und 
darum 1869 „dad Ehrenamt” niederlegte, dem er fo lange, wie er jelbft 
mit Recht jagt „mit Liebe und Aufopferung vorgeftanden.” 


Gleich lehrreiche Zeugniffe feiner nie verminderten Neigung für 
die Wiſſenſchaft und inöbefondere die Gejchichte ſeines Volkes und 
Heimatlandes bietet feine fchriftftelleriiche Thätigkeit dar, wiewohl fie erft 
ſpät begann. Traufch war bereitd ein Ad-jähriger Mann als er im Jahr 
1840 in dem Heftchen „Moſaik,“ womit die Nedaction des durch jeine Mit- 
wirfung 1837 entitandenen „Siebenbürger Wochenblattes” ihre Lejer 
zum neuen Jahr überrafchte, 3. P. Roths „Dacia“ zwei Rhapfodieen in 
Herametern veröffentlichte, gewiß weniger um ihres didjteriichen Werthes 
willen, ald wegen ded warmen Hauchs der Begeifterung für die Schönheit 
des Heimatlanded und die Ehre des eigenen deutichen Volfs in dem— 
jelben. Wol ein Erinnerungszeichen für den ehemaligen, 1839 geftorbenen 
Lehrer follte es jein, ald Traufch 1842 Johann Chriftian Heyjerd ’ „vater 


Er ftarb als Superintendent der evang. Kirche A. DB. in Wien. 
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ländischedramatiiche Schriften” heraudzugeben begann ; außer dem erften 
Bändchen „Hand Benkner“ ift jedoch nichts erjchienen. Zu bedeutenderer 
Arbeit rief den Freund der vaterläudiichen Gefchichte zugleich das Aus— 
ſchußmitglied ded Bereind für fiebenbürgiiche Landeskunde die Aufgabe 
diejes Vereines felber. Diefe umfahte in erfter Reihe die Eritiiche Bear: 
beitung und Heraudgabe der Geſchichtsquellen Siebenbürgend. Die Wich— 
tigfeit der gleichzeitigen Geichichtsichreiber war ſchon längft anerkannt ; 
im Auftrag der leider jo jchnell aufhörenden philohiftorifchen Geſellſchaft 
hatte Eder bereitd 1797 mit der Herausgabe der Scriptores rerum 
Transsilvanicarum begonnen und nad ihm Graf Sojeph Kemeny im 
Erdely orszäg tertenetei tära (1837) fowie in den „deutichen Fund⸗ 
gruben zur Gedichte Siebenbürgens“ (1839) Fleinere Chronifen und 
zeitgenöffiiche Aufzeichnungen zu veröffentlichen angefangen. Hieran und 
an Benignid Fortiegung der Ederſchen Scriptores (1840) ſchließt fich 
Trauſchs Chronicon Fuchsio-Lupino-Oltardinum, sive annales Hun- 
garici et Transsilvanici (von 990—1699) an, das der Berein für 
fiebenbürgiiche Landeskunde in zwei Duartbänden 1847 und 1848 
herauögab ., Das Werk enthält die Aufzeichnungen von Simon Meffe, 
Marcus Fuchs, Michael Weit, Sohannes Dltard, Andreas Gunneſch u. A. 
Man wird ftreiten können darüber, ob dafjelbe in feiner Wiedergabe 
jener handichriftlichen Gejchichtäquellen den Forderungen der Kritik immer 
und alljeitig entjprochen, doch ift gewiß Fein Zweifel, dab ſchon ihre 
Beröffentlihung durch den Drud an fich geeignet war, unſre Biftorijche 
Forſchung mehrfach zu fördern und der Bearbeiter dadurd auf den Dank 
diefer nicht geringen Anſpruch hat. 

Wenn dad eben genannte Werk jeine Kreife weit über die Gränzen 
ded Burzenlandes hinaus zog, fo ftellt ſich eine andre Arbeit Trauſchs 
unmittelbar in den Dienft der gefchichtlichen Erkenntniß feines Lebens. 
Der Superintendent G. P. Binder hatte im Sahr 1847 alle Gapitel 
aufgefordert, ihre Geſchichte zu ſchreiben; da gingen einige Burzenländer 
Gapitularen, wol nicht ohne Wehmuth daß die Arbeit nicht in ihrer 
Mitte zu Stande fam, Trauſch an, er möge aus dem Schape feiner 
Forſchungen und Sammlungen „dem längft gefühlten Bedürfnik einer 
beiondern Gejchichte ded Burzenländer Capiteld abhelfen.” Cr entiprad; 
dem Wunjche, indem er im Mai 1848 die Arbeit begann, die wie er 
jchreibt, ihm „in der damaligen bewegten Zeit eine wohlthuende Zer- 
ftreuung gewährte, indem fie ihn über den Betrachtungen der Vergan- 
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genheit die fich immer mehr trübende Gegenwart vergeffen ließ”. Co 
entftand die „Geichichte des Burzenländer Capituls“, die 1852 dem 
dritten Band ded „Magazins für Gejchichte, Literatur umd alte Denf- 
und Merkwürdigkeiten Siebenbürgend”— defjen Herausgabe nad) Kurz’ 
Tode Trauſch übernahm — eröffnete. Es ift, wie der Verfaſſer jelbit 
jagt, nicht eine pragmatiiche Gejchichte des Gapitels, die allerdings eine 
ſehr werthvolle Bereicherung unferer Kirchen-, Rechts- und Culturgeſchichte 
jein würde, jondern, wie der ihm vorliegende bald mehr bald minder 
reichhaltige oder Fritiich gefichtete Stoff fie bot, eine Zuſammenfaſſung 
von „hronologiichen Nachrichten” und Denkwürdigkeiten des Gapiteld, die 
nach mehrern Richtungen jehr Iehrreich noch lange der Ausgangspunct 
für weitere Forjchungen jein wird. 

Bon demjelben Geifte getragen wollen die „Beiträge und Acten— 
ftüde zur Reformationsgeichichte von Kronftadt” ? diefe große Zeit der 
Gegenwart in ihren Männern und Thaten näher bringen. Sie enthalten, 
in der Negel gut beglaubigt, eine Fülle von Mittheilungen über die 
großen Führer jener Tage, über Honterus, Wagner, Fuchs, Hiricher u. N. 
und unter den werthvollen Beilagen zum erjtenmal gedrudt des Honterus 
Apologia reformationis von 1543. An jene Beiträge Ichlieit ſich gleich: 
zeitig die „überfichtliche Darftellung der ältern Gemeindeverfafjung der 
Stadt Kronftadt nad) den alten Ortöreftitutionen diefer Stadt,“ die 
urjprünglid von ©. v. Hermann zufammengeftellt die frühern Zuftände 
der Öffentlichen Verwaltung in ihrer Mitte mannigfach beleuchten. 


Eine andere Reihe von wifjenichaftlichen Arbeiten Trauſchs hängt 
mit den politiichen Kämpfen Siebenbürgens zufammen, die feit den 
dreißiger Sahren ihre Spige mehr ald einmal gegen das hiſtoriſche Recht 
der ſächſiſchen Nation richteten. Das war nicht wenig der Fall mit dem 
Geſuch dad der griechiſch- nichtunirte Biſchof Baſilius Moga dem Landtag 
von 1837 unterbreitet hatte. Bon der Univerfität mit der Widerlegung 
defjelben betraut, veröffentlichte er im Sahr 1844 die Arbeit?, Sie will 


' Sie bilden die Feftgabe Kronftadts für die 1865 dort tagende Berfammlung 
bed fiebenb. Hauptvereins der Guftav-Adolph-Stiftung. 


? Feltgabe für den damals gleichfalls in Kronftadt tagenden Verein für 
fiebenb. Landeskunde. 


Bemerkungen über die, vom fiebenbürgifchen griechifch-nichtsunirten Biſchof 
Herrn Baſilius Moga im Jahr 1837 den zu Hermannftadt verfammelten Landesftänden 
unterlegte Bittfchrift von I. Trauſch Kronftadt 1844. Verlag von Joh. Gött. (VI. 
und 61 ©. 8). 
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den jchweren Streit „mit den breiten und oft ermüdenden Waffen des 
hiftortichen Rechts“ zur Entjcheidung führen und ebenjo „die competenten 
Richter“ wie dad „übrige gebildete Publicum“ überzeugen, daB die 
tolerirten Walachen in Fundo regio gegenüber den ſächſiſchen Gemeinden 
nicht mehr Rechte erlangt haben, als ihnen ipso jure in den Comitaten 
und auf adeligem Grund und Boden eingeräumt worden; und dab, wenn 
ihnen de facto auf dem fundo regio wirklich beifere Zugeftändniffe 
gemacht worden find, wenn fie fich hier, wie die taufendfältige Erfahrung 
lehrt, in einer ungleich glũcklichern Lage, in einem geregelten Rechtözuftande, 
in einer entwidlungsfähigern perjönlichen Freiheit und Thätigfeit befinden, 
für diejed weit beſſere Schidjal einer bloß tolerirten Nation, dieje 
wahrhaften Güter der Menjchheit, nur deutjcher Humanität, nur deutſchem, 
jeder Sclaverei feindlich entgegentretendem Nechtögefühle zu danfen haben 
und die Erlangung defjelben nicht etwa einer eingebildeten Nechtögleichheit 
mit den Sadjen auf dem ganzen, oder auch nur theilmeijen fundus re- 
gius zuichreibeu dürfen.” Im der That hat Traufch, bewandert in der 
vollen Rüftfammer der fiebenbürgiichen Staatd- und Nechtögeichichte, die 
Waffen, die fie aus alter und neuer Zeit in reicher Zahl für jeine Aufgabe 
bot, umfichtig benüßt, und wenn die Schwere und Ungelenfigfeit jener 
auch bisweilen die Leichtigkeit ihrer Handhabung vermiſſen läßt, für dem, 
der objectiv an die Frage herantritt und wirklich lernen will, erjegen die 
Bemerfungen, immer aus den actenmäßigen Quellen gejchöpft, ein ganzes 
Archiv und lafjen weiterm Zweifel nicht Raum. 


An die Seite diejer Arbeit gehört die „actenmäßige Darfelung 
der ungariichen und fiebenbürgiichen Landtagdverhandlungen über eine 
Vereinigung ded GroßfürftenthHums Siebenbürgen mit dem Königreich 
Ungarn“ die Trauſch 1866 herausgab !. Den Anlaß dazu bot ihm die 
Einberufung des jiebenbürgiichen Landtagd auf den 19. November 1865 
nad; Klaufenburg, deſſen ausichließlicher Berathungdgegenftand die Reviſion 
des erften Klaujenburger Artifeld von 1848 von der Vereinigung Ungarns 
und Siebenbürgend war. Im furzen Zügen wird auseinandergejeht, wie 
die Frage von den ungarischen und ſiebenbürgiſchen Ständen namentlic) 
jeit 1792 behandelt wurde; ein Anhang enthält 14 bedeutendere dahin 
gehörige Actenftüde. 

Das bedeutendfte von Trauſchs Werfen und dad feinen Namen 
am dauerndften im dankbaren Gedächtniß unferer fünftigen Geichichtö- 
freunde erhalten wird, iſt jein „Schriftfteller-Xericon oder biographiſch⸗ 
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literarijche Denkblätter der Siebenbürger Deutichen 1.” Dad Bud) ift eine 
neue ergänzte Auflage von Johann Seivertd nie hoh genug zu achtenden 
„Nachrichten von Siebenbürgifchen Gelehrten und ihren Schriften” (Preß— 
burg 1785). Trauſch ſelbſt berichtet über die Entftehung deflelben Folgendes: 
„Die Geichichte des Lebend und Wirkens meiner fächſiſchen Landsleute 
hat jeit der Zeit, in welcher ich an dem Gymnafium meiner Baterftadt 
ftudirte, ftetd ein beſonderes Interefje für mich gehabt. Durd Zufall 
fam jened in Kronftadt wenig befannte Buch Seivertd in meine Hände. 
Es befriedigte meine Wißbegierde zum Theil, mehr noch aber regte es 
den eignen Forjchungdtrieb an. Bald fand ic; Gelegenheit, manches 
Fehlende zu ergänzen umd that ed auch. Dann jammelte ich Nachträge 

. und ließ feine Gelegenheit für meine Sammlung unbenütt, die 
ſich mir durd; vermehrte Befanntichaften, weit mehr aber noch durch 
zeitweiligen Aufenthalt nicht nur in verichiedenen ſächſiſchen Städten, 
fondern auch auberhalb dem Wohnkreis der GSiebenbürger Sadjien 
darbot. So entftanden diefe Ergänzungen und Nachträge zum Seiver- 
tiichen Werk, zunächſt nur zu meiner Unterhaltung beftimmt. Der Ge— 
danfe mit diefer Arbeit vor die Deffentlichfeit zum treten, war mir anfangs 
fremd. Später erft, ald meine Forſchungen größere Ausdehnung ange- 
nommen hatten, glaubte ich des Wiffenöwerthen jo viel gelammelt zu 
haben, daß es mir Gewilfenäpflicht jchien, die Früchte meiner Arbeit 
auch Andre genießen zu laflen.” Und an einer andern Stelle: „ich habe 
. „ lange mit der Herausgabe gezögert ... und auch jept würde ich mid) 
nicht zur Beröffentlichung entfchloffen haben, hätte ich nicht dazu viel- 
jeitige Aufforderungen erhalten und würde mir nicht die Pietät für die 
Nation, welche mir während meiner vieljährigen Dienfteölaufbahn viele 
ichmeichelhafte Beweiſe ded Wohlwollend und Vertrauend gegeben hat 
und welcher anzugehören ich mid; von Kindheit an glücklich geſchätzt 
habe, die Grfüllnng diefer Pflicht zur Gewiſſensſache machen.“ 

Gewiß, ed gibt feine reineren und edleren Quellen, and welchen 
ein rechtes Werk erwachien mag, als die Lauterfeit ſolchen Pflichtgefühls 
und die danernde Liebe zu feinem Volke! 

Trauſch ſelbſt fannte die großen Schwierigkeiten fehr wohl, die der 
Ausführung feines Unternehmens im Weg ftanden. Schon die äußerliche 
Verbindung der biographiichen Nachrichten Seivertd in ihrer jchlichten, 
oft faft naiven Form des vorigen Jahrhunderts mit Iebenögefchichtlichen 


Kronſtadt. Verlag von Joh. Gött. I. Band 1868. XX. und 393 S., II. Band 
1870 463 ©. gr. 8. Der IU. Band, mit N beginnend if unter ber Prefie. 


23 


Darftellungen und wiſſenſchaftlichen Urtheilen, die in dem Boden der 
gegenwärtigen Zeitanichauungen wurzeln und ganz andern Formgeſetzen 
folgen, in unvermittelter Reihe lexicaliſcher Folge zu einem Buche konnte 
Vielen gewagt ericheinen, wie denn ſchon die Maſſe und unendliche 
Zerftreutheit ded Stoffes geeignet war, Jeden abzujchreden, den nicht 
jene ernfte Begeifterung für die Sache erfüllte, wie Traufh. Er aber, 
der 72jährige Mann legte, geleitet von jenen Sternen, unverzagt die 
legte Hand an, um die Frucht einer langen unverdroffenen Lebendarbeit 
feinem Volf, dem gegenwärtigen und kommenden Gejchlechte zugänglich 
zu machen. So entftand ein Werk, von dem für feinen Kreis in ehrender 
Weije gilt, wad der Altmeifter Ranfe vor wenigen Fahren über den 
großen Gedanken einer Biographie aller namhaften Deutichen fagte. 
„Indem wir die großen Inftitute des öffentlichen Lebens ins Auge faflen, 
dürfen wir der Perjönlichfeiten nicht vergeljen ... . Etwas anderes ift das 
welthiftoriich Wichtige, etwas anderes das Nationale, der Erinnerung 
Würdige. Es ift unfre eigne Sache, unfrer großen Männer zu gedenfen 
und nicht allein diefer, jondern auch derer, die fich überhaupt ein wefent- 
liches Verdienſt in Staat und Kirche, Literatur und Kunft, jelbft im 
induftriellen und mercantilen Leben erworben haben. Eine ungeheure 
Aufgabe, den Lebendumftänden Vieler gründlich) nachzuforichen und 
ihr Gedächtniß zu erneuern oder feftzuhalten! Es ift ſchwer die 
Gränzen zu ziehen, die Auswahl zu treffen, die Notizen zu fammeln, 
dad Bedeutende genugjam hervorzuheben, und doch auch dem Geringern 
gerecht zu werden. Man erjchredt, wenn man fich den Umfang voritellt 
und die Schwierigkeiten erwägt. Im Dingen dieſer Art aber muß man 
fi) nur vornehmen, die Sache jo gut wie möglich zu machen. Denn 
dad Leben wird immer vom Leben beherrſcht; nur unter den beftimmten 
Umftänden, mit bejchränften Kräften fann man arbeiten... .. Was 
wir leiften, ijt freilich immer nur ein Theil von dem, was zu leiften 
wäre. Den Nachkommen wird unendlich viel zu thun übrig bleiben. 
Füllen wir nach beftem Vermögen unjere Stelle aus!” 

Und das hat Traufch in vollem Maße in den „Denfblättern” 
gethan. Wohl wird unzweifelhaft mehr als eine Notiz derjelben im Lauf 
der fommenden Fahre richtiger geftellt, mehr ald eines ihrer Urtheile ge- 
ändert werden — „ich jelbft,“ erflärt der Verfaſſer „jehe die Mangel- 
baftigfeit der meiften biographifchen Artifel ein,” — aber in folchen 
Dingen ift eben immer der erfte Weg der jchwierigite und der jpätere 
Gang hat mehr ald die halbe Arbeit gewonnen. Schon die „gelegentlichen 
Erwähnungen” ded Buches bergen oft einen Reichthum hier nie geſuchten 
Inhalts, der in überraichender Weiſe die Entwidlung des geiltigen Lebens 
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oder der politiichen Mühſale der Nation beleuchtet. An Seivertd Namen 
reiht fich fortan auf dieſem Gebiete in würdiger Meile der Trauſchs. 


Ein noch jprechendered Zeugniß jener ftillen fleißigen Gulturarbeit, 
die zwar nicht mit großen und mächtigen Gedanfen in Staunen erregenden 
Neubauten umgeftaltend thätig, aber um jo ficherer dauerndes fchaffend, 
ftätiger Fortbildung die Wege bahnt, ift jene, für unſre Verhältniſſe 
geradezu großartige, über faft alle Theile unſrer Gefchichte fich erſtreckende 
Handirifteniammlung, die Traufch hinterlaffen hat. Dad vom Kron- 
ftädter evangeliichen Gymnafium, dem glüdlichen Beſitzer des reichen 
Schatzes, im legten Jahresprogramm veröffentlichte Verzeichniß derjelben, 
248 Bände in Folio, Duart und Octav umfaljend, ift ein leuchtendes 
Denkmal der Ehre für den Mann, der bei allen Bürden mühevolliter 
Verwaltungsämter noch Zeit, Geifteöfriiche und Liebe für ſolche Arbeit 
zu retten wußte. Und dab Trauſch die reiche Frucht derjelben für alle 
Zeit vor Zerjplitterung zu wahren juchte, indem er in feinem Teftamente 
bejtimmte, daß ſie dem Brufenthaliichen Muſeum in Hermannftadt für 
billige Entjchädigung (die Kaufjumme von 260 Ducaten) angetragen 
werden folle, dabei zugleich dem vaterftädtiichen Gymnafium, wo er jelbit 
den erften Unterricht empfangen, ein werthvolles Näherrecht einräumend, 
ift doch auch ein Zug zum Ganzen, der bei jo vielen Zeichen verderben: 
voller Zerfplitterung um fo wohlthuender anjpricht. 


Dad Kronftädter Predbyterium durfte jelbftverftändlich die jeltenen 
Schätze jeiner Lehranftalt nicht entgehen laffen; waren fie doch namentlich 
für Kronftadts Recht und Geſchichte von doppeltem Werth. Es war der 
Stadtgemeinde würdig, daß fie, den altbewährten Sinn für Wiſſenſchaft 
und Bildung damit wieder befundend, zur Erhaltung der Sammlung 
für Kronftadt der Kirche gerne die helfende Hand bot !. 


So befigt dad evangeliihe Gymnafium von Kronftadt in Traufchs 
nachgelafjenen Handſchriften einen Reichthum an gejchichtlichen Duellen, 
der nahezu einzig in jeiner Art ift. Zu einer Würdigung derjelben im 
Einzelnen it hier nicht der Drt und wird ſich ziemen, diejelben den 
Näherftehenden zu überlaffen. Denn gewiß ift, daß unjre Lehranitalt 
durch den neuen Beſitz dad verdoppelte Necht erlangt hat, fortan im der 
erften Reihe der vaterländisch-gejchichtlichen Forſchung mitzuarbeiten, in 


! Zum Kaufpreis der Sammlung von 1200 Gulden (Papiergeld) bewilligte 
die Stadteommunität 500 Gulden und die Negierung genehmigte, erhobenen Wiver: 
ſpruchs ungeachtet, den Beſchluß. 
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treuer Mithülfe an dem Werk, zu dem Honterus einft den Grund gelegt, 
und das durch die begeiiterte Hingebung von Söhnen diefer treuen Stadt, 


um nur Einige zu nennen, durch Schmeizel, Hermann, Eder, Marienburg, 
Trauſch zu allen Zeiten jo bedeutjame Förderung erfahren. 


Bor furzer Zeit hat das vierte Sahrhundert feinen Ning geichloffen, 
jeit König Matthias, jein geliebted Kronftadt eine „Zierde” feines Neiches 
nannte (1471). Gewiß im Chrentempel deijelben, wird fortan Joſeph 
Trauſchs, eined der mwürdigiten feiner Söhne, Name und pflichttreue 
Geiftesarbeit unvergänglich leuchten. 


Und damit laffen Sie mich, geehrte Herren fchließen, indem id) die 
27. Generalverfammlung des Bereind für fiebenbürgiiche Landeskunde 
für eröffnet erfläre. 


Anhang. 





Bericht über die von Sr. Majeftät dem Kaifer Franz I. am 

19. Sktober 1834, dem Siebenbürgifchen Landesdeputirten Iofeph 

Franz Trauſch ertheilte Brivat-Audienz, in wie weit in derfelben 
von Sächſiſchen Hational-Angelegenheiten die Rede geweſen if. 


Als Einleitung muß vorausgeſchickt werden, daß der erwähnte 
Deputirte Traufch von Veit, wo er bereitd am 12. September 1834 
eingetroffen, und den 27. deijelben Monat? an einem hitigen Gallen- 
fieber erfranft war, mit den übrigen Mitgliedern der Siebenbürgiichen 
Landed-Deputation nad Preiburg und von da zur Allerhöchitbewilligten 
Audienz in Brünn abzureifen verhindert worden, und nur nad) feiner 
Herftellung, nad) Wien, wo fich die andern Deputirten auf ihrer Rückkehr 
von Brünn verweilten, um erhaltenen Auftrag zufolge auch die auf die 
Siebenbürgiſchen Angelegenheiten Einfluß habenden hohen Staatöbeamten 
zu informiren, abgereijet und in Wien am 13. Dftober 1834 eingetroffen 
war. Hier ließ fich derjelbe, nad) gepflogenem Cinverſtändniß mit feinen 
Mitdeputirten, vorzüglich gelegen fein, eine Audienz bei Sr. Majeftät zu 
erwirfen, welche ihm nach gejchehener Meldung bei dem Oberftfämmer- 
Amte jowohl, ald Sr. Erellenz dem Oberjtfämmerer Grafen Czerim 
jelbft, zu einer Zeit und an einem Tag, wo Privat-Audienzen ſonſt nicht 
erlaubt wurden, auf Sonntag den 19. defjelben Monatd halb 11 Uhr 
allergnädigft bewilligt ward. 

Nachdem der gleichfalld wegen Krankheit in Peft zurücgebliebene 
und mit Traufch zugleich nad Wien gekommene Szefler-Deputirte Carl 
Bartha feine Audienz bei Allerhöchft Sr. Majeftät gehabt hatte, trat 
der Deputirte Trauſch in dad Schreibzimmer Sr. Majeftät, wo Allerh. 
Diejelben diesmal die Audienz zu ertheilen geruhten, ein, und wollte, 
nad) geziemender Verbeugung jprechen, ald Se. Majeftät ihm mit großer 
Herablafjung mit den Worten zuvorkamen: 

S. M. Sie waren frank! Jetzt jehen Sie jchon gut aus. 
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Tr. Euer Majeftät! Unendlich bedauere ich, durch eine mir auf 
der Reife von Klaujeuburg herauf zugeftoßene unverhoffte, und harte 
Krankheit an dem Glüde verhindert worden zu fein, mit meinen Mit« 
deputirten vor E. M. geheiligter Perion in Brünn zu ericheinen. 


S. M. Laffen Sie Ihnen das nicht leid fein, Mir ift es lieber, 
dab Sie allein zu Mir gefommen find. 

Ir. Mit findlichem Danfe vernehme ich die Gefinnungen Gurer 
Majeftät! Sie ermuthigen mic; zu dem Vertrauen, daß E. M. mir 
Nachſicht widerfahren zu Iaffen geruhen werden, wenn ih, um dem von 
den Siebenbürgischen Ständen in mic) gejepten Vertrauen zu entfprechen, 
des mir mit den Uebrigen gemachten Auftrags mit Freimüthigfeit und 
Dffenheit mid) entledigen werde. 

©. M. Sprechen Sie nur! 


(Hier ſprach nun Trauſch vom Inhalt der durch feine Mitdeputirten 
Sr. Majeftät bereitd in Brünn eingereichten vier Landeöftändiichen Re— 
präjentationen ddto. 9. September 1834, bejonderd aber jener, welche 
von den Eideöformen handelt, und fügte bei, dab er in feiner jepigen 
Stellung, bei dem Umftande, wo die Urfache jeined Zurücdbleibend in 
Peſt nicht jedermann befannt, und beide Repräjentanten der Sächſiſchen 
Nation mit den übrigen Landeödeputirten vor Sr. Majeftät in Brünn 
nicht erjchienen ſeien, fich verpflichtet glaube, zu erklären, daß die Säch— 
fiiche Nation in dem Abfchluße der Landesftände betreff der Deputation 
und der durch fie zu überreichenden Repräjentationen und nad der In— 
ftruction zu geben, den Aufflärungen eingeftimmt habe, und den Wunſch 
mit den beiden andern ihr verbrüderten Nationen theile, dab Se. Ma- 
jeftät darauf gerechte und billige Nüdficht zu nehmen geruhen möchten. 
Nach Anführung der wichtigern Umftände berief ſich Trauf auf die 
diesfalld von jeinen Mitdeputirten bereits vorgebrachten Gründe, um 
nicht durch Wiederholung. derjelben Sr. Majeftät beſchwerlich zu werden. 
Se. Majeftät geruhten in Bezug auf die Eideöformen die beſtimmte 
Antwort zu geben, von der 1791=ger Eidesform nicht abgehn, vielmehr 
in dem Fall, wenn die Stände von den von ihnen veranlaßten neuen 
Eideöformen nicht follten abgehen, und ihre neuen Beamten nur nad) 
diefen einichwören wollten, den Landtag auflöjen und nur ins Fünftige 
Jahr wieder ausichreiben zu wollen. In Betreff der Sächſiſchen Nation 
und der Leiftung derjelben folgt die Antwort Sr. Majeftät hier) 

S. M. Die Sadjen find brav, ich bin mit Ihnen zufrieden. Ihre 
Deputirten waren auf dem Landtage ftandhaft. Dann haben fich dies 
jelben aber auch einmal verleiten lafjen. 
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Tr. Ueber dieſen Fall will ic) Auskunft geben, und zwar aufrichtig, 
denn ich glaube, fo wie ich zu Gott aufrichtig bete, alfo müſſe ich auch 
in allen Stüden zu meinen Monarchen aufrichtig reden. Sm erwähnten 
Fall hat es fi um das Interimal-Präsidium bei den Siebenbürgifchen 
Ständen gehandelt. Die Sächſiſchen Deputirten waren anfangs der 
Meinung, dab der vom dermaligen Gubernium unter die Stände gejchidte 
Präſes auch ald jolcher angenommen werden fünnte, damit nur einmal 
der ſeit 23 Jahren nicht gehaltene Landtag in Gang käme, um jomehr, 
ald das Gubernium dazu Seine Ercellenz den Grafen Nemes be— 
ftimmt hatte, in deifen Perſon fich auch die Stände bei ihrer Berathung 
vereinigt hatten. Da aber die Sachſen eben aus dieſen gemeinichaftlichen 
Berathungen erfuhren, welches Gewicht die zwei andern Ständiſchen 
Nationen darauf legten, dab hierinnen dem aud von E. M. in den 
Negalien proviforiich benannten Gubernium nicht gleich anfangs ein 
Necht zuerfannt werden möchte, welches nur einem geleplichen Gubernium 
zufteht; da ferner die Sachſen vermöge der Union verpflichtet find, für 
die Aufrechthaltung der Rechte und Freiheiten ihrer Mitftände mitzus 
jorgen; und da fie einfahen, daß unter diejen Umftänden nicht nur nicht 
wider die Geſetze, jondern nach den Geſetzen gehandelt wurde, indem nur 
der gewählte Interimal-Präjed von eben denjelben Ständen anerfannt 
wurde, welche ſich den Actual-Präfes jelbit zu wählen berechtigt find: jo 
wurden fie aus gejeßlicher Verpflichtung und Weberzeugung bewogen, 
der Meinung der Mehrheit der beiden ihnen verbrüderten Nationen 
beizupflichten. 

©. M. Nun, nun! Darum hab’ ich ja auch nachgegeben. Halten 
Sie nur in Zufunft gut zufammen. 

Tr. Euer Majeftät geruhen die Sachſen zu entjchuldigen. Shr 
Gewicht auf den Landtägen ift feit der Einführung der individuellen 
Stimmen nicht mehr fo bedeutend, wie ehemals. 

S. M. Ich weiß wohl. Die vota curiata haben durch die zu 
Anfang meiner Regierung beftättigten Artifel aufgehört. Das hätte beffer 
nicht geichehen jollen und war damals gefehlt. — Sagen Sie mir num, 
was haben denn die Sachſen für Gravamina. 

Tr. Euer Majeftät vergeben gnädigft. Sch muß hierauf erwiedern, 
daß ich nicht beauftragt bin, Euer Majeftät die Beichwerden der Sachſen 
insbeſonders vorzuftellen. Die Sächſiſche Nation hat auf dem Landtage 
zur Zeit, da die Stände die Inftruction für alle Kandesdeputirten, und 
aljo auch für mich, entwarfen, den Wunſch vorgebradht, ihrer Beſchwerden 
nur im Allgemeinen zu erwähnen, mit dem Beiſatz, dab fie diejelben 
einzeln dann zur geleglichen Abhülfe vorzubringen ſich vorbehalte, wenn 
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diejelben nad der in den Geſetzen vorgeichriebenen Neihe zur Verhandlung 
der Zanded-Stände kommen würden. 

©. M. Das kann geichehen, und wenn ed an mich kommen wird, 
will ich gerne abhelfen. Dennoch wünjche ich auch jebt davon zu hören. 

Ir. Der Wunſch Euer Majeftät ift für mic Befehl, den ich nad) 
Möglichkeit zu erfüllen bereit bin, indem ich mich glüdlich ſchätze, der 
Nation, der ich angehöre, damit einen Dienft zu erweilen. Nach meiner 
Anficht find für meine Nation im Ganzen die öfteren Gollifionen, in 
welche und die Kammer durch Anmaßung und ungebührliche Anjprüche 
bringt, jehr zu beflagen und nicht dazu geeignet, das DBertrauen der 
Nation zur Regierung zu befejtigen. 

©. M. Das ift, weil die Sachſen auf dem Fundus regius 
wohnen. 

Tr. Sa wohl wird der Boden, den die Sachſen bewohnen, ge— 
meiniglih Fundus regius genannt. Wenn aber gleich) die Sächfiiche 
Nation die Dberhoheit des geieplichen Landes-Regenten, gleich den andern 
Nationen anerkennt, fo hat fie die Freiheit vor den Mitgliedern diejer 
Nation bevor, da bei Sterbefällen von Perſonen, welche feine Erben 
hinterlaffen oder einjehen, nie der Fiscus wie bei dem Adel, noch ein 
Grundherr, wie unter adelichen und Gameral-Unterthanen, fondern die 
freien Sähfiihen Communitäten zur Erbfolge gelangen; mithin ift den 
Sachſen nebft andern Rechten, weldye fie gleich dem Adel befigen, auch 
diejed Jus regium verliehen und dem Fiscus nicht vorbehalten worden. 
Vebrigend würde meine Nation nicht ein Mitftand der beiden andern 
recepirten Nationen fein, wenn fie nicht dad Eigenthumsrecht hätte, das 
ihr durch Feine gerichtliche Enticheidung abgejprochen worden ift, und 
unfere Vorfahren mühten Narren gewejen fein, wenn fie in ein den 
Ginfällen der Barbaren ausgejeptes Land gefommen wären, um unbe— 
wirtheten Boden urbar zu machen und zu ſchützen, dabei aber Fiscal- 
Unterthanen zu jein. 

SM. Freilih ift ein großer Unterjchied der Sachſen und der 
Fiscal-Unterthanen, mit dem Grund der Sachſen fönnen nur fie diöponiren, 
die Fiscal-Güter aber kann der Fürft inferibiren, wenn er will. 

Tr. Dem ohngeadhtet maßt ſich die Kammer an zu verlangen, 
da feine Metal-Neambulationen in Procefien, wo Sächſiſche Gemeinden 
betheiligt find, vorgenommen werden möchten, ohne dat; dabei ein Com: 
miffär von Seiten der Kammer gegenwärtig wäre. Diejed Verlangen ift 
ehemals nicht erhört worden. 

SM. Das ift ja eben gut für die Sadjen, dab ſie einen 
Beiftand haben, wenn fie mit Iemand aud der ungariichen mächtigern 
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Nation in einen Grenz-Proceß gerathen. Darum ift es aud) jo ver» 
ordnet worden. 

Tr. In derlei Proceſſen kann mur die gerechte Sache und giltige 
Dokumente die Sachſen in ihren Rechten fchügen. Die Gegenwart eines 
Gameral-Commilfärd, zu welchem fie fein Vertrauen haben, ‚und der 
gemeiniglih von Einer Nation mit der Gegenparthei, ja dieſer durch 
Bande der Berwandtichaft oder Freundichaft zunethan wäre, mußt zu 
nichts, fondern ſchadet ihnen nur. 

©. M. Was haben Sie denn mehr für Gravamina wider die 
Kammer ? 

Tr. Ein andrer Punft ift der, daß die Kammer vor einigen 
Fahren eine Neuerung verfucht hat, welche mit den Grundſätzen einer 
guten Staatöwirthichaft im Widerjpruch ift, und wodurch ſie die freie 
Benüpung des Privat-Eigenthumd hemmen würde, indem fie die Um— 
wandlung der Adergründe in Hofftellen entweder verbiethen, oder doch 
nur alio zulaffen will, dab ftatt dem von derlei Gründen dann nicht 
eingehenden Zehnden ein Aequivalent an den f. Fiscus entrichtet werden folle. 

©. M. Wie kann das jein, daß man von einem Grund Zehnden 
gebe, ohne daß darauf Früchte wachſen? Das ift lächerlich! Haben Sie 
folhe Gravamina (lächelnd). Da wird leicht abzuhelfen fein. Schiden 
Sie e8 mur zu mir herauf. 

Ir. Die Canones ecclesiastiei jchreiben vor, cui Deus decem 
dederit, decimam det Deo, und der ganze Zehnden gebührte unter den 
Sadjen urfprünglich den Geiftlichen, jederzeit aber natürlich vom wahren 
Erträgniß. Im neuern Sahrhunderten erft ift der k. Fiscus auch durch 
Secularifation, einen Vertrag und jo zum Genuße eines Antheild, und 
zwar größtentheild eines Viertels, Duarte genannt, gelangt. Mithin hat 
der Fiscus fein urfprüngliches Recht darauf; um jo mehr ſchmerzt es 
die Sachſen, wenn die Kammer den Anſchein nimmt, ald habe fie auf 
Sächſiſchem Boden ein Recht zu disponiren, und diefer Anfchein ift nicht 
minder in diejem, als bezüglich des vorhergehenden Punktes für die 
Sächſiſche Nation gehähig und verfleinernd. Beide Punkte find jomit 
den Sachſen wichtig gemug, und dagegen wiederholte triftige Vorftellungen, 
doch fruchtlos gemacht worden. Es wäre vergeblich, diefelben im ge- 
wöhnlichen Dicafterialmege wieder anzubringen, wo uns der Weg jo zu 
jagen verbauen worden ift. Wir jehen uns genöthigt, und diejerwegen an 
die Stände zu verwenden, die und vermöge der Union in unfern Nechten 
beizuftehn verpflichtet find, und wie wir von ihrem Beftreben zur Em 
porhaltung der Gonftitution und althergebrachten Rechte hoffen, uns 
beiftehen werden, um und geſetzlichen Schuß zu verſchaffen. 
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©. M. So kann es ja gefchehen. Aber es ift ein Fürzerer Meg, 
wenn fie durch eine Deputation ihre Gravamina grade an mich fchiden. 

Te. Euer Majeftät geruhen zu entfchuldigen, um eine Deputation 
vor den Allerh. Thron ſchicken zu können, dazu würde die Sächſiſche 
Nation Euer Majeftät vorherige Allergnädigite Erlaubniß bedürfen. 

SM. Die follen Sie von mir haben. Aber ich ſag' Ihnen, Sie 
müfjen Ihr Geſuch duch das k. Gubernium einſchicken, dann bewillige 
ih die Deputation. 

Tr. Euer Majeftät genehmigen meinen unterthänigften Dank für 
meine Nation, deren bei dem Landtag verjammelten Repräfentanten id) 
diefe erfreuliche Allerh. Willensmeinung mittheilen werde. Unterdeffen 
unterfange ich mich zu bemerfen, daß nach meinem geringen Erachten 
die Sächfifhe Nation die Gewährung der verjprochenen Gnade am 
füglichften zu der Zeit anzufuchen hätte, wenn jene und ihre andern 
Beihwerden in die Ständiichen Repräfentationen zuvor aufgenommen 
werden jollten, wo dann die jchriftliche Empfehlung der Stände auch 
mündlich dur die Deputirten beſſer unterflüpt werden fünnte. Eine 
Deputation ſchon eher anzufuchen, könnte bei den zwei andern Stäns 
diichen Nationen Argwohn erregen, ald ob die Sächſiſche Nation ihnen 
entgegengejegte Interefjen zu betreiben die Abficht hätte, und auf die 
gegenfeitige Eintracht ftörend wirken. 

©. M. Welches find denn die wichtigften unter den übrigen 
Gravaminibus der Sadjien ? 

Tr. Nach meiner geringen Meinung ift eined der widhtigften 
Objekte für die Sächſiſche Nation die Wahl ihres Comes. Die Wünfche 
der Nation, wie ich folche während diefem Landtage aus den Aeußerungen 
meiner Sächſiſchen Mitdeputirten vernommen habe, find dahin gerichtet, 
daß bei Erledigungen der Comes-⸗Stelle die Repräjentanten der ganzen 
Nation fich ihren Chef frei wählen, und damit fie hierinnen nicht beein- 
trädhtigt werden mögen, darüber bei den Ständen ein Gejeg-Artifel in 
Vorſchlag gebradht, und durd die Stände Euer Majeftät zur Sanction 
unterlegt werden möge. Wir hoffen zuverfichtlich auf die Unterftügung 
der Stände, und wenn Euer Majeftät den Artifel zu beftättigen geruhen, 
jo werden fich Allerh. Diejelben in den Herzen der dankbaren Sachſen 
dadurch ein ewiged Denkmal ftiften. 

S. M. Hängt denn Ihr Comed von meiner Ernennung ab? 

Tr. Bis auf die zwei legten Fälle, in welchen ed Ener Majeftät 
gefiel, zu diefer Charge nur auf Gandidation der Landed-Stelle im 
Jahr 1816 den Gubernial-Rath Johann Tartler und 1826 den Gu— 
bernial-:Rath Johann Wachsmann zu befördern, ift nie ein Individuum 
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ohne vorherige Wahl dazu gelangt. Der lebte gewählte Comes Baron 
Michael Brufenthal ftarb im Jahr 1813. Seither wurde in Sieben- 
bürgen befanntlic fein Landtag gehalten, auf welchem die Sächſiſche 
Nation diefe Angelegenheit hätte in Anregung bringen können. Daher 
muß fie es jebt thun, da ihr Einfchreiten nach) dem Tode Brufenthal’s 
und Tartler's, im Dicafterialwege, den gewünjchten Erfolg nicht gehabt 
hat. Ehemals war die Würde des Comes mit dem Amte eined Könige 
richterd von Hermannftadt verbunden, welchen die Hermannftädter Com— 
mumität frei wählte. Seit Cinführung der Regulations-Vorjchriften aber 
hat das Königsrichter-Amt in Hermannftadt aufgehört, und der Nationd- 
Comes ijt fein Beamter der Stadt oder ded Stuhld Hermannftadt ind» 
bejondre, jondern bloß Chef der ganzen Sächſiſchen Nation, welcher 
vermöge ihrer privilegirten Verfaſſung dad Necht zufommt, ſich ihre 
Beamten vom höchiten bis zum Fleinften frei zu wählen. 

S. M. Ich muß Ihnen jagen, daß ich nicht viel von den Wahlen 
halte. Die Wahlen treffen jelten den Berdienteften. Die vorgelegten 
Stellen fünnen über die Verdienfte beffer urtheilen. Dann gibt es bei 
den Wahlen viel Zanf und Partheien, ja ſogar Mord und Todichlag, 
wie es in Ungarn geichehen ift. 

Tr. Solche Beifpiele haben ſich meined Wiffend in der Sächſiſchen 
Nation nicht ereignet, und die Erhaltung ihrer Wahlfreiheit ift ihr heilig. 
Aber auc mir ift fie ed um fo mehr, da ich, — ich jpreche offen und 
in vollem Bertrauen auf E. M. huldvolle Nachſicht, — die Anficht habe, 
day mein Volk leichter und glüdlicher durch jelbftgewählte Beamten 
regiert wird, ald es durch eingejehte Beamten gejchehen würde. Die 
Sächſiſche Nation hat ſich Sahrhunderte hindurch bei ihrer MWahlfreiheit 
wohl befunden, und jo wie jie dieje ausgeübt hat, wünſchen nun ſelbſt 
die beiden andern recepirten Nationen auch ihre Wahlen jo einzurichten, 
daß jie nicht blos Gandidation jein mögen. 


SM. Was die Rechten mit ſich bringen, dad ſoll auch unter 
mir gehalten werden. Aber die Neuerung, die die Stände in den Wahlen 
jeßt zu machen vorhaben, wie mir Ihre Mitdeputirten vorgebracht haben, 
werde ich nicht zulaſſen. Iſt denn Ihre Nation mit diefer Neuerung 
einverftanden ? 


Ir. Die Deputirten der Sächſiſchen Nation haben fic über das 
von einigen Mitgliedern der andern Nationen zwar zur Sprache gebradhte 
Princip einer abſoluten Pluralität bis noch nicht ausgeiprochen, da 
darüber auch noch feine Berathung gepflogen worden ift, welche zu einem 
beſtimmten Abſchluß geführt hätte. 
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S. M. Die Sadhjjen werden wohl daran thun, mit den Szeflern 
zufammenzuhalten, befonderd wenn die Andern Neuerungen wider dad 
Gefeb und den Gebraudy machen wollen. Um davon abzugeben, muß 
bevor ein neuered Gejep vorhanden fein. 

Tr. Ich werde nicht ermangeln, von Euer Majeftät diekfälliger 
Allergnädigfter Aeuberung meinen Sächſiſchen Mitdeputirten Eröffnung 
zu thun, für. jeden Fall jedoch unterfange ich mid, Euer Majeftät in 
Unterthänigteit zu bitten, Allerh. Diejelben wollen, wenn die Wahl: 
Repräfentationen unterbreitet werden, bei Gelegenheit der darüber zu 
gebenden Allerhöchſten Beftimmung und Gonfirmation auf das gejeßliche 
Verhältniß, nach welhem den Sachſen in Rüdficht ihrer Nation ihr 
Antheil an den zu bejeßenden Aemtern gebührt, billige und gerechte 
Rüdfiht zu nehmen geruhen. 

©. M. Das fünnen Sie von mir erwarten, obwohl ich Ihnen 
jagen kann, daß von — — fidh bei mir darüber beſchwert worden iſt, 
daß mehrere evangeliiche Sachſen von mir befördert worden jeien, als 
denjelben nad) der Proportion Stellen gebührten. 

Tr. Diefe wider meine Nationalen gerichtete Bejchwerde jchmerzt 
‚ mid; fehr. Sie ift völlig ungegründet. Im Gegentheil hat die Sächſiſche 
Nation die gerechtefte Klage zu führen, daß bejonders bei der Sieben- 
bürgifchen Landes-Stelle und Buchhaltung dermalen die gejepliche Pro- 
portion ganz und gar nicht beobachtet ift. Auch war es der Sächſiſchen 
Nation Sehr empfindlich, daß viele Jahre lang aus ihrem Mittel Fein 
Hofrath bei der Siebenbürgiichen Hoffanzlei angeftellt war. Doch diele 
legtere Zurũckſetzung ift nun behoben, da in der Perſon des Herrn von 
Bedeus eines ihrer Mitglieder zum Hofrath befördert wurde, zu welchem 
die Nation ein großes Vertrauen hegt. 

S. M. Der hat mein Vertrauen auch, und in welche Gandidationen 
fie ihn fegen werden, der wird mir immer recht fein. Wäre jchon einmal 
ein Sachſe Statium Präses gewejen, jo hätt! ich ihm jebt dazu ernannt. 
Machen Sie nur miteinander, daß die Gejchäfte des Landtages vor ſich 
gehen und mir die Gandidationen heraufgejhidt werden. Das Geſchäft 
wird ohne Noth in die Länge gezogen. Warum hat ſich die Deputation 
bei ihrer Heraufreife jo lange in Peft aufgehalten ? 

Tr. Der Aufenthalt der Deputation in Peft fam daher, daß nicht 
alle Deputirte zugleich von Klaufenburg abreiien konnten, und als aud) 
die beiden legten abreiften, diefelben auch noch nicht alle zur Inftruction 
der Deputation gehörigen Attenftücde, deren Herausgabe aus dem Gu- 
bernial-Achiv Umftände gefunden hatte, nach Peft mitbrachten; und daß 
zweitens die Stebenbürgiiche Kandes-Stelle und die Päſſe nad Wien 

Vereins: Archiv N. Folge Bd. Au. Heft. 1. 2" 
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verjagt hatte. Da die Deputirten hörten, dab fie jene Aftenftüde nicht 
erhalten würden, jo fäumten fie länger nicht, ſich nach Preöburg zu 
begeben, um ſich da den Zutritt zu Euer Majejtät zu erwirken, welchen 
ihnen des Palatind k. Hoheit jofort zu erwirfen geruht hat. 

SM. Diefen Weg hätten die Deputirten nicht eiufchlagen jollen. 
Das war gefehlt. Sie hätten follen nad) Brünn an mid; jelbft jchreiben 
und ich hätte ihnen die Audienz bewilligt. So wäre es recht geweſen. 
Meine Beamten dürfen nur, nachdem ed bevor von mir erlaubt wird, 
hieher herauf reifen und zur Audienz fommen. Deswegen hab’ ic; jenen 
die in Ihrer Deputation find, auch Feine Privat-Audienz erlaubt. — 
Wünſcht jemand von den Sachſen die Vereinigung Siebenbürgend mit 
Ungern ? 

Tr. Durchaus nicht. In der Erhaltung des bisherigen Sieben: 
bürgischen von Ungarn unabhängigen Staatsſyſtems glaubt die Sächſiſche 
Nation die Erhaltung ihrer eignen Gonftitution am beften gefichert. Die 
Szefler find in dem nämlichen Fall. Daher wie ich nicht zweifle, beide 
‚recepirte Nationen nebſt einem großen Theil auch der ungarischen Nation 
zur Vereinigung Siebenbürgend mit Ungarn, falld dazu im der Kolge 
wirflich ein Antrag auf dem Landtag gemacht würde, ihre Beiftimmung 
beſtimmt verjagen werden. 

©. M. Halten Sie nur zufammen mit den Szeflern, wie id) 
Shnen ſchon gejagt habe, und glauben Sie mir, wenn ein Feiner Körper 
ſich mit einem größern vereinigt, fo verliert der fleinere dabei gemeiniglich. 
In eine Vereinigung Siebenbürgend mit Ungarn werde ich nie einwilligen. 

Ir. Diefe gnädigfte Aeußerung wird, wenn ich diejelbe den De- 
putirten meiner Natiou mittheilen dürfte, denjelben gewiß höchſt er- 
freulich ſein. 

S. M. Sie können es thun, ich habe nichts dawider. 

(Nad) dieſen Worten nickte feine Majeftät mit dem Kopf, wie dies 
newöhnlic am Schluße der Audienzen zu geichehen pflegt. Dafür jah 
es auch Traufh an und ſprach in der Abficht ſich dann zu entfernen, 
folgende Worte ::) 

Tr. Bevor id) mic) wegbegebe, fühle ich mid) gedrungen, Euer 
Majeität meinen innigiten Tindlichen Dank für die heutige mir Aller: 
anädigit bewilligte Audienz in tiefiter Ehrfurcht abzuftatten. Durch dieie 
Gnade kanu ich mich deö Glückes erfreuen, ſowohl vor Euer Majeftät, 
ald auch meinen Committenten den Siebenbürgiichen Landes-Ständen 
theild wegen meines durch eine harte Krankheit verurjachten Auöbleibens 
bei der Audienz in Brünn gerechtfertigt zu jein, theild meinem Auftrage 
in joweit, als ed mir unter diefen Umftänden nur immer möglich war, 
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ein Genüge geleiftet zu haben. Diejed Bewußtſein gewährt mir. eine 
große Beruhigung, und wird die Wonne der Erinnerung an den heutigen 
Tag, ald eine der jchönften meined Lebens, erhöhen. Geruhen Euer 
Majeftät meine unterthänigfte Bitte um die Erhaltung der Allerhöchften 
Gnade für die Sächſiſche Nation, und die Verficherung meiner unver: 
brüchlichen Treue und Anhänglichfeit an Allerhöchſt Euer Majeftät zu 
genehmigen. 

(Ad nun Trauſch gehen wollte, . ſprachen Seine Majeftät ſehr 
herablafjend :) 

Mie heißen Sie? Tr—auſch? 

Tr. Trauſch iſt mein Name, gnädigiter Monard). 

© M. Haben Sie bei meinem Dicafterium gedient ? 

Tr. Sc habe in frühern Jahren ald Diurnift bei dem k. Sieben- 
bürgijchen Zanded-Gubernium, und dann eine Zeitlang ald Practifant bei 
der Siebenbürgiichen Hoffanzlei gedient. 

S. M. Bon weldem Stuhle find Sie? 

Tr. Deputirter des Kronftädter Diftrifts. 

©. M. Bon Kronftadt? das iſt eine jchöne Stadt, da hat es 
mir gefallen. Wäre es näher, jo möchte ich oft hinfommen. 

Ir. Meine Mitbürger rühmen fi) des Glüdd Euer Majeftät zu 
zweimalen innerhalb ihrer Mauern perjönlich verwahrt zu haben. 

©. M. Zweimal war id) in Kronftadt, dad ift wahr. Ald ich aber 
das Erftemal da war, da waren Sie noch nicht auf der Welt. 

Tr. Euer Majeftät waren zum Erftenmal während dem Türfen- 
friege in Kronftadt, erft jpäter im Zahr 1795 ward ich geboren. 

S. M. Kronftadt hat eine große Bevölkerung und guten Handel. 
Hat der Verkehr mit der Wallachei fein Hinderniß ? 

Ir. Außer der feit beinahe länger ald 13 Jahre beftehenden 
Contumaz, meines Erachtens feine erheblichen oder ungewöhnlichen Hin- 
dernifje. Doch hat eine hier in Wien vernommene Nachricht große Be- 
forgnifje in mir erregt, die nämlich dab der jegige Hospodar der Wallachei 
der Gejandichaft Euer Majeftät in Gonftantinopel eine Note zugejchickt 
habe, deren Inhalt zufolge derjelbe den Siebenbürgijchen Vieh-Oekonomen, 
in Rüdficht ded vermöge Traftat zu Ende gegangenen Termind, und 
mweil die Bojaren der Wallachei ihre Triften zur eignen nun audgebreiteter 
zu betreibenden Wirthichaft behalten wollten, die Benũtzung der Triften 
für ihre Vieh in Zukunft nicht mehr geftatten wolle. Gejchehe nun dieſes 
mirflich, jo müßten die Siebenbürgiichen Viehökonomen, welche an der 
Grenze der Wallachei wohnen, und den größeren Theil ded Jahres hin- 
dur ihr Vieh in der Wallachei erhalten, bejonderd die aus dem Kron- 
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ftädter Diftrikt, wegen Mangel an eignen Weiden, den bei weiten größten 
Theil ihres Viehes verkaufen, felbft aber zu Grunde gehen, wodurch aud) 
unter unfern übrigen Einwohnern eine große Noth entftehen würde. 

S. M. Es ift mir lieb, daß Ste mir dad gejagt haben. Sch werde 
mir ed anmerken und mich erfundigen, dann will ich mid; in der Sache 
ſchon verwenden. 

(Indem nun Seine Majeftät Miene machten, gegen Ihr Schreibpult 
zu hinzugehn, und gegen Trauſch noch einmal mit dem Kopfe nidten, 
ſprach diefer nach ehrfurchtsvoller Verbeugung): 

Tr. Geruhen Euer Majeftät den Ausdrucd meiner tiefften Ehrfurcht 
anzunehmen, womit ic; mich der Allerh. Gnade in Unterthänigfeit empfehle. 

Morauf Seine Majeftät fehr herablaffend und mit gütiger Miene 
zu erwiedern geruhten: 

S. M. Machen Sie nur, dab Sie wieder gefund nad) Haufe 
fommen. — 

Iof. Br. Traufh: Siebenbürgifche Denkſchriften, Majeftäte- 
gefuchen. f.w. Handfchrift in Ouart 3.134 in der Bibliothef 
des evang. Gynmafiums in Kronftabt. 


Die „Unionen“ 
der 
drei ständischen „Nationen“ 
in Siebenbürgen 
bis 1542 


Tr. Teutfd. 





I. 


Die Union von 1437 und ihre Erneuerung 1438. 


1. 

„Beim Türkenwall“ oder „beim Türfengraben” heit jo mandher 
Drt in Siebenbürgen, und dad Volk erzählt von alten Zeiten, in denen 
die Vorfahren, gezwungen dur die Not jene Wälle und Graben auf: 
geworfen, um hinter ihnen Schuß zu juchen vor der Wut der jchredlichen 
Nachbarn, die verwüftend und plündernd ind Land eingefallen. So erbt 
fh im Anschluß an beftimmte Stätten die Erinnerung an die Tage 
fort, da Siebenbürgen und feine Einwohner „der Schuß der Ghriftenheit“ 
waren, die zuerft dem Anprall der Türken auögejegt, am meijten zu 
leiden hatten von ihnen. Vieles und Schweres erzählt die Geſchichte 
jener Vergangenheit von dem was die Bewohner litten, und daneben 
fteht, ein erhebendes Gegenbild dad was fie thaten, wie fie auf fich jelber 
angewieſen, oft und oft die eigne Kraft erproben mußten, um nicht zu 
verfinfen im Elend. Jedes Blatt der Geſchichte erzählt insbeſondere auch 
von der Ausdauer deutjcher Männer, die in erjter Reihe hier würdige 
Wacht hielten. 

Siebenbürgen war ein Glied der ungarifchen Krone, die es theils 
mit dem Schwert, theild durch friedliche Befiedelung gewonnen hatte. 
Der Eultur ſchon einmal von den Römern erichloffen, war ed, nachdem 


Bereind-Ardiv, N. Folge, Bd. Au. Heft 1. 3 
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Aurelian (274) das Land geräumt, Jahrhundert lang ein Tummelplag 
wilder Nomadenhorden, und unter dem Hufichlag ihrer Roſſe gingen audj 
die legten Spuren der römischen Gultur faft ganz zu Grunde. Am Ende 
des neunten Sahrhunderts wanderten in Pannonien die Magyaren ein, 
ein finnijchetartariicher Volksſtamm, den aus feinen Sigen am jchwarzen 
Meer die Petichenegen vertrieben hatten; dieje Einwanderung wurde auch 
für Siebenbürgen bedeutend. Denn ald die Magyaren nad) hundert= 
jährigem Aufenthalt in der neuen Heimat, den weite Streif- und Naub- 
züge in die damaligen Eulturländer Europas unterbrachen, endlich in 
dad Chrijtenthum und die Monarchie hineingezwungen wurden und in 
Folge davon ein friedlicher Verkehr mit den benachbarten Staaten begann, 
da fing in jtiller Nüdflutung dad magyariiche Volk an, auch Sieben- 
bürgen zu befiedeln, und zwar vom Norden her, am Szamos hinauf, in 
allmäliger Befignahme des Landed bis an den Mierefch. Zur Zeit 
Stephan des heiligen (+ 1038) war Siebenbürgen noch keineswegs ein 
Theil des ungariſchen Reiches, die Petichenegen brachen vielmehr daraus 
nad Ungarn ein, ed gelang Stephan fie zu jchlagen ', doch war damit 
dad Land noch nicht gewonnen. Seine fpätern Nachfolger Salamon 
(1063—1074) und Ladislaud der heilige (1078—1095) fämpfen immer 
noch mit den Kumanen um die ftreitige Örenzpropinz 2, und erſt am 
Ende der Regierung des letztern kann der nordweitliche Theil von Sieben- 
bürgen alö ſichereres Beſitzthum der ungarischen Krone angeiehen werden. 
Erſt Ladislaus ift aud) der Gründer des Weißenburger Bisthums geweſen ®, 

Bon diejer Zeit an gilt Siebenbürgen ald ein Glied des ungariſchen 
Reiches. Biſchöfe ded Landes finden ſich nur jeit 11034, (vielleicht ſogar 
erft jeit 1113) und wie weit die Zuftände von aller höhern Gultur noch 
entfernt waren, davon gibt Zeugniß die Thatjache, dab die Leute von den 
fiebenbürgiichen Befigungen der Probftei Demes an diefe noch 1138 
jährlich zu liefern hatten: zwanzig Marderfelle, hundert Riemen, ein 
Bärenfell und ein Auerochjenhorn?. Cine zufammenhängende Bevölkerung 


M. Büdinger: Oeſterreichiſche Gefchichte bis zum Ausgang des 13, Jahrs 
hunderte. I. 416 und Ein Buch ungarischer Gefdichte 1058—1100. 

? Eo fallen Kumanen und Petichenegen 1091 in Ungarn ein: depopulata 
terra transsilvana. Thurocz II. 47. 

> Fr. Müller: im Archiv des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde, Neue 
Folge II. 293 ff. und besjelben Berfaflers: Die Kirchliche Baukunſt des romanifchen 
Stils in Siebenbürgen im: Jahrbuch der f. Gentralcommiffion zur Grforfhung und 
Erhaltung der Baudenkmale. III. (1859). 

Teutſch und Firuhaber; Urkundenbuch zur Geſchichte Siebenbürgens I. XIU. 

5 GEbenda: XIV. und Teutih im Archiv des Vereins für fiebend. Landeskunde 
N, F. X. 195. 
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befand jich in jener Zeit im Dften des Landes, in jenen Strichen, denen 
fie den Namen gegeben und die fie heute noch bewohnt, im Seflerland. Die 
Sefler find ein magyarticher Volksſtamm, die von Diten in dieie Sike 
einwanderten, als die Petichenegen die Magyaren überfielen und vom 
ichwarzen Meer in die neue Heimat zu gehen zwangen. Bon der größern 
Mafie ihres Volkes verfprengt (895) find fie bei der Einwanderung der 
Sachſen dort ſchon anſäßig, doch find fie wol lange Feinde des ungarijchen 
Reiches gewejen, jonft hätten die Deutichen Einwanderer des zwölften 
Sahrhundertö fchwerlich jo feite Burgen im Oſten des Landes an der 
Seklergrenze angelegt '. 

Ein ficheres Beſitzthum der ungarifchen Krone wurde Siebenbürgen 
erft durch die deutiche Einwanderung im zwölften Sahrhundert (1141— 
1161). Dem Rufe Geija II. folgten damald die Sachſen — Flandrer 
wie die älteften Urkunden fie heifen — aus Flandern, der Gegend am 
Htiederrhein, an der Mojel und kamen, in den Zeiten der Kreuzzüge und 
der Befiedlung ded flavijchen Oſtens unbeachtet von den Chronifen- 
Ichreibern jener Tage, in das Land „jenfeitd ded Waldes“, mit vertragd- 
mäßigen Rechten begabt, die ihnen ihr deutſch-nationales Dafein, eine 
freie Entwidelung und Erfüllung ihrer ehrenvollen und jchweren Aufgabe, 
für die fie gerufen waren, „zum Schuß der Krone” wie ihr älteftes 
Siegel jene bezeichnet, ficherten ?. Die deutichen Anftedlungen in Sieben: 
bürgen ftanımen nicht aus einer Zeit. Die unter Geila fam am Alt 
herauf, den jie zur Grenze des Reiches madjte, die bis dahin den Miereſch 
nicht überjchritten hatte, und befiedelte an jenem Fluß aufwärts gehend 
das „alte Land“, dann die Streden bi8 zum Eeflerland und fo in ver« 
ichiednen Gruppen allmälig die provineia Cibiniensis, „die fieben 
Stühle“ wie jte jpäter genannt wurden ®. Die „zwei Stühle” (Mediaſch 
und Schelf) gehören zu derjelben Gruppe. Mindeſtens ebenfo alt wie 
dieje Anjiedlung, vielleicht fogar in ältere, vorgetjanifche Zeit zurückgehend, 
ift die deutiche Befiedlung des Nösnerlandes im Norden Siebenbürgens 


ı Bergl. Kurz: Magazin für Gefchichte, Literatur und alle Denfs nnd Merf: 
würdigfeiten Eiebenbürgens. II. 255. MR. Rösler: Romänifhe Studien S. 335, fieht 
die Hypotheſe, wornach die Sefler die von Atelluzu veriprengten Magyaren find, für 
unhaltbar an, fie wären vielmehr „Angefiedelte“ (szek Eis, aniäflig) zum Schutz ber 
Grenze wie die Sachſen, daher die Achnlichkeit ihrer Rechte. Urkundlich find fie in 
Siebenbürgen erft im Anfang des 13. Jahrhunderts beyeugt. 

? Privilegium Andreanum im Urfundenbuh ©. 28. 


» ©. D. Teutſch: Geſchichte der Siebenbürger Sachſen ©. 17, dazu Marien: 
burg in E. v. Tranfhenfels: Magazin für Gefchichte, Literatur und alle Denk: und 
Merkwürdigkeiten Siebenblirgens. Neue Folge I. 195 f. 
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(der Biftriger Gau) ', die hier fchon deutiche Gemeinden vorfand, welche 
nun ſammt den auf Gomitatöboden entitehenden an dem neuen Gemein- 
weien einen Halt fanden, für die mindeſtens die Firchliche Gemeinschaft 
mit den andern ein zufammenhaltended Band bildete. Woher diefe An: 
fiedler im Norden famen wifjen wir nicht, jedenfalld aber nahmen fie 
den Meg ind Land vom Norden her. Die jüngfte deutiche Anfiedlung 
ging im Anfang des 13. Sahıhunderts in das Burzenland, das Andreas II. 
1211 dem deutjchen Ritterorden übergeben hatte, um dort eine fefte 
Stüpe gegen die Einfälle der Kumanen fi) zu fchaffen. Unter dem 
Schuß des Drdend erftand auch hier ein deutjched Gemeinweien, es wuchs 
und gedieh weiter auch ald der Orden (1225) mit gewaffneter Hand von 
dem König aus dem Land getrieben wurde. Auch die Heimat diejer An— 
jiedler ift nicht befannt, doch jedeufalld ſtammen fie nicht aus denjelben 
Theilen Deutjchlands als die, die ſchon vor ihnen in Siebenbürgen ſich 
niedergelaffen hatten. Jede diejer drei Gruppen bildete für jich eine Ge— 
fammtheit (universitas), doc konnte es bei denielben Zielen und In— 
tereffen, die fi für fie ergaben und der gleichen Abftammung nicht 
ausbleiben, daß fie bald im nähere Beziehungen zu einander traten. 
Frühe ſchon erjcheint Hermannftadt als „Oberhof“ der zwei Stühle ?, 
des Burzenlandes *) und das letztere erhielt 1422 von Sigmund dad 
Hermannftädter Freithbum verliehen ®, ein bedeutender Schritt auf der 
Bahn der Einigung. Klaufenburg hatte ed 1409 erhalten ® und Biftrig 
ſchon 1366 ?, wobei zugleich feitgeftellt wurde, daß auch von dort die 
Berufung an den Hermannftädter Gau gehe. So wuchſen die verſchiednen 
Anfiedlungen, nun mit gleichen Rechten begabt, durch diefelben Pflichten 
gebunden allmälig zu einer „Nation“ zujammen. Außer den drei compaften 
deutichen Gemeinwejen genofjen einzelne deutiche Städte und Pflanzungen 
ähnliche Freiheiten wie fie und fanden in ihnen ihren Mittelpunft. Sene 
drei aber waren frei von der Gerichtöbarfeit ded Woimoden, ftanden 


 Teutfh im Archiv des Vereins flir fiebenbürgifche Landeefunde N. 5. IV. 
255. Wittflod dal. V. 255. 

? Die Urkunden im Urfundendbuh ©. 8, 10, 17 u. a. D. Dazu Philippi: 
Die deutfchen Mitter im Burzenlande. Programm des evang. Gymnafiums zu Krons 
ſtadt 1860/61 — auch für die ipätere Gefchichte der dortigen Dentjchen. 

’ Brivileg von 1402. Gder: observationes criticae 84. 

* Schon 1371 urtheilt die Tagfahrt der VII Stühle endgültig in einem 
Prozeß zwiſchen Rothberg und Marienburg. Eder: 214. 

5 Urkunde in Teutſch: Zehntreht .. ©. 119. 

6 Ger: 93. 

? Teutfh a. a, D. 14. Fejer: Cod. dipl. IX. 3, 576, 
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unter den eignen „Grafen“, wählten fich ihre Beamten, Richter und 
Parrer, hatten ausichließliches Bürger: und Eigenthumsrecht auf ihrem 
Boden und waren mur dem König unterthau, dem fie die Grenze und 
dad Land durch jteinerne Burgen, die fie bauten und die ftarfe Mannes- 
hand Ichirmten. Sie waren ein Landftand des ungariichen Reiches, nahmen 
als folcher Theil an Reichdtagen, Königswahl, Krieg und Friedensichlüffen. 
Schon 1292 ericheint unter den Reichöftänden die universitas Nobilium 
Ongarorum, Syculorum, Saxonum et Cumanorum ! und 1298 be: 
Ihliegen die Biſchöfe cum omnibus Nobilibus Hungariae , singulis 
Saxonibus, Comanis in unum convenientes ?, Im Innern aber waren 
ſie unabhängig, gaben fich jelber die Geſetze und regierten fich jelbftändig ®. 

Die Sefler waren in ihrem Land, im Seflerland, im Oſten des 
Yandes, zu dem jpäter im Weſten noch ein Stuhl (der Aranyojcher) 
fam, mit ähnlichen Rechten begabt wie die Sachſen. Uriprünglic) waren 
fie Alle frei, hatten die Grenze zu fügen, zahlten mur bei beftimmten 
Gelegenheiten Steuern, ftanden unter den Seflergrafen, die anfangs öfter 
zugleich Grafen des Burzenlandes oder des Nösnergaued auch der zwei 
Stühle waren und unter dem Woiwoden, der fie zum Kriege aufgebot. 
Auch fie wurden ald ungariicher Landitand zu den Neichötagen berufen, 
hatten vollkommnes Grundeigentum und wählten ihre Beamten. 

Der übrige Theil Siebenbürgens, der nicht zum Gefler- und 
Sachſenlande gehörte, war in Gomitate eingetheilt, in denen nur der 
(magyarijche) Adel frei war, jeder Nichtadelige ald Höriger unfrei und 
rechtlos, mit Ausnahme der auf Gomitatöboden angefiedelten deutichen 
Gemeinden, die zum Theil‘ ihr freies Goloniftenreht fi) zu wahren 
mußten. Den Comitaten war der Woiwode vorgejegt. Der Comitatsadel 
wurde frühe jchon zu den ungariichen Neichstagen berufen, die Angele- 
genheiten jeines Territoriums, foweit ed nicht der Neichdtag that, ordnete 
er auf einen Gongregationen *, ebenio wie die Sefler und Sadjen auf 
eignen Tagfahrten die innern Angelegenheiten unabhängig von einander 
beriethen und ordneten. 

Alle politiichen Rechte waren in Siebenbürgen jomit auf dieje drei 
ftändiichen Nationen der Nobiles, Siculi et Saxones beſchränkt. Zu 


ı Fejer Codex diplom. Hung. VII. 5, 502. 

2 Gbenda: VI. 2, 130. 

2WVergl. Eder im Archiv des Bereins für fiebend. Landesfunde I. 34 f. 

*  Generalcongregation des Adels ſchon 1288. Szeredai: Series Episcoporum 27; 
im 14. Jahrhundert jehr häufig. Fejer: Cod. dipl. VIII. 4, 366; 619. VIII. 7, 283. 
XI. 478. IX. 3, 570. u. 0. ©. 
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diejen Berechtigten kamen in allmäliger Einwanderung hinzu die Walachen 
(Romänen), die die jüngjten unter den Bewohnern des Landes, wie Rösler 
überzeugend nachgewiejen !, erft im 12. und 13. Sahrhundert von der 
Donau. über die jüdlichen Gebirge nah Siebenbürgen hinüberftiegen. 
Die allmälige. Einwanderung erklärt zugleich ihren rechtlojen Zuftand. 
Jene drei aber waren, wie fie abgejonderte Territorien bewohnten, auch 
nad; Abftammung, Sprache, Sitte, Recht von einander gejchieden, jelb- 
ftändige Bolfögruppen, die mit der ungarischen Krone jede in eigner 
Weile zufammenhingen. 

Nicht einmal einen Namen gab es für diefe Gebiete, als jelb- 
ftändige Theile fafite fie vielmehr die ‚alte Benenmung partes regni 
Hungariae .ultra- (aud) trans-) silvanae, und weil fie nicht eine Einheit 
bildeten, ftand an der Spige jeded einzelnen ein Andrer, in den Gomitaten 
war ed der Woiwode, im Seflerland die Seflergrafen, in den jächliichen 
Gauen wieder die eignen Grafen. Aber jo abgejondert dieje Völker 
anfangs neben einander ftanden, ed war nur ein natürlicher Entwide- 
lungsgang, daß fie als gejchlofjene Volksperſönlichkeiten mit einander in 
Verbindung traten, ſobald fie einzeln fich ald ein zujammengehöriges 
Ganze fühlen gelernt hatten, denn fie wohnten ja doch in demielben 
Lande, mannigfaltige Berührungen mußten doch frühe ſchon gemeinjame 
Intereſſen hervorbringen oder auf vorhandene aufmerkſam machen, die 
Wirkſamkeit auf den ungariſchen Neichötagen führte fie, wie oben furz 
erwähnt, frühe zufammen. Es fam hinzu das Zufammenwirfen auf den 
fiebenbürgifchen Landtagen, die jchon eine Folge des Bedürfniſſes nach 
gemeiniamem Handeln, auch wieder einflußreich waren auf das nähere 
Zuſammenſchließen der drei Völker, dad fie fördern mußten. 

Den erften Landtag finden wir 1291 ? in Weißenburg, wo König 
Andreas mit dem gejammten Adel, den Sadjen, Seklern und Walachen 
zujammenfommt, um über die Verbefjerung ihrer Lage zu berathen und 
die Verjammlung beurfundet, der Magister Ugrinus habe Eigenthums— 
recht an den Beligungen „Fogarad und Zumbothel”. Im Jahr 1322 
befunden die Adligen, Seller und Sachſen einftinmig auf dem Landtag 
in Kereötes, dab die Befigungen deö Magister Gyegus und feines 
Bruders, über die der Comes de Küküllö die Gerichtöbarfeit bean- 


R. Rösler: Romänijge Studien (Leipzig 1871); Derjelbe: Darier und Ro: 
mänen in den Sigungsberichten der phil.-hiſt. Klafle der k. Academie der Wiſſenſchaften · 
Wien 1866. Baud 53. 
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ipruchte, ſtets zum Albenjer Comitat gehört hätten. * Auf die Klagen 
ded Landtags 1344 über Uebergriffe ded Biſchofs emticheidet der König, 
welche Sachen vor das geiftliche, welche vor das weltliche Forum gehören, 
ordnet Zehntjtreitigkeiten ? und 1363 jpricht der Landtag in Thorda 3 in 
einem Prozeß ded Magister Johannes mit dem Biſchof um die Befit- 
ungen, die der Biſchof vom Magifter gefauft hatte, diefe dem Bilchof zu. 
Dieſe wenigen Landtage * bid zum fünfzehnten Sahrhundert find Schon 
ein Beweis des Sonderlebend, das ſich im Siebenbürgen entwidelte. 
Zwar ind die Befugniſſe ded Landtags in diejen Zeiten nicht weitumfaſ— 
jende gewelen, aber wenn man dazu nimmt, meld; weites Feld der Thä- 
tigfeit den Gauverſammlungen und denen der Gejammtheit der ein- 
zelnen Völker offen ftand und wie emfig dieſe früh ſchon jenes Feld 
bebauten, wie der König Ludwig auf die Klage ded oben erwähnten 
Landtags (1344) für Siebenbürgen ein beſondres Gejeg erläht für die 
darin berührten Berhältnifje, wenn man den eignen Gang der Firdhlichen 
Entwidelung Siebenbürgens nicht überficht, wenn man daneben hält die 
jelbftändigen Handelsbeziehungen insbejondere des ſächſiſchen Bolfes, das 
Aufblühen der Städte durch Handel und Gewerbe, jo fann man an einem 
reich entwidelten Sonderleben nicht zweifeln. Dieſes mußte zu einer 
eignen Rechts- und Neichsbildung führen, jobald der Staat fih um das 
betreffende Glied nicht viel kümmerte, oder abgejehen davon, da der da- 
malige Staat den einzelnen Theilen nad) diejer Richtung einen größer 
Epielraum lie, fi) um jenes nicht fümmern Fonnte. Sobald jchwächere 
Herricher wie die Anjouer-an der Epige des Neiches jtanden, dazu An= 
griffe von außen kamen, denen die Provinz mit eignen Kräften Widerftand 
leiften mußte, der die einzelnen Völker zu gemeinfamem Handeln trieb, 
jo brauchte es bei der Schwäche des Neid nach erfolgtem Zufammen: 
Ihluß jener nur eined Mannes wie Zapolya und Siebenbürgen ftand als 
eigned Reich da. Wie nun die drei. Nationen ſich näher treten, davon 
geben die „Unionen“ Kunde. 

Man faht unter dem Namen einige Verträge zufammen, welche die 
drei Nationen mit einander geſchloſſen haben, die zulept zur Begründung 
eines jelbftändigen Staatsweſens führten. Es find einzelne helle Punkte, 


' Fejer: Cod. dipl. X. 3, 288. 
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Megwerfer, die und das Werden einer politiichen Idee zeigen, aber eben 
als jolche von großer Bedeutung. Die kurz angeführten Landtage waren 
Anfnüpfungspunfte und die erften Anzeichen der Annäherung der drei 
Völker und durften darum hier nicht übergangen werden. 

Gin ernfter Grund zur Einigung wurden die Türfeneinfälle; es galt 
gegen fie gemeinfam ſich zu ſchützen. Schon um 1419 hatte der Adel 
auf einer Tagfahrt in Ihorda, auf des Königs Aufforderung, ſich ver- 
pflichtet, den dritten Mann und von jeinen Bauern den zehnten ins Feld 
zu ftellen und forderte die Sachſen der VII Stühle auf, ebenjo den 
zehnten der Shrigen zu ded Königs Felddienft zu rüften. Auch die 
Sachſen jelber führte die Türfennot bald zu gemeinfamem Handeln. 
König Sigmund befahl 1433 Klaufenburg und Biſtritz ſowie allen 
übrigen Sachſen in Siebenbürgen bis zum Burzenland, fie follten die 
Sachſen der VII Stühle bei der Befeitigung und Bewarhung der Ge: 
birgöpäffe von Fogaraſch bis Habeg bei Türfeneinfällen unterftüten’, und 
die entiprechenden Koften für die Kundichafter in der Malachei und Türkei 
tragen, da die Kundichafter und die Wachen zu ihrer Aller Nuten ge— 
halten würden. Es ift bezeichnend, daß in diefen beiden Fällen die 
Initiative nicht von den Völkern auögeht, der König forgt noch, daß 
dad Land nicht ſchutzlos ſei. Aber wenige Jahre nachher umd die drei 
Nationen traten aus eignem Antrieb zujammen, ſich die Ordnungen zu 
ſchaffen, um fich jelbft zu ſchützen. Die Türkenangriffe führten fie raid) 
zur erften freien „Einigung.“ 


2. 


Zuerft bradhen die Türfen in Ungarn ein im Sahr 1391 unter der 
Megierung ded Königs Sigmund von Lurenburg. Fünf Jahre |päter war 
die Schlacht bei Nikopolis, wo fein Heer gejchlagen wurde; 1420 be= 
gannen ſeine Befieger ihre Einfälle nad) Siebenbürgen und jeither 
Ichlugen die verwüjtenden Wogen regelmäßig über dem unglüdlichen 
Lande zujammen (jo 1421, 22, 23, 35, 48 . . ) und nahmen Menichen, 
Wohlitand und Gultur mit ſich fort. Das Neich Ungarn war auf der 
Stufe der Macht nicht geblieben, auf die Karld und Ludwigs gewaltige 
Herricherkraft im vierzehnten Jahrhundert es gehoben, und nicht im 


' &ber: Observationes criticae et pragmaticae ad historiam Transsilvaniae 
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Stande, feine öftliche Grenzprovinz zu ſchützen. Sigmund, wie bekannt 
oft in Geldverlegenheit, fonnte wenig mehr thun ald den Städten be- 
fehlen fich zu befeftigen und einzelnen, die allzufehr gelitten, die Steuern 
nadjlajjen!. Defter kam er jelber ind Land, beftättigte alte und theilte 
neue Privilegien aus, erließ Heeres- und Lagerordnungen, die wenig 
Erfolg hatten und wie er dann als deuticher Kaifer in die innern Händel 
der Kirche eingriff, fand er kaum noch Zeit nach Ungarn zu kommen, 
vielweniger die Türken von Siebenbürgen abzumwehren. 

So mußte Siebenbürgen für fich felber jorgen und die Schwäche 
des Reichs war der tiefere Grund, der die drei Völfer der Ungarn (des 
Adels), der Sefler und Sachſen dazu trieb, 1437 die erfte „brüderliche 
Union“ zu fchließen. Die unmittelbare Veranlafinng dazu gab der 
Aufftand der unterthänigen Bauern im jelben Jahr. 

Als dieſer ausbrad war im Lande nichts weniger ald Ordnung 
und Frieden herrjchend geweien. Die drei Völfer hielt mannigfacher 
Unfriede entzweit, wie jie bei Schließung der. Union Flagten, Bifchof und 
Adel ftritten in Zehntangelegenheiten, in des Adels eigner Mitte waren 
SIrrungen auögebrochen. Es wollten einige jich den allgemeinen Auflagen 
entziehen, jo daß der Adel 1435 Gejandte vor den König ſchickte und 
klagte. Sigmund befahl, jie jollten wie alle übrigen Adligen zu denfelben 
beifteuern?. Der Bauernaufjtand ftellte wol die Einheit in ihrer Mitte 
ber; unter den Führern des Adel finden wir diejelben wieder, die ſich 
geweigert hatten, die Laſten wie die andern zu tragen? Auch den Adel 
und den Biſchof zwang die gemeinjame Gefahr, die ihnen in jenem 
Aufruhr erftand, zur Beilegung des Zwiftes. Der Adel war wie jeder Andre 
ebenfall3 zehntpflichtig *, aber frühe ſchon juchte er fich diejer Pflicht zu 
entziehen?, die Streitigkeiten gehen zurüd bis in den Anfang des vier- 
zehnten Sahrhunderts. Im Jahre 1436 nun hatte der Biſchof das 
Snterdiet über den Adel auögeiprochen, weil er nicht den früher Schon 
mit Geld abgelöften Zehnten in der neuen jchweren Münze zahlen wollte ®, 


So Kronftabt und einigen Orten des Burzenlands 1421, 22, 1435. Eder: 65. 
Fejer: Cod. dipl. XI. 459. Anhang 3. 
Stephanus filius Bani de Lossoncz, Deseu (Desew) de Lossonez. 
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ald es nichts half, Flagte er beim König, der ihm zu feinem Recht ver- 
helfen wollte und dem Adel befahl, dem Biſchof den Zehnten iu der 
ichweren Münze zu zahlen, von der 100 Denare auf einen Goldgulden 
gingen. Ob der fünigliche Befehl einen Erfolg gehabt willen wir nicht. 
Was er vielleicht nicht vermocht hat, nämlich den Frieden herzuitellen 
zwilchen Biſchof und Adel, dad brachte der erwähnte Bauernaufftand zu 
Stande, der gegen die Unterdrüdungen ded Adels und Biſchofs gerichtet, 
beide gleich bedrohte, daher naturgemäß beide zum Zufammenhalten zwang '. 
So wird in der Uniondurkfunde erwähnt, daß jeder Streit aud) mit dem 
Biſchof beigelegt ſei. Es ift nicht überliefert, ob fich nicht vorher Adel 
und Biſchof über den ftrittigen Zehnten verftändigt oder ob fie die Ent- 
ſcheidung in die Zukunft für ruhigere Zeiten verſchoben; ficher ift, dab 
ed dem Adel bei der ftetö ichwächer werdenden Königsmacht bald gelang, 
ji) von der Pflicht des Zehnten frei zu machen ?. 

Jener Bauernaufftand nun war gerichtet gegen den Biſchof und 
den Adel: Der eritere, Georg Lepes, hatte den ihm im laufender Münze 
gebührenden Zehnten faft drei Iahre nicht eingefordert, ging dann aber 
mit aller Strenge vor, um die Zehntpflichtigen zu zwingen, ihm den— 
jelben in ſchwerer Münze zu zahlen. Er belegte die Ungehorjamen mit 
dem Interdict, dad auf den gläubigen frommen Gemütern nun ebenjo 
drüdend laftete wie jene Korderungen. Sie abzuwehren erhoben die unter: 
thänigen Bauern dad Schwert, das fie zugleich gegen den Drud des 
Adeld richteten, der jeinen Hörigen die Freizügigkeit unmöglich machte ?, 
ihnen Hab und Gut raubte, wenn fie fort wollten, und fie am Ende 
doch nicht gehen lieg. Es ift nicht undenkbar, daß die Weigerung der 
Zehntabgabe an den Biſchof eine gemeinfame That des Adeld und jeiner 
Hörigen war, war es doch jenem nie angenehm, daß der Bilchof von 
diefen jo große Einkünfte bezog; daher hatte der Biſchof auch das 
Interdict über Adel und Hörige ausgeſprochen. Sobald die lebten aber 
der Pflichten gegen ihre Herrn ledig ſein wollten fonnte natürlich) von 
einem Zujammengehn weiter feine Rede fein, und jo fteht der Adel von 
dem Augenblid an, da die Hörigen da8 Schwert auch gegen ihn erheben, 
diefen mit der ganzen Schroffheit des Herrn gegenüber, der die Macht in 
den Händen zu haben wähnt. Die ungariichen und walachiſchen Hörigen 
Siebenbürgend hatten fi) mit den Waffen in der Hand auf dem Berg 
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Babolna bei Alpreth in der Mitteljolnofer Geſpanſchaft verfammelt und 
ſchickten von da Abgejandte an ihre Herrn: fie wollten die Freiheiten 
wieder, die die heiligen Könige Ungarns den gefammten Einwohnern des 
Landed gegeben. Die Antwort der Herm war die Niedermepelung der 
Gejandten, fie jchnitt jede mweitre Verhandlung ab, ed fam zu einer 
Schlacht, die heftig doch umentichieden einen vorläufigen Vergleich zur 
Folge hatte. Die Hörigen jollten frohnden nad; den Normen, die der 
heilige Stephan oder feine Nachfolger in den Freibriefen für fie feſt— 
geftelt. Falls fie diefe Briefe aber vom König nicht befämen oder in 
diejen darüber nichts ftiinde, fo follten beide Theile Vertrauensmänner 
wählen, die die Normen aufftellen jollten. 

Inzwiſchen aber jollte folgende Drdnung gelten: die Hörigen follten 
den Neunten nicht mehr geben, ald Jahreszins dem Grundherrn 10 
Denare zahlen, eine ziemlich unbeichränfte Freizügigkeit haben, über ihr 
Dermögen für den Todeöfall verfügen fünmen; auch über den Zehnten 
wurden Beitimmungen getroffen. Jährlich aber jallten die Anführer mit 
zwei weilen und vertrauenswürdigen Greifen in Babolna zufammen- 
fommen und von ihnen erfragen, ob Keiner vom Adel die Hörigen in 
ihren Freiheiten gekränkt habe; habe Einer es gethan, jo jolle er ehrlos 
fein und Keiner ihn weiter beſchützen !. 

Es beweift die Gefährlichfeit des Aufftands, wenn der Adel, der 
vor der Schlacht nicht einmal verhandeln wollte, num den Hörigen jogar 
eine Gontrolle über jein Verhalten zugeftand! Diejer Vergleich war den 
6. Zuli gefchlofjen. Im September nuun fam die Union zu Stande, deren 
Spitze und erſte Bethätigung gegen die aufrührerijchen Bauern gerichtet 
war. Sm jelben Monat war ein abermaliger blutiger Zujammenftoß der 
feindlichen Parteien gewefen ?, jene Uebereinfunft jcheint ohne Bedeutung 
geblieben zu jein. Den 6. Dftober beſchloſſen die von beiden Seiten 
Gewählten in einem neuen Vergleich zu Apathi abermals, die Sache vor 
den König zu bringen, biö 1. November follten fie unter allen Umjtänden 
Gejandte an ihn ſchicken. Bis diefer den Streit entfcheide, follten die 
Hörigen einen Tag im Jahr Krohndienfte leiften, an den drei Haupt— 
feiertagen die gewöhnlichen Geſchenke bringen, je nad ihrem Vermögen 
25 Denare, einen halben oder ganzen Gulden Grundzind zahlen, das 
Neht der Freizügigkeit haben, wenn fie allen Verpflichtungen dem 
Grundherrn gegenüber nadjgefommen. Die Territorialgerichtöbarfeit des 


' Urfunde in Teleki: Hunyadiak kora magyarorszägon. Band X. ©. 3 j., 
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Herrn wurde anerfannt, die Verpflichtung zum Kriegsdienjt geregelt '. 
Die Beftimmungen waren nicht hart für die Bauern, wenn man damit 
den ſchweren Drud der jpätern Tage vergleicht. Die Gefährlichkeit des 
Aufftandes ließ eben ftrengere Forderungen wicht zu. Die Erhebung hatte 
in Ungarn? und Siebenbürgen jo zugenommen, dab aud) der zweite 
Vergleich die Ruhe nicht. heritellte °. Es fam noch hinzu, daß der König 
(9. Dezember 1437) ftarb,” bevor er den Schiedsſpruch gefällt. So dauerte 
der Kampf fort, den 15. Dezember wurde Enyed von Adel verwüſtet 
und im Januar 1438 ſtand er vor Klaujenburg und rief die Sachſen zu 
Hülfe * — ed war zugleich dad erjte Mal, dab die Verpflichtung gegen= 
jeitiger Hülfeleiftung, die fie in. den Unionsbeſtimmungen feſtgeſetzt, ge— 
fordert wurde — und im nämlichen Jahr wurde dad Dorf Feyerd von 
Bauernhaufen zerftört®. Am wenigften hielt der Bijchof, der doch eine 
Hauptſchuld an den Srrungen trug, die Beftimmungen des Vergleichs. 
Der König Albrecht mußte ihm jchwere Drohbriefe jchreiben, der MWoi- 
wode &ewaltmaßregeln in Ausficht ftellen, dag er doc feinen Hörigen 
die Freizügigkeit geftatte; auch gegen den Abt von Kolosmoftor wollte 
noch Mathias aus denjelben Urjachen mit harten Strafen einjchreiten ®. 
Der. Aufitand wurde allmälig aber dennoch unterdrüdt, die Anführer 
geipießt und in Pfähle gezogen oder graufam verjtümmelt 7. 

Daß die Bewegung den Adel mit Furcht erfüllt hatte zeigte fein 
ganzes Verhalten während des Aufftandes, weiter dab er anfing hie und 
da feine Beſitzungen zu befeftigen (jo erbittet und erhält die Bethleniche 
Familie 1438 die Erlaubnik von König Albrecht) $, vor allem aber die 
Schließung der Union. Denn der Adel Fam hier ald hülfefuchender Theil 
zu den Sachen, feine Eriftenz war durch jenen Aufftand in Frage geitellt. 
Die Sachſen aber hatten die oft doppelt ummmuerten Kirchen ? und die 
befejtigten Städte, die vor dem Feind fchüpen fonnten, ſie die Burgen, 
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die fie bargen, wenn der Kampfruf durch die Thäler ſcholl, fie das meifte 
Geſchütz und ihre Büchjenmeiiter im Lande einen Namen. Die Sadjien 
mag ein Doppelteö bewogen haben, die Union einzugehn. Einmal war 
durch den Aufitand der beitehende Rechtszuſtand bedroht, ed konnte nicht 
wünjchendwert erjcheinen, eine jo plößliche joziale Ummwälzung zu dulden, 
die mit vielen Gefahren verbunden außerdem notwendig die Kräfte in 
Anſpruch genommen hätte, deren man gegen den äußern Feind dringend 
bedurfte. Dann war ja. der Vertrag ein gegenjeitiger. Es mußte ihnen 
lieb jein, wenn fie vom Adel Hülfe fordern durften, die er ihnen verſprach, 
und vielleicht hofften fie, durch ein folches Webereinfommen mannigfacher 
Pladereien von Seite ded Adels los zu werden; es iſt dad freilich nicht 
der Fall geweien. Auch ein andrer Punkt darf nicht überjehen werden. 
Die Sachſen hingen durch einzelne ihrer reichbegüterten und einflußreichen 
Familien näher mit dem ungarijchen Adel zufammen, ald ed zuweilen 
jcheint. Der Adel heiratete in dieſe Gefchlechter hinein, einige find dadurd) 
dem Deutjchthum verloren. gegangen. Bejonderd waren ed die mächtigen 
Häufer der Erbgräfen, die an. vielen Orten emporfamen und aud der 
Mitte des eignen Volkes hinauöftrebend zu dem Adel in nähern Be- 
ziehungen ftanden. Urkundlich lafjen fich ſolche perſönliche Motive zum 
Beitritt zur Union nicht nachweilen, was aber nicht ausſchließt, daß fie 
doch vorhanden und maßgebend waren. Gewiß ift, daß unter den Führern 
des Adels jich ſolche „gitterbefigende und nach Weiſe der Adligen lebenden 
Sadjen” ? befanden. Ä 


Mas die Sefler anbelangt, jo hatten fie von den Türfeneinfällen 
auch viel zu leiden. Daneben zeigten fi) auch in ihrer Mitte reiche, 
nach Macht ftrebende Familien, die hie und da anfingen der Gemein- 
freiheit verderblich zu werden; jo Fonnte ein engeres Zuſammenſchließen 
mit den beiden andern Nationen ihnen nur Bortheil gewähren. 


Und jo jchloffen denn der ungarische Adel Siebenbürgens, die 
Sachſen der VII und II Stühle jowie die des Biltriger Gaues? und 
die Sefler den 14. September 1437 zu Kapolna die erfte „brüderliche 
Union“ und ſchwuren mit Berührung des heiligen Kreuzes ſie für ewige 


' Zuerft erwähnt das Inauguraldiplom K. Andreas III. die Saxones praedia 
tenentes et more nobilium se gerentes. Urkundenbuch: ©. 159 ff. 


? Die Sadhjen des Burzenlandes fehlen. Eder (S. 166) vermutet, fie wären 
nicht eng genug mit dem übrigen Sachſenland verbunden gemweien, vielleicht hätte 
Handelseiferſucht fie abgehalten. 
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Zeiten zu wahren und zu halten’, Damit fie aber jelbit den Schein ab» 
wehrten, als fei die Bereinigung gegen den König gerichtet, jo gelobten 
fie ihm, ihrem natürlichen Herrn, Treue, allen Feinden des Reichs aber 
MWiderftand zu leiften. Gegenfeitig ficherten fie ſich Hülfe zu für die Not. 
Sobald ein Theil den andern dazu auffordere, wenn irgend welche Gefahr 
drohe, To jollte der Aufgerufene den folgenden Tag aufbrechen und jeden 
Tag drei Meilen vorzurüden gehalten jein. Wer an der Verſäumniß 
Schuld trägt foll mit dem Tode beftraft werden. Thut der König einem 
Theil Unrecht, jo ſollen die beiden andern ihn Tniefällig bitten, dab er 
es wieder gut mache. Jeder Theil ift verpflichtet, den Truppen des 
andern die Lebenämittel zu dem Preis zu liefern wie den eignen Leuten, 
dazu im Sommer einen Lagerplag im Freien anzuweilen, im Winter fie 
aber in die Städte und Dörfer aufzunehmen *, doch unter der Bedingung, 
dat Keiner dem Gajftfreund irgend welchen Schaden zufüge. Der Richter 
des Orts hat ftrenge dad Recht zu wahren im Verein mit dem Kriegs- 
herrn und diejer haftet für jeinen Söldling. Bricht unter den drei 
Nationen ein Streit aus, fo joll er im Rechtsweg von dem zuftändigen 
Richter entichieden werden und der Nichter der Gegenparthei die Ge— 
rechtigfeit handhaben d. h. wol den gefällten Rechtöiprud achten. Aller 
Haß und jede Feindichaft der drei Nationen gegen einander joll beigelegt 
und vergejjen jein. Als fie im folgenden Jahr die Union erneuerten, 
fagten fie darin ausdrüdlich, in der erſten Ginigung habe der Adel 
deutlich fich die Hülfe der Sachſen gegen die gottlofen Bauern ausbe— 
dungen, Hauptjächlich dekhalb waren fie damals zufammengefonmen, um 
zu überlegen, wie man ſich gegen die Anmaßungen der Bauern und die 
Angriffe der Türken wehren jolle. Selbft wenn eö aber nicht jo bezeichnend 
hervorgehoben wäre, jo müßten jchon die nähern Umftände ed jagen, daß 
diefer Echupverein in erfter Linie Schirm gewähren jollte wider die 
Brandung, in deren Mitte man ftand. 

Die Schließung der Union ift dad Zeugniß einer Entwidelung die 
fih nit nur in Siebenbürgen fondern un diefelbe Zeit auch in 
Deutichland vollzog. Das fünfzehnte Jahrhundert ift die Zeit der Fürften 
und Städtebündniffe, die bei der Schwäche des Reichs ſich felber ver- 
theidigen mußten gegen jeden Angriff von außen. Diefe abgefchloffenen 
Bündniffe gaben ſich dann ihre eigenen Drdnungen. Einen ähnlichen 


’ Mekunde in Seiwert: Akten und Daten über die gejepliche Stellung und 
den Wirkungskreis der ſächſiſchen Nationsuniverfität. 3. f. auch in Kurz a.a. D. 362; 
Katona XII. 793. Fejer X. 2, 912. Anhang 10. 


° Bergl. die Lagerorbnungen Sigmunds, Corp. jur. Hung. 5. Defr. von 1435. 
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Bund, wie 1437 die Siebenbürger jchloffen, waren ſchon 1291" Schwiz, 
Uri und Unterwalden eingegangen, als ſie verhindern wollten, daß ein 
Geichlecht dort eine geſchloſſene Landeshoheit erwerbe. Wie die Sieben- 
bürger in der erften, mehr aber in der Union von 1459 die Rechte und 
Privilegien der einzelnen Nationen unter ihren gemeinjamen Schutz 
ftellten, jo hatten die Schweizer dasjelbe jchon 1291 gethan, wie fie 
damald auch feitiegten, nur aus ihren Landsleuten Richter anzunehmen, 
dieje jeien an dad geltende Recht gebunden, während der Gedanke einer 
Nechtdeinigung von den Siebenbürgern 1506 zu verwirflichen gejucht 
wurde. Der allgemeine Gang der Entwidelung ift aber hier wie dort 
der ähnliche, von der erjten Verpflichtung zu gegenfeitigem Schup und 
bewaffnetem Beiftand führt er zur Trennung vom Mutterftaat und, 
wenn aud unter ganz andern Berhältniffen, zum Bau eined eignen 
Gemeinweſens. 

Die Unionsbeftimmung über die Verpflichtung zu gegenſeitiger 
Hülfe war die erite, die noch während des Bauernaufftanded Erfüllung 
forderte. Den 9. Januar 1438 jchreibt der Vizewoiwode, der Seklergraf 
und eine Menge Adliger von Klaufenburg, das fie eingeichloffen hatten, 
an die „vielgeliebten Freunde” die Sachſen der fieben Stühle „mit ge- 
ziemender Achtung und Ehrerbietung“ und fordert fie auf, „dab ihr 
gleich, wenn ihr dieſes Schreiben erhalten habt mit euerm Fußvolk und 
euerer Reiterei und eilig zu Hülfe fommt zur Audrottung der treit- 
loſen Bauern ®%.* 

Die Gefahr war jo groß, daß ed ratfam erjchien, dad in Kapolna 
geichloffene Bündniß zu erneuern, man mochte hoffen ihm dadurch längere 
Dauer und größere Feftigfeit zu geben. Es geſchah den 2. Februar 1438 
in Thorenburg, wo der Adel fich verpflichtete: Hülfe zu bringen gegen 
die Zürfen, die Sachſen aber jollten ihm beiftehen gegen alle Feinde 
vornehmlich gegen die „verfluchten Bauern.“ ? Die Seller fehlen bei 
diefer Erneuerung, ed war eben hauptſächlich dem gefährdeten Adel um 
die Sachſenhülfe gegen den Aufftand der Hörigen zu thun. 

Großen, nachweisbaren Einfluß auf die Geichide jener Völfer hat 
diefe Einigung nicht geübt, aber ſchon ihre Schließung ift von Bedeutung. 


ı Dttofar Lorenz: Dentfche Sefchichte im 13. und 14. Jahrhundert. II. Band. 
©. 612 f. 

? Eera.a.D.74. Teutſch Sachſengeſchichte 147. Seivert a a. O. 5. Anh. 11. 

® (er: Supplex libellus Valachorum (1791) ©. 24. Anhang 12 ift mitge 
theilt aus dem Original im fächfifchen Nationalarhiv in Hermannftadt 3. 80, in M. 
Reſchner's handfchriftlihem Diplomatarium Tom. IX. 113 in der Brufenthal’ichen 
Bibliothek in Hermannfladt. 
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Die Türfeneinfälle liefen nad) Sigmunds Tode (1437) nicht nadh. 
Siebenbürgen war freilich nicht mehr ganz jo auf ſich jelber angewieſen, 
feit Johannes Hunyadis ftarfe Hand und gewaltiger Wille die Kämpfe 
gegen die Türken führte. Unter ihm ftanden aud) die Siebenbürger und 
welche Bedeutung die Sachſen im Kampf gegen die Türken hatten, das 
beweift unter anderm dad damald jeltne Vorrecht in rotem Wachs 
zu fiegeln, dad Ladislaus 1453 den fieben Stühlen gab: wegen den 
großen Berdienften ihrer Treue gegen ihn und jeine Borfahren, der 
Standhaftigfeit nnd Ausdauer, mit der fie gegen die Türken kämpften.“ 
In demjelben Sahr verleiht er ihnen Thalmeſch und den roten Thurm, 
um ihn zu befeftigen, vorzüglich auf Hunyadid Nat und eine neue ftarfe 
Mehr erhob fich bald dort gegen die Türfen.? Den VII und II Stühlen, 
dem Burzenland, Klaufenburg und Winz gibt er jein königliches Wort, 
„daß ihr, die ihr ftets eins wart auch ungetheilt bleiben müßt hinfort,“ 
denn rühmenswert und gewaltig jeien ihre Thaten gegen die Türfen und 
was fie nethan für dad Reich“. Go ift es begreiflich, wenn die beiden 
andern Nationen mit diefem mächtigen Landftand Berbindungen eingehen. 

In der Union hatten fie fich gegenfeitigen Schuß zugelagt, doch 
achteten fie ihre Rechte nicht immer. Diefelben Adligen die fie geichloffen 
und Schup und Hülfe in Gefahr forderten, griffen Eigenthum und Recht 
der Sachſen an, wo fie fonnten. So hatte Iohann von Illye mit feinem 
Bruder Benedikt jich der Brofer Stuhldrichterwürde bemächtigt und einen 
Theil des Gebieted jener Stadt widerrechtlich gefauft*. In Schähburg 
hatte Thomas, der Sohn des Antonius, ein Sefler eine große Etrede 
Yand an fich geriffen, Knejen und Walachen von Großdorf hatten Reuf- 
märfter Ader und Waldland bejett und im Hermannftädter Stuhl hatten 
Adlige von Hidegoiz ſich Aehnliches erlaubt. Yadislaus muß 1456 ftrenge 
Befehle erlafjen, er droht den Frevlern mit Etrafen, daß es fie reuen 
werde, wenn fie nicht folgten®. Zwei Jahre jpäter findet Mathias Ver— 
anlaffung, das Recht der Repſer gegen den Sekler Sixtus zu fchügen ©. 


' Anhang 13. 

? Anhang 14. 

’ Die Urkunde abgedrudt theilweije in Schläger: Kritifche Sammlungen zur 
Geſchichte der Deutſchen in Siebenbürgen. ©. 48. Original im ſächſ. Nationalarchiv. 
Anhang 15. 

* Aus dem Orig. in Amlachers Beſitz; auch Teutſch Sachſengeſchichte S. 168. 
Erivert a. a. D. 6 Anhang 16, 

*Schlozer a a. D. 55. 

Korachiel: vestigia comitiorum apud Hung. dazu Supplementum ... 
319 Nr. 208. 
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Die Freizügigkeit gab oft Anlaß zu Streit zwiſchen dem Adel und 
den Sachſen. Jener wollte jeine unterthänigen Bauern nicht auf Sadjien- 
boden auswandern lafjen oder verlangte, wenn es gejchah, diejelben follten 
ihm zurüdgejchidt werden. Auf der andern Seite verjuchte er aus dem 
Sadjenlande Leute auf feine Befigungen zu ziehen oder hielt die auf 
feinen Gütern feit, die vor den Türfen mit Hab und Gut ſich dorthin 
geflüchtet hatten!. Strenge befahl der König fie frei zu laſſen und 
Hunyadi ertheilte den Sachſen dad Recht, gegen jened Unterfangen ſich 
jelbft mit den Waffen zu wehren?. Dft Hagen die Sachſen, daß Adlige 
Einlagerung (descensus) bei ihnen hielten, wobei die ungeladenen Gäfte 
fie jchwer jchädigten und zuletzt noch Alles mitnähmen was fie fänden ®. 
Die Verbote des Königs, ed nicht zu thun, halfen wenig, Man jieht, 
die Union war nicht im Stande, jolhen Händeln vorzubeugen. 


Die Stellung der drei Stände und Giebenbürgend zum. Reich war 
durch die Union nicht geändert worden. Auf den ungarischen Reichötagen 
beriethen die Abgeordneten derjelben mit über Türfenzüge und über das, 
was jonft dem Land fromme *. Defter aber ald früher hielten fie eigne 
Landtage, jo auf Albrechts Befehl 1439 in Neumarkt (Maros-Bajarhely), 
1446 in Kocdhard®, 1454 in Kapolna, 1455 in Thorda®. Kriegdrüftungen 
und Schupanftalten wider die Türken werden wol die Verhandlungs- 
gegenftände gewejen fein. Mit den Innerangelegenheiten der einzelnen 
Kationen hat fich der Landtag nicht beichäftigt, dieje zu ordnen war die 
eigne Sache jeder einzelnen. So konnten die Sachſen der verjchiednen 
Gaue ungehindert zu einem nationalen politiihen Gemeinweſen zu— 
jammenwadjen. Trugen fie ſchon 1433 Alle- zur BVertheidigung der 
Grenze bei, fo jchrieb 1446 der Gardinal Dionyfius an alle Sadjen 
die Erledigung ihrer gemeinjamen Klage und als Ladislaus 1453 jene 
Worte den VII und II Stühlen, dem Burzenland, Klaujenburg und 
Winz zurief, fam Biftrig jchon feit lange zur Hermannftädter Tagfahrt ?. 
Es iſt fein Zweifel, dad Bewußtſein gleicher Intereffen und gleicher 
Rechte brachte fie, die gleichen Blut? und gleicher Sprache waren, 
immer enger zufammen und vom Ende ded XV. Jahrhunderts an fanır 


* &ber: Observationes .. ©. 104. 

2 Kovachich a. a. D. ©. 129. 

2Ebenda: 311, Nr. 119. 

* Anhang 17. 

5 Jakab Elek: Okleveltar kolozsvar törtenete I. 180, 
* Beveus a. a. O. ©. 27. 

” Anhang 18. 
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man ſchon von einer natio Saxonica im fiebenbürgiich ſtaatsrechtlichen 
Sinne ſprechen. ange aber dauerte es noch, bis fie mit den beiden 
andern Nationen BVerftändigung traf über Rechtöverhältniffe, die fich 
zwifchen ihnen ergeben mußten, und es ift bezeicnend für die Zeit, im 
der fie die erfte Einigung fchloffen, daß der Vertrag von 1437 wenig 
mehr ift ald ein Schupbündniß wider äußere Feinde. 

Auch die zweite Union hatte nahezu nur noch ähnliche Ziele. 


LI. 


Die Union von 1459. 


„Durch die fich immer häufiger wiederholenden Einfälle der wilden 
Türken, durch mannigfache greuliche Verwüftungen, durch Fortführung 
der Eltern, Kinder, Gatten, Brüder und Verwandten in ewige Ge— 
fangenſchaft, durch innern Krieg und Streit jet dad Land an den Rand 
des Verderbens gebracht,“ jo klagten die drei Nationen, ald fie durch 
der Zeiten Ungunft gezwungen, zweiundzwanzig Jahre nad der erften 
Union eine neue Einigung jchloffen und zeichneten damit ihre bedrängte 
Lage !. Der König jelber jchreibt einmal: „einige Gebiete und Provinzen 
unjrer Krone find durch immerwährende Einfälle und Näubereien der 
Zürfen jojehr verwüftet, daß fie beinahe in Deden verwandelt find, wo 
jehr jelten oder gar feine Hütten und gar wenig Einwohner zu fehen 
find *, Im Beziehung auf die Türkennot war die Lage ähnlich wie vor 
zwanzig Iahren, ſonſt aber hatte ſich Manched geändert. Auf dem Thron 
jaß jeit 1458 Mathias Corvinus, der Sohn Hunyadid. Er verjuchte 
das unter jeinen Vorgängern geiunfene Anjehen der Krone wieder zu 
heben, er führte ein ſtehendes Heer ein und war beftrebt dem geſetzloſen 
Treiben ded Adels Zügel anzulegen. Durch Gewalt an die Spitze des 
Reiches geftellt griff er mit mächtiger Hand in alle Berhältniffe ein, 
feine Berwandten waren nicht ficher vor ihm, wenn fie feine Gnade 
verloren, jeinen Oheim Szilagy, den er zum Grbgrafen von Biſtritz ein- 
geſetzt hatte, warf er in den Kerfer, ald er ſich mit ihm entzweit, den 
Woiwoden von Siebenbürgen ſetzte er ab. Die Türken konnten jeden 
Augenblid einfallen, der König in den Kriegen mit riedrich III. be: 
Ihäftigt war nicht im Stande, der fernen Provinz Schup zu gewähren, 
die überdied argwöhniſch und widerwillig defjen gewaltſames Auftreten 


" Urkunde in Seivert: Akten und Daten ©. 9. f. Schläger a a. O. 56. Anh. 19. 
2 (Über: Obserr. ©, 197. 
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aufnahm, Gründe genug, um die drei Nationen zu neuer Annäherung 
zu bringen. Auf einem Landtag in Mediaſch ſchloſſen im November 1459 
der Adel, die Sekler, die Sachſen alle mit Ausnahme der Biſtritzer, die 
unter dem Erbgrafen ſchweren Druck litten, die zweite Union. 

Die einzelnen Beſtimmungen waren folgende: zuerſt geloben ſie 
der Krone Treue. Daß ſie aber nicht gewillt waren, ſie in jedem Fall 
und blindlings zu halten, vielmehr nur, wenn ſie meinten, es ſei durch 
des Königs etwaige Verfügungen Niemandem von ihnen Unrecht geſchehn, 
zeigten fie durch Annahme der Beſtimmung: es ſolle die Geſammtheit 
deö Adel, der Sefler und Sachſen fich erheben gegen jeden, der etwas 
gegen diejed? Bündniß unternehme Wenn ein Theil unterdrüdt würde, 
jollten fie ihm zu Hülfe eilen und mit ftarfem Arm alle Ränfe vernichten. 
Die Spipe diefes Beichluffes war geradezu gegen den König gerichtet. 
Darum jepte der fünfte Punkt feit, wenn der König Gejandte „in das 
Reich Siebenbürgen“ jchide, jo jolle Niemand fie auf irgend welche Art 
unterftügen. Es jollte dadurd eine Möglichkeit genommen werden, 
wodurd ein Theil vom Bündniß abwendig gemacht werden könne, und 
es zeigt zugleich den Gegenjap zum König. Jene Gejandten waren 
nornehme Große, die er in feinem Namen ind Land ſchickte mit 
Befehlen, Nachrichten, oft auch um Streitigkeiten durch fie jchlichten 
zu laſſen, Gericht zu halten, den Woiwoden zu vertreten. Gegenfeitig 
aber verpflichteten fich die drei Völker, aufmerffjam und mit aller 
Macht darauf zw fehn, dab fie in allen ihren Rechten, Freiheiten, 
Privilegien, die ihre Vorfahren nicht ohne die jchwerften Dienfte erlangt, 
erhalten und bewahrt würden. Wenn ein Theil angegriffen wird, fo joll 
er ed den Andern melden, die ihm fpäteftens nach acht Tagen Hülfe 
bringen müfjen je nad) Bedürfniß. Wichtig iſt die Mebereinfunft, die 
Sadjen jollten den Adel und die Eefler in ihre Städte und Burgen 
aufnehmen, mit Weib und Kind, mit Hab und Gut, um dort im Krieg 
Zuflucht zu finden; jene wollten dafür den Sachſen ebenfalld gegen die 
Feinde beiftehen. Wer dad Bündniß bricht, joll mit dem Tode beitraft 
werden, jeine Güter verlieren, jeine Nachlommen werden enterbt und in 
die Verbannung geſchickt. Durch eine Buße von drei Denaren wird frei, 
wer einen ſolchen Zreulojen tödtet. 

Diefe Union ift wie die frühere zunächſt ein Schußvertrag. Die 
Betheiligten wollen gegen den Sturm der von außen eindringenden 
Zeinde einen gemeinfamen Wall aufrichten. Die Türken find eö in beiden 
Fällen, gegen die man ſich ſchützen muß; bei der erften Union fommt 
noch die Gefahr die von unten im Aufjtand der Hörigen droht, hinzu, 
bei der zweiten die von oben durch gefürdhtete Webergriffe des Könige. 

4* 
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Merkwürdig ift, welche Stellung beide Mal das fächfiiche Bürgervolf 
einnimmt. Der Adel fucht feine Hülfe ald die Bauern ſich empören und 
nach) zwanzig Jahren ift er ed wieder, der mit den Seflern in die 
Jächfiichen Burgen und Städte aufgenommen fein will. 

Wenn diefe Einigung auch gegen zu ftrenged Auftreten ded Königs 
und gegen Mebergriffe von feiner Seite gerichtet war, jo ift das ein Zeichen, 
daß der Gedanke der Selbitändigfeit Siebenbürgend nicht unbedeutende 
Fortichritte gemacht hatte. Vielleicht dunfel oder gar unbewuht, nur dem 
jpäterlebenden Forſcher erfenntlich, dem auch die weitre Entwickelung 
vorliegt, lebte er in den Männern, die jene erfte Einigung ſchloſſen; 
auögeiprochen wird er nirgends. Aber daß die drei Völker überhaupt in 
der Art mit einander verhandelten bezeichnet doch den Anfang jenes 
Gedanfens, der hier deutlich zu Tage tritt. Zuerft jollen fie knieend 
von der Föniglichen Majeftät um Aenderung deffen bitten, wodurch die 
Rechte eined der drei Völfer verlegt worden, jetzt wollen fie dad Schwert 
ziehn gegen jeden, der fie nicht achtet, des Königs Gefandte wollen fie 
nicht unterftügen, die er „in das Reich Siebenbürgen“ ſchickt — das Flingt 
nicht, ald wenn die Provinz fich ſehr abhängig gefühlt hätte vom Reid). 
Die ungarifche Heereögejebgebung von 1458 erſtreckte fich nicht auf Sie— 
benbürgen '; Mathias hält den Ständen der Provinz 1463 ftrenge vor, 
fie jeien ein Glied ded Reichs und hätten nach defjen Geſetzen zu leben ®, 
und im felben Jahr werden auf dem ungarifchen Reichötag neben den 
Adligen Ungarns, Dalmatiend, Kroatiens „ea die Siebenbürgen felb- 
ftändig aufgeführt ®, 

Am bedeutendften bei diefen Unionen ift der darin hervortretende 
Gedanke, einen Rechtözuftand in Siebenbürgen und ein Rechtöverhältnif 
zwilchen den drei Nationen zu ſchaffen, die Rechte der einzelnen unter 
den gemeinfamen Schug zu ftellen, d. h. es find die erften Beftrebungen, 
die Grundmauern zu einem abgefonderten fiebenbürgifchen Staatöleben 
zu legen. Schon in der erften Union heißt ed: aller Streit fei beigelegt 
unter den drei Völkern; wenn aber ein Theil zu Flagen Urſache hätte, 
jo fjolle die Beichwerde vom zuftändigen Richter auf dem Rechtsweg 
entjchieden werden; 1459 verjprechen fie fich gegemfeitig ihre Rechte und 
Freiheiten zu achten und zu beichügen. In einer Zeit, wo der Stärfere 
dad Recht der Gewalt gebrauchte, war ſchon ein folder Verſuch aner- 


" Kovachich : Vestigia comitiorum 331. Supplementa ad vest. 2, 305. 

2Eder a. a. D. 208. 

»SGraf Kemeny in Kovacsöezi: Ärpädis, honi törtönetek zsebkönyve. 
Harmadik ev. ©. 19. aud in Kovachich : Sylloge decretorum I. 178, 
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fennendwert, denn mehr oder weniger blieb es ein Verſuch. Es ift nicht 
daran zu denken, dab die drei Nationen nad der Einigung in bürger- 
licher Eintracht friedlich jtet mit einander verkehrt hätten. Im Gegentheil: 
ed fehlte an Urſache zu Streit ebenjo wenig wie an dieſem jelbft. Die 
Sadjen hielten feit an ihrem Recht, feinen Adligen in ihre Städte auf- 
zunehmen und nicht zu dulden, daß fie dort anſäßig Beſitz erwarben. 
Diejer wieder verjuchte mehr wie einmal das begehrte Recht und die ver: 
weigerte Erlaubniß fich zu erzwingen. Daneben lebte er oft in Wege— 
lagerei und der Landtag mußte 1462 Beichlüffe fallen gegen adlige 
Räuber und 1469? und 92 gegen Webergriffe Adliger . Die Sachſen 
tragen fein Bedenken, mit den Waffen gegen die Angreifer aufzuftehn, 
die Könige hatten ihnen dad Recht dazu gegeben, jo Ladislaus 1453, jo 
Mathiad 1468 den Biftrigern, ald er das Erbgrafenthum aufhob und im 
Voraus alle Verfügungen für ungültig erklärte, die er gegen ihre Privi- 
legien und Rechte treffen würde; die Erhebung gegen den König jelber 
jollte in ſolchem Fall ftraflos fein? Es hat an ſolchen nicht gefehlt, 
unter Mathias jogar traten fie ernſt nnd gefährlich hervor. Die Ereig- 
nifje des Jahres 1467 zeigten, wie fie es nicht leicht nahmen mit der 
Beitimmung der Union, ihre Rechte gegen jeden zu vertheidigen. 

Am 18. Auguft jened Jahres kamen nämlich die Vertreter des 
Adels, aller Sachſen und der Sefler vor den Convent des Klofters 
Kolosmonoftor und erklärten, fie hätten fich gegen König Mathias verbunden 
zum Schutz ihrer Freiheiten und Privilegien *, die diejer nicht achte. Zu 
Anführern und Leitern wählten fie Iohann und Sigismund, die Grafen 
von St. Georg und Pöfing und Berthold Elderbadh, alle drei Woimoden 
von Siebenbürgen und Seflergrafen, dann Emericd und Stephan Zapolya 
die Grafen der Zips. Ihnen follte ganz Siebenbürgen gehorchen, fie 
follten nach den Geſetzen und Rechten des. Landed und jeinen Gewohn- 
heiten Recht und Gerechtigkeit pflegen. Sie follten Truppen ausheben 
gegen jeden Feind und jollte mit der königlichen Macht ein Zufammenftoß 
ftattfinden fo verfprechen die Verbündeten jchnelle und ausreichende Hülfe, 


! Die Driginale der Urkunden von 1462 und 1492 find im fiebenbürgiichen 
Landesarhiv in Karlsburg (Albenjer Kapitularardiv). 

? Teleki: Hunyadiak kora XI. 376, und Teutſch im Archiv bes Bereins für 
fiebend. Landeskunde, Alte Folge II. 317. 

2Eder a. a. D. 131. Teutich: Abriß der Geſchichte Siebenbürgens S. 77. 

* Fr. Firnhaber: Die Berihmwörung der Siebenbürger gegen Mathias Cor⸗ 
vinns von Ungarn im Jahr 1467. Die Urfunde ©. 5. (Motizenblatt. Beilage zum 
Archiv für Kunde öfterreichiicher Geichichtsquellen. Zweiter Jahrgang 1852. Nro. 13. 
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damit fie kämpfen für die Bewahrung der Freiheiten des Landes und 
des ganzen Königreich® Ungarn. Beftimmte Abgaben wollen fie zahlen 
und ohne Willen ihrer Führer feinen Frieden oder Vergleich ſchließen. 
Sollte diefen irgend ein befeftigter Drt, eine Stadt oder eine Befigung 
verloren gehn, jo wollen fie vom Kampf nicht abftehn bis fie nicht Alles 
zurücerlangt haben. Fällt einer in die Gefangenichaft jo darf er doch 
den Bund nicht brechen, wie fein geiftlicher oder weltlicher Spruch 
Temanden davon zu befreien im Stande ift. Sollten die den Führern 
zur Verfügung geitellten Mittel, das Geld, dad man ihnen gegeben und 
die Föniglichen Einfünfte in Siebenbürgen nicht ausreichen bis die Sadıe 
zu Ende geführt fei, fo verpflichten fich die drei Völker nach reiflicher 
Neberlegimg und Beratung einmütig: mit Geld und Gut für den Fall 
wie die Umftände es erforderten Hülfe zu gewähren. Wenn ein Theil 
fi) meigere, jo jollten die beiden andern ihn dazu zwingen — „zum 
Zwed einer friedlichen Bewahrung der Freiheit und zu ihrer Nichtig- 
ftellung.” Site verpflichten ſich bis zur gänzlichen Durchführung des 
gegenwärtigen Unternehmens für die Freiheiten des Reichs zu ihren 
Führern zu ftehn, fi von ihnen nicht abziehn zu lafjen weder durch 
Furcht noch durch Freundichaft, Lift, Betrug oder Geichenfe und Liebe 
oder was ſonſt noch der menjchliche Sinn erfinden fünnte und fie mit 
Gut und Blut, mit Leib umd Leben zu unterftügen. Ein gewaltiger 
Schwur, in dem der Treuloje fich für ehrlos, dem göttlichen und menjch- 
lihen Gericht verfallen erklärt, befräftigte den Bund. 

Es ift gewiß eine feltne Erſcheinung, dat die Verſchwörer in dieſer 
Art gradezu erflären, fie hätten fich verichworen. Es ſpricht daraus 
deutlich dad Selbftgefühl der Provinz, die der eignen Kraft bewußt ent- 
Ichloffen war, ihre Rechte zu wahren. Und dab man den Verjchiworenen 
dad Aeußerſte zutraute, jagten die Gerüchte, die durch dad Land gingen: 
dieſes wolle abfallen und fich einen eignen König wählen!. Gewiß, der 
Gedanke der Selbftändigfeit hatte bedeutende Fortichritte gemacht, wenn 
jo etwas möglich war. Und wie einmütig ftanden die drei Nationen zu- 
fammen! Die gemeinjame Gefahr brachte fie, ohne daß fie ed recht merften 
einander näher. Die Empörung fam in der geplanten Ausdehnung nicht 
zu Stande, Mathiad fam ihr bevor umd feine Najchheit errettete ihn aus 
einer Lage, die feine leichte gemwejen wäre, wenn die Aufftändiichen fich 
nad) dem erfolglojen Zug in die Moldau erhoben und ihm den Weg 
nad) Ungarn verlegt hätten. Die Forderungen einer jo bewaffneten Macht 
wären nicht leicht abzulehnen gewejen. 


’ Bonfin erzählt fie. Firuhaber a. a. O. 195. 
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Eine Ergänzung des Unionöjchlußes bildet die Drdmung des 
Heerbannd von 1463, den der Landtag für dad Seflerland und die 
Gomitate fejtiegte; daß er fich nicht auf das Sachſenland erftredte, bes 
weit die jelbitändige Stellung des letztern. Nur eine Beitimmung wurde 
für alle drei Nationen verbindlih: wenn Vater und Sohn oder zwei 
Brüder mit einander leben und wirthſchaften, jo fol nur einer bei allge 
meinem Aufgebot ins Feld rüden und fällt er, der andre doch nicht aus— 
ziehen müfjen. Nach jener Drdnung follte beim allgemeinen Aufgebot 
vom Adel Feder aufjtehn, den nicht Alter oder Krankheit verhinderte, doch 
jo daß im Hunyader Comitat ald dem am meiften der Plünderung aud- 
gejegten ein Drittel, in den übrigen Theilen Siebenbürgend der vierte 
Theil der Mannſchaft zu Haus bleibe; die Hörigen des Adels ſollten 
Alle ausrüden, die dad Vermögen dazu beſäßen gut bewaffnet und zu 
Pferde, die Armen zu Fuß und mindeitend mit Senjen, Dreichflegeln und 
drgl. verjehen fein. Der fünfte Theil aber foll nad) alter Gepflogenheit 
zu Haufe bleiben zur Beſchützung der Grenze, der Burgen und amdrer 
Drte. Bon den minder begüterten Adligen joll der vierte Theil innerhalb 
Siebenbürgend zurüdgehalten werden. Namen und Zahl der Kriegs- 
pflichtigen jollen in ein Verzeichniß eingetragen werden, um den drei 
Bölfern Rechenschaft geben zu können. Von den GSeflern find zwei 
Drittel zum Mitgehn verpflichtet, eined wird für alle Fälle zurückbehalten. 
Damit aber feine Nachläſſigkeit einreißt follen die Befehlähaber in den 
einzelnen Gauen fleibig Mufterung halten und jehen ob Alles in gutem 
Stand ift, was zum Krieg nötig. Die Sachſen zogen unter dem 
eignen Banner ind Feld; der Königsrichter von Hermannftadt, der durch 
Mathias’ Gunft und Privileg 1464 ein Volksbeamter geworden war ®, 
den dad Volk wählte und der König beitätigte, führte fie. 

Die in diefer Zeit immer häufiger werdenden Landtage bezeichnen 
ebenfalld das fortjchreitende jelbftändige Keben Siebenbürgend. So fommen 
die drei Völker 1461 in Radnoth zujammen ?, um einige wichtige und 
ernfte Sachen zu entjcheiden, 1463 geben fie die berührte Heeresordnung 
und aus dem Jahr 1467 liegt wieder ein Einladungsjchreiben an die 
Sachſen zum Landtag nad) Thorda vor *, in dem ed heit: wir bitten 


* Schuller: Umriffe und Eritiihe Studien zur Geſchichte von Siebenbürgen. 
Urkundenbuch ©. 13. Anh. 21. Vergl. die Heeresorbuung von 1454 für Ungarn bei 
Katons XII. 2, 95063. 

° 53. Rannicher: Das Net der Comeswahl, Urkunde ©. 39. 

Eder a. a. O. ©. 216. 

Eder a. a. O. ©. 265. 
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euch, wenn irgend welche Menſchen, Adlige oder Unadlige oder Sefler 
die VII und IT Etühle durch Raub oder Diebitahl beunruhigen oder 
beunruhigen lafjen, dab ihr dieſe eiligft in ein Verzeihniß eintragen 
lat. Der Landtag wollte demnach fich mit der Frage befchäftigen, wie 
der öffentlichen Unficherheit auf gute Art gefteuert werden könne. Der 
Woiwode Pongrad, der 1470 vom König nad) Siebenbürgen gejandt 
wurde um „gewiſſe Dinge” zu ordnen, fchreibt dazu einen Landtag nad 
Thorda aus?! umd 1478 wird der Adel nad; Mediaſch berufen, „damit 
wir mit euch beratichlagen über den Vortheil und den Stand des Neiches, 
daß wir nicht, ihm außer Acht laffend, Gefahren und dem Joche ewiger 
Knechtſchaft unterworfen werden.” Im Jahr 1494 hält Wladislaus 
jelber bei jeinem Aufenthalt in Hermannftadt einen Landtag ®, der be- 
Ichließt, der fechözehnte Theil der Seller des Stuhls Sepsi folle die 
Waffen ergreifen und zum Krieg ausrüden und dad Land eine außer— 
ordentliche Steuer zahlen, da der König von allen Hülfsmitteln fait 
entblößt fei. Bier Jahre nachher (1498) ruft der MWoimode abermals 
einen Landtag zufammen, um ihm Briefe des Königs vorzulegen *. Es 
läßt fich verfolgen, wie der Kreis der Landtagsthätigfeit wächfſt. Die 
gerichtliche Enticheidung in beftimmten Prozeffen (jo in Hochverratd- 
Brivilegienprozefjen, in Grenzftreitigfeiten verichiedner Comitate und mo 
ein Fiöfalgut in Frage Fam) ftand ihm frühe jchon zu, die theilweile 
Drdnung ded Aufgebots gehört am Ende ded 15. Jahrhunderts zu feinen 
Befugniffen, ebenfo die Bewilligung außerordentliher Steuern; nun 
beginnt er jein Auge auf die Rechtöpflege zu lenken. Auffallend ift, dab 
der Landtag ſich fogar mit Innerangelegenheiten des Geflerlandes be— 
ſchäftigt. Miklosvar wird als felbjtändiger Stuhl beftätigt® und den 
Gaftellanen von der Heldenburg und Zörzburg (Helteveny et Kiräly- 
Köve) befohlen, darüber zu wachen, daß jener feine Kreiheiten bewahre 
jowohl gegen den Stuhl von Sepsi, zu dem er früher gehört hatte, 
ald gegen einige ungefegliche Angriffe mächtiger Geichlechter®. Es geichah 
grade auf dem Landtag in Mediajch, als fie die zweite Union jchloffen. 
Wohin wir bliden finden wir, daß das Bedürfniß nad Mechtd- 
ficherheit dringender wird. Das führt zur Erneuerung der Union und 
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zugleich einen Schritt weiter auf der Bahn zu einem jelbftändigen fieben- 
bürgiſchen Staate. 


LI. 
Die Union von 1566. 


Während die frühern Einigungen in ihren Hauptbeſtimmungen 
Schutzverträge waren, verſuchen die drei Völker in der Union von 1506 
eine Rechtdeinigung zu ſchließen, indem fie über einen Landesgerichtshof 
berathen, der Drdnung und Frieden wahren follte; eine jolhe Wahrung 
forderten die Berhältniffe nad) allen Richtungen. 

Mathiad war geftorben (1490), von jeiner Zeit nicht mit dem 
Ruhmesfranz geſchmückt, den jpätere Tage ihm geflochten; zu feinem Nach— 
folger war Wladislaus von Böhmen gewählt worden, den fie auf den 
Thron erhoben hatten, weil fie hofften „jeinen Schopf beftändig in ihren 
Händen halten zu fönnen“, wie der MWoimode von Siebenbürgen St. 
Bathori rüdfichtslos ed ausgeſprochen hatte. Lieber noch hätte der Adel 
einen einheimiichen Großen an feine Spige geftellt; er beſchloß 1505 in 
ftürmifcher Verſammlung, falld der Manneöftamm Wladislaus' auöfterbe, 
nur „einen Mann aus ſtytiſchem Blut” zum König zu wählen. Der 
Adel hatte alle Macht in feinen Händen, dad Königthum war unver: 
mögend jeinen Anfprüchen entgegen zu treten; durch St. Verböcz’ Gejeb- 
buch erhielt er fie rechtlich betätigt, denn er allein war hiernad) dad mit 
politiihen Rechten ausgeftattete Volt. Zu des Adels Zügellofigfeit ge- 
jellte fi ein Bauernaufftand, der den unerträglichen Drud der Leibeigen- 
ſchaft erleichtern wollte und deffen Arme bis nah Siebenbürgen reichten. 
Dort waren außerdem die Türken mehr wie einmal eingefallen. Ali Beg 
verheerte die ſächſiſchen Gaue mit feinen Horden, die er durch den Ro— 
thenthurmpaß ind Land geführt Hatte. Als die Sefler vergeblih zur 
verpflichteten Hülfe aufgefordert worden waren, ftellten fich die Sachſen 
mit dem eignen Heerbann, den der Hermannftädter Bürgermeifter Georg 
Hecht führte, dem Feind entgegen und trieben ihn hinaus; fünfzehntaufend 
hatten fie erjchlagen!. Im demfelben Jahr (1493) fielen die Türken auch 
ind Burzenland ein. Der König fam im folgenden nad) Gieben- 
bürgen, wo er jenen Landtag hielt, der aufd neue zeigte, wie tief dad 
Königthum gefunfen war. Das Land trug die Koften der Bewirtung: 


Teutſch: Sachſengeſchichte S. 187. Derfelbe: im Archiv bes Vereins für 
fiebend, Landesfunde N. F. X. 219. 
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Mediaſch allein ftenerte dazu 700 Gulden bei, der jiebenbürgiiche Biſchof 
lieh dem König 75 Gulden. 

Mladislaus hatte ſich mit eignen Augen überzeugen können, wie 
jehr die Achtung vor dem Geſetz darniederlag; er klagte jelber: die Ver— 
brechen mehrten ſich ind Ungeheuere, weil jie immer ungejftraft blieben !. 
Diefe Klage war feine neue. Ludwig jchon hatte 1366 ? Berordnungen 
über die Beftrafung der Verbrecher erlafjen und 1391 befahl Sigmund ®, 
die Verbrecher zu hängen, wo fie ergriffen würden, der Adel aber jolle 
dad Nachiuchen und die Verfolgung auf feinen Gütern gejtatten. Das 
war eben der wunde Punkt. Den Rechten des einen Volfes ftanden die 
Rechte des andern gegenüber und darunter war die Gerechtigfeit nicht 
zu finden; vor lauter Freiheiten ging die Freiheit zu Grunde, Wer in 
der Mitte eined der drei Völfer ein Verbrechen begangen hatte, der floh 
auf des Nachbard Gebiet und gehörte das einem Adligen jo hemmte der 
die Berfolgung. Die Sachen hatten 1498 das Recht erhalten, die 
Räuber überall auffuchen und beftrafen zu dürfen* Aber was half das, 
wenn der adlige Befiger von Tekendorf diejen Ort für eine Freiftatt 
aller Verbrecher während des Jahrmarkts erflärte®, wenn Adlige den 
Kaufmann, der feine reichbeladnen Wagen hinausführte überfielen und 
beraubten; denn nicht immer gelang ed wie 1460 SHermannjtädter 
Kaufleuten die Räuber zu erjchlagen®. Der Stadt Klaufenburg ernenerte 
Wladislaus ihr altes Recht ?, adlige Verbrecher, die jie angegriffen jelber 
zu richten. Hier fam es bejonderd häufig vor, dab auf Leben und Gut 
der Bürger Angriff gemacht wurde, deßhalb erhöhte der König das Wehrgeld 
eined jolhen auf 200 Gulden ®. Dft jegten Mächtigere Unjchuldige 
gefangen, wenn ein Mitbürger jener ihnen etwas fchuldete, nur 
ſchweres Löfegeld Fonnte diejen dann die Freiheit wieder verjchaffen ®. 
Bejonders zahlreich find die Klagen gegen die Waladhen!‘, Sie raubten 
und trieben die Heerden auf fremded Gebiet, verwüfteten dort die Wälder, 


! Corpus juris Hungarici. VII. Defret Wladislaus' II. Art. 33, 

® Fejer: Codex diplom. Hung. IX. 3, 552. 
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dafür erjchlug fie der Eigenthümer, wenn er fie ertappte. Der Vertrag 
den die Gemeinde Großau am Ende des vierzehnten Jahrhunderts mit 
den benachbarten Walachen des Gebirges ſchloß wirft ein helles Licht 
auf diefe Zuftände. Hiernach follten jene ihre Heerden nicht mehr auf 
„deutichen Boden“ treiben, die Grenzpäfje in den Gebirgen bewachen, 
feine Verbrecher beherbergen, nur im Notfall Pfeil und Bogen tragen. 
Mer ihn ſonſt trägt verliert das Leben, jeder der einen Webelthäter ins 
Haus aufnimmt wird mit diejem verbrannt, ebenjo wird verbrannt, wer 
durch einen Eid von fieben Männern überführt wird, daß er geraubt, 
gemordet, Feuer angelegt oder nur damit gedroht habe!. Wladislaus 
fchreibt 1506 an Apafi und Bethlen: fie jollten die Walachen und 
Slaven, die Räuber und Diebe nämlich von ihren Bejigungen vertreiben 
md andre Leute hinbringen ; die widerrechtlich angefiedelten Dörfer, 
Sammelftätten von Verbrechern jollten niedergebrannt werden *. Gewiß 
machten wicht Walachen allein das Land unficher. Einmal werden fie 
fogar zum Schub gegen dad Diebögefindel bei Klaufenburg, in Felek, 
angefiedelt . Daß auch die jächfiihen Sitten nur waren, wie jene 
wilden Zeiten es eben zuliehen, beweift die Beitimmung des Schäßburger 
Weisthums von 1517, wornach die Hand verlor, wer auf der Burg das 
Schwert im Streit entblößte, dad Leben, wer einen andern blutig ver- 
wundete. Das Streben vieler jächliichen Märkte und Dörfer nad) dem 
Blutbann wurzelte mit in der Not, die bei der Meberfülle der Verbrechen 
einen langen Rechtögang nicht geftattete und augenblidlih zu ftrafen 
äwang *. 

Solcher Rechtsunficherheit, deren Grund darin lag, daß die Uebel- 
thäter, wenn fie von einem Gebiet in das eined andern Volkes geflohen, 
ftraflo8 audgingen und dab eine Nation die rechtlich gefällten Urtheile 
der andern nicht achtete, galt ed ein Ende zu machen. Auf dem Landtag 
in Thorda 1505 war jchon die Rede davon. Männer, die die drei 
Nationen aus ihrer Mitte gewählt, beftimmten auf dem Landtag in 
Shäßburg die einzelnen Punkte (1506). Sie verjuchen hier ein Landed« 
gericht aufzuftellen und dieje Bereinigung wird die dritte Union genannt ®. 

Lange Zeit fei fein Woimode geweſen, jprechen fie bei diefer Ge— 
legenheit, Gerichte habe es Feine gegeben, deßhalb habe „das Reich Gie- 
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benbürgen“ durch alle Arten von Verbrechen unendlichen Schaden gelitten. 
Unter den einzelnen Nationen beftehe jo viel Haß, Streit und Verdacht, 
daß die eine, wenn fie auögezogen den Feind zu befämpfen, nur daran 
gedacht habe, wie die andere fie angreifen würde. Dem ſoll gefteuert werden 
durch einen zu errichtenden oberften Gerichtähof. Die Richter, aus denen er 
zufammengejegt wird, jollen von den einzelnen Nationen gewählt werden 
und zwar von jeder vierzehn, aus jedem Comitat zwei. Es ift bezeichnend 
für die Stellung der Sadjjen, dat der Landtag ihnen nicht vorfchreibt, 
wie fie die vierzehn zu wählen hätten; die vorerwähnte Beftimmung gilt 
nur für die Seflerftühle und die Comitate. Dad Weißenburger Capitel 
entjendet zum Gericht feinen Dekan. Alle Richter ſchwören nad ihrem 
beiten Wiffen und Können gerechte Gericht zu halten. Sie jollen jährlich) 
zweimal zufammen fommen, acht Tage nad; Georgi, aljo Anfang Mai, 
in Bafarhely, und acht Tage nad; Martini, das ift Mitte November an 
einem Drt, den fie jelber auswählen. Alle die Gewaltafte, die jeit zwei- 
unddreibig Jahren von einer Nation einer andern zugefügt find, ſowie 
alle die noch geſchehn werden gehören vor diefen Gerichtähof. Wird ein 
Theil zum Tode verurtheilt, jo fteht ihm die Berufung an den König 
frei, dem die Prozehakten zur Reviſion überjchict werden müſſen, doc) 
find fie innerhalb einer vom Richter vorherzubeftimmenden Frift wieder 
zurüdzuleiten, damit das Urtheil vollzogen werde. Bon den Strafgeldern 
erhalten die Richter nichts. Wenn ein Adliger zu einer Geldftrafe ver- 
urtheilt wird, jo joll er jie an den Woimoden oder Vizewoiwoden zahlen, 
der fie auch ſonſt nad) Geſetz und Gewohnheit zu beanjpruchen hat; 
verfällt ein Sefler in eine Geldftrafe, jo gebührt fie dem Seflergrafen, 
dem fie diefelbe zu geben gewohnt find; die von den Sachſen gezahlten 
Strafen fallen an ihre ordentlichen Richter. Streitigfeiten, die innerhalb 
eined Volkes unter Nationdgenofjen entjtehn, werden wie biöher vom zu= 
ftändigen Richter in der eignen Mitte nach gewohnter Weije abgeurtheilt. 
Im übrigen wollen die drei Nationen ihre Freiheiten gegenfeitig wahren, 
beim König auf die Erhaltung und Beſchützung aller Rechte derjelben 
hinwirken, ohne Anjehung der Perjon, der Ausgaben und Mühen, die es 
verurfaht. Sollte aber der Woiwode oder ein Seflergraf oder irgend 
Jemand eined der drei Völker in feinen Rechten und Freiheiten jchädigen, 
fo wollen fie alle drei den König um die Entfernung des Vetreffenden 
aus ihrer Mitte erjuchen oder den Nechtöverleger mit den Maffen in der 
Hand zwingen, die Verlegungen einzuftellen. 

Diejer, wenn man jo jagen darf, internationale Gerichtshof ift in 
diefer Art nicht ind Leben getreten. Die neuen Türfenfriege, die fampf- 
erfüllten Zeiten, die bald folgten, vielleicht aud, die Schwerfälligfeit ein- 
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zelner Beſtimmungen hinderten die Verwirklichung. Wichtig bleibt der 
Verſuch nicht nur ald Zeichen des ftarf entwidelten Sonderlebend in 
Siebenbürgen, wo der Landtag unabhängig vom Reich die gemeinjamen 
Angelegenheiten der drei Nationen regelte, jondern auch weil durd ihn 
die jpätere Einrichtung vorbereitet wurde, dab der Rath des Fürften, 
deſſen Mitglieder in gleicher Zahl von den einzelnen Nationen gewählt 
wurden, zugleich oberfte Gerichtsinſtanz war. 

Während bei den frühern Unionen ſtets vom Adel, den Seflern, 
den Sachſen und von diejen jogar getrennt von den Sachſen der einzelnen 
Gaue geiprochen wurde, tritt und hier bezeichnend der Ausdrud „die drei 
Nationen“ entgegen. Das Sadjenland war eine politiiche Einheit ge— 
worden, die ihren Ausdrud in der Gejammtvertretung, der Univerfität, 
fand. Wie dieje für die gemeinfamen Intereſſen ſorgte, jo achteten die 
einzelnen Drte darauf,» dad Gemeinwohl zu heben. Um dieje Zeit be- 
gannen die Städte die „Hundertmannjchaften” zu wählen, die ald Ber: 
treter des Volks Freiheit und Wohlfahrt ſchũtzen follten, eine Einrichtung 
die Wladislaus ald eine Bürgichaft innern Friedens für ewige Zeiten be- 
flätigte (1495)." 

Dat durd den gar nicht ausgeführten Beſchluß ein Landeögericht 
aufzuftellen vor der Hand der Rechtöpflege nichts genügt wurde und die 
Verbrechen fich nicht minderten, ift natürlich. Die häufigen Befehle des 
Königs nad) diefer Richtung bezeugen ed. Ein Streit, der 1511 zwijchen 
den Sachſen einer- und den Seflern und dem Adel andrerjeitd ausbrach,“ 
mußte es bald bedauern laffen, dab jener Beſchluß nicht ausgeführt war. 
Der Adel und die Sefler forderten nämlich, die Appellation ſolle an den 
Woiwoden gehn bei jeder Klage, die von einem ihrer Vollsgenoſſen 
gegen einen Sadjien anhängig gemacht werde, ebenfo wie die Rechtsfälle 
dort ihre Berufungsinftanz fänden, in denen ein Sachſe Flagend gegen 
einen Adligen oder Sefler auftrete. Im erften Fall, wenn ein Sachſe 
angeflagt war, urtheilte nad altem Recht der ſächſiſche Richter und die 
Berufung ging von ihm unmittelbar an den König. Der Streit fam 
por den König, der den Sachſen ihr altes Recht wahrte, und noch drei 
Fahre jpäter jchreibt er dem Woiwoden, er folle feinen Prozeß vor fein 
Forum ziehen, in dem eim ſächſiſches Gericht geurtheilt, denn die Be- 
rufung habe von dort an den König zu gehn; nur wo es fich um adlige 
Befigrechte handelte hatte der Woiwode zu urtheilen ?. 


'ı Schlöger a. a. D. 80. 
2 Ehbenda ©. 84. 
2Eder a.a.D, 211. 
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Wenn übrigens Adel und Sefler Hülfe brauchten, jo vergaßen fie 
der Union nicht. Im Jahr 1524 waren fie in Bajarhely verfammelt und 
forderten die Sachſen auf, ſich zu erheben, denn fie wären verpflichtet 
nad) den Gejegen ded Bündifjed Gewaltftreiche, die eines der drei Völfer 
betroffen, im Verein mit jenen abzuwehren. Der Gaftellan von Fogaraſch 
habe fich eines ſolchen ſchuldig gemacht, denn er habe einen vornehmen 
Mann ganz ohne Grund aufgehenft !. 

Außer den vereinten Bemühungen fannen übrigens auch die einzelnen 
Nationen, die Rechtöpflege in ihrer Mitte zu fördern. So ſprachen die 
Sefler auf einer VBerfammlung zu Agyagfalva 1506 darüber, jo ſchon 
1466 ?. Hiernach follten fie in einzelnen Stühlen Richter wählen, die 
Streitigkeiten unter den Volksgenoſſen enticheiden jollten, von denen 
die Berufung ? an den Udvarhelyer Stuhl oder den Seflergrafen gehen 
follte und von dort an den König. Auch den Sachſen war ed Ernft mit 
dem Willen, Drdnung herzuftellen. Die VII Stühle ſchloſſen 1507 mit 
dem Woiwoden der Waladjei, der durch feine räuberiſchen Einfälle viel 
zur Schädigung und Unordnung im Lande beigetragen, einen Vertrag *, 
der auf die felbftändige Stellung der Sachſen wieder ein helles Licht 
wirft; fie wollten fich gegenfeitig gegen die Türfen beiftehn, durch Boten 
drohende Gefahren ſich melden und fich überhaupt helfen, Recht und Ges 
rechtigfeit durchzuführen. 

Zwanzig Iahre nad) der dritten Union ging dad ungarijche Reich 
zu Grunde, der Tag von Mohatſch (29. Auguft 1526) brachte ed unter 
den Szepter des Halbmonds; Siebenbürgen wurde ein jelbftändiges 
Fürſtenthum. Diefer Tag vollendete nur die Entwidelung vorangegangner 
Iahre. Die Macht ded Königthumd war eine fo geringe, das jelbftändige 
Leben Siebenbürgens fo bedeutend, daß „das Reid Siebenbürgen,“ mie 
fie e8 Schon lange und nicht zum erften Mal in der Union von 1506 
nannten, auch ohne jenen Unglüdstag ſich bald von Ungarn losgelöft 
hätte, jobald nur der geeignete Mann fich fand, den Ehrgeiz und That- 
kraft zu ſolchem Spiele trieben. Bom Anfang des jechözehnten Iahrhunderts 
an find ungemein oft Landtage gehalten worden, auf denen die drei 


' er aa O 255. 

? &benda 209 f. 

’ Si fortasse Jurati ipsi propter mentis ipsorum obtusitstem et animi debi- 
litatem causam alicujus recto juris tramite adjudicare ignorarent. Eder bemerkt 
dazu: incivilia dieta, neque, nisi ad mores temporum adumbrandos servirent, ex- 
scribenda. 1. c. 211. 
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Völker zu gemeinfchaftlicher Beratung und Beihlußfaffung „über diefes 
Reiches Vortheil und Erhaltung“ zufanmenfommen. „Die Gejammtheit 
der drei Nationen des Reiches Siebenbürgen” nannten fie ſich ſchon 
zwölf Sahre vor der Schlacht bei Mohatih !. Sie haben Kriegsbündniſſe 
und Rechtseinigungen unter einander gefchloffen und wenn das bintige 
Schwert durch die Gaue getragen wird, zum Zeichen daß Jeder zur 
Waffe greifen müfle und wenn von den Bergen die flammenden Feuer 
des Feindes Nahen verfünden, dann kann der Woimode von Siebenbürgen 
ein größeres Heer auf dad Schlachtfeld führen als der ungarische König 
jelber. Die ſächſiſchen Städte hatten fich „Artikel gegeben ?, ihre Mauern 
und Thürme in Stand zu halten, ihre Männer wehrhaft im Gebrauch 
der Waffen zu üben; jeder wußte im Frieden fchon, welcher Thurm oder 
welhe Mauer ihm mit feinen Zunftgenoffen zum Schup anvertraut war 
und wohin er zu eilen habe, wenn die Sturmglode ertönte. Der Rath 
hielt fleißig Mufterung über die Bürgerfchaft, „damit fie in Kriegsläuften 
geſchickter und bereiter ſei“ Mit eignem Mai und Gewicht maß und 
wog der Kaufmann feinen Kunden in Siebenbürgen die Waaren zu? 
und dieſe zahlten mit Geld, dad im Lande gemünzt war +. Gewiß, das 
„Reich Siebenbürgen“ ftand gleichbedeutend jetzt jchon neben Ungarn. 

Durch die Unionen hatte der Landtag fein Recht erhalten, in die 
Snmerverhältniffe eines Volkes einzugreifen. Jedes war durchaus felb- 
fändig und ordnete die eignen Angelegenheiten wie ed ihm gutdünfte. 
Der Landtag befaßte ſich nur mit Fragen, die Alle angingen und aud) 
da war dem einzelnen Volk immer noch Manches zur freien Beftimmung 
überlafjen. Die Elemente der fpätern Landesverfaflung find Hierin fchon 
gegeben. Im der Union von 1542 und dem häufigen Landtagen der Zeit 
wird fie vollftändig feftgeftellt und ausgebildet und hat in ihren Grund- 
lagen gedauert bis in unfre Tage. 


IV. 


Die Union von 1542. 


Nach der Schlacht von Mohatich brachen über Ungarn und Gie- 
benbürgen aufs neue jchwere Tage herein. Der König war gefallen, nad) 


ı &er aa. D. 217. 

? Berg. Schlözer a. a. D. 76. 81. Eder 199. ff. 

° Ger a. a. D. 222. 
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den vom Lande anerkannten Verträgen jollte Ferdinand von Deftreich 
den Thron befteigen. Allein die Partei, die einen nationalen Herricher 
haben wollte, erhob ji gegen ihn; ihr Haupt war der Woimode von 
Siebenbürgen Johann Zapolya, der an der Spige von vierzigtaufend 
Mann der mädhtigfte im Reiche war. Als die Türken abgezogen da ent- 
brannte im Land ein Bürgerkrieg. In Siebenbürgen ftanden die Sachlen, 
Kronftadt voran, Hermannjtadt erft nach einigem Schwanken, eingedenf 
des Vertrags dem fie zugeftimmt !, für das deutiche Haus Deftreichd 
auf, die beiden andern Völker erfannten bald faft ohne Ausnahme Zapolya 
ald König an. Mit MWaffengewalt wurde dad Sachſenland eingenommen, 
Ferdinand hatte für feine Getreuen nicht? ald ſchöne und gnädige Worte, 
diefe aber in Fülle. Nach mannigfahem Wechjel ded Glüds ſchloß er 
mit Zapolya Frieden in Großwardein (1538), in welchem diejer Sieben- 
bürgen und den angrenzenden Theil von Ungarn jammt dem Königstitel, 
doch nur auf Lebendzeit, erhielt; nach jeinem Tod jollte Alles an Fer: 
dinand zurücfallen. Zapolya hielt den Vertrag nicht. Als er ftarb befahl 
er jeinen Anhängern, feinen Sohn zu frönen, während defjen Unmündigfeit 
— er war noch mur ein Jahr alt — die Mutter Sjabella mit den 
Räthen Török, Petrovih und Martinuzzi die Bormundichaft und Re- 
gierung führen jollte. Neue Wirren brachen aus, der Sultan machte den 
größten Theil Ungarns zu einer türkiichen Provinz, die Stände in Sie— 
benbürgen erklärten fich für Ferdinand, fie wollten defjen Kriegsvolk auf 
eigne Koften erhalten, er jolle es nur ſchicken, doc; Ferdinand that nichts. 
Der Türke aber nahm fich ded jungen Zapolya an, deſſen Mutter unter 
jeinem Schug, d. h. türfifcher Oberherrlichkeit Siebenbürgen und Ungarn 
angrenzenden Theil regieren jollte. Iſabella kam nad Siebenbürgen, ihr Nat 
Martinuzzi, der Mann um den allein Ferdinand jeine Gegner beneidete, 
wußte dad Land zur Anerkennung ihrer Anſprüche zu bringen und damit 
trat Siebenbürgen in die Zeit, da es ein jelbftändiges Fürftenthum bildete ; 
doch ift ed nie in höherm Grade abhängig gewejen ald grade damals und 
der eigentliche Herr war der türkiſche Kailer. 


Mährend der Thronftreitigkeiten trat der Landtag in Siebenbürgen 
oft zufammen. Galt es doch immerfort ein neued Aufgebot oder neue 
Steuern audzufchreiben und gegen die zahllofen Räuber, die dad Land 


’ Die Gonfenfualurfunden zum Prefburger Frieden (1492), durch welche ab⸗ 
gefondert die VII Stühle, Kronftabt, Biftrip, die II Stühle, Klaujenburg jenem Vertrag 
zuftimmten, find abgebruct in Fr. Firnhaber: Beiträge zur Geſchichte Ungarns unter 
ber Regierung des Könige Wladislaus II. und Ludwig II. 1490—1526, im Archiv 
für Kunde öfterreichifher Gefchichtsquellen. II. Band, 1849. 
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allenthalben unficher machten Vorkehrungen zu treffen. So lange das 
Kriegäglüd zwiſchen Ferdinand und Zapolya jchwanfte, die Nationen 
jelber dem einen oder andern anhingen, ja als durch den Großwardeiner 
Frieden Zapolya ald König anerkannt war — es follte ja nur ein Weber: 
gangszuftand fein — in den fortwährenden Türfenfämpfen fonnte man 
an ein friedliched Drdnen ded Staated nicht denfen. Notwendig wurde 
ed aber, ald man duch Anerkennung Iſabellas und ihres Sohnes ſich 
entichlojjen zeigte, die Selbjtändigfeit Siebenbürgens aufrecht zu erhalten. 
So fam ed 1542 zu einem Vertrage der drei Nationen, zur vierten 
Union, durch welche die Grundſätze feitgeftellt wurden, nach denen der 
neue Staat zu regieren fei. 

Bevor fie diefe Union jchloffen legten die Sachſen in der zweiten 
Hälfte des Februar dem Landtag in Vaſarhely „Artifel* vor, — ſie 
enthalten gewiffermaßen ihre Rechtöforderungen und Friedensbedingungen — 
deren Annahme fie verlangten und die zeigen, wie ängftlich fie ihre Frei- 
heiten zu wahren trachten '. Zuerft und vor Allem wollen fie bei den 
Freiheiten erhalten werden, die fie von den verftorbenen Königen Ungarns 
gnädig erhalten haben. Sie jollen von den Kriegsvölfern nicht jo ent— 
ſetzlich mißhandelt und geſchädigt werden, wie es bisher gejchehn; denn 
Alles hätten Jene geftohlen oder vergraben, nichts was fie genommen 
bezahlt und zulegt die Eigentümer noch mißhandelt. So könnten fie jet 
nidyt einmal den Martinszins zahlen. Sie verlangen die Rüdftellung 
Mühlbach und dad alte Recht in Hermannftadt eine Münzftätte zu 
haben. Der Oberfeldherr des Reichs jolle im Sadjienland feine Beamten 
halten, da hieraus nichts anders entjtände als da man redlihe Männer 
gefangen fee, auch andre Unzufömmlichkeiten, die fie nicht mehr ertragen 
wollten. Dem Adel jolle nicht erlaubt fein, auf Sacjienboden Semanden 
gefangen zu nehmen, vielmehr jolle er gerichtliche Enticheidung in allen 
Fällen nachſuchen. Außerdem verlangen fie Abitellung einiger, namentlich 
angeführten Bedrüdungen. Im März nun tritt jener Landtag in Thorda 
zufammen, wo fie die Union ſchließen. 

Martinuzzi hat mit jeiner raftlofen TIhätigfeit gewiß am meiſten 
dazu beigetragen, die Völker, wie er fie zur Anerkennung Siabellas 
gebrad;t, zu dem Bertrag zu bewegen, den fie auf dem Thordaer Landtag 


I Seiwert a. a. D. 35. f. Auch 1541: ut finaliter Saxones omnes in suis 
antiquis privilegiis et libertatibus debito modo conservet quem sad modum et autea 
quoque eisdem compromiserant, et ipsis quoque suflicienter declaratum est. Seiwert 
30. Anh. 23. 
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ſchloſſen. Denn ed war ein bedeutender Schritt zur Feftigung der Macht 
des Haufed Zapolya und der damaligen Zuftände, wenn die drei Na— 
tionen übereinfamen, wie der neue Staat unabhängig von Ungarn durch 
ihre Beftimmung zu ordnen fei; eine neue Erhebung für Ferdinand war 
dadurch erjchwert. 

Auch war eö Feine leichte Sache, diefe Union zu Stande zu bringen; 
waren die drei Nationen doch mur kurz vorher Sahre lang mit den 
Waffen einander gegenüber geftanden! Lange berieten fie und nur die 
Nüdficht auf die Lage des Vaterlandes, dem der Untergang drohte, wenn 
der wilde und ungeordnete Zuftand weiter dauerte, bewog fie endlich zu 
einer Webereinfunft *. „Durch Gotted Gnade find die drei Nationen über- 
eingefommen,“ jo lautet der Beſchluß vom 31. März 1542, „gegenfeitig 
Frieden zu halten, alle Angelegenheiten des Reichd auf diejelbe Weiſe 
und durch gleichen Rat und gleiche Mebereinftimmung aller zu ordnen, 
dem Statthalter gehorſam zu fein nad) der Freiheit und der alten Ge- 
wohnheit des Reichs.“ Jede Nation — aljo nicht der Landtag als 
Ganzes, fondern jede Nation für ſich — wählt fieben Männer, die ald 
Räte den Statthalter umgeben, damit alle Beichlüffe zum Heil und 
Nupen ded Reiche und zu feiner Erhaltung geſchehn. Sie ſchwören treu 
zu fein und die Beichlüffe geheim zu halten. Niemand darf außer Land 
Geſandte ſchicken ohne befondern Befehl und Zuftimmung des Statt- 
halters. Wenn die Sefler mit Waaren in die Moldau oder die Walachei 
gehen, jo müſſen fie ihre Reiſe bei Lebens- und Güterftrafe der Stuhle- 
congregation anzeigen, die dann Namen und Zwed der Reifenden dem 
Statthalter zu melden hat. Bei äußern oder innern Kriegen jollen alle 
drei Völfer ſich erheben, entweder Alle oder fo viele der Statthalter auf- 
bietet. Der aber ſoll dafür forgen, dab die Anzahl der Truppen eine 
hinlängliche jei. Mer auf feinen Befehl, oder wenn dad blutige Schwert 
herumgetragen wird, nicht kommt, verliert dad Leben, die Güter aber 
bleiben den Erben. Bei allgemeinem Aufgebot fol von zehn Höfen einer 
zurücbleiben zur Bewachung des Dorfs und überdieß nach dem Belieben 
ded Herrn Söldlinge und Diener, um ded Herrn Haus zu beſchützen. 
Wer biöher Truppen für dad Reich geftellt hat fol es auch weiter thun. 
Jeder Bornehme joll wohl auögerüftet zu Pferde mit Helm und Leder: 
panzer, Wurfſpeer, Schwert und Schild ausrüden, der Aermere mit 
Schild, Schwert und Lanze, die Andern zu Fuß. Die Comitatöbauern 


! Seiwert: aa O 33. und J. G. Haner: articuli Transsilvaniae diaetales 
1, 12. (Handſchrift in der Bibliothef der en, Landeskirche A. B. in Hermannflabt). 
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führen noch fein Feuergewehr, die Sachſen allein führten fie ſchon lange!. 
Das Weißenburger Capitel foll zweihundert Mann erhalten. Alle 
Echulmeifter müſſen beim allgemeinen Aufgebot mit; im dem einzelnen 
Mühlen darf nur ein Müller zurücdbleiben. Die Preife der Lebensmittel 
für die Kriegsleute beftimmt der Statthalter. 

Den zwanzigften Dezember dedjelben Jahres find die Stände 
wieder in Thorda verfammelt?. Aus dem Schein der Freundſchaft jei 
ihnen unnennbares Unglüd erwachſen, und um größeres zu verhüten 
fommen fie überein für die Zukunft allen Haß, jedes Mißverſtändniß 
und alle Reibungen zu meiden und eine wahre und brüderliche Sreundfchaft 
zu bewahren, das Neich gegen alle Feinde vereint zu fchügen und fich 
gegenfeitig zu vertheidigen. Wenn der Feind kommt, jo follen die Bürger 
der Städte und die Herrn der Burgen die Angehörigen der Stände in 
ihre jchügenden Mauern aufnehmen, dieje aber auf eigne Koften leben 
und keinen Schaden anrichten. Bei Streitigfeiten foll der Richter des 
Orts Gerechtigkeit üben und fein Sprucd vollzogen werden, wenn 
die Streitenden nicht auf friedlihem Weg ſich ausgleichen. Wenn 
denen die mit den Feinden kämpfen ein Unglüd zuftößt — was der 
gütige Gott verhüten möge jegen fie mit frommenm Wunſch hinzu — jo 
folfen auch fie in die Städte und Burgen aufgenommen werden. Niemand 
darf etwad dad dem Vaterland verderblich werden könnte unternehmen, 
Niemand wage ed den eignen Vortheil mit dem Ruin jenes zu erfaufen. 
Wol auf Grund eines Artikels, den die Univerfität der Sachſen beichlofien *: 
eö Tolle feine Partikularcongregation gehalten werden, was aber auf der all 
gemeinen Zuſammenkunft aller drei Nationen beichloffen werde, das wollten 
fie halten und ſich nicht trennen vom Neich, ſetzten fie feſt, über Landes: 
angelegenheiten dürfe nur in gemeinjchaftlicher Beratung von allen Ständen 
verhandelt werden. Der Fürſt ſoll mit feinem Gefolge in alle Städte und 
Burgen freien Zutritt haben. Die Urkunde hierüber wurde im Namen 
der drei Nationen durdy das authentiihe Siegel des Weißenburger 
Capitels bejtätigt. 

Zwei Tage fpäter, den 22. Dezember 1542, find fie immer nod) 
in Thorda anweſend? und beichließen, ed jolle Iſabella möglichit bald 
die Näthe aus den drei Nationen zu fich rufen, um Mittel zu finden, 


Vergl die oben zitirte Stelle Eder: observationes 199 f. 
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wodurch den Bedrängniffen des Fürften und des Meiches nach Möglichkeit 
abgeholfen werde. Die Krieger jollen nicht auf Koften der Einwohner 
leben, dieje gegen Gewaltthätigfeiten fich wehren. Mol wieder mit Rück— 
ficht auf die in Vaſarhely vorgelegten Artikel der Sachſen wurde beftimmt, 
die wegen Hochverrat eingezogenen Nobilitargüter follten den Befikern 
äurücigegeben werden. Die Sachſen dürfe Niemand gefangen nehmen 
lafjen außer durd) das Gericht. Zur Univerfität, die in Hermannftadt 
zufammenträte, folle ein Gejandter gejchiclt werden, der über die rück— 
Ständigen 6000 Gulden, die fie für die Rückgabe Mühlbachs verjprochen, 
verhandle und einen Termin beftimme für die Zahlung ded Martind- 
zinfed. Die Adligen jollen von 10 Porten einen wohlgerüfteten Reiter 
ftellen, die Sachſen eine gleiche Anzahl gutbewaffneter Fußgänger, die 
Sefler jollen auf dad Aufgebot ericheinen. 

Der Grundgedanfe diejer Beſchlüſſe, unter denen mandje augen- 
blidlihen Bedürfniffen Abhülfe jchaffen, it: einen Staat aufzubauen, in 
dem die drei Nationen gleiche Rechte und gleiche Pflichten und an deijen 
Regierung alle drei gleichen Antheil haben. 


Von einer Unterordnung einer unter die andere iſt feine Rede, 
und ed Fonnte Feine davon jein nad) -dem ganzen Charakter der 
Union. Drei von einander unabhängige, verjchieden geartete, in ſich ab» 
geichloffene Nationen, die ihre bejondern politiichen Einrichtungen, ihre 
getrennte Verwaltung u. ſ. w. haben, treten zuſammen, erfennen einen 
Fürften an und wollen hinfort gemeinichaftlich ordnen was alle angeht. 
Durch die gleiche Anzahl der Räthe fichern fie fich den gleichen Einfluß 
bei der Regierung, durch die Beitinnmung, daß fein Gejeß gegeben werden 
dürfe, dem nicht alle drei durch Beidrüdung ihres Siegeld ihre Zu— 
ftimmung gegeben, wird jede vor einer Vergewaltigung durd die beiden 
andern geſchützt. Es ijt ein Bundesftaat im Kleinen. Die gegenfeitige 
Achtung der Nechte ift eine Grundbedingung deöjelben, die vereinte Ver— 
teidigung derjelben, wenn fie angegriffen werden, die Folge. Iede Nation 
ift verpflichtet, wenn eine in ihren Rechten verlegt wird, auf Abftellung 
ded Unrechts beim Fürften zu dringen. Oft und oft ift ed betont worden, 
daß die gleiche Theilnahme Aller an den Landesangelegenheiten ebenjo 
wie die gleichen Pflichten allen gemeinjan ſeien. Ein jcöner Ausdrud 
defjen war der Landtagäbeichlug von 1544 !: „da wir Alle nur ein 
Baterland haben und dieſes von Allen die gleiche Liebe fordert, ijt es 
notwendig, daß Jeder mit gleichem Eifer, mit gleicher Sorgfalt diefes zu 


Seiwert a. a. D. 40. Teutih a. a. D. 260. Cod. Haner a. a. O. Anh. 26. 
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ſchützen unternimmt und Niemand fich weigert zu thun was fein Wohl 
erfordert. Daher jollen alle drei Nationen nad) des Neiches alter Ge- 
pflogenheit auf gleiche Weiſe die Laften ded Vaterlandes tragen, fei ed 
dab die Zeit Verteidigung oder Geld oder andre Opfer fordere, da der 
Nutzen, den des Vaterlandes guter Zufland gewährt, Allen gleichmäßig 
zu Gute kommt.“ 

Durch diefe Union hatte der Landtag Fein Recht erhalten, in die 
Iimerangelegenheiten einer Nation einzugreifen. Jede ordnete dieſe auf 
eignen Verſammlungen jelbftändig, die Beichlüffe der Nationduniverfität 
der Sachſen, ſowie der Gongregationen der andern Völker beweijen dieſes 
ebenjo wie die Landtagsbeichlüffe, die ich nur auf Yandesangelegenheiten 
beziehen; das beweijen die Klagen der einzelnen Nationen und die Ver— 
wahrungen derjelben, wenn der Landtag in ihr Nechtögebiet hinübergreift. 
Der wichtigite Erfolg der Union war, ed ward ein Staat gegründet, in 
dem der Adel, die Sefler, die Sachſen gleiche Rechte und gleiche Pflichten 
erhielten; im Nath des Fürjten, der zugleich oberſte Gerichtöinftanz war, 
ſaßen gleich) viele Glieder jedes Volks, in ihm war die Einheit des 
Ganzen, die Gleichberechtigung der Nationen, dargeftellt. Die Landtage 
treten hinfort ungemein oft zufammen, jährlich gewöhnlich zwei oft auch 
dreimal, am häufigiten in Ihorda und Vaſarhely, denn die Sachſen 
nahmen nur ungern die fremden Bolfögenoffen bei ſolchen Verſammlungen 
in ihre Städte auf", die aber doch nicht. jelten den Landtag in ihren 
Mauern beherbergt haben. Diefer bildete die Verfaſſung auf Grund der 
Union weiter. Doch immer ift der Gedanfe lebendig und maßgebend ge— 
blieben, die Verfaſſung beruhe auf einem Bunde der drei Nationen ?. 
Die Union ift ſpäter noch erneuert worden, ohne dat jedoch etwas Neues 
neihaffen worden wäre Eine wichtige Veränderung brachte nur die 
Reformation ; die Sachſen traten zur evangeliichen Kirche U. B. über, 
der Adel und die Sefler zum Theil zur reformirten oder zur unitarijchen, 
zum Theil blieben fie der katholiſchen treu. Die verfchiedenen Befenntnifie 
loderten die Union nicht, es wurde neben die &leichberechtigung der 
Nationen aud) die der vier „rezipirten” Gonfeflionen geitellt, jo dal 3. B. 
die Näthe des Fürjten der Nation nad) gleich viele Ungarn (Adlige), 


’ Bergl. den Univerfitätsbefhluß von 1541 ... quod deinceps contra domi- 
norum Saxonum privilegis et antiquas libertates nulla generalis congregatio do- 
minorum Regnicolarum in civitatibus Saxonicalibus aut in terra regia celebretur, 
sed saltem in locis aliis sonsuetis. Seiwert: 1. c. 30. I. 

? Eo felbft in der Mepräfentation der fiebenbürgifchen Stände an den Kaifer 
vom 13. Sftcber 1792, So tie Landtagsbeichlüffe von 1791. Anh. 27. 
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Seller und Sachſen jein mußten, zugleich aber follten fie ſich in gleicher 
Anzahl zu den anerkannten Gonfeffionen befennen. In dieſem Fall ließ 
fich freilich dad Rechenexempel nicht durchführen, weil die Sachſen alle 
evangeliich waren. 

Es liegt jenjeitd diefer Aufgabe, dad ganze Staatörecht und die 
Verfaffung zu jchildern, wie fie ſich auf Grund dieſer Union entwidelten. 
Die drei ftändifchen Nationen find in der Folgezeit im wejentlichen ſich 
nicht näher getreten als es hier geichehn, oft hat fie Streit und Zwie- 
tracht entzweit. Jede entwidelte eben ihr Eigenleben je nad) Gharafter, 
Bildungsgrad und den anderd gearteten Verhältniſſen verichieden ; ſollte 
die Weiterentwidelung eine gefunde fein, jo mußte jedem Volk die 
Freiheit hiefür newährt werden. Angriffe hiegegen find nicht felten, fogar 
bald nach Schliehung der Union gemacht worden, obwol fie gerade dieje 
Freiheit allen zugeftand. 

Es ift bezeichnend für die Zeit, daß auf dem Landtag, auf dem 
fie die Union ſchloſſen, zugleich beftimmt wurde: es jollten im jeden 
Comitat zwölf Adlige gewählt werden, die die Räuber, Mörder, Mord— 
brenner, Falſchmünzer, befonderd wenn noch nicht ein Jahr nad ihrem 
Verbrechen verfloffen, den Behörden auöliefern folkten, damit fie gehenkt 
würden, und dazu der gefährliche Zuſatz: das Vermögen der Verurtheilten 
jolle an den Nichter oder den Grundherrn fallen. Wenn ein Adliger von 
zwei andern bejchuldigt wird, mit feinen Anechten vom Raub zu leben 
oder des Diebſtahls angeklagt wird, jo foll cr gehenft werden, falls er 
nicht durch das Zeugniß von fieben unbeicholtenen Adligen ſich reinigen 
fan. Der Graf der einen Verbrecher jtraflos läßt wird im ganzen Reid) 
für ehrlos erklärt. 

Wir dürfen und nicht wundern über dieje wilden Zuſtände; war es 
doch faum anders möglih in einem Land, das an der Grenze abend» 
ländijcher Gultur lag, in einer Zeit, da die fortwährenden äußern und 
innern Kriege die Geſetz- und Zügellofigfeit fürderten, wo Beſitz und 
Yeben fein jicheres Gigenthum war. Daß aber den drei Nationen in 
diefen jchweren Kämpfen um ihr Dajein nicht jeder ideale Sinn verloren 
gegangen, bezeugten fie durch die freudige Aufnahme der Reformation, 
als dieje ihren Segenszug durch Siebenbürgen begann ; das bewies der 
Sandtagsbeihlug von 1554: daß der Glaube der Ghriften nur einer 
jei, wenn auch verjchiedene kirchliche Gebräuche herrichten, und die Be— 
Ihlüffe von 1557 und 1563, die jedem freiftellten den Glauben zu 
befennen, den er für dem beiten halte. So wurde die Anerkennung der 


' Codex Haner. a. a. O. ©. D. Teutſch: Urfundenbucd der evang. Kandess 
firhe N. B. in Sichendürgen 1, 85, 88. 
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„teformirten, lutherifchen, Fatholiichen und unitariichen” Kirche Landesgeſetz. 
Gewiß hatte die politiiche Vergangenheit und die ganze Geſchichte des 
Landes miterzogen an diejem Sinn, der auch Anderödenfende neben fich 
duldet, trägt und anerkennt. 

Eine Geihichte der Union von 1542 an würde eine Landeöge- 
ſchichte werden müfjen. Von fleinem Anfang an, jeit der Gedanke 1437 
zuerft auftaucht, war jie allmälig geworden; nach Fahren, wo man meint 
derielbe jei ganz vergeffen, tritt er wieder zu Tage, um zulegt in andern 
Formen Leben zu gewinnen. Nicht immer ift der Forſcher in der glüd: 
lichen Lage, den Werdegang eines hiftoriichen Gedanfens, der zuletzt 
Macht gewinnt und bejtimmend wird für die Geſchicke und Entwidelung 
ganzer Völker jo verfolgen zu können wie hier. Wo er ed kann, da findet 
er beftätigt, daf der Gedanke, „welchen die Zeit einmal erforen“, „ewig 
wiedergeboren“ und am Ende in den Verhältniffen begründet „troß allem 
Miderftreit“ verwirklicht wird. 


Andang. 





Urkundlidhe Belege. 


l. 


In einer Urkunde von 1289 (Urkundenbuch zur Gejchichte Sieben- 
bürgens. Fontes rerum Austriacarum herausgegeben von der Faijer- 
lichen Academie der Wifjenjchaften. Abth. II. Bd. 15. Wien 1857. ©. 152) 
heit eö: Canonici nobis supplicarunt, quod super partibus ... eidem 
ecelesiae collatis, prout nobis patuit per universos viros religiosos, 
nobiles Ungaros, Saxones et Syeulos partis Transsilvaniae privi- 
legium eorum renovando, ad testificationem nobilium praedicetorum 
tanquam confirmationem eisdem dare et conferre, de benignitate 
regia dignaremur. Es ift num freilich nicht gelagt, daß das Zeugniß 
der Gerjtlichen, deö Adels, der Sefler und Sachſen in einer Verfammlung 
derjelben eingeholt fei, doch darf man wol aus der Art der Anführung darauf 
ſchließen und dann hätten wir hier 1289 die erſte gemeinjchaftliche Vers 
janmlung der drei Völfer. 


2. 


Um 1419 jchreiben Stephanus dei gratia episcopus ecclesiae 
Transsilvanae, Nicolaus de Chaak Vaivoda Transsilvanus, Michael 
filius Salamonis de Nados comes Siculorum — providis viris et 
eircumspectis universitati Saxonum VII sedium partium Transsil- 
vanarum, amicis nobis sincere dilectis und erſuchen fie den zehnten 
Mann der Shrigen zu des Königs Felddienft zu rüften, wie der Adel 
neulich in Thorda fich verpflichtet den dritten Mann und von feinen 
Bauern den zehnten ins Feld zu jtellen. 

Aus dem Drig. im fühl. Nationalard. in Hermannftadt, ein urs 
ſprünglich geſchloſſener Papierbrief 3. 78. Theilweife veröffentlicht in 
K. Schuller: Umriſſe und kritiſche Studien zur Geſchichte Siebenb. Hers 
manuſtadt 1840. Urkundenbucd 18. 
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1433. Siena 21. Sept. König Sigmund trägt den Stadtgemeinden 
von Klaujenburg und Biſtritz jowie allen übrigen Sachſen in Sieben- 
bürgen bis zum Burzenland hin auf, den Sachſen der VII Stühle die 
Koften für die Kundichafter in der Walachei und Türkei jowie für die 
Defeftigung und Bewachung der Gebirgspäſſe bei Türfeneinfällen ent- 
jprechend tragen zu helfen. 

Aus dem Drig. einer Papierurfunde mit dem unten aufgebrfidten 
f. Siegel, im ſächſ. Nationalarch. in Hermannftabt 3. 68. Ein Bruchſtück 
in Schlözer unter der unrichtigen Jahrzahl — wie ſchon dort bemerft 
it — 1453 ; ganz ift die Urfunde neulich mitgetheilt im Urkundenbuch 
zu Jakabs (ung.) Geſchichte Klanienburgs S. 168 


3. 


Es flagen Johannes de Swk, Nicolaus filius.Apa de Alma- 
kerek als Abgeordnete des fiebenbürgifchen Adeld vor König Sigmund : 
quod nonnulli forent Barones et filii Baronum, ceterique Nobiles 
et possessionati homines tam ecclesiastici quam saeculares, pos- 
sessiones et jura possessionaria in eis partibus vestris habentes 
et possidentes — et praesertim Stephanus filius Bani de Los- 
sonez, Deseu cum suis fratribus de eadem Lossonez, Georgius 
fililus David Laczko Bani de Zanthow, Ladislaus filius condam 
Joannis de Marotlı alias Bani Machoviensis et filius Bebek de 
Pelsewecz, qui ad expensas, quas ipsi aliquando de regio nostro 
mandato, interdum vero eorum necessitate exigehti, pro dirigendis 
ad nostram Majestatem nuntios facerent, cum ipsis contribuere 
recusarent, immo etiam pro hac via recusent. Der König befichlt : 
ut a modo inposterum universi nobiles et proceres, tam Barones 
scilicet et filii Baronum — — ceteri possessionati homines, pos- 
gessiones et jura possessionaria in praedictis partibus nostris 
Transsylvanis tenentes et possidentes, demptis solummodo uni- 
versis ecclesiasticis, Episcopo et Capitulo ecclesiae Transilv. nec 
Abbatibus et aliis viris ecclesiasticis, possessionibus et jobbagyo- 
nibus in jam dictis partibus nostris Transilvanis, quas non ratio- 
nalibus ex causis in aliis literis nostris pro eisdem viris superinde 
concessis, expressatis, ab hujusmodi contributione prorsus daximus 
supportandas, ad hujusmodi expensas secundum limitationem uni- 
versitatis universorum Nobilium contribuere teneantur. 


4, 


Sigismundus ...... fidelilbus nostris universis ct singulis 
Baronibus, Nobilibus et alterius eujusvis status hominibus, sub 
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jurisdictione decimationis episcopatus ecclesiae Transilvanae in 
quibusvis comitatibus constitutis — — — salutem et gratiam! 
Der fiebenbürgifche Biſchof habe geflagt: quod nonnulli forent ex vobis, 
qui Dei timore postposito, decimas frugum et bladorum ac qua- 
rumlibet aliarum rerum decimari consuetarum, vestri parte seu de 
vestris possessionibus atque bonis praefato D. episcopo prompta 
et parata pecunia provenire debentes (ex contractn scilicet arendae) 
eidem seu suis decimatoribus ad frequentes eorundem requisitiones, 
nonnumquam etiam interdictum ecclesiasticum in possessionibus 
et locis vestris propterea impositum, ecclesiasticamque censuram 
indurato animo pertinaciter sustinentes, nec cum majori nova nostra 
moneta, quae in dicto regno nostro Hungariae cuditur, et neque 
cum alia moneta nostra Quartling appellata, ad computum et va- 
lorem praetactae majoris nostrae monetae, prout scilicet secundum 
formam decreti nostri, una cum Praelatis et Baronibus et regnicolis 
nostris, super solutionibus censuum regalium et reginalium nec 
non ecclesiarum nobiliuinque ac possessionatorum hominum quorunı- 
cunque alias, et etiam pridem editi et stabiliti decimae solvi de- 
berent, in quibusdam retractis temporibus et annis extradare et 
solvere per eorumgue populos et jobbagiones extradari et persolvi 
facere recusassent et recusarent etiam in futurum ... Ideo fidelitati 


vestrae — — — mandamus, quatenus — — — — praetactas decimas 
— — — — antefato D. episcopo — — — hactenus non solutas — 
— — — quam etiam a modo — — — eidem plenarie et ex integro 
— — — — cum praetacta majori nostra moneta, cujus scilicet 


100 denarii unum florenorum auri valent, ex quibusque unus de- 
narius semper et ubique pro uno duntaxat denario nominari et 
computari debet, seu quousque eadem multiplicabitur, cum ante- 
dieta una moneta nostra Quartling appellata, secundum valorem 
jam factae majoris nostrae monetae extradare et persolvere — — — 
modis omnibus debeatis — — — — Datum Pragae — — — — — 
proxima post festum B. Aegidii Abbatis. A. D. 1436. 


>. 


Bor dem Gonvent zu Kolos-Monoftor befunden die Vertreter 
des Adeld und der ungarischen und waladhiichen Hörigen hujus prin- 
cipatus Transylvaniae: quod quamquam praedicta universitas 
Hungarorum et Valachorum in his partibus Transylvaniae et 
quorumeunque possessionibus commorantium, tum pro eo, quia 
reverendus in Christo pater dominus Georgius Lepes episcopua 
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Transylvanus suas decimas ex parte ejusdem universitatis Hunga- 
rorum sibi debendas currente moneta vilium denariorum exigere 
nolens fere tribus annis ad ipsos accumulando, moderno tempore 
cum magna et ponderosa moneta extorquere voluisset, ipsos ma- 
nifeste et indebite praegravando; propter quarum decimarum non 
solutionem injuste imposuisset interdictum, sub quo interdicto pa- 
rentes ipsorum patres scilicet et matres, fratres et sorores, filios 
ac filias aliosque ad eos pertinentes absque perceptione sacramenti 
eucharistiae ac ceterorum sacramentorum ecclesiasticorum ab hac 
luce transmigrantes, extra ecclesiam et cemeterium humi tumulas- 
sent, amarissimo corde ac dolore maestissimo ; — ceterum sorores 
ac filias eorum contra statuta ac ritum sanctae romanae ac universalis 
ecclesiae observandum ab ecclesia minime observatum maritassent seu 
nuptui tradidissent,— dein item quia per ipsorum dominos terrestres 
velut emptitii in gravem servitutem fuerint redacti, — cum enim de 
aliquorum possessionibus ad alia loca se transferre voluissent mora- 
turos, rebus et bonis eorum etiam omnibus spoliatis abire minime 
permitterentur et omnibus eorum juribus libertatum privati penitus 
oppresse et importabilibus oneribus aggravati,— pro reacquirendis 
et reobtinendis pristinis libertatibus, per sanctos reges cunctis 
hujus regni Hungarorum incolis datis et concessis, importabilibus 
onerum sarcinis deponendis et abjieciendis maturo inter se inito 
consilio in montem Babolna in territorio possessionis Alpreth prae- 
dietae adjacente convenientes, super eorum negotiis maturius deli- 
berando, missis nuntiis ab ipsoram dominis in dictis libertatibus 
sanctorum regum se conservari et a jugo intolerabilis servitutis 
colla eorum exsolvi bumillime et devote supplicarunt. — Hujus- 
modi ipsorum supplicationibus iidem domini ipsorum obtusis au- 
ribus non accedentibus sed praefatis nuntiis eorum per magnificum 
Ladislaum Chaak Wayvodam Transylvaniae detineri jussis et 
truncari et dimembrari, — cum ejasdem Wayvodae, Lorandi Vice 
Wayvodae ipsorum et magnificorum Henrici de Thamasi et Mi- 
chaelis Jakch de Kusal Comitum Siculorum auxiliis belli certa- 
mine insilentes, se ipsis opposuissent et inito conflictu multi ex 
utraque parte corruentes interiissent, tandem . .. ad totalis pacis 
et cuncordiae devenissent unionem, quod . . . talem unanimi vo- 
luntate fecissent ordinationem et dispositionem sub gravimine frac- 
tionis fidei inter se inviolabiliter observandam, hoc principaliter 
declarato: quod ... solum libertates ipsorum Judum a sanctis 
regibus concessas, nunc vero diversis superinductis abnsionibus 
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notabiliter oppressas. et omnino abolitas reassumere satagentes la- 
borassent ipsi incolae; . .. et ordinassent: quod a modo in fu- 
turum in solutione ipsarum decimarum episcopalium pro viginti 
capeciis unum florenum aut cemtum denarios pro tempore cur- 
rentes, ipsos florenos auri aequivalentes dare et solvere teneantur, 
tempore autem dicationis ipsarum deeimarum episcopalium deci- 
mator eorundem familiaris et fautor nobilium dicare non valeat ; 
nonas autem frugum et quorameungque bladorum sive seminum vel 
vinorum nullus omnino magnatum, nobilium et virorum magnifi- 
corum aut quorumcunque hominum tam a propriis jobbagionibus 
quam extraneis terrarum vel vinearum cultoribus de cetero acci- 
pere nulla tenus praesummat .... . ordinassent, ut universi et 
singuli libere conditionis hominum justo ipsius deposito terragio 
suisque debitis persolutis, quocungue maluerint liberam et securaın 
se transferendi habeant facultaten .... Si qui vero uxore,. hae- 
redibus ac consanguineis forent destituti, de rebus et bonis eorum, 
quibus maluerint, testamentum facere valeant .. . —, ordinassent 
etiam et firmiter observandum statuissent, quod singulis annis per- 
petuis futuris temporibus semper ante festum ascensionis domini 
de quibuslibet villis et possessionibus ac oppidis duo senes, animo 
sagatiores ct fidedigniores, una cum praefatis capitaneis vel ali- 
quibus saltem eorum aut aliis pro tempore constituendis ad prae- 
dietum montem Babolna conveniant, ibique iidem capitanei vel 
alter eorundem ab eisdem senibus inquirere et investigare valeat, 
utrum domini eorum ipsos in eorum libertatibus conservaverint 
aut non ct si aliquis nobilium praemissam ordinationem cum in- 
frascriptis clausulis in toto vel in aliqua parte violasse et eisdem 
contrarium fecisse repertus fuerit, perjurus habeatur et ceteri no- 
biles ab illius defensione se retineant et retrahant. Item in cen- 
sibus solvendis, muneribus dandis, servitiis exhibendis ordinassent, 
.... quod si literas sancti Stephani regis aut successorum ejus- 
dem in quibus libertates et statuta habentur ab imperiali majestate 
possent impetrare, censum annualem solvere, munera dare et ser- 
vitia exhibere hoc modo teneantur, . . .. quod pro censu annuali 
quilibet jobbagionum decem denarios pro tempore currentes, non 
plures in festo sancti. Stepbani solvere teneatur . . . . Item de- 
ecimam scu alium censum porcorum et apum .... et censum 
vulgo Ako appellatum dominis terrestribus nemo solvere teneatur. 
Item hoc declarando statunnt, quod si in Jiteris sancti Stephani 
regis scu tenoribus earundem totales constitutiones ct ordinationes 
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consuetudinis expresse non habentur,— sub quibus ipsi regnicolae 
sub dominis constituti remanere debeant, ex tunc ipsi regnicolae 
ex se ipsis dietos fidedignos et deum timentes atque in gremio 
sagaces eligere debennt, — qui electi una cum ceteris et probis 
nobilibus per universitatem nobilium ad id eligendis simul consi- 
dentes et super his mature tractantes disponant et ordinent, in 
quibus ritibus et consuetudinibns perpetuis temporibus tam ipsi 
quam successores eorum pacifice et quiete valeant permanere ... 
Uommisissent etiam ut decimas episcopales aliquibus annis non 
solutas, cum quinque denariis nunc currentibus, videlicet pro vi- 
ginti capeciis centum denarios, quingungesimas vero regali juri 
dicatas, prout est dicata, non exspectando relationem a regia ma- 
jestate super alleviatione ejusdem, exsolvant .... Tali obligationis 
vinculo interposito, ut si quae partium praedictarum universitatum 
nobilium scilicet et regnicolarum vel quivis ex iisdem universita- 
tibus, siugularis videlicet persona in praemissis omnibus aut prae- 
missorum aliquo articulo vel aliquibus articulis persistere nollet 
aut quoquo modo retractare attentaret, ex tunc talis ipse vel quis- 
piam ex ipsis, contra partem alteram in praemissis perseverantem 
fidefragus habeatur et regnicolae a defensione talium se retineant 
et abstrahant ...... Datum Sabatho proximo post festum B. 
Mariae virginis. — Anno Domini millesimo quadringentesimo tri- 
gesimo septimo. 


6. 


Nos Lorandus Lepes de Varaskezi Vice-Vaivoda Transyl- 
vanus memoriae commendamus tenore praesentium significantes 
quibus expedit universis, quod causam, quam Philippus filius 
Jacobi de Nagy Doba contra Valentinum de Gyurgyfalva et Bla- 
sinm Gyerew de Monostor in conventione nostra generali Thordae 
ad octavas festi beati Egidii celebranda dijudicandam habeamus, 
tum ob continuos rusticorum in universitatem ncbilium partium 
istarum insultus, tum vero ex eo, quod ipse Valentinus de György- 
falva in generali conflietu his diebus contra eorundem rusticorum 
audaciam, nefariosque tumultus habito, lethaliter vulneratus domum 
asportari debuerit, de regni nobilium consensu ad octavas festi 
nativitatis domini nostri Jesu Christi proximae futuri prorogandam 
duxerimus. Datum in descensu nostro exercituali prope fluvium 
Zamus posito, die secundo festi beati Michaelis Archangeli. Anno 
Domini millesimo quadringentesimo tricesimo septimo. 
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T. 
Die Abgejandten ded Adeld und der Aufftändiichen haben zu Apathi 


den 6. October interim quousque ipsorum nuntii modo infrascri- 
bendo ad dominum imperatorem transmittendi ab eodem domino 
nostro imperatore redirent, pro unione et concordia utrisque par- 
tibus pacem inter se ediderunt isto modo: item, quod quilibet 
jobbagionalis conditionis homo seu rusticus domino suo terrestri 
per unum integrum annum de uno aratro per tracturam octo pe- 
corum computando, unum florenum auri solvere debeat, et de 
duobus bobus vel equis araturis viginti quinque denarios praesentis 
monetae „... Item, similiter quilibet rusticorum seu jobbagionum 
in eodem integro anno more alias consueto tria munera dominis 
ipsorum in terminis solitis administrare teneantur et consimiliter 
quilibet ipsorum per unam diem annuatim domino suo quodcunque 
servitium per ipsum dominum suum eidem committetur servire 
teneatur .. Item, quilibet nobilis in sua possessione in medio suorum 
jobbagionum more alias consueto justitiam judiciariam faciendi ha- 
beat facultatem ... Item, .., dum quicumgue rusticorum vel job- 
bagionum se ad aliena loca transferre voluerit moraturus, tunc ha- 
bita licentia, justoque terragio deposito, de omnibusque suis debitis 
et signanter de praescripta directa medietate praescriptae solutionis 
domino suo terrestri debendo, ex integro persolutis, absque omni 
calumnia quovis modo ex parte domini sui terrestris imponenda, 
liberam habeat recedendi facultatem .... Ubi autem aliquis no- 
bilium id infringeret, ex tunc .... subsistat et Vayvoda vel Vice- 
vayvoda superinde ex parte talis nobilis satisfactionem impendere 
teneatur. Si autem aliquis capitaneorum vel rusticorum infringeret 
ex tunc idem Nobilis, unjus jobbagio istins non observator dispo- 
sitionis, esset talem perjurum et fractorem dispositionis tam super 
caput ac res et bona sua condemnandi habeat facultatem ... Item, 
praemissam dispositionem quoad omnes suos articulos et clausulas 
tantum ad vigorem concluserunt, quousqne praefati eorum nuntii 
ab domino imperatore reverterentur, et tales ipsorum nuntios utra- 
que pars, scilicet tam praefati nobiles et rustici usque festum 
omnium sanctoram proxime affnturum sub gravamine praefati vin- 
culi ad ipsum dominum imperatorem transmittere teneantur, ubi 
autem si qua partium transmittere noluerit aut neglexerit ex tunc 
eo facto perjurus habeatur .... Datum feria quinta proxima post 
festum beati Dionysii martiri, Anno Domini Millesimo quadrin- 
gentesimo tricesimo geptimo, 
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8. 

Die Brüder Stephan und Ladislaud de Bathor haben bei der 
Königin Elifabeth geklagt, der Woiwode habe occupirt quandam villam 
Feyerd vocatam .... non obstante eo, quod pridem durante ru- 
more rusticorum per ipsos rusticos devastata desolataque et om- 
nino annibilata et quod quidem ofticialis ipsorum protunc inibi 
constitutus, nece miserabili interemptus exstitisset .... Anno 
domini millesimo guadringentesimo tricesimo octavo. 


9, 

Im gleichzeitigen Protokoll der jächfiihen Nationsuniverfität : 
ldem Antonius (der Anführer der Bauern) juxta monasterium Kolos 
a nobilibus interfectus, in particulas minutas secaverunt et mac- 
taverunt et in oppido Thordensi novem socios suos, qui secum 
tenuerant, in palos super montem ante Thordam traxerunt. Tandem 
ipsi nobiles dominica Gaudete in domino causa praetacfi negotii 
oppidum Enyed devastaverunt. Bergl. Bonfin. Chron. P. IV. cap. 20. 


10. 
Unionsnrfunde von 1437. 


Nos Lorandus Lepes de Varaskezi Vicevayvoda Transsil- 
vanus per praesentes omnibus taın praesentibus quam futuris re- 
cognoscimus, quod feria secunda proxima post festum exaltationis 
sanctae crucis nobis cum magnificis Michaele Jakch de Kusal et 
Henrico Thomasi comitibus Siculorum, una cum regni Nobilibus, 
septem et duarum sedium saxonicalium ac Bistriciensis Saxonibus, 
omniumque sedium Siculorum in oppido Capolna congregati et 
constituti eramus, arduas causas harum partinm tractaturi, inter 
praedictos Nobiles ac Saxones et Siculos talem fraternam dis- 
posuimus unionem, tactoque ab his dominicae crucis signo, jura- 
mento proclamato aevo tempore juraverunt observare, quomodo 
sacrae coronae atque invictissimo principi et domino domino Sigis- 
mundo imperatori ac Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae 
etc. regi, domino nostro naturali metuendissimo aeviter obser- 
vandam et ad resistendum omnibus hoc regnum impugnantibus 
eujuscungue conditionis inimici existant, et se inseparabiles ab 
invicem juraverunt in defensione hujus regni observaturas, tali 
tamen conditione, ut dum et quando invictissimus princeps et do- 
minus noster Sigismundus dei gratia Romanorum imperator ao 
Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae etc. rex alicujus 
voluntatis vel actionis versus harum trium partium ut puta No- 
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bilium, Saxonum vel Siculorum habere intenderet, tunc aliae duue 
partes non aliter nisi flexis genibus gratiam tertiae parti impetrare 
succurrent, nec aliud juvamen ullo modo praestare tencantur nec 
ausi sint modo aliquali. Insuper statuerunt, ut dum et quando 
aliqua illarum partium modum exercituandi intenderent, tunc tem- 
poribus aestivalibus descensu campestri teneantur et seniores villae 
propinquioris vel vicinioris supratactis exercituantibus victum ad- 
ministrare teneantur, nec carius sed pro tali pretio uti ipsis vil- 
lanis dare permittant, qui exercituantes modum solvendi non 
recusent; quicunque autem carius dare praesumserit, a judice suo 
non rebus sed poena capitali puniatur. Ordinaverunt etiam, ut 
temporibus hiemalibus in civitatibus, oppidis et villis descensum 
habeant et illis hospitia praebeantur, tali tamen conditione, ut 
nullus cujuscunque conditionis Nobilis aut Saxo vel Siculus alı- 
cujus damni nocumentum suo hospiti inferat aut facere praesumat. 
Qui auteın damnum fecerint judex cum ductore belli ab eodem 
rigorem juris extorqueat et illum poena capitali vel juxta deme- 
ritum punire teneatur. Si autem alicujus Nobilis vel Saxonis aut 
Siculi famulus vel satrapa profugus efficeretur, tunc dominus illius 
satrapae recessum non suo consilio nec voluntate fuisse jurare non 
recuset sed teneatur, juramentoque finito a suis propriis rebus 
idem dominus satisfactionem impendat. Insuper a ductore belli 
literam exclusionis seu registram insertionis extorqueat, famulum 
suum citando quaerat et juxta demeritum secundum contenta literae 
sententiam exequatur ubicungue invenire voluerit. Statuerunt etiam 
firmiter observandum, ut dum et quando alicujus hostilitatis im- 
pugnatio seu controversiae cujuscunqgue conditionis evenire con- 
tingerit et inter partibus (sic!) suprascriptis Nobilium, Saxonum et 
Siculorum, pars partem in subsidium invocaverit, secundo die 
exire pars invocata et singulis diebus vel tria miliaria parte in- 
vocante in succursum transire non abmittat, sed festine in auxilium 
venire teneatur. Quaeque autem pars in contrarium fecerit, utputa 
Nobiles, Saxones et Sienli, illa pars poena capitali et non rebus 
puniatur juridice. Ordinaruntque et juramento firmiter concluserunt, 
ut omnis antecessa invidia vel inimicitiae causa, cujuscungue ma- 
teriae existat, inter reverendum in Christo patrem et dominnm 
dominum Georgium Lepes episcopum Transsilvanensem et ejusdem 
ecclesiae capitulum quoque inter Nobiles, Saxones et Siculos 
integre et omnino abluta et sedata existat, nullaque illarum partium 
a modo in antea renovare nec motionem facere praesummat, si 
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qua autem pars praedictarum partium innovationem faceret fide- 
fraga permaneat et nulla aliarum partium illi in auxilium succurrere 
praesummat. Si autem pars contra partem alicujus actionis vel 
motionis causam habuerit, jure et juridice coram suo judice exe- 
quatur et judex partis adversae justitiam in continenti administrare 
teneatur. Hujus autem fraternae unionis supratactae partes Nobiles, 
Saxones et Siculi nos precibus humillimis petierunt, ut praesentes 
literas eisdem in confirmationem et sempiternam stabilitatem sigillo 
nostro munire fecimus et ratificare.. Datum die et termino prae- 
notato. Anno domini millesimo quatercentesimo tricesimo septimo. 


11. 

Michael Jaackch de Kwsal, Siculorum comes, Desew de 
Losoncz universorum Nobilium partium Transilvanarım capitaneus, 
Stephanus filius Bani de Losoncz praedicta, Georgius consimiliter 
filius Bani de Balwanus, Andreas de Thelegd, Nicolaus de Bethlen, 
Johannes Farkas de Harina, Lorandus Lepes Vicevayvoda Tran- 
silvanus et alii milites tam de Hungaria quam partium Transil- 
vanarum Nobiles universis et singulis Saxonibus septem sedium 
saxonicalium, amicis nostris praedilectis debitam reverentiam cum 
honore. Ecce nos hodie cum valida potentia invasimus suburbium 
Clusvar ita, quod de eadem civitate exire nullus potest. Quapropter 
vestras requirimus amicitias et in persona excellentissimi domini 
nostri Alberti regis praecipimus et mandamus, quatenus statim, 
receptis praesentibus, cum peditibus et equitibus vestris ad ex- 
stirpandas infideles rusticos in succursum nostrum venire et acce- 
lerare debeatis, scientes, quod si venire recusaveritis nos eidem 
serenissimo domino nostro regi suo modo studebimus rescribere. 
Secus in praemissis non facturi, si gratiam dieti domini nostri 
regis habere volueritis. Datum Ulusmonostra quarta die festi Epi- 
phaniae domini anno ejusdem MCOCC tricesimo octavo. 


12. 
Urf, der Erneuerung der Union 1438. 
Nos Lorandus Lepes de Waraskezy Vicevaivoda Transilvanus 
ınemoriae commendamus per praesentes, quod cum pridem, videlicet 
circa festum sanctae crucis in possessione Capolna vocata una cum 
Baronibus et Nobilibus nec non Saxonibus potioribus septem sedium 
saxonicalium et Siculorum dictae partis Transilvanensis fuijssemus 
congregati, inter cetera tractantibus (sic), uti protervia et rebel- 
liones nefandissimorum rusticorum contritione et eradicatione, nec 
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non sicuti contra insultus Turcorum saevissimorum has defensare 
partes, coram nobis et Baronibus universi Nobiles et Saxones praefatae 
sedes (sic) inter se ipsos talem fecerant unionem et fraternitatem, 
quod dum et quando casu contingente praefati Turci has invadere 
(et) subintrare conarentur (et) satagerent partes, tunc praefati 
Nobiles in succursum annotatorum Saxonum mutuaeque sincerae 
unionis fraternitatis venire et accelerare deberent et tenerentur, 
praedicti etiam Saxones contra aemulos sen inimicos Nobilium, 
signanter autem ad conterendum nefandissimorum rusticorum 
proterviam venire et accelerare deberent et tenerentur, ad quod 
se partes sponte obligarat (sic) juramento coram nobis. Praescripti 
vero Nobiles et Saxones pridem Thordae in generali congregatione 
nostra videlicet in festo purificationis virginis gloriosae nunc prae- 
terito praemissam dispositionem et ordinationem ipsorum nec non 
unionem fraternitatis confirmarunt coram nobis haram nostrarum 
testimonio literarum. Datum Thordae praedicto in festo beatae 
Dorotheae virginis anno domini millesimo quadringentesimo trice- 
simo octavo. 
13. 

Auch die Einladungsichreiben zu den Reichdtagen, die über Türken- 
züge beichließen follten, beweifen die Bedeutung der Sachſen. So jchreibt 
Ladislaus 1454 ihnen fie jollten fommen: quoniam negligentiam 
quantulamcunque in hac re fieri et nobis et vobis non solum in- 
decorum esset sed etiam periculosum. Fejer: Cod. dipl. XI. 209. 
Sm jelben Sahr entbieten die in Wardein verfammelten Adligen den 
Sadjen salutem et amicitiam debito cum honore. Fraternitates 
vestras hortamur, requirimus et quantum possumus rogamus, fie 
follten vier Vertreter oder wie viel fie wollten ſchicken, ut cum illis et 
aliis fratribus nostris cougregandis tam praefato domino nostro 
regi respondere et de statu praetacti generalis exercitus tractare 
et concludere valeamus; aliud, iterum rogamus, quod non faciatis 
et terminum ipsum non negligatis, quoniam judicio nostro ejusque 
ad ineundam (?) hujusmodi hoc regnum majora et utiliora negotia 
tractanda non habuit quam ea, quae in ipsa conventione sunt con- 
cludenda. Fej. Cod. dipl. XI. 211. Bergl. Einladungsichreiben von 
1457 Eder: ad Schesaeum 165 f. 

14. 

Der König verleiht ihnen das Vorreht ob magna magnae fide- 
litatis merita. In der Verleihung von Thalmesch heißt e8: Nos La- 
dislaus — memoriae commendamus — quod bejonderd auf Hunyadi's 
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Rat, habito superinde Praelatorum et Baronum maturo consilio, de 
fide fidelitate ac provida circumspectione fidelilum nostrorum ma- 
gistrorum, civium, judicum, juratorum, seniorum ceterorumque 
Saxonum VII sedium saxonicalium dictarum partium nostrarum 
Transsilvanicarum ... confisi, castra nostra Tolmäts et Lothorvar ac 
turrim Veres Torony .. ad praenominatas VII sed... anneximus — ita 
tamen et sub hac conditione, ut saepe nominati Saxones prae- 
scriptum castrum Tolmäts rumpere et penitus evertere, castrum 
autem Lothorvär et turrim Veres Torony prout melius poterunt 
confirmare, fortificare et praedictam viam muris aliisque fortalitiis ita 
praecludere debeant, ut hostinm insultus ad nocendum ipsi patriae 
de facili non valeant subintrare. Katona: historia critica regum 
Hungariae. XIII. 2, 895 f. Fejer X. 3, 155. Schlözer ©. 50. Aus 
dem Driginal hat die Urkunde neuerlich mitgetheilt und interpretirt W. 
Brudner: Beleuchtung der Denkichriit der Filialftühle Szeliftye und 
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Nos Iuadislaus ... vestra laudanda meritorum et fidelitatum 
obsequia strenuaque gesta et opera, quibus a retroactis temporibus, 
sicuti a certo didicimus, sacrae regni nostri Hungariae coronae avo- 
que et genitori nostris, in variis exercitualibus expeditionibus 
eontra saevos Teucros, Christi fidei aemulos, cum quam plurimo- 
rum fratrum et consanguineorum vestrorum nece et sanguinis eflu- 
sione, studuistis complacere, nos alliciunt et inducunt, ut vos qui 
semper unum fuistis, esseque debetis indivisi, regiis amplecti fa- 
voribus et specialibus gratiarum praerogativis, et ad omnia, quae 
utilitatis et vestrae manutenendae libertatis sunt, nos vestris fide- 
litatibus promptos et paratos gratiose exhiberemus .... 


16. 

-Vladislaus befiehlt ihnen ftreng fich allen Unrecht zu ent- 
halten, das Land, dad fie fich widerrechtlich angeeignet zurüdzugeben : 
cum tamen dictorum Saxonum nostrorum libertatibus et praero- 
gativis requirentibus ne regalis majestas neque alii quicunque 
homines quoscungque judicatus, villas, terras et jurisdietiones, ad 
ipsas septem sedes saxonicales de jure spectantes, ab eisdem 
alienare et cuicunque homini approbiare et perpetuare valeant 
quovis modo ... Datum in descensu nostro exercituali prope ca- 
strum Nymetby vocatum feria sexta proxima ante festum annun- 
ciationis beatae Mariae virginis anno domini millesimo quadrin- 
gentesimo quadragesimo primo. 
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17. 

Mathias fchreibt 1458 an die VII und II Stühle... praeterea 
occurrissent plura negotia regni nostri, quae sine vobis et aliis fra- 
tribus vestris consummari non possent, daher jollten fie jedenfalls 
Abgeordnete zum Reichstag ſchicken. Nec aliquam moram vobis in his 
queratis, quum diaetam ipsam pro bono publico atque etiam com- 
modo regni nostri ... tenendam indiximus, ubi vero aliud feceritis 
dicta negotia inconsummata manerent ad damnum ejusdem regni 
nostri non modicum. Geivert a. a. D. 8. f. 


18. 

Joh. Hunyadi beftättigt 1453 den Biftrigern ihre Freiheiten, dar- 
unter: annuentes eisdem, ut ipsi seu eorum posteritates, pro factis 
et rebus necessario incumbentibus et successivis temporibus ex- 
pedire debendis, quae tamen libero comitatui nostro et jurisdictio- 
nibus nostris non praejudicant, in colloquium, tractatus et congre- 
gationes septem sedium saxonicalium et Nobilium partium no- 
strarum Transsilvanarum ire et accedere valeant atque possint, 
causasque ipsorum aut alteram eorundem pro tempore emergentis 
interrogationis septem sedium saxonicalium, prout antiqua lauda- 
bilis consuetudo eorum hactenus observata fuit, conducere habeant 
facultatem. Fejer XI. 196. f. Biftrig ſuchte demnach nicht nur den 
Zufammenhang mit den VII Stühlen zu wahren, jondern auch dad Recht 
den fiebenbürgiichen Landtag zu bejuchen. 


19. 
Unionsurfunde von 1459. 


Capitulum ecclesiae Transsilvaniae omnibus Christi fidelibus 
tam praesentibus quam futuris, praesens scriptum inspecturis, sa- 
lutem in omnium salvatore. Ad universorum notitiam harum serie 
volumus pervenire, quod dum his superioribus diebus proximis in 
dominica, puta qua inclitae virginis Catherinae annuum colitur fe- 
stum, nuntio magnifico regiae majestatis Johanne de Labathlan 
Themesiensi et Siculorum comite in de et super variis pluribusque 
et magnae importantiae rebus et negotiis, paulo ante supervenien- 
tibus, credentiali duntaxat facultate suffultus, quorum occasione et 
praetextu propter rerum ipsarum seu legationum, sed et nuntii 
praefati majestatis regiae celeriorem, prout res ipsae et legationes 
ad magnificentiae ipsius nuntii exspectabant expeditionem, egregia. 
spectabilisque nec non strenua et agilis atque circumspectissima 
universitate tota Nobilium ac Procerum, Siculorum quoque omnium 
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generum, nec non Saxonum sedium singularum septem totius partis 
hujus seu regni Transsilvanensis in, sea ad oppidum Megyes in 
unum pariter convenientes et generalem facientes congregationem, 
reverendo etiam in Christo patre et domino domino Mathaeo 
episcopo Transsilvano domino et praelato nostro dignissimo perso- 
naliter ibidem existente, ac statutis, fassionibus et dispositionibus 
ut infra nominibus et in personis totius universitatis Nobilium, Si- 
culorum et Saxonum totius partis Transsilvanae factis, quoad omnes 
earundem sensus, clausulas et articulos consensum et assensum 
sponte et libere praebentes, praesentibus etiam ibidem venerabilibus 
dominis Gothardo praeposito nostro nec non Nicolao de Kykellew 
et Dominico de Doboka archidiaconis, fratribus et canonicis nostris, 
nostra capitulari auctoritate per nos pleno cum mandato illuc de- 
putatis et transmissis, egregii spectabiles ac strenui et agiles nec 
non circumspectissimi viri Jobannes filius Dyonisii de Illye, La- 
dislaus de Foltb, item Martinus de Naglak et Andreas Chyko de 
Weresmarth nec non Jacobus magister civium ac Johannes 
Zewld et alter Johannes Bogathy jurati cives civitatis Cybiniensis 
pro se in personis propriis ac universitate totius communitatis 
singulorum Nobilium pro totaque communitate omnium trium ge- 
nerum singularum sedium Siculorum nec non Saxonum omnium 
regalium in et sub septem ac duabus sedibus Saxonicalibus nihilo- 
minusque civitatibus Brassoviensi et Colosvar earundemque con- 
tratis (?) districtibus et pertinentiis ubilibet constitutis et commo- 
rantibus, nominibus et in personis, cum literis procuratoriis dicto- 
rum Nobilium, sigillo Vicevaivodarum praecedentium sigillatis, in 
nostri personaliter venientes praesentiam, ex eisdem coram nobis 
comparentes fassum extitit per eosdem conformiter et relatum in 
primo articulo in hunc modum: quomodo ipsa tota ac universalis 
communitas Nobilium Siculorumque ac Saxonum omnium suas 
subinsertas ordinationes dispositiones et statuta, qua cominus (?) 
firma perpetuitate fixaque stabilitate aeviplene irrevocabiliter per- 
durarent, ea omnia et singula, quae ipsa universitas tota, delibe- 
ratione matura in praenotata congregatione seu conventione generali, 
sub firma sincerae fidelitatis coronae sacrae regni Hungariae semper 
observandae confidentia ordinassent, statuissent, egissent et decrevis- 
sent et ut infra fixo proposito et perseveranti animo conclusissent, se- 
cundum suas modificationes et dinstinctiones infra scriptas, fide 
ipsorum christiana deo et dictae coronae sanctae debita mediante te- 
nerent, observarent et inviolabiliter prosequerentur ae constanter 
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persisterent in eisdem. Secundus articulus fassionis per eosdem 
factae is est: quomodo ipsi omnes et singuli Nobiles, Siculi et 
Saxones tota quoque eorum universitas et communitas adunata vo- 
lentes omnino et intendentes, prout et velle decet, eorum ac prolium 
ac posteritatum suarum tranquilliori statu et commodo uberiori 
paceque prosperiori et nihilominus rerum et bonorum suorum 
praeservatione pacifica, omni qua possunt efficacia perspicacius pro- 
videre, in eorum ob hoc omnibus et singulis praerogativis, liber- 
tatibus et privilegiis antiquis, olim per eorum praedecessores non 
sine laboriosissimis servitiis acquisitis et obtentis, quoad omnes 
ipsarum libertatum et privilegiorum suorum articulos, clausulas et 
modificationes voto parili ac voluntate unanimi libere persistere 
perseverareque et permanere promisissent atque assumsissent, immo 
assumserunt et polliciti sunt coram nobis fide eorum ut supra deo 
dedita mediante. Hoc tertio articulo notanter adjecto: quod si 
qui vel quis ex ipsis et alias quipiam accolarum incolarumque sive 
forensium contra hoc foedus unionis, pari voto consensuque et 
assensu unanimi fidei pacto ut praefertur firmatae, infringere et se 
insidiose ac alias quocunque exquisito colore opponere et haec 
ipsa superius inferiusque tacta niterentur et attentarent infringere 
in toto vel in parte, extunc praenominatae Nobilium Siculorum et 
Saxonum universitates se coadunantes simul et semel nullo discre- 
pante contra talem contrariantem seu unionis concordiaeque et dis- 
positionis hujusmodi confoederatae pactum rumpere et infringere 
praesummentem seu praesummentes, Cconsurgere ejusque versutias 
brachio forti conterere ac deinde in defensionem et sublevamen 
oppressi seu oppressorum intendere teneantur et accelerare. Quartus 
iste fassionis est articulus: quod cum regnum hoc totum Transsil- 
vanense nedum partialiter sed et universaliter importunitatibus, non- 
umquam vexationibus agitetur, variisque rebus adversis inopina- 
tisqne vastationum impetitionibus undique conquassatur et casibus 
atteritur impraetermisse asperrimis, statuissent pro eo et dispo- 
suissent pari et unanimi singulorum voto: quod si adversa aliqua 
oppressionesve aut nociva impedimenta quaevis praedistinctis par- 
tibus Nobilibus scilicet aut Siculis vel Saxonibus seorsum seu 
particulariter sive communiter emergi contingant et evenire impo- 
sterum per quoscunque, extunc partes ipsae in alterutrum puta 
Nobiles Siculis et Siculi Saxonibus nee non Waivodis ipsorum ac 
comitibus Siculorum et eorum vices gerentium, item capitaneis 
per universitates praefatas ad hoc constitutis et deputatis, suas 
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quasvis impetitiones, injurias, adversiones ac quorumcungue nocu- 
ınentorum tunc ingruentium casus innotescere, significare, intimare 
et notificare teneantur et debeant. Quibus sua serie sic ut prae- 
fertur reintimatis et significatis, statim die octava notificationis 
hujusmodi, mora protelationeque ac dissimulatione et occasione 
omni postergata, in oppressi seu oppressorum, qui tunc forent, ad- 
jutorium et succursum secundum rei exigentiam potenti virtute 
venire praeproperent ac adesse debeant celeriter et teneantur. 
Fassio quinta articulata haec est: quod dum et quando seu quo- 
tienscunque lapsu temporum regalis excellentissima serenitas nuntios 
seu legatos suos, prout supra, opportunitate quavis ingruente, ex 
suis baronibus sive magnatibus partes ad istas seu regnum hoc 
Transsilvanense et extiterit transmissura, tunc huic tali nuntio regio 
potenti et ejus coetui nullus omnino ex Nobilibus, sed neque ex 
Siculis aut Saxonibus totius partis seu regni hujus, cujuscunque 
conditionis et status sit, se adjungere debeat, seu quavis ratione 
aut adinvento colore inhaerere eidem et dolose admiscere. Ipsum 
quoque nuntium regium seu baronem ad descensus inconsuetos 
sive victualia inusitata, neve alias inusitatas quascunque inconsuetas 
exactiones novitate quavis inducta, faciendi petendi et extorquendi 
inducere, informare ac suasum reddere seu securum facere prae- 
summat et attentet. Articulus is sextus fassionis subsequenter insertus 
est: quod quia demeritis, ut verisimile est, eorum exigentibus, jam- 
jaın impraetermisse immanium Turcorum crebrescentibus insidiis, 
spoliis praedisque ac vastationibus variis et aliis pervastationibus 
undique exitialibus etiam per abductiones crebras parentium, libe- 
rorum, conjugum, fratrum proximorumque eorum in captivitatem 
perpetuam et execrabilem, proh dolor, servitutem nihilominusque 
rerum omnium et bonorum ipsorum depraedationes innumeras ad 
ultimum usque nec non et domesticis bonis essent et forent ad- 
modum imminuti, praeterea nempe quod deterius afflictiusque suf- 
ferrent et paterentur internis etiam guerarum bellis, dissensionibus- 
que et acerrimis simultatibus nec non inimicitiis intestinis praece- 
denter attriti saepenumero exstitissent et affligerentur in praesen- 
tiarum, horum equidem omnium consideratione perspicua, volentes 
per omnia et accuratius intendentes, prout et velle congruit, eorum 
rei publicae et communi utilitati opportune efficacius providere et 
viaın tanti mali inopinati forti vallatione praecludere, universali 
decreto statuissent, immo statuerunt et disposuerunt irrefragabiliter 
pro semper observandum, quod Nobiles et Sieuli tam eornm pro- 
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priis in personis quam conthoralibus, prolibus, orphanis et viduis 
rebusque cunctis ipsorum et bonis ad civitates Saxonicales ac alias, 
quascunque mallent, munitiones patulum semper obtineant ingres- 
sum accedendique, intrandi, confugiendi et ingrediendi tutelae et 
defensionis causa, securam semper absolutamque et pacificam fa- 
cultatem habeant et auctoritatem libertatis, tali pacto et conditione 
expressius subinsertis: quod Nobiles ipsi atque Siculi universi una 
cum Saxonibus civitatensibus, sed et conprovincialibus singulis 
omnium adversitatum, guerrarum, insidiarum et inimicorum quorum- 
cunque insultantium temporibus, secundum quod res ipsa exigit, 
belligerantium more, armis resistentiae praecincti, simul et pariter 
campum egredientes, rabidis ipsorum inimicorum insultibus obviare 
atque resistere seque eidem strenue opponere debeant et obligentur, 
mutuisque auxiliis sese protegere sint constanter astricti. Tali ad- 
jecto in hoc ultimo articulo poena, quod si quis seu quipiam par- 
tibus ex ipsis, scilicet Nobilibus, Siculis et Saxonibus, status, digni- 
tatis, conditionis, privilegii et praeminentiae cujuscunque sit, his 
praemissis omnibus superius articulatis, aut singulis praemissorum, 
in toto vel in aliqua ipsorum parte, exquisito quovis colore aut 
fictis adinventionibus praesumptioneque seu dolo sive temeritate, 
quibus motus vel moti contravenire attentarent, praescripta modo 
quo supra articulatim connotata, aut praeconnotatorum alterum in 
sui parte tota vel singulari infringere mollitur, tunc talis seu tales 
refragatores, ruptores, contravenientes atque de facto contrariantes 
sententia capitali rerumque omnium ac bonorum suorum et possessio- 
num ammissione eo facto sint plectendi, ipsorumque talium hae- 
redes et posteritates exhaeredati perpetuo habeantur ac exilio re- 
legati. Praeterea quoqne homagium talis seu talium refragatorum 
et insultantium trium tantummodo denariorum simplicium valor 
exsolvatur. Quibus quidem fassionibus articulatis et suis modifi- 
catis, ut supra, clausulis, per praenominatos Nobiles Siculosque et 
Saxones in eorum ac totius universitatis Nobilium Siculorumque 
et Saxonum hujus regni personis et nominibus ut praefertur factis, 
iidem literas nostras privilegiales, sigillo nostro communitas, sibi ipsis 
summe necessarias, per nos dare instantissime postularunt. Quas 
nos eisdem juxta ipsorum petitiones, rationi consonas sigilli nostri 
pendentis et autentici munimine vallatas, dandas duximus et con- 
vedendas in fidem et testimonium omnium praemissorum. Datum 
feria secunda proxima ante festum beatae Barbarae virginis, anno 
domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo nono. . Venera- 
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bilibus honorabilibusque et discretis viris, domino Gothardo prae- 
posito nostro praenominato, Anthonio decretorum doctore cantore, 
Mathaeo similiter decretorum doctore custode, Emerico archidia- 
cono de Thorda decano, ceterisque canonicis dictae ecclesiae nostrae 


salubriter existentibus et devote. 
20. 
Verihwörung gegen K. Mathias 1467. 
Conventus monasterii beatae Mariae virginis de Ulusmonostra 


omnibus Christi fidelibus, tam praesentibus quaın futuris, pra&sens 
scriptum inspecturis, salutem in omnium salvatore. Ad universo- 
rum tam praesentium quam futurorum harum serie notitiam vo- 
lumus pervenire, quod egregii Nobiles viri Ladislaus Senior De- 
sewfi de Losoncz, Michael de Swk, Benedictus weres de farnas, 
Michael de Gerend, Martinus de Iklod, Stephanus Erdelij de 
Somkerek et Petrus de Hoziwazo, item nobiles ac prudentes et 
eireumspecti viri Nicolaus de vizakna, nec non Ladislaus judex de 
Zazwaras, Gaspar Dor de Megyes, Laurentius pereczswthew judex 
de Brassovia, Anthonius puns (?) de eadem, Petrus Thewrek de 
Bystricia, similiter in ipsorum ac singulorum Saxonum quarumlibet 
sedium saxonicalium nominibus et in personis ab una parte, si- 
quidem ab altera agiles viri Ladislaus Alard de Megyesfalwa, 
Martinus de Naghlak, Elyws de Thorotzko, Georgius de haranglab, 
Petrus de Borosnyo de sede Sepsy, Valentinus de Tharkan de sede 
Chyk, alter Valentinus Zwerdi et Matheus Zekel de sede Maros 
nostram personaliter venientes in praesentiam, per eosdem spontanea 
eorum voluntate confessum extitit in hunc modum pariter et re- 
latum: quod ipsi, visis et perceptis ipsorum ac totius regni Hun- 
gariae oppresionibus, molestiis et aerumnis, quibus ex diruitione 
et abolitione privilegioram, per divos reges regni Hungariae con- 
sequenterque serenissimum regem dei gratia ejusdem regni Hungariae 
concessorum, per ipsum dominum Mathiam regem paene oppressi 
existent et usque ad ultimam devenissent desolationem, concordi 
voto parique consensu et voluntate, propitiatione divina favente, 
libertates et praerogativa ipsorum et totius regni Hungariae contra 
quoslibet cujuscungue generis, lingwagij, status, conditionis et 
praeeminentiae homines volentes manutenere, defendere et conser- 
vare, et contra hos, qui contra praemissa obstare, contradicere et 
operare machinarentur, in manu forti juxta eorum possibilitatis 
exigentiam procedere, tamdiu donec auxilio divino hujusmodi prae- 
rogativa et libertates ipsorum ac totius regni Hungariae in suum 
bonum et felicem statum coadunare et restaurare possent; spec- 
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tabiles et magnificos dominos Johannem et Sigismundum comites 
de sancto Georgio et Bozin nec non Pertholdum Elderbach de 
Monyorokerek, Vaivodas Transilvanos Siculorumque comites, ac 
Emericum et Stephanum terrae Scepusiensis similiter comites in 
eorum directores et antecessores elegissent speciales, certa obli- 
gamina infra declaranda eisdem inviolabiliter et inconcusse obser- 
vare promittentes. Immo promiserunt et obligarunt se coram nobis 
primo: quod ipsi regnicolae ipsorum partium Transsilvanarum fient 
obedientes et consentientes voluntati praetactorum dominorum di- 
rectorum et antecessorum, fratrum atque amicorum ad eos in 
praesenti negotio adhaerentium, contradictione absque aliquali ad- 
inventa, ad conservandum ipsorum nec non totius regni Hungariae ac 
praelibatorum dominorum antecessorum ad eosque pertinentes liber- 
tates, et quod unicuique regnicolarum iidem domini directores, 
secundum consuetudines et jura dictarum partium Transsilvanarum 
justitiam administrandi habeant potestatis facultatem. Etiam habeant 
auctoritatem levandi ipsos regnicolas praefatarum partium Trans- 
silvanarum juxta necessitatem contra quoscunque inimicos in hoc 
negotio contingentes ad quascungne partes secundum libertates 
eorum. Et iterum, quod si contra potentiam regis fieret conflictus 
in campo cum dictis antecessoribus et directoribns fratribusque 
suis ac in hoc negotio ipsis adhaerentibus, si fuerit opportunum, 
in eorum auxilium prout fortius et melius poterunt advenire, pro- 
miserunt se pugnaturos pro conservandis praefatarum partium 
Transsilvanarum ac totius regni Hungariae libertatibus. Item quod 
fumales florenos, sicuti dicarum disposuerunt, ad manus ipsorum 
antecessorum et directorum assignare spoponderunt. Item quod 
treugam pacis, foedum et pactum quodcumque sub quocumque 
colore absque consensu et voluntate praelibatorum dominorum 
antecessorum seu qualiscumgue modi concordiam cum quocumque 
homine inire nolunt, nisi partium concurrat assensus. Item quod si 
contingeret tempore medio ratione praesentis negotii aliquem dic- 
torum dominorum antecessorum, fratrum aut in hoc negotio eis 
auxiliantium castrum vel castra, civitates, oppida et villas ac 
qnascumque haereditates perdere et amittere, interim quousque 
omnia illa redderentur et restaurarentur, cum nemine pacem facient, 
donee omnia illa effectualiter recuperentur. Item si contigerit 
aliquem vel aliquos praedictarum partium Transsilvanarum in cap- 
tivitatem inimici labi, vel quocumque periculo praeveniri, pactum 
per talem vel per tales infringi minime queant, et quod nemo 
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regnicolarum ipsorum ad cujuscumque judicis sive spiritualis sive 
saecularis mandatum ab isto negotio se eximere possit, nisi usque 
finem perseverare. Item quod nullam innovationem pacis vel guerrae 
absque voluntate et consensu praetitulatorum dominorum anteces- 
sorum seu directorum suorum ipso motu excitare volunt praeter 
consensum eorundem. Item quod si contigerit ad finalem decisionem 
et conservationem praesentis negotii, ut ipsi antecessores et direc- 
tores ipsorum cum praesenti pecunia, quam nunc dant et proven- 
tibus regalibus in partibus Transsilvanis, manibus dietorum ante- 
cessorum assignatis, in eflectum producere nequirent, extunc ipsis 
congregatis in unum, tam Nobiles, Saxones et Siculi partium dic- 
tarım Transsilvanarum, unanimi inito consilio maturo et deliberato, 
teneantur eis antecessoribus secundum arduam necessitatem regni 
auxilium, prout rei extunc arduitas reguireret, praebere cum sump- 
tibus et pecuniis. Si vero aliqua partium recusaret, aliae duae 
partes arceant ad exequendum eam partem recusantem, pro liber- 
tatis pacifica congervatione et rectificatione. Item insuper, quod 
usque ad finalem et eflectualem determinationem praesentis incepti 
negotii pro libertatibus regni ab ipsis dominis antecessoribus suis, 
nee non fratribus, eisque in praesenti negotio adlıaerentibus seu 
partem tenentibus, per nullam viam, quam humanus intellectus 
posset capere, nec timore, amicitia, dolo, fraude vel dono atque 
amore declinabunt, sed cum omnibus viribus, conatibus, capitibus 
et rebus cum eis firmiter stabunt et ipsisadhaerebunt, quod absit, 
etiam cum amissione omnium. praemissorum factum praesens exe- 
quentur, cum cunctis laboribus, fatigiis et expensis atque sumptibus, 
et si contigerit, aliquem jam dictorum antecessorum suorum in 
conflictu aut alias, quod deus avertat, morte praeoccupari, propter 
hoc negotium praesens continuetur, et ex eo ab aliis fratribus ante- 
cessoruın non se avertent, sed cum eis finaliter perseverabunt. Et 
quod haec omnia praemissa, et quaevis praemissorum singula per 
ipsos regnicolas nominatos praelibatarum partium Transsilvanarum 
observentur et observari debeant, fide ipsorum bona christiana me- 
diante, juxta vim et formam registri juramentalis pro praenarratis 
dominis antecessoribus et directoribus suis fratribusque ipsorum 
obligarunt coram nobis, cujus quidem registri juramentalis tenor 
est: sic nos deus gloriosus ac intemerata virgo Maria, ejus bea- 
tissima genitrix, et omnes electi dei adjuvent, conservent, vivificent 
et auxilientur, et ut dominus noster Jesus Christus intercessione 
beatissimae virginis Marine et omnium sanctorum sacratissimum 
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dominicum corpus in mortis articulo praestet nobis, et finem bonum 
tribuat, subitaneaque et improvisa morte nos et haeredes nostros 
pariter non deserat, ac fides nostra christiana, qua baptismum sus- 
cepimus, nobis ita auxilietur, ut omnia praemissa sine dolo et 
fraude, qualitercumque excogitata et adinventa astutia firmiter 
fideliterque mutuo observabimus usque ad determinationem hujus 
rei et facti suprascripti. Quod si autem nos hujusmodi contractum 
mutuum in toto vel in parte infringere attentaremus, vel ipsum 
non observaremus quoquo modo, extunc nos propter non ipsius 
contractus observationem in fidei nostrae christianae confractionem, 
ac honorum et humanitatum amissionem convincamur, et convinci 
debeamus eo facto, nosque de talismodi contractus observatione 
et promissionis reintegratione a duabus personis ecclesiasticis 
publice requiramur et admoneamur, et si observare, reintegrare, 
reformare et laesum contentare noluerimus, extunc absque omnis 
litis et ulterioris requisitionis strepitu sententiam majorem excom- 
municationis, agravationis reagravationis et brachii saecularis incur- 
ramus, et a dominis archiepiscopis, episcopis, praepositis, abbatibus, 
presbiteris aut quibuscunque ecclesiasticis personis excommunicemur 
et singulis Jocis excommunicati denunciemur. Superindeque nec a sede 
apostolica, neque alia quacumque dignitate gratiam et relevamen ab- 
solutionis obtinere possimus nec valeamus, et si obtinuerimus vel ob- 
tineremus, nihil nobis suffragetur, sed perpetuae infamiae nigredine 
corrumpamur. In cujus rei memoriam firmitatemque perpetuam prae- 
sentes literas nostras privilegiales appensione sigilli nostri autentieci 
munitas duximus concedendas. Datum feria tertia proxima post 
festum assumptionis beatissimae virginis Mariae anno domini mil- 
lesimo quadringentesimo sexagesimo septimo. 


21. 


Constitutiones exereituales universitatis trium nationum Tran- 
sylvanicarum, Nobilium videlicet, Siculorum atque Saxonum a 
serenissimo domino Mathia rege approbatae. Budae anno 1463 
feria III post dominicam Miserere, 

Nobiles universi et ceteri possessionati homines, dum in 
extrema necessitate exercitus generalis proclamatur, per singula 
capita insurgere tenentur, nisi gravi morbo aut senio impediantur, 
ita tamen, ut in comitatu de Hunyad, tamquam praedatorum in- 
cursionibus magis exposito, tertia, in ceteris vero comitatibus 
Transylvanige quarta eorundem Nobilium pars domi relinguatur. 
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II. Jobbagiones Nobilium similiter capitatim ire ad generales 
expeditiones obstringuntur, equis et armis instructi, quibus facultas 
suppetit, reliqui autem rustici pauperiores pedites pixidarii vel 
saltem armis rusticanis induti, quinta nihilominus parte eorum, 
more antiquo, ad custodienda confinia et castella atque alia loca 
domi retenta. 

III. Nobiles unius sessionis, sive nullos jobbagiones habentes 
pariter viritim insurgere obligantur, quartus quisque tamen horum 
intra fines Transylvaniae reservatur ; locupletiores eorum inter 
equites, pauperes inter pedites militare debebunt. 


IV. Proceres et Nobiles quoque senio adfecti, qui nonnisi 
curru ad exercitum venire valerent, sed alioquin bene possessionati 
reperiuntur, uti etiam talium viduae hominem nobilem et rei bellicae 
peritum loco sui ad exercitum mittere tenentur, ut qui publico bono 
frauntur publice junctis viribus etiam pro eodem desudent. 


V. Comites parochiales obligati sint cum probis viris nobi- 
libus adminus quinque, illis ab universitate nobiliam cujuslibet 
comitatus ad hoc negotium ordinatis, tam ipsorum nobilium quam 
rusticorum nomina et numerum quolibet anno in regestrum con- 
suetum vonierre et juxta illud gentem comitatus, cui praesunt, ad 
exercituandum adsumere, ut requirente tempore, coram universitate 
trium nationum rationem reddere queant, quam recte hoc officio 
suo defuncti fuerint. 


VI. Dum hujusmodi regestrum conscribitur, debent iidem 
comites et delecti nobiles perlustrare equos, arcus, pharetras, 
hastas, clypeos, et reliquos apparatus bellicos regestratorum, ut si 
necessitate ingruente, generalis insurrectio sive litteris domini 
Vaivodae Transylvaniensis, sive ense cruento aut alio quolibet 
modo velociter promulgetur, ad locum denominandum protinus 
convenire et parati esse possint, indeque sub ducatum domini 
Vaivodae procedere, altero comite cujuslibet comitatus cum signo 
publico illis praeeunte. 


VI. Item, in hujusmodi regestro haec limitatio habeatur, ut 
etiam tunc, quando belli generalis tempore per singula capita 
insurrectio demandatur, ubi pater cum filio uno pane vescitur, 
pariter si duo fratres indivisi fuerint, talium unus tantum ad exer- 
eituandum ire adigatur, et si is in illo bello cadat, alter loco ejus 
mitti non debeat. Et haec constitutio ad tres nationes aequaliter 
extendatur. 
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VIII. Item, pro custodia castellorum, ad publicam securi- 
tatem facientium, castellani; pro curiis vero praecipuorum domi- 
norum magistri curiae, cum illisve nobiles impossessionati et job- 
bagiones hungarici sanguinis, eo numero, quem comites et Nobiles 
ad hoc ordinati definiunt, domi relinquantur. Sed horum quoque 
nomina cum nominibus quartae partis nobilium in regestrum in- 
ferantur, veluti ceterorum exercituantium. 


IX. Tandem universum exercitum Nobilium alter dominorum 
Vaivodarum tamquam generalis capitaneus Transylvaniae ductabit, 
alter vero, si ambo fuerint simul constituti, sin vero minus Vice- 
vaivoda, in his partibus Transylvanicis pro tutiori rerum statu 
permanebit; Vaivoda vero casu quo non existente, dominus Vice- 
vaivoda capitanei munus obibit. Sed neuter dominorum Vaivodarum 
exercitum generalem Nobilium ultra metas regni Hungariae educet, 
nisi casu poscente, sponte Nobiles ipsi contra infideles et aemulos 
sacrae coronae exire voluerint. Intra limites vero regni de cibatu 
regali Nobilium et suarum gentium provideri curabit. 


X. Siculi juxta suum modum antiquum ad exercitum gene- 
ralem mittere obligantur duas gentis suae partes, tertia ad omnes 
eventus domi relicta. Eorum vero convocatio ad insurgendum fiat 
vel gladio sanguine tincto, vel litteris comitis eorundem Sioulorum 
vel domini Vaivodae, si is simul comes fuerit. Dum tamen neces- 
sitas tumultum excitare cogit, capitanei sedium cunctarum tympanis 
et Zaldobonibus atque accensis struibus lignorum in sciundis locis, 
Tüzbalom vocatis, conclamationem faciant, et qui ad haec non 
concurrit, caput amittat. 


XI. Ne tamen defectus vel in motione vel in bello contingat, 
singularum sedium capitanei tenentur pacis tempore, neque ad- 
modum raro, lustrationem armorum et reliquorum apparatuum per- 
agere; quod si neglexerit capitanei vel non obediverint mandati 
——— quisque luat teneatur .... 


XI. Si aliqui temporis successu his declaratis constitutionibus 
se contumaciter opponerent et rebellationem concitarent, non tantum 
bona amittant, sed capita etiam eorum amputentur, vel de ligno 
suspendantur; excitator vero, si reperietur, qui ceteros seduceret 
contra serenissimum dominum regem et coram patriam, is ferro 
candente ad mortem ustuletur, ne gratis quidem domini regis in 
contrarium vires habente. 

Praeter has, constitutiones, quas pridem anno 1435 in decreto 
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suo serenissimus dominus Sigismundas quondam imperator et rex 
cam regni ordinibus edidit, nanc quoque fideliter acceptamus. 
Aud bei Kovachich: scriptores rerum Hung. minores Il. 384. 


22. Unionsurfunde von 1506. 

Quod salva fide et fidelitate, regiae majestati suaeque sacrae 
coronae observanda, jurisdictioneque et honore officiolatuum Vaivodae 
harum partium Transsilvanarum scilicet et comitum Siculorum re- 
manente, per universitatem capituli ecclesiae albensis Transilvanae 
ceterorumque Nobilium Siculorumque ac Saxonum earundem 
partium Transsilvanarum, in eorum congregatione generali alias 
Thordae feria quinta proxima post festum beatae Luciae virginis 
et martiris in anno millesimo quingentesimo quinto, tandemque 
per certos Nobiles Siculos et Saxones, similiter per universitatem 
Nobilium Siculorumque et Saxonum plenaria facultate et auctoritate 
in personis eorum ad id electos, in ipsorum conventione bic in civi- 
tate Segesvar feria tertia proxima post festum beatae Dorotheae vir- 
ginis et martiris in anno domini millesimo quingentesimo sexto cele- 
bratis, haec infra scriptae dispositiones et articuli ordinati sunt et 
conclusi. 

Inprimis quod ipsae tres nationes, Nobiles videlicet, Siculi 
et Saxones ut fidelitatem regiae et reginali majestati sacraeque 
coronae, defensionemque hujus regni Transilvani similiter suae 
majestatis consequenterque ipsarum trium nationum unanimiter et 
concorditer supportare possint, et quod in regno hoc Transilvano 
regiae majestatis dominus Vaivoda per certa tempora non extitisset, 
per hocque judicia etiam sive jurium administrationes fieri non 
potuissent nec possent modo quoque, occasione cujus ipsum regnum 
Transsilvanum per consequensque ipsae tres nationes quam plurima 
odia discordiasque et dissensiones, oppressiones nocumentaque et 
damna passae sunt, praetextu similiter cujus ipsum regnum suae 
majestatis certis et arduis suae majestatis rebus expediendis occu- 
pata (?), exinde circa ipsum regnum suum scilicet et ipsas tres na- 
tiones providere neguivissent, et ut per hujusmodi ordinationem et 
concordiam ipsum regnum suae majestatis consequenterque ipsae 
tres nationes praesertim interim, donec sua majestas regnum ipsum 
Transsilvanum de Vaivoda pacifico providere posset, quem vide- 
licet sua majestas in earundem trium nationum medio pacifice 
statuere et stabilire possit, intereaque ipsae tres nationes vicis- 
sim et alternatim pacifici et unamines fieri, ac regnum ipsum 
suae majestati in statü tranquillo tenere et Conservare possent, 
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quia autem et ipsum regnum Transsilvanum majestatis suae, in 
confinibus Turcorum, Tartarorum aliorumve hostium constitutum, 
illisque hostibus undique circumdatum sit, hostesque per eosdem 
scilicet et quam plurimos incendiarios, qui inter alia ipsorum 
nefanda acta jam admodum multiplicati, certas etiam et spectabiles 
et solennes villas suae majestatis combusserunt et concremaverunt, 
nec non fures, latrones, praedones, homicidas falsarumque mone- 
tarum cusores et eis utentes ac alios quam plurimos malefactores 
regnum illud Transilvanum majestatis suse consequenterque ipsae 
tres nationes diversimode plurimumque ac graviter offenduntur, et 
ut eaedem tres nationes ad fidelia servitia regiae et reginalis ma- 
jestatum ad eorundemque hostium insultus reprimendos ac defen- 
sionem ejusdem regni exstirpationesque et eradicationes ipsorum 
malefactorum promptiores et habiliores ac securiores redderentur, 
magisque ipsae tres nationes se ipsas pari voto unanimiterque 
voluntati regiae et reginalis majestatum obtemperare et offerre 
possent, ut etiam, dum easdem tres nationes similiter ad fidelia 
servitia suarum majestatum, scilicet defensionem ipsius regni contra 
hostium insultus unanimiter consurgere opus esset, securiores effi- 
cerentur, nam et modo usque inter ipsas tres nationes tot et tantae 
dissensiones odiaque et suspitiones extitissent, quod dum ipsae 
tres nationes absque praesenti unione et concordia in hujusmodi 
regni defensionem insimul convenire debuissent, tunc non aliud, 
nisi ut una natio relicto hoste cum altera natione proeliari exco- 
gitasset. Ista etiam malorum genera pro majori parte inter ipsas 
tres nationes ex eo ortae fuissent, quod hactenus ex parte unius 
nationis praedictarum alteri similiter earundem nationum judicium 
et justitia per neminem administrata seu impensa fuissent. Et ut 
hujusmodi malorum genera de ipsarum partinm medio penitus et 
per omnia tollantur et eradicentur, ac etiam ut exstirpationes 
praescriptorum malefactorum facilius fieri possent, quod dum et 
alias hujusmodi malefactores de aliquo ipsarum nationum medio 
exstirpari debuissent, tunc malefactores ipsi se ipsos a facie juris 
et justitiae absentando in medio alterius praedictarum nationum 
contulissent et recepissent, sicque malefactores ipsi nunquam ex- 
stirpari potuissent et deleri, prout absque hujusmodi concordia et 
unione ipsarum trium nationum deleri uon possent etiam expost, 
haec subscriptae jurium administrationes ob has et alias salubres 
causas et rationes ordinatae sunt et conclusae, quod scilicet capi- 
tulum Transsilvanum de eorum medio unum judicem, scilicet de- 
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canum ipsorum, Nobiles autem quatuordecim judices, de singulis 
videlicet comitatibus singulos duos judices, Siculi etiam ipsi si- 
militer gaatuordecim judices, de quibusvis videlicet sedibus duos 
judices, Saxones etiam praedicti de ipsorum medio judices quatuor- 
decim, inter has videlicet tres nationes tamquam judices arbitros 
elegerunt et ordinaverunt. Qui quidem judices electi sive arbitri, 
praestito prius superinde juramento, quod inter has tres nationes 
omnibus coram ipsis causantibus (juxta?) posse ipsorum rectum 
judicium et justitiam faciant, interim donec necesse esset in duobus 
terminis infrascriptis, primo octavo utputa die festi beati Georgii 
martiris in oppido Wasarbel, tandemque similiter octavo die festi 
beati Martini episcopi et confessoris, nunc post sese nune (?): ante 
proxime affuturis, in alio loco inibi pro tunc per ipsos judices ar- 
bitros deputando, semper insimul convenire et congregari debeant, 
ubi ipsi judices electi sive arbitri illos actus potentiarios seu 
quaevis alia facta et negotia, quae per quamlibet ipsarum trium 
nationum alteri nationi a triginta duobus annis modo usque com- 
missi sunt, et forte deinceps perpetrantur, modo praescripto adju- 
dicare possunt et finaliter terminare, ita videlicet, quod ipsi judices 
arbitri universas lites seu causas per aliquem ipsarum nationum 
contra aliam nationem earundem motas, in quibus videlicet quispiam 
contra partem alteram in sententiam capitalem convinceretur, ad 
appellationem partis convictae ad suam majestatem revisioni sci- 
licet ejusdem transmittere debeant et teneantur deliberandas, quarum 
deliberationum series partes ad terminos, per ipsos judices arbitros 
praefigendos, eisdem judicibus arbitris reportare teneantur, debitae 
executioni demandandas. Birsagia autem, in quae aliquae ipsarum 
trium nationum seu aliqui ex ipsis contra aliam aliguam partem 
praedictarum trium nationum convincerentur, extunc, si scilicet 
Nobiles aliqui in birsagiis convincuntur, tune ex illis birsagiis 
tanta pars, quanta alias lege et consuetudine regni requirente Vai- 
vodae vel ejus Vicevaivodae ipsarum trium partium Transsilvanarum 
provenire debuerunt, omni absque diminatione proveniant, Si 
autem similiter Siculi ipsi in birsagiis convincerentur, tunc modo 
simili illa pars eorundem birsagiorum, qua similiter alias con- 
suetum fuit, comitibus ipsorum Siculorum cedat. Ubi vero Saxones 
praedicti seu aliqui ex ipsis in birsagiis convincuntur, similiter 
tanta pars, quanta videlicet alias provenire debuit judicibus suis 
ordinarüs proveniat, nil ex ipsis birsagiis dietis judicibus arbitris 
proveniente. Hoc tamen ad rem specificato, quod illae lites cau- 
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saeque et differentiae, quae inter se ipsos Nobiles aut Siculos vel 
Saxones inter quamlibet scilicet ipsarum trium nationum moveri 
seu oriri contigissent seu deinceps contingerent, more solito quae- 
libet pars coram judice suo ordinario in sedibus propriis judiciariis 
prosequi valeat atque possit, prout ab olim inter eos observatum 
fuit. Ceterum quod quaelibet natio penes alteram nationem semper 
dum opüs fuerit pro libertatibus et juribus eorum, ita ut decet 
fideles regios, non parcendo personis ac rebus expensisque et la- 
boribus ipsorum, suae majestati tanquam domino eorum gratioso, 
in quantum valent, humillime supplicent. Ubi autem Vaivoda harum 
partium Transsilvanarum, seu comites Siculorum, aut alii quipiam 
sive quarumlibet partium vel nationum praedictarum in suis juribus 
seu libertatibus opprimerent, seu quovis modo disturbarent, vel op- 
primere seu disturbare attentarent, extunc omnes ipsae tres nationes 
regiae majestati in tantum supplicent, ut sua majestas omnes tales 
de ipsarum nationum medio tollere et removere, aut ab eisdem 
Vaivoda, comite Siculorum aut aliis quibuspiam protegere seu 
defensare dignetur gloriose. 


23. 


Da Seivertd: Akten und Daten nur in einer beichränften Anzahl 
von Eremplaren auf Koften der ſächſiſchen Nationduniverfität gedrudt 
und im Buchhandel nicht zu haben find, fo rechtfertigt fich die Mitthei- 
lung des folgenden um jo mehr. In den von der jächfiichen Univerfität 
dem Landtag in Vaſarhely in der zweiten Hälfte Februar 1542 vorge 
legten XI XArtifeln fordern die Sachſen: primo et ante omnia, ut ipsi 
domini Saxones juxta eorundem antiquas libertates, a divis olim 
regibus Hungariae eisdem gratiose concessas,;, quemadmodum et 
aliae nationes hujus regni, debito modo conserventur et nequaquam 
a modo deinceps a quocunque exercituante et militante contra 
deum et ejus justitiam quovis modo molestentar; sed quilibet homo 
militaris aut exercituans aut cujuscunque conditionis fuerit, suis 
pecuniis vivere cogatur, ut ipsi Saxones fideles regiae majestati 
condigna pace et quiete gaudere, censumque debitum regiae ma- 
jestati suo tempore dare et persolvere valeant. Alioquin hujasmodi 
insolitis et indebitis gravaminibus lacessiti, velint nolint, in con- 
trarium facere cogentur, juris regula dictante, nempe, quod vim vi 
repellere liceat. 

V. Ut Szasz-Sebes ac aliae sedes saxonicales ipsis Saxonibus 
ad quos pertinent omnino restituantur ... 
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X. Ut capitaneus regni nullos Spanos in terra regia contra 
Saxonum libertates tenere debeat ... 

XI. Ut domini Nobiles a terra regia nullos captivos contra 
libertates Saxonum abducere debeant sed jus expectent debitum. 
(Bergl. Cod. Haner. 1, 1019). 

24. 
Union von 1542. 
Die Landtagsartifel vom 31. März 1542. 

I. Delegatur ex dominis Nobilibus de quolibet comitatu unus 
usque ad numerum septenarium, qui sit cum domino locumtenente, 
quotiescungue interfuerit regno, ut vocatus isthuc vadat, ad quem 
locum vocabitur, ut cuncta consilia simul fiant pro bono ac uti- 
litate et conservatione regni, eodem modo domini Siculi eligant 
de septem sedibus, et domini Saxones de ipsorum civitatibus si- 
militer septem eligant, qui vocati ad aliquem tractatum teneantur 
venire ac sub juramento fideliter agere et consilia secreto tenere. 


II. Quod neıno primariorum hominum cujuscunque nationis 
audeat mittere nuntium ad aliquod regnum externum sine speciali 
voluntate et consensu domini locumtenentis aut substituti, ab eo 
in persona ejusdem constituti, gi vero Siculi sedium Usik, Gyergyo, 
Kezdi, Sepsi et Orbai voluerint pro mercibus ad necessitatem 
ducendis proficisci in Moldaviam aut regnum Transalpinense, tuno 
teneantur suam profectionem aperire et proponere coram dominis 
Siculis ejusdem sedis, sub poena amissionis capitis et bonorum. 
Siculi autem ejusdem sedis adstricti sint, mox rescribere domino 
locumtenenti nomen ejus, qui proficiscitur et causam. 


LI. Ex gratia dei omnes tres nationes convenerunt de mu- 
tua pace fovenda et rebus omnibus regni eodem modo et pari 
consilio ac consensu gerendis, et obedientia locumtenenti praestanda 
secundum libertateın et antiquam consuetudinem regni. 


IV. Omnes tres nationes convenerunt in hoc, quod si aliquis 
hostis externus venerit ad hoc regnum, vel etiam internus fuerit 
hostis, tunc teneantur singulae nationes cum omni apparatu bellico 
alias ordinato venire per singula capita, vel in ea parte, sicut do- 
minus locumtenens in suis literis mandaverit. Ipse tamen dominus 
locumtenens eam curam habeat, ut saltem eam partem regni de 
tribus nationibus ad bellum vocet, quae necessaria et sufficiens 
fuerit, alioquin puniatur qui non venerit poena capitis, bona autem 


talıom remaneant haeredibus. 
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V. Quod domini regnicolae ad fidelitatem filii regiae maje- 
statis defunctae in festo sanctae Mariae Magdalenae anni prae- 
teriti non solum accesserunt, sed etiam juramento fidelitatem con- 
firmarunt, ut inquisitio diligens fiat inter tres nationes eo modo 
et per illos sicut in conventu Väsärhelyensi proxime celebrato de- 
finitum est et damna restituantur., 


VI. Decretum est, ut illi qui exercitus pro regni conserva- 
tione tenuerunt more solito et antiquo deinceps quoque paratas 
gentes habeant. 


Die Artikel VIIT—XXVLU enthalten im Wefentlichen Beftimmungen 
über Heereöfolge und Rechtspflege. 

XXVIIL De nobilitate electi ad consilium domini locumte- 
nentis magnificus dominus Farkas Bethlen de comitatu Szolnok, 
dominus Farkas Kendi de comitatu Doboka, dominus Ladislaus 
Mikola de Üolosiensi, dominus Georgius Bagdi de Albensi, d. 
Johannes Thabiasi de Küküllöensi, dominus Franciscus Thoroczkai 
de Thordensi, dominus Andreas Pestessi de Hunyadiensi; de medio 
capituli unus mittatur idoneus ex senioribus; ex dominis Saxonibus 
D. Judex R. Cibiniensis, D. Michael Hegyes Segesvariensis, d. 
Joannes Fux Brassoviensis, d. Valentinus judex Bistriciensis. Alii 
tres eligantur per d. Saxones. D. Siculi eligant ex septem sedibus 
septem bonos viros et prudentes. 


25. 

1542 die XX mensis decembris domini regnicolae trium na- 
tionum Transilvanarum, in conventu Thordensi congregati sub- 
scriptos articulos pro bono publico, regni conservatione et con- 
cordia vera et fraterna fecerunt. 

Inprimis cum ex simulata concordia multa mala superioribus 
exactis diebus sequuta sunt, clades, incendia, depopulationes regni 
et exactiones indignae ab hostibus illatae, ne deinceps majora mala, 
quae ultimam perniciem patriae afferre possint, in hoc omnes una- 
nimi consensu, longa praehabita deliberatione, paribus sententiis 
convenerunt, ut futuris temporibus deposito omni odio, simultatibus 
ac tantis dissidiis, veram fraternamque amicitiam servent, et si ali- 
qua vis hostilis regno paribus ... animis ac voluntatibus ad tuen- 
dum regnum conveniant, juxta mandatum ordinarii judicis, quem 
princeps una cum regno constituit vel constituet, seque mutuo pro- 
tegant ac defendant. 
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Decretum est, si qui hostes regnum invaderent, tunc singuli 
eives civitatum et domini castrorum familias omnium ceterorum 
regnicolarum hujus regni nostri intra muros ac munitiones suas 
recipiant. Recepti vero quicunque fuerint, suis vivant impensis et 
nullum damnum, nullam violentiam inferant, neque dolum ac frau- 
dem aliquam committant, sed mutua amicitis et defensione se ipsos 
tueantur. Si autem aliquis receptus in castra aliquid deliquerit 
contra cives, vel cives et inhabitatores contra receptos, tunc judex 
loci justitiam et judicium faciant et quod juris fuerit exequatur, si 
per bonam concordiam convenire non potuerit. 

Si cum hostibus pugnandum foret et aliquid infelicitatis 
(quod deus optimus avertat), cuipiam aut quibuspiam contingeret, 
tunc ii ob se ipsos et sua conservanda recipiantur in eas muni- 
tiones, quas casus et fortuna obtulerit. 

Statutum est, ut nemo unquam in patriae perniciem aliqua 
consilia et conspirationes ineat, neque faotiones exsuscitet, qui ei 
deprehensus et legitimis testibus convictus coram judice ordinario 
regni fuerit, tum pnniatur ultimo supplicio et amittat bona, quae 
suam personam concernunt, salvis aliis bonis uxorem et filios 
eorum concernentibus. Bona vero hujusmodi transgressoris judex 
regni ordinarius possit conferre juxtä äntiquam consuetudinem 
Vaivodarum, et reliqua bona si quae superfuerint, princeps regni 
conferat. 

Ut obvietur privatorum diversis studiis et capiditatibus, sta- 
tutum est, ut nullus, cujuspiam status et conditionis existat, audeat 
cum pernicie patriae aliquod commodum seu utilitatem privatam 
quaerere, Transgressor vero convictus legitime, ut praemissum est, 
penes supradictos officiatur. 

Decretum est, ut nemo audeat suo ipsius consilio et conatu 
de principatu aliquid statuere, sed simul cum omnibus regnicolis 
communi deliberatione id agatur, poena similiter sub praemissa. 

Decretum est, ut quicunque transgressores praefatorum arti- 
culorum et concordiae fraternae intellexerit, talis teneatur judieci 
ordinario regni aperire, judex vero ordinarius principi et consilio 
ejus patefaciat. Statutum est, ut principem et regni judicem ordi- 
narium simul cum sua comitiva in omnes civitates et castra semper 
intromittere debeant. 

Demum statutum est, ut super haec omnia literae conficiantur 
nomine trium nationum regni Transilvaniae sub sigillo authentico 
capituli Albensis Transilvaniae. 
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26. 

Decreta universorum dominorum et nobilium regni Transil- 
vaniae in comitiis Thordae ad festum beati Greorgii martiris cele- 
bratis anno 1544. 

II. Cum una nobis omnibus sit patria unamque ab omnibus 
caritatem desideret, necesse est, ut pari studio et diligentia causam 
patriae quilibet tuendam suscipiat nemoque se ab his, quae con- 
servationem patriae respiciunt, subducat. Itaque sive defensionem 
sive pecuniariam solutionem sive aliquid aliud ejusdem temporis 
conditio postulaverit, deliberatum est, ut ejusmodi onera patriae 
juxta antiquam consuetudinem regni, omnes tres nationes aequaliter 
perferant, cum utilitas, quae ex conservatione regni esse consuevit 
ad omnes ex aequo pertineat. 

Die Ueberichrift muß falfch fein, denn dem Ganzen nad) ift 
diefe Verſammlung eben eine aller drei Nationen, ein Landtag. 


27. 

Articul. XI anni 1791. De modo et ordine celebraudorum 
comitiorum. 

Secundo: de objectis diaetalibus et ratione ferendorum 
suflragiorum. 

Quia vero status et ordines trium nationum arcto unionis 
vinculo colligati essent, unio in tractandis negotiis diaetalibus 
sequentia expresse exigit: 

I, ut status et forma regiminis ab omnibus intacte observetur, 

II, ut una natio aliam in suis juribus, privilegiis et appro- 
batis constitutionibus sine religionis et personarum respectu con- 
servet, quin vel unius privati oppressionem quilibet praepediat. 
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Die Bewohner der Provinz. 
1. Heimath der Einwandrer. 


Die Worte des Eutropius, daß Trajan aus dem ganzen römijchen 
Reiche Coloniften nad) Dacien verjept habe, werden von den Inichriften 
beftätigt. 

Diefe nennen und nicht nur zumeilen die Heimath einzelner Pers 
fonen, fondern fie zeigen auch, daß noch in fpäterer Zeit gewiſſe Anfiedlers 
gruppen in mandjen DOrtfchaften Daciend ald beiondre Genofjenichaften 
fortbejtanden. 

So werden in Klaufenburg Galatae consistentes und in Cſikmo 
ein collegium Galatarum genannt, welche durch den Jupiter Tavianus', 
den fie verehren, als Fleinafiatiiche Galater bezeichnet werden. 

Afiaten bildeten in Klaufenburg noch im Zahr 235 unter ihrem 
„spirarcha* ein beſondres collegium Asianorum?, deſſen Namensliſte 
und theilmeife erhalten ift?. In diefelbe Heimath weiſen zurüd die 
CIVES BITHINVM*, welde in Zalathna, und eine ISIDORA 
DOMO ASIAE?, welde in Karlöburg genannt werden. 

Die zahlreichen Veteranen der 11 alae und 27 cohortes endlich, 
welche ald römische Auriliartruppen in der Provinz ftanden, traten nad) 
ihrer Entlaffung in die Bürgerjchaft der Städte ein, und jo wurde durch 
Spanier, Germanen, Thrafier und Syrier die bunte Manigfaltigfeit des 
daciihen Bürgerthumd fortwährend geſteigert. 

Daß auch aus Dalmatien eine ganze Anſiedlergruppe ins Land 
gezogen wurde, beweiſt die Cerattafel vom Jahr 159, wo Alburnus 
major ein vicus Pirustarum ® genannt wird. Dieſe Piruſten? werden 
wieder erwähnt in der Gerattafel vom Jahr 139°. Auch andre Dalma- 


" Ueber biefen Jupiter fagt Strabo 12, 5, 2: Taovia (au Tavium, heute 
Boghazkiewi) dumrögıov Tov Tau, önov 6 Töv Aros wolooaog yaknövs xau' 
Tinevos avröv dovkor. Die Münzen bes galatiihen Trokmer zeigen denfelben Jupiter 
figend — zwei Adlern. C. J. L. III. p. 170. 

Der Graf Borgheſi lieſt irrthümlich „Sasiani* im Bull. dell’ inst. arhaeol. 
1849/50. cf. Arhiv für fiebb. Landesfuude N, F. I. 6. 
C. J. L. III. 870 
C. J. L. III. 1324. 
C. J. L. III. 1222. 
C. J. L. III. C. VIII. 
Strabo p. 314. Liv. 45, 26, Velejus 2, 116. 
C. J. L. 111. C. VI. 
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tiner? kommen injchriftlich vor, jo zweimal in Vereöpataf und zweimal in 
Karlsburg Abkömmlinge aus Aequum und in Zalathna ein DALMATVS 
PRINCEPS ADSIGNATVS EX. M(unieipio) SPLONO, was 
wol heißt, daß er auf Befehl des Kaiſers aud Dalmatien nad) Dacien 
verjegt worden jei. Der Grund einer ſolchen Trandferirung ift im der 
Fertigkeit der Piruften im Goldbau zu juchen, welde fie in den Werfen 
ihrer Heimath erwarben. 

Daß übrigens nicht einmal Alburnus major ganz von ihnen be= 
völfert war, zeigt der Name des Ortes jelbft; denn der weit auf italiichen 
Urjprung jeiner Gründer. In Apulien gab. ed einen berühmten Berg 
Alburnus unweit vom Fluß Silarus, von dem Birgil ’% fingt: 

Est lucos Silari circa ilicibusque virentem 
Plurimus Alburnum volitans, cui nomen asilo 
Romanum est. 

Aber auch da, wo und foldhe directe Angaben fehlen, fünnen wir 
nad dem Borgange ded Grafen Borgheji aus dem und weit zahlreicher 
und gefichteter zu Gebote ftehenden inichriftlichen Material ſichre Schlüfje 
auf die Herkunft der Provinzialen ziehen, wenn wir die religiöjen Gulte 
der Provinz einer Unterfuhung unterwerfen. 

Mir müſſen dabei unfer Augenmerk bejonders auf ſolche Gottheiten 
richten, deren Verehrung in Rom nicht heimijch, dagegen gewiſſen Ge— 
bieten des Reiches eigenthümlic) war, wie 3. B. Graf Borghefi mit 
Hülfe des oben genannten Jupiter Tavianus galatiſche Einwandrer nadj- 
gewiejen hat. 

Da begegnen und denn zuerft die fremden Culte der Iſis und vor 
allem des Mithras. Daß beide, wennſchon aus dem Drient ftamımend, 
längft in Nom eingebürgert waren, und namentlih der Sonnengott 
Mithrad vom zweiten Jahrhundert herwärts eine ſehr allgemeine Ver— 
ehrung genoß, dab alſo beiden nichts Provinzielles anhaftet, ift eine be— 
kannte Ihatfache. Dennoch zeigt eine genaue Beobachtung ded über ganz 
Dacien verbreiteten Gultus beider Gottheiten, dab ed meift Griechen, alſo 
Drientalen find, welche ald Verehrer, Spender und Priefter genannt 
werden. Sa wir haben jelbft zwei Votivſteine des Mithrad ganz in 
griechiſcher Sprache *!, während auf Lateinifchen doch wohl für invictus 
das griechiſche anicetus '? gefeßt ift, ein Gebrauch, der fich im griechiichen 


° C.J.L. IIL. 1108, 1223, 1262, 1322, 1323. 
io Georgic. III. 146 f. 

u O. J. L. III. 1107. Ardiv N. F. I. p. 19. 
ia C.J. L. IE. 1436. 
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Beinamen der Iſis „myrionyma“ ia und des Jupiter [AJETETVS 
(air) '* wiederholt. 

Einmal aber läßt fich die provinzielle Heimath des Sol (Mithras) 
ganz genau nachweiſen! Es erjcheint nämlidy in Karlöburg ein Priefter 
de8? SOL HIEROBOLVS ®, welcher legtere mit dem "Iapigwlos der 
Palmyraniichen Injchrijten identificirt werden muß. Diefer Sonnengott 
ift wol auch derjelbe, welcher im Beinamen Gideond Tepopadı und in 
Phönizien ald Tegöuparos !* erjcheint und liefert den Beweis für die An- 
wejenheit ſyriſcher Pflanzbürger in Apulum, welche jelbft einen eignen 
Prieſter ihres heimathlichen Gottes hielten. 

Mit volltommmer Sicherheit weiſen nad) Syrien auch zwei andre 
Gulte. So wurde in Karlöburg und Thorda, wie zahlreiche Inſchriften 
zeigen, der puer bonus phosphorus verehrt "7. Derfelbe ift nicht Dacien 
eigenthümlich, wie Borghefi meint, jondern wird durch eine Thordaer 
Inſchrift (875) für ſyriſch erklärt. 

Es ergibt ſich nämlich daraus, dab der volle Name jened Gottes 
DEVS AZIZVS BONVS PVER PHOSPHORVS Iautet, und wir 
erfennen in ihm jene Gottheit wieder, welche ald Begleiter des Sonnen- 
gotted in Emefa verehrt wurde '*. Den Namen leitet Jamblichus vom 
ſyriſchen „aziz“ — „tapfer“ her und fieht in ihm den griedhifchen Ares; 
dagegen läht unfer Epiteton puogögos „der lichtbringende” in ihm eher 
den Apollo vermuthen, was auch mehrere Steine, wo er bonus puer, 
phosphorus Apollo Pythius geitannt wird, beftätigen. Jedenfalls ift 
der umirige identiich mit dem Gott von Emeja und läßt mithin wieder 
auf ein ftarfed Kontingent ſyriſcher Bevölkerung in Apulum und Po- 
taissa ſchließen. 

Nördlich von Emeſa in der Landichaft Kommagene liegt die Stadt 
Doliche. Ihr Heiligthum ded Jupiter war weit berühmt. Auch in die 
neue Heimath nahmen die Auswandrer von dort den Cultus ihres Gottes 
mit, dem fie in Zalathna Tempel bauten, Priefter wählten und Steine 
weihten unter andrem mit der Inichrift: Jovi Optimo Maximo Do- 


» C.J. L. IIL 1108. cf. C. J. G. 4483. 4502. 

is Movers Phoenic. I. 434. 

 C.J.L. III. 1130. 1131. 1132. 1133. 1134. 1135. 1136. 1137. 1138. — 875. 

ie Julian or IV. p. 150 od rnv Eusoar olxoürres, iepov EE alrog nklov 
zwgıov, Mövınov avro xui "Asesov buynadıdovovor, alrirebdas ynbiv Iaußis- 
205, üs 6 Movsuos niv Epufs ein, Adecos di "Aons nAlov rdpedpos. 
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licheno et Deo Commagenorum *. Daß die ſyriſche Colonie hier 
ftarf vertreten war, zeigen die Namen dreier Priefter auf einem 
Stein, die ich ihres unrömifchen Klanges halber heriegen will: Aur Mo- 
rinus, Addebar Semei, Oceanus Socratis. 

Die Einwandrung von fariichen Pflanzbürgern beweift der Jupiter 
Erusenus?° auf einer Klaufenburger Inſchrift, womit nur der befannte 
Gott von Eriza im füdlichen Karien gemeint fein fann, der auch auf 
Münzen diefer Stadt vorfommt *'. 

Andre Culte weilen mit Entichiedenheit auf einen Zufammenhang 
der daciſchen Provinzialen mit dem nördlichen Kleinafien. Wenn auch 
der in Dacien viermal injchriftlich erwähnte Gultu der magna mater 
(Cybele) *? damald der ganzen römischen Welt eigenthümlich war, fo 
läßt ſich doch nicht läugnen, daß er aus Phrygien ftammt und hier 
zu aller Zeit bejonderd gepflegt wurde. Ebendahin weiſt aber auch der 
Eultus, welcher dem Pergamenijchen Aesculap* mit Tempel und Priefter- 
Ichaft in Sarmizegetufa eingerichtet war. 

Nach Phrygien und Myfien weilt ferner die göttliche Verehrung, 
welche das Collegium der utriclarii der Adrastea** unweit von Marojch- 
Vaſcharhely weihte; denn dort gibt ed eine Stadt und einen Berg gleichen 
Namens, dort ftand bei Cyzikus das altehrwürdige Heiligthum der 
Adrastea, weldje wol aus Aegypten von der Göttin Athyr ſtammend, 
äulegt mit der Nemesis identificirt wurde. 

Und meiter hinauf an der Küfte des Pontus in Paphlagonien 
ftand das feltiame HeiligtHum der Stadt Abonoteidhos%. Ein Betrüger 
Namend Alexander hatte demjelben zu großer Berühmtheit verholfen, 
indem er ald zweiter Aesculap allerlei Wunder that. Um jeine Aehn- 
lichkeit mit diefem Gotte zu erhöhen, erſchien er in der Regel mit einer 
zahmen Schlange, der er den Namen Glycon gab. Später nahmen die 
Bewohner der Stadt den TAYKnN nicht nur ald Typus in ihre Münzen, 
jondern fie erbauten ihm fogar einen Tempel, wo er in Schlangengeftalt 
mit einem Menjchenfopf abgebildet war und trieben überhaupt ſolchen 
Unfug mit dem neuen Heiligen, daß Lucian unter dem Titel Pseudo- 
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mantis eine eigne Schrift gegen fie verfaßte. Im Karlöburg nun haben 
fich zwei Votivfteine mit Glycon gefunden, welche gewiß ein unwider— 
legliches Zeugniß ded Zufammenhangs feiner Bevölkerung mit der Heimath 
des Glycon ablegen. 

Nicht jo deutlich find die Spuren, welche zur Annahme einer weit 
lichen Einwandrung führen. Wenn wir aber bemerfen, dab fich die in 
Dacien injchriftli genannten Gottheiten Cautis und Suleviae?*, von 
denen die legtern Berggenien find, in Noricum und Rhätien wieder« 
finden, jo liegt die Annahme einer Golonijation aus jenen Gegenden nahe. 
Daß eine Galliſche Bevölfrung in Apulum vorhanden war, zeigt 
der Stein, welcher den gebornen Xrevirer Ibliomarus?” ald decurio, 
aljo in ſehr angejehener Stellung nennt, und ich kann auch den Jupiter 
Bussumarus, welcher ebenfalld hier verehrt wurde, feinem Namen nad 
nur mit einer ſolchen galliichen Colonie in VBerbiudung bringen. Möglich 
daß diejelbe aus den Veteranen der Leg. I Adjutrix beitand, oder doch 
im Gefolge jened Corps aus Gallien nach Dacien gefommen war. 


2. Das Aunicipalleben. 


Die ganze Provinz hatte wie Gallien ihre Gelammtvertretung das 
concilium provinciarum trium Daciarum #, Diejelbe trat in Sarmi⸗ 
zegetufa zuſammen, welches wol daher den Titel metropolis führte *®. 

Für eine Theilnahme an der Legislative bietet natürlich das römiſche 
Necht jener Zeit feinen Raum; ed werden aljo auf diefen Provinzial- 
landtagen wie in andern Provinzen 3° nur Verwaltungdmaßregeln be- 
Iprochen und Adreffen an die Herricher erlaffen worden fein. Als ein 
intereflantes Lebendzeichen ift und noch erhalten die Inſchrift, welche in 
Ausführung ihres Decreted die ganze Provinz dem Statthalter P. Furius 
Saturninus im Sahre 161 ſetzt: „quod a primo adventu suo .... 
donec provincia decederet ita singulos universosque benignitate 
sua tractaverit.“ 

Den Mittelpunkt jenes conciliums bildete wie bei allen politischen 
Berbänden ded Alterthums ein Gultus und hier der des allerhödhften 


26 C.J. L. III. 944. 1601. cf. 5900. und 4736. 
C. J. L. III. 1033. 

»* C.dJ.L. III 1454. 
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Landeövaterd unter dem Namen und am Altar ded Augustus. Diefe 
Geier ded Augustus?! urjprünglicd von Tiberius in Rom eingejept, fand 
wie Sueton bemerkt auch in den Provinzen Aufnahme und unfre In— 
Ichriften nennen zum Beweife dafür denn auch mehrfach den Sacerdos 
arae Augusti nostri coronatus Daciarum trium ® in Sarmizegetufa 
und jpäter auch einmal in Apulum. Ebenſo fann der flamen colonia- 
rum ® in Sarmizegetuja nur als Priefter der Gejammtprovinz aufge 
faßt werden, wie dad aus jpanifchen Snichriften belegt werden könnte. 
In dem Augustalis coloniarum®* dagegen erblide ich bloß einen 
Menſchen, welcher in mehreren Städten zugleich Auguftalis war. 

Am Fräftigften pulfirte noch das politiiche Leben in den Mumicipien 
und Colonien. Beide Ausdrüde werden in unſrer Periode von Städten 
gebraucht, die dad Selbftverwaltungsrecht unter Aufficht des Statthalters 
ausüben. Ein Unterfchied in der Gompetenz beider ift jchwer nachweisbar, 
doch jcheint das Recht der Colonie ein höheres geweſen zu fein. Formell 
unterfcheiden fich die daciichen Stadtverfafjungen jo, daß die Municipien 
ald Magiftrate quattuor viri, dagegen die Golonien duumviri haben. 
Durchaus fehlen den Municipien die aediles und quaestores fowie die 
höhern Priefterämter. 

Bon den neun Städten Daciend, über deren politiiche Zuftände 
wir einigermaßen informirt find, erjcheinen Sarmizegetusa, Tsierna und 
das feiner Lage nach ganz unbefannte Malve immer ald Golonien, Ti- 
biscum und Porolissum immer ald Municipien, in Apulum beftanden 
beide Gemeinwejen nebeneinander fort, Drobetae und Napoca wurden 
von Municipien zu Colonien, Potaissa von einem vicus Napocas zur 
jelbftftändigen Golonie erhoben ®. 

Colonie und Municipium umfaffen außer dem Vororte noch einen 
Landkreis; oder diefe find auch felbftftändig organifirt unter dem Namen 
regio (Gau) und zerfallen wieder in Unterabtheilungen oder pagi. Von 
Bauen Daciend find und befannt die Gegend ded obern Samos als 


3! Tac. Ann. 1, 10 Duabus rationibus diversis Augustus per oppida cultus 
est; modo quasi deus in templo colebatur per faminem, modo cum Laribus publicis 
tamquam unus ex iis. Snet. Aug. 59. Provinciarum pleraque templa et aras et 
ludos quoque quinquennales paene oppidatim constituerunt. 

22 O. J. L. II. 1433. 1209. 1513. 

3 C,J. L. III. 1069. 

»< C.J. L. II. 1482. 
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regio Samus und jenfeitd des Szamos in der Sziläagysäg die regio 
trans vallum ®*, 

Ald pagi werden und genannt der pagus Aquensis ®” um Kis- 
kalän, welcher zu Sarmizegetufa gehörte und ein ungeleiner pagus MIC ®#, 
Kleinere Drtichaften führten den Namen vicus. Ald ſolchen bezeichnet 
der Ajtoner Meilenftein zum Sahr 109/10 Potaissa?® und nennt zus 
gleich deifen Vorort Napoca. Ebenſo wird in den Gerattafeln Alburnus 
major #° ein vicus (ob von Ampela ?) genannt. Es müuſſen daher alle 
jene Orte, deren Steininfchriften Magiftrate einer nahen Colonie oder 
Municipalftadt nennen, diefer ald viei zugezählt werden. 

Alles, was an diefen Stadtrechten nicht irgend welchen Antheil 
hat, aljo ficher die Maſſe der einheimijchen Provinzialbevölferung gehört 
zu den Nichtbürgern, den peregrini, weldhe dem römiſchen Staat be- 
kanntlich nur ald Eteuerzahler und Soldaten von Intereffe find, bis 
endlich Karafalla allen Römern dad Bürgerrecht ertheilt, wodurch die 
Provinzialen ohne Ausnahme cives Romani werden. 

Aber auch von den Bewohnern jener Städte find die meiften nur 
incolae und die cives ſelbſt beftehen zum größten Theil nur aus der 
plebs, welche ohne jeden politiichen Einfluß den dritten Stand bildet. 

Die ganze Verwaltung dagegen mit allen Ehren und Laften liegt 
in den Händen der decuriones. Gie bilden den erften Stand, einen 
ordo jchledhthin und werden erwähnt in Apulum, Drobetae, Napoca, 
Porolissum, Potaissa, Zarmizegetusa und Tibiscum. Alles, was von 
guter Abfunft ift, römische Ritter, audgediente Dberofficiere, kaiſerliche 
Neichd- und Haudbeamten wird nachweislich diefem erjten Stande zuges 
zogen. Die Hauptbedingung der Aufnahme ift ein entiprechender Cenſus 
und fie erfolgt durch Cooption. Die Decurioned bilden die politifche 
Gemeinde im engeren Sinne, indem fie dieje überall namentlich bei 
Wahlen und Bejchlüffen vertreten. 

Zwiſchen ihnen und der plebs tritt in Apulum, Napoca und 
Sarmizegetusa ein zweiter Stand hervor, der unter dem Namen 
Augustales mafjenhaft auf Snichriften vorfommt. Weber die Ent- 
ftehung defjelben belehrt und aufer der oben zum Cultus ded Augustus 
citirten Stelle des Tacitus ganz bejonderd der Scholiaft zu Horaz*', in- 
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dem er jagt: Jusserat Augustus in compitiis deos penates constitui, 
ut religiosius colerentur, quibus ex libertinis sacerdotes dati sunt 
Augustales appellatı. 

Es hatte mithin Auguftus Kapellen der ftädtiichen Karen errichten 
und an den Kreuzwegen Heiligenbilder aufftellen laffen um der Maſſe 
ded Volkes, namentlich den Freigelaffenen Gelegenheit zum Gultus und 
Antheil an Priefterämtern zu geben. Wir würden heute jagen, er hatte 
dad Volk in Pfarramtöiprengel eingetheilt, deren jeder feine bejondere 
DOrtögottheiten verehrte. Das hatte außer dem religiöfen Zwed noch einen 
politiihen Hintergrund; denn ed war dieje Gultuägemeinichaft der Aus- 
drud dafür, dab alle Bewohner, welche an den Gemeinde-Heiligthümern 
Theil hatten, Bürger waren, mochten fie fonft auch feine politischen 
Rechte ausüben und von den Staatöculten, welche meiftend nur die be- 
vorrechtigten Claſſen umfahten, ausgeichloffen jein. Wie nun die Pro- 
vinzialvertretungen den Gott „Kaifer“ verehrten, jo mag aud unter die 
ftädtiichen Laren das Bild ded Auguftus mit aufgeftellt worden jein. 
Sagt und doch Tacitus ausdrücklich in der oben citirten Stelle, daß 
Auguftu3 cum Laribus publicis tamquam unus ex eis mit ver- 
ehrt wurde! Dann aber war ed nur natürlich, daß der Name Augu- 
stales auf eine ganze Menjchenclaffe überging, deren Schubpatron 
Augustus war. 

In unſern Städten nehmen diefe Auguftaled etwa die Stellung 
des Ritterftandes in Rom ein. Ihnen gehören die reichen Leute an, 
welche wohl ftädtijche Bürger find, aber aus gewiſſen Gründen, unfreie 
Geburt, quaestus inhonestus, oder auch nur weil die Zahl der Gemeinde: 
vertretung voll ift, nicht in den ordo Decurionum aufgenommen werden 
können, obgleich ihr Cenſus es geitatten würde. Bei dem Zuge der alten 
Melt nad genoffenschaftlicher Verbindung hatte fich auch diefe Gefell- 
ſchaftsclaſſe collegialiich conftituirt und beſaß in Sarmizegetuja jelbft einen 
Tempel *?, welcher von den vornehmjten Einwohnern der Stadt gewidmet 
und erbaut war. Sie ergänzen ſich auch hier meiftend aus Freigelaffnen 
oder peregrini, wie die Namen vorherrichend griechischen Klanges z. B. 
Anicetus, Onesimus, Asclepiades, Arphocras u. f. w. beweiſen. Das 
Ziel ihrer Sehnfucht ift dad Decurionat, an deffen Erwerbung fie jelbft 
Geld anwenden. Ein beliebtes Mittel ih Anjpruch darauf zu erwerben 
find Leiftungen zum allgemeinen Beften. So baut ein Augustalis von 
Sarmizegetuja aus eignen Mitteln einen gededten Porticus # von Grund 
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auf, ein andrer jeßte, ald man ihm doch wenigftend die ornamenta (den 
Titel) eined decurio gegeben hatte, dem genius collegü einen Stein *. 

Die oberiten Magiftrate der Colonien find die duumviri jure 
dicundo. Sie haben Lictoren und die toga praetexta und find außer 
den Borfigenden im Senate auch die oberften Richter, ald welche fie 
ihre praefecti # in die pagi und viei hinausfchiden. Wenn auch ihre 
gerichtliche Gompetenz von den Statthaltern immer mehr auf die Be— 
fugnifje einer erften Inſtanz eingejchränft wurde, jo blieb ihnen doch 
immer dad Recht unbejchränft acta zu machen, d. h. gültige Protokolle 
über alle möglichen Angelegenheiten. Deßhalb werden wir auch in jenem 
Resculus #, auf deijen „statio“ in Alburnus major (Bereöpataf) das 
collegium Jovis Cerneni jeine Auflöfung protofolliven läßt, einen 
Beamten irgend welches duumvir zu erfennen haben. 

Daß in den Municipien Apulum und Drobetae an Stelle der 
duum, quattuorviri, Sicherlich mit engerer Gompetenz vorfamen, zeigen 
die Injchriften jener Orte #7, 

In Gemeinwejen, welche ihrer politiichen Drganifation nad) unter 
dem Municipium ftanden, führte die Magiftratur ein princeps, wie er 
in Porolissum erjcheint und ald magistrans primus in Kanabis in der 
ältejten Gemeinde von Karlöburg befannt ift *. 

Bejonderd ehrenvoll war die Stellung der duumviri, wenn im ihr 
Amtöjahr die Ergänzung des ordo fiel, womit die Feftjegung des neuen 
Cenſus in der Gemeinde zujammenhing. Da dieſes alle 5 Jahre gejchah, 
hießen die Magiftrate, in deren Amtsjahr der recensus traf, quinquennales. 

Sie waren jo hoch angejehn, daß jelbft die Kaifer diefe Würde 
angenonmen haben, und es ift ein jeltfames Gefühl, daß und mitten in 
den Düngerhaufen des heutigen Varhely erfaht, wenn wir denfen, daß 
hier einft Antoninus Pius #® Bürgermeifter war!! Und doch war er es! 
Noch Fündigt und ein Marmorftein zu Farkadin, dab er die Ehre der 
Mahl angenommen und den Ritter M. Cominius Quintus zu feinem 
Stellvertreter (praefectus) ernannt habe. Ein andermal wird der Ritter 
Q. Januarius ald Duinquennalis für den Imperator 5° ſchlechthin bes 
zeichnet, ohne daß und der Name defjelben angegeben wird. 
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lit der Aufficht über Bau» und Marktpolizei, Getreideweien und 
Feſtſpiele betraut, erjcheinen ganz wie in Rom, fo auch in Apulum, 
Napoca und Sarmizegetusa die Aedilen und ald ftädtiiche Steuer: 
und Gafjabeamte die Duneftoren in Apulum, Drobetae und Sar- 
mizegetusa. 

Alle diefe Beamten gehören, wie gelagt, ausichlichlih dem Stande 
der decuriones an und find meiftens zugleich römifche Ritter. Wie in 
Rom, fo vereinigen fie auch hier mit den jährlich wechjelnden politifchen 
auch die lebenslänglichen geiſtlichen Aemter. Pontifices werden ges 
nannt in Apulum, Porolissum und Sarmizegetusa; flamines in 
Apulum, Potaissa und Sarmizegetusa; augures ebenda und noch 
in Porolissum, haruspices nur in Apulum. 

Eigenthümlich ift die Erfcheinung, dat hervorragende Männer, jo: 
wohl politiiche als geiftliche Würden mehrerer Städte vereinigen, ja ed 
fommt vor, dab in Apulum eine und diefelbe Perjon zugleich Würden 
der Colonie und ded Municipiumsd führt. Ueberhaupt heben fich einzelne 
mächtige Familien hervor aus der Maſſe der andern. Ihre Steine lafjen 
fie hochgeehrt und mit Würden förmlich belaftet ericheinen. Um eine 
Probe davon zu geben, ſetze ich dem Titel eined Mitgliedes der berühm« 
teften $amilie von Sarmizegetusa hieher: (cf. O. J. L III. 1209). 

Publio Aelio, Publü filio, Papiria (tribu) Strenuo; equo 
publico (donato); sacerdoti arae Augusti; auguri et duumvirali co- 
loniae Sarmizegetusae; auguri coloniae Apuli; decurioni coloniae 
Drobetarum ; patrono collegiorum fabrum, centonariorum et nau- 
tarum conductori pascui, salinarum et commerciorum — Rufinus 
ejus (libertus posuit). 

Ald ein untergeordneter Municipalbeamter wird infchriftlich noch 
genannt der scriba®! coloniae Sarmiz, der ftädtiiche Notar. Wir 
werden darumter den fonft tabalarius®? genannten Beamten zu verjtehen 
haben, bei dem die Givilftandöregifter der Gemeinde vorlagen, und wo 
nad einer Einrichtung des Antoninus Pius jedes neugeborne Kind binnen 
30 Tagen angemeldet werden mußte. 

Um das Bild des Städtewefend, wie ed die daciichen Inſchriften 
bieten, etwas zu vervollftändigen, fei noch der patronus erwähnt, den ſich 
jede Stadt ihr zur Ehre und zum Fürſprecher nad) oben erwählte. Die- 
jelben find entweder hochgeftellte Beamte des Kaiferd, an deren Gunft 
der Commune viel gelegen war, wie denn Sarmizegetuja mit Vorliebe 
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die Statthalter? in der Art auszeichnet; oder ed waren aud) verdiente 
Männer der eignen Gemeinde. Sn Porolissum und Napoca wurden die 
fatferlichen Finanzprocuratoren durch Aufnahme in den Stand der De- 
curionen ausgezeichnet 54, 

Wenn wir hiezu noch fügen, daß die dacifchen Gemeinden, was 
von Sarmizegetufa ficher ift, zur römiſchen Tribus Papiria gehörten, 
und daß nach der befannten Stelle Ulpians : In Dacia Zernensium co- 
lonia a divo Trajano deducta juris Italici est, Sarmizegetusa quo- 
que ejusdem juris est, item Napocensis colonia et Apulensis et 
Patavissensium vicus, qui a divo Severo jus coloniae impetravit 
die herporragendften Orte jure Italico von Kopf und Grundſteuer frei 
waren, jo werden wir ziemlich Alles erichöpft haben, was unſre dürftigen 
Quellen über die municipalen Berhältnifje berichten. 


3. Sociale Bufände, 


Gin hervorragende? Moment im jocialen Leben der Provinzialen 
‚bildeten die Collegien. Es find nicht weniger ald 12 derartige Genoſſeu— 
ichaften, welche fi) in Dacien nachweiſen lafjen. Allen gemeinſam ift 
ald einigender Mittelpunkt irgend ein Cultus. 

Während im befondern die Asiani in Klaufenburg, und die Gra- 
lates consistentes ebendort und in Cſikmo (Germisara) mehr nationale 
Verbände repräjentiren, treten daneben Gollegien auf, welche entjchieden 
den Zwed genofjenichaftlicher Ausübung des Handwerfes voranftellen. 
In diefem Falle ift der einigende religiöfe Mittelpunft meift abgeblaßt 
zum Cultus des Genius collegü, da8 ift zur Verehrung der Idee 
feiner jelbft. 

Die Collegien Iepterer Art führen und fieben Handwerfägenofjen- 
haften vor. Wir erfennen darunter vor allem die ſicher ftarfen und 
oft genannten collegia fabrum in Apulum, Sarmizegetusa und 
Tibiscum, worunter verichiedenartige Gewerke verftanden werden müſſen. 

ALS eine ftarfe Zunft rerpräfentiren fi in Karläburg ferner bie 
centonarii® das find MWollenweber, welche den Soldaten der XI. 
Legion den Bedarf an Kleidern, Zelten, Deden u. |. w. zu liefern hatten. 

Im collegium nautarum® Apulums werden wir nicht ohne 
Grund die Schifferzunft jehen. Daß der Maroſch befahren wurde, zeigt 
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und die Zulljtation, welche injchriftlich im WVeczel >” conftatirt if. Die 
Fracht dürfte wahricheinlich aus denjelben Artikeln beitanden haben wie 
heute, nämlic; Salz von Marofch-Ujvar und Flößholz, welches dann von 
dem ebenfalld hier genannten collegium dendrophorum® zum 
Bau von Kriegsmaſchienen und militärischen Gebäuden verbraucht wurde. 


Die Berbindung der Kaufleute negotiatores®? umfahte die 
ganze Provinz Apulum. Dat Geſchäftsſinn und Routine vorhanden 
war, zeigen uns die Vereöpatafer Wachsurkunden, unter denen fich vier 
Kaufverträge (über einen Sclaven, eine Sclavin und ein halbes Haus in 
Vereöpataf), 10 Schuldfcheine, 3 Gejellichaftd-, 3 Miethverträge und ein 
Depolitenichein gefunden haben. Ebenſo begegnet und ein Aur. Aquila 
dec. Patavissensis ald negotiator ex provincia Dacia in Salona ® 
und inichriftlich finden wir einen „Rathöheren” der Colonie Sarmizege- 
tufa auf Lemnos, wo er fich doch ficher in Handelögefchäften aufhielt *. 

Genoſſenſchaftlich organiſirt waren ferner die utriclarii‘®, 
Diefed Wort, von uter abgeleitet, bezeichnet auch fonft gejellichaftlich 
organifirte Fährleute, welche mittelft Schläuchen die Reiſenden über die 
Flüffe jegten. Daß die utrielarii in Dacien ſehr anjehnlich waren, zeigt 
der Stein, welcher fi) bei Marga, (Pons Augusti) in der Nähe des 
eiiernen Thores gefunden hat und einen eignen Tempel des Collegiums 
erwähnt. Es mag hier alfo der Mittelpunkt einer Gejellichaft von Fähr- 
leuten zu fuchen fein, weldje die Weberfahrt über Temeſch und Donau, 
vieleicht über alle dacischen Flüffe beforgten. Hat ſich doch ein andrer 
Etein dieſes Collegiums im Mifhäza unweit der Mündung des Nyarat 
in Maroſch gefunden. Die Gottheit des Wereind war die Nemesis; 
denn ihr find beide Steine gewidmet, nur daß fie auf dem letzterwähnten 
unter ihrem Beinamen Adrastea erjcheint. 


Die Neihe der Genofienfchaften ſchließen die lecticarıl® in 
Sarmizegetufa, die Eänftenträger oder, wenn wir es allgemeiner aus— 
drüden wollten, dad Dienfimannsinftitut von Ulpia Trajana. 


57 Mitth. der Geutralcom. 1865. XCI. 

”* Od. L. BM 1217. 

®» C. J. L. ll. 1500. 

so C.J.L.1l. 2886. 

sı Go vyibro Ti Alicos Agppıavos Akttardgos Bovkerrns darias xo- 
iureias Zepuekeyedovd;s euynv aridnzer. — bei Rösler öſterr. Gymnaſial-Zeitſchr. 
1873, 1116. 

6? C. J. L. 111. 944. 1547, 

63 C, J. L. 1. 1438. 


120 


In ihrer Innerorganifation waren ſich alle dieje Vereine ähnlich. 
Als Ehrenpräfident ftand an ihrer Spige einer der angejehenften Bürger, 
der patronus oder pater, neben ihm zuweilen aud) eine mater collegii. 
Die Geldgeichäfte bejorgten die quaestores. Die magistri ftehen im 
Zufammenhang mit dem Gultus und den Feftgebräuchen. Andern ift 
jpeciell die Bejorgung der Feftmahlzeiten anvertraut, welche dann als 
magistri epularum bezeichnet werden. 

Einzelne Gollegien, jo die fabri von Apulum hatten jelbft eine 
engere Vertretung, ganz wie die Stadt, decuriones und principales ges 
nannt, welche jelbjt Decrete fallen konnten. Haben wir dod; eine Ins 
fchrift erhalten ®®, welche die decuriones et principales des collegium 
fabrum in Karlöburg ihrem Patron secundum decretum ipsorum 
ſetzen. Ebenſo zerfielen die größern Gollegien in Unterabtheilungen, 
decuriae, deren die fabri in Apulum ficher elf, die in Sarmizegetuia 
mindeftend vier hatten. 

Mir haben eben den Zwed der collegia opificum in den Schuß 
der Arbeit und jonftiger gemeinfamer Intereſſen gejept. Dem entipredhend 
hielten fi) die negotiatores von Apulum einen eignen Rechtsanwalt 
(defensor), der auch von den Sänftenträgern in Varhely bezeugt ift. 
Aber neben diefem hatten alle genannten Gollegien noch einen andern 
Zwed, der bei manchen, jo dem Collegium des Jupiter Cernenus in 
Bereöpataf und wohl auch der Isis in Thorda gradezu der Hauptzwed 
war — die gemeinjchaftliche Leichenbeftattung. 

Wir find in der glüdlichen Lage die allerdings anfehnlichen, aber 
doc nur fragmentarijchen Nachrichten, welche unfre daciichen Infchriften 
über diejen Gegenjtand liefern, ergänzen zu fünnen aus der oben [Note 64] 
erwähnten, vollftändig erhaltnen lex, auf Grund deren ein ſolches colle- 
gium funeraticium im Jahre 133 nach Chrifto zu Lavinium errichtet 
wurde. Wir erjehen daraus, daß die Mitglieder eines ſolchen Gollegiums 
ein für allemal das Kapital von 100 Sefterzen nebft einer Amphora 
guten Weind einlegen und dann in Monatraten jährlih 15 Seſterze 
Beiträge entrichten. Das find die Leiftungen, welche unire erfte Veres— 
patafer Gerattafel erwähnt, indem fie Flagt: „neque quisquam tam 
magno tempore diebus, quibus lege (sc. collegüi) continetur, con- 
venire voluerint aut conferre funeraticia sive munera.* Aus diejem 
Gelde wurden die verftorbnen Gollegen entweder gratis beftattet, oder die 
Familie erhielt 400 Eefterze (c. 30 fl.) ausgezahlt. Im beiden Fällen 


°* Mommfen de colleg et sodal. in der Beilage, 
#5 C.J. L. Ill. 1215. 
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mußte davon jedem Collegen, der zur feierlichen Zeichenbeftattung erjchienen 
“war, eine Seſterz ald Vergütung, ald „sportula exequiaria® ges 
geben werden. 

Da die Mitglieder des collegium Jovis Cerneni in Verespatak 
von 54 Mitgliedern auf 17 herabgefommen waren, und aud) dieje, wie 
oben gezeigt worden ift, ihren Verpflichtungen nicht nachfamen, erflärten 
die Beamten dejlelben ausdrüdlich in einem officiellen Protokoll: „ut si 
quis defunctus fuerit, ne putet (1) se collegium habere aut ab eis 
aliquem (sic) petitionem funeris habiturum.“ 

Bei alle dem jcheint denn doch neben dem Hauptzwede auch ein 
andrer, der fröhliche Lebensgenuß in gefelliger Vereinigung feine volle Be- 
rüdjichtigung gefunden zu haben. Debhalb hatte jedes Collegium feine 
Sefttage. Als ſolche gelten beſonders die der betreffenden Gottheit, welche 
dad Golleg verehrt; denn wie jede Zunft des Mittelalterd ihren Schup- 
patron, fo hatte jeder antife Verein feinen Gott, und der Tag, wo defjen 
Heiligtfum geweiht worden war, blieb „Kirchweihtag“ jo gut wie bei 
und. Dazu kamen noch die Geburtötage der VBorftände und manche 
andre Gelegenheiten, jo daß zuweilen ein Monat jelbft zwei Fefte enthielt. 

An diefen Tagen wurden den Gollegen die „sportulae“, oder wol, 
wie der Varhelyer Stein ®® verfichert, die „duplex sportula“ verteilt, 
das ift eine Gabe aus der gemeinjamen Caſſe in Geld oder Naturalien, 
welche entweder von jedem Mitglied nach Haufe getragen, oder, was ge- 
wöhnlic der Fall war, gemeinichaftlich in der schola, dem Verſammlungs— 
haufe verzehrt wurde. 

Wir find in der glüdlichen Lage den Speijezettel eines folchen 
collegialen Mahles erhalten zu haben. Sm Katharinenichachte Veres— 
pataks wurde 1855 eine Gerattafel gefunden, welche jegt im Nagy-Enyeder 
Gollegium aufbewahrt wird. Auf der einen Seite derjelben verzeichnet 
höchſtwahrſcheinlich ein magister epularum die Summe, die er in zwölf 
Terminen eingenommen hat, mit ungefähr 270 Denaren®”. Auf der 
andern Seite verzeichnet er jorgfältig die Ausgaben, welche bei Gelegenheit 
eined? Schmauſes am Vorabend des erſten Mai erwuchien. 

Da diejed Inftrument fo vielfaches Juterefje bietet, habe ich die 
eine Seite, foweit fie gelejen ift, abdruden laſſen. 

(1.) pr. kal. Majas ex . . * CLXVI[X] 
(2) agnosn.v. . . .. "XVII 


s C.J. L. M. 1215. 
* C,J. L. 1. CXV. Ginzelne Boften find nicht mehr zu leien, Fönnen aber 
aus den andern ergänzt werben. 
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(3.) porcellum . . . ee 

(4.) panem candid(um) . "u 

(5.) thus prim(um) . . . *OI 

(6) mer IH. 55-5 "U 

() van QUTQH.. . *XCVuU 

(8.) peg gsanium . 2. 2... "I 

(9.) impensam . . ... *"8 

(10.) aceti £ I > — 

(11.) salem et oep(am) .. "8-8 

Wir fehen im erften Poften unter dem Titel pridie kalendas 

Majas ex in eine Hauptjumme von 174 Denare zujammengefabt, was 
in den folgenden Punkten und einigen unlejerlichen jpecificirt wird. 
Nehmen wir den Denar zu 30 fr. an, jo fofteten die 5 Lämmer des 
zweiten Poſtens 5 fl. 40 fr., ein Srifchling 1 fl. 50 fr. Brod wurde 
nad; Poſten 4 um 60 fr., Weihrauch Pfund für 90 fr. verbraudt. 
Bom beffern Wein (merum) tranf man nur drei Sertarien (zufammen 
1 Maaß) für 60 fr., dagegen zechte man gewöhnlichen Tijchwein 2 Duas 
drantal und zwei Hemina, das it eine Duantität, welche den Nauminhalt 
von zwei Kubikfuß überfchreitet. Dafür fojtete auch der Wein allein 
volle 29 Gulden und 10 Kreuzer, was Mommſen etwas zu theuer findet, 
da man nad) Plinius®® in Rom ganz guten Wein um 7 Gulden 50 fr. 
den Duadrantal haben fonnte. 


Im weitern Berlauf nennt unſer Küchenzettel noch peganinum 
(Salat) für %5/,, Denare, aljo für 31 Kreuzer; er berechnet für impen- 
sam (Mühe) "%/,, Denare — 16, Kreuzer, für Efjig /, Denar = 15 
Kreuzer und endlich für Salz und den umvermeidlichen Zwiebel '%/,, 
Denar = 19 kr. 


4. Bie national-dacifhe Provinzialbevölkerung. 


Wir willen, dab durch Trajand Kriege die Zahl der Dacier fehr 
gelichtet worden war aus dem Berichte Entrops ®. Ebenſo belehrt und 
das lebte Bild der Trajansjäule, welches eine Auswandrergruppe darftellt, 
dab einzelne Abtheilungen des befiegten Volkes die alte Heimath verließen. 





# Plin. h. n. 14, 4. 56. Der hohe Preis erflärt fi vielleicht damit, daß 
der Mein nicht im Lande erzeugt und durch Transport: und Zollfoften jo ver: 
thenert wurde. 


69 Eutrop. breviar. VIII 3 
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In der That werden denn auch jpäter im Norden außerhalb der Provinz 
mehrfach freie Dacier ?® erwähnt. 

Dennody nennt und Ptolomäus fünfzehn daciſche Stämme der 
Provinz, welche in fünf Neihen hintereinander wohnten und fich mits 
bin jo vertheilten, daß in der nördlichiten Reihe von Weſten nach Often 
auf die Anarten die Teurisker und Koistoboken; dann jüdlidher in 
derjelben Anordnung die Predanesier, Ratakensier und Kaukoensier; 
unter diejer wieder die Biefen, Buridensier, Kotensier; dann die Albo- 
kensier, Potulatensier, Sensier und endlich ganz im Süden die Sal- 
densier, Kıageiser und Piefigen folgten. 

Obgleich nun Ptolomäus um das Jahr 150 nad Chriſto ſchrieb, 
ſo jcheint doch dieſe Vertheilung der dacijchen Stämme den thatjächlichen 
Verhältniffen feiner Zeit nicht zu entſprechen! 

Die Anarten nennt ſchon Caesar ”! im Nordweften Daciend; die 
Teurisker find ihrem Namen nad zu fließen offenbar ein feltifcher 
Stamm. Das dritte Volk der nördlichften Neihe ericheint in der Zeit 
nad) Trajan von Dacien nad) NO. abgejprengt und durd) die Baftaruer 
von der Provinz getrennt. Don den andern Namen flingt vielleicht 
Kaukoensioi wieder in dem Kaufaland des Ammian??, womit das far: 
patiiche Hochland von Diten her, wo eben diejer Stamm feine Sitze 
hatte, bezeichnet wird. Daß ein Theil der Karpathen denfelben Namen 
Kaukasus führte, macht jene befannte Inſchrift wahricheinlich, die ein 
Soldat der Legio I Minervia, der in Dacien unter Trajan mitgefochten 
hatte, jpäter im Nheinlande ſetzte ald Einlöfung des Gelübdes, das er am 
Alt beim Gebirge Kaukaſus gethan hatte”? und dab vielleicht auch in 
der Benennung der Kofeln jener Völfername nachklinge — ift immerhin 
möglich. Der Volksname der Buridensier hat ſich bis unter die römijche 
Herrichaft erhalten im Stadtnamen Buridava, welden die Peutinger 
Zafel hat. Wahrſcheinlich gehören aud) die von Cassius Dio”* er: 
wähnten Buri, welche mit Trajan auf feinem erſten Feldzuge unterhandeln, 
diefem daciſchen Stamme an, da die germanijchen Buri, welche gewöhnlich 


?° Zeuß: Die Dentichen und die Nachbarſtämme. 206.— Meine Abhandlung 
im Schäfburger Öymnafialprogr. von 1874. 
71 hell. gall. 6, 25. 
”2 Amm. Marc. 31, 4. 
"2 Ackner und Müller dac. Juſchr. Anhang Nr. 17: 
AD. ALYTVM 
FLVMEN SECVS 
MON. CAVCASI 
7% Cass. Dio 08, 8. 
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unter ihnen verftanden werden, um dieje Zeit noch nicht bemerflich her 
vortreten. Die vom Navennaten 7° genannte Stadt Potula endlich hat 
den Nanıen der Potulatensier bewahrt; aber fonft hören wir auch gar 
nichtö weiter von den Stämmen des Ptolemäud weder bei der Darftellung 
des trajaniichen Krieges, noch |päter, fo daf an ihrem Fortbeftand unter 
römischer Herrſchaft entichieden gezweifelt werden muß. Ja es kann durch 
eine kurze hiftoriiche Abjchweifung der Beweis hergeftellt werden, daß 
Ptolemäus einen Bericht benutzte, welcher längft veraltet war, indem er 
eine Bertheilung der daciichen Stämme überlieferte, wie fie nur vor dem 
Einbruch der Jazygen ftattgefunden haben Fonnte. 

Wir wilfen, daß die Dacier unter der Herrfchaft des Burivista ”* 
in den Sahren 90—57 vor Chrifto die Tauriöfer und die nördlich der 
Donau in Böhmen wohnenden Bojer befämpften. Was liegt nun näher, 
ald die Vermuthung, dab in dem von Ptolemäus erwähnten dacijchen 
Stamm der Teuriöfer die Spige jener keltiſchen Völferfamilte im Norden 
der Donau zu jehen jei, welche von Burivista theild unterworfen, theils, 
wie die Bojer, über die Donau gedrängt wurde. So, und in diejer Zeit 
allein, mit Anlehnung an die Bojer läßt fich dad Auftreten eines keltiſchen 
Stammes im Norden Dactend erklären. 

Nach dem Tode Burivistas zerfiel fein Reich bekanntlich in mehrere 
Theile. Damals brach der ſcytiſche Zweig der Jazyges?? Metanaftai 
über die Päſſe des Farpatiichen Waldgebirges in das Thal der obern 
Theiß umd ſchlug fich fämpfend durdy bis in die Ebne zwiſchen diefem 
Fluß und der Donau, welche feiner Lebensweiſe am beften zufagte. Diele 
Gindringlinge mußten grade in der nördlichen Neihe der daciſchen Volks— 
ftänme eine große Verwirrung anrichten, was denn auch Plinius ?® aus: 
drücflich erwähnt, wenn er jagt: superiora autem inter Danubium et 
Hercyniun saltum usque ad Pannonica hiberna Carnunti (Haimburg) 
Germanorumque ibi confinium campos et plana Jazyges Sarmatae, 
montes vero et saltus pulsi ab his Daci ad Pathissum amnem 
(Theiß) a Maro (March), sive Duria (Wag?) est, a Suevis regnoque 
Vanniano dirimens eos, ex adverso Bastarnae tenent aliique 
Germani. 


?5 Anonymi Ravennatis Geographia ed. Pinder et Parthey 1860. IV. 14, 7. 

°* Der jo von Jordanis fiberlieferte Name iſt nad Rösler originaler als bie 
gewöhnliche, griechiſche Form Boercbistas. Ueber die hiftorijche Thatſache cf. Strabo 
p. 304. Casaub. 

’7 Zeuss ]. c. p. 282 

Pliu. b. nm. IV, 42, 
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Alfo die eindringenden Sarmaten drängten die nördliche und weit» 
liche Reihe der Dacier in die Gebirgägegenden des obern Ungarn zwiſchen 
Theiß und March; denn daran, da mit Pathissus und Marus diefe 
zwei Flüffe gemeint find, kann nicht mehr gezweifelt werden. In der 
That nennt denn auc der nämliche Ptolemäud gleichzeitig mit den da- 
ciſchen Stämmen in der römiſchen Provinz auch daciiche Bewohner der 
oberungarijchen Gebirge, unter welchen füglich nichts anders verftauden 
werden kann, als die nad) dem Zeugniß ded Plinius durch die Jazygen 
don dem großen Körper der Dacier abgeiprengten Theile. Daß hier neue 
Namen auftauchen, darf und gar nicht wundern bei dem befannten Zuge 
des thrafifchen Volkes in einzelne Gaue auseinanderzufallen, eine Sitte, 
welche die abgejchlojjenen Thäler der Karpathen jehr begünftigen mußten— 
Don hoher Wichtigkeit aber ift ed, dab und unter jenen Namen der der 
Anartofractoi begegnet, unter weldyem doc) offenbar nur die Mejte der 
alten von Ptolemaeus und Caesar erwähnten Anartes verjtanden werden 
fönnen, welche in die Karpathenthäler gedrängt und dur Natur oder 
Kunft peaxroi dad iſt abgeichloßen waren. 

Nechnet man dazu noch die oben erwähnte Thatjache, daß der öft- 
fichfte Stamm der nördlichen Völkerreihe Daciens zur Zeit Trajand weit 
im Oſten abgefprengt erjcheint und erinnert man ſich der ebenfalld ent— 
widelten Gründe, welche für den Anachronismus der Teuriöfer prechen, 
bedenft man endlich dad tiefe Schweigen der Gefchichtöquellen, in denen 
fein einziger Name nad Irajan erwähnt wird, jo dürfte der Beweis 
wol hergeitellt fein, daß die bewußte Ptolemätjche Völfertafel einer viel 
frühern Zeit angehört ald die römijche Herrichaft und der Nachweis einer 
in 15 Stämme gejchiednen daciichen Bevölkerung für dieje Periode aus 
ihr nicht geführt werden kann. 

Dagegen bieten uns die lateinifchen Snichriften Daciend nad) Abzug 
des römijchen und griechiichen, ſowie einiges jemitiihen Sprachgutes nod) 
eine lange Reihe von Namen, welche nur für illyriich und thrakiſch er- 
Härt werden fünnen. Da aber eine dalmatiiche Golonie?? in Dacien 
nachgewiejen wurde, werden manche unlateiniiche Namen, wie das ſowohl 
Mommſen als Tomajchek richtig erkannt haben, auf diejes Volk zurüd- 
geführt, aljo aus dem thrakiſchen Sprachgut ausgeſchieden werden müſſen. 
Daher habe ich unter ſämmtlichen Namen, welche für unire Unterfuchung 
in Frage kommen konnten, alle jene mit einem Sternchen * bezeichnet, 


7° Diefer illyriſchen Bevölkerung ſcheint Tomaſchek, Defterr. Oymnaf. Zeitichr. 
1872, 145 eine zu große Bebentung beizulegen, wenn er fie für ftarf genug hält, um 
daraus die albanischen Beſtandtheile im heutigen Rumäniſchen zu erklären! 
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welche entweder duch die Verespataker Gerattafeln oder aus andern 
Haren Gründen als illyrijch bezeichnet werden und erfläre nur den übrige 
bleibenden Reſt der folgenden Neihe für daciſch. 


. . acadunus 
Aia (Nandonis) 


C. J. L. VIL 323. 
C. J. L. II. 917. 


Andena (Aelius) C. J. L. III. 1488. 
Andrada (Bituvantis) C. J. L. II. 917 
*Andueia (Batonis) C. I. VOL 

*Andenna (Batonis) C. IL 
*Andunocnes C. VI. 
Ariortus C. J. L. II. 1559. 
Atta (C. Sentius) C. J. L. II. 1435. 
Attalus C. J. L. III. 1156. 
Atticia Orelli 6844. 
Baedarus C. J. L. II. 1585. 
Baezus (Planius) C. J. L. II. 1270. 
Basianus C. J. L. IL 918 
*Beusas qui et Bradua C. X 
*Bato (Annaei) C.VILXX. 
Bedarus C. J. L. HI. 917. 
Bituvas C. J. L. IIL 917. 
*Bradua (Beusantis) CXIL XIV. 
Bricena C. J. L. IH. 917. 
Bubalus C. J. L. II. 1043. 1507. 
*Cares (Lupus Carentis) C. XII. 
*Cerdo C.U 
Clonus (Domitiae Cloni) C. J. L. II. 1267 
Costas (natione Dacus) Orelli 6844. 
Dada C. J. L. VII. 323. 
Dades C. J. L. II. 1181. 1182, 
*Dasa (Sattinis) C. J. L. II. 1262. 
Dasius (Aurelius) C. J. L. II. 918. 
*Dasus (Loni) Ü. XX. 
*Dasius (Breucas) C. Vo. 
Decibalus C. J. L. VII. 866 
Digna C. J. L. II. 1159 
Ditugenius (Aurel) C. J. L. II. 835 
*Ditus C. XVL 
Dizo ? }) C. J. L. IH. 870, b. 
Drigisa Örelli 510. 


Diaies (Aelius) 
Dius (Julius) 
Epicadus 
*Epicadus 
*Epiccadus, qui et Mico 
Epidius 
Eptala ? 7) 
*Greldo 


*Lavius (Verzonis) 
*Licaius 
*Loossa 
*Masurius (Messi) 
Mavida 
*Mico 
Mocio 
Muc.. 
Mucapor 
Mucapuis 
Mucasenus (ÜCesarini) 
Mucator (Sola) 


Nandus 
Natoporus 
"Nico 
*Passia 
*Plaetoria (Maxima) 
*Planius (Verzo) 


*Platinus (Verzonus) k.Ansus 


*Plator (Carpi [!]) 
Plator 
Pupa (Januaria) 
Pupula (Aelia) 
Reburus 


Rescu (Turme Soie) 
*Resculus 


Sattara 
Sclaies 
Seccia (Cupiti) 
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. J. L. III. 835. 
. J. L. III. 986. 


. J. L. III. 1585 u. unedirt. 
. I. VI. 


. J. L. III. 1488. 


. J. L. III. 870. 
GE 
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Sisiata (Antonia) C. J. L. III. 1525. 
Sola (Mucatri) C. J. L. III. 787. 
Sutta Epicadi C. J. L. III. 1585. 

*Suttinis C. J. L. IIL 1262. 
Themaes C. J. L. III. 804. 1472. 
Tattario ? f) C. J. L. III. 870; 4. 
Tiatus Orelli 510. 
Turma Soie C. J. L. IH. 119. 
Tzinta ? f) C. J. L. III. 870. 
Tzinto ? f) C. J. L. III. 870. 
Ucadius (Baedari) C. J. L. III. 1585. 
Udarus C. J. L. III. 1585. 

*Veranes GC. 

*Verzon C. VI. C. J. L. III. 1271. 96. 
Ziaı (Dativform) Orelli 510. 


Daß diefe Namen meiſtens gut thrakiiches Gepräge zeigen, fällt 
jogleih auf. Die befannte Form porus — „Herr“, melde Rösler ® 
unter andrem in Daci Petoporiani und Porolissum nachgewieſen hat, 
findet fi) in unfrem Mucapor und Natoporus wieder; der fappadocijche 
Königname Ariorthus®! in Ariortus. Belliihe Namen, welche To— 
maſchek ®? aufgejucht hat, wie Dizus, Bithus, Rescu, Muca finden fich 
in unfern Dizo, Dasius, Ditugenius — Bitu(vas) — Rescu und 
Resculus — Muc, Mucapor, Mucasenus, Mucator, Mucapuis, Mocio 
wieder. — 

Men erinnert nicht der Name Reburus an den dacifchen König 
Burivista; Dius und Diaies an Diurpanes; Baedarus an die Stadt 
Arkobadara; Udarus an Utidava ? 

Don dem nad) Rösler ®® häufigen Namensfuffir al finden ſich Bei- 
jpiele in Attalus neben Atta, Bubalus und Eptala. Die Endung der 


+) Die Namen Dizo, Eptala, Tattario, Tzinta und Tzinto find zwar dem 
Collegium Asisnorum in Klauſenburg entnommen; aber es ift nicht anzunehmen, daß 
daſſelbe im Jahr 235, welchem nuſre Namen angehören, ausjhlieflih ans NAfiaten 
beitanden habe 

»° Mösler über das Thrakiſche in der Zeitfchr. für öfterr. Gymnaſien XXIV. 
105 f. und Tomafchek ebenda Miscellen zur alten Geografie XVII. 706 

*' Strabo Geogr. 537. Casaub. 

22 Tomajchel: Ueber Brumalien und Mofalien, Sigungsbericht der kaiſ. Afas 
demie LX. 381. 

»» Mösler |. c. 
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Mannednamen auf a, welche Tomaſchek am Thrafiichen oft bemerkt hat, 
ift troß der latinifirenden Nichtung unfrer Inferiptionen, der die Endung 
zuerft geopfert wird, noch erhalten in Andena, Andrada, Atta, Bricena, 
Dada (neben Dades) und Sola ! 

Diefe Namen deuten denn allerdings auf ein ziemlich beträchtliches 
dacijches Element hin, das fich, wie die mit einheimifchen vereinten latei= 
nijchen Namen, und jchon die Sitte der Steinfegung beweiſen, dem 
römischen Weſen gegenüber nicht jpröder zeigte, ald ed im Süden der 
Donau der Fall war. Die Injchriften nennen und daciſche Einwohner 
im Norden der Provinz, in Aljo-Ilosva, dann in Thorda, Karlöburg, 
dem Golddiitrift, Barhely, Großpold und Qurnjeverin, aljo durch die 
ganze Provinz hin. 

Die echt daciichen Namen Epicadus und Mavida endlich) habe ich 
erft unlängft in Henndorf entdeckt auf einem Grabftein, deſſen unedirte 
Legende hier folgen mag: 

D M 
M VIDAE 
PICADIFILX 
VIXIT.ANS 
XXXXV MR 
COM’! POSHSE 
Dis Manibus. Mavida Epicadi 
filia vixit annis 45. Maritus 
conjugi piae posuit. Hic sita est. 

Ihrer Lebensftellung nach reichen die Dacier bis in die Claffe der 
Decurionen hinein. So finden wir einen gewifjen P. Aelius Ariortus 
ald quattuorvir ded Municipiumd Drobetae und der lateinische Familien- 
name jcheint jchliegen zu laffen, daß fich fein Haus unter Hadrian mit 
dem neuen Syftem befreundete. Die Frau defjelben hieß Digna, die 
Söhne führen ausſchließlich römiſche Namen, der Enkel erjcheint noch 
mit dem fremden Udarus. In einer andern angejehnen Familie von 
Drobetae hieß der Vater Ucadius Baedari, die Mutter Sutta Epicadi, 
der Sohn wie der Vater und die Tochter lateiniich Vindicata. — In 
Varhely erjcheint ein Aelius Andena und ein Epicadus ald Auguftales, 
ein Bubalus ald libertus Augusti. In Karlöburg weiht Attalus einer 
Gottheit, über welche unten noch zu Iprechen fein wird, einen Stein, 
Dades ericheint ald actor und Bubalus ald faber. In Potaissa wohnt 
die vornehme Familie der Aia Nandonis, welcher noch die prächtigen 
Namen Andrada Bituvantis und Bedarus angehören, und die fich in 
fo glücklichen Umftänden befindet, da fie Freigelafine hält. 
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Aber die Hauptbeihäftigung der Dacier jcheint der Krieg geweſen 
zu fein. Daciſch Elingende Namen, wie Sola Mucatri kommen nicht 
nur in der ala Frontoniana Tungrorum vor zum Bewetje, daß die 
Dacier auch in fremden Auriliarcorps, welche in ihrer Heimath lagen, 
Militärdienfte nahmen, jondern auch ganze Truppenförper werden aus 
ihnen zuſammengeſetzt. 

Die vexillatio Daciarum 8% erſcheint injchriftlich in Mehadia, wo 
fie ein eignes Bad bejaf, 

eine andre vexillatio Dacorum Parthica®° hob Septimius Se— 
verus im Sahr 191 zur Verwendung im Parthiichen Kriege aus. 

Intereffant ift auch der in Tibiscum und Veczel, alſo nahe der 
Weſtgrenze nachgewieſne N(umerus) M(ilitum) Tib(iscensium) °®, der 
allenfall3 eine Art Miliz gegen die Sazygen gewejen jein mag. Es kann 
diejer Körper übrigens aud) aud römiſchen Bürgern beftanden haben. 

Von daciſchen Truppenkörpern außerhalb der Provinz jind und 
befannt : 

Die ala 1 Dacorum 9°, welche ich für identiſch halte mit der ala 
I Ulpia Dacorum. Bon Trajan errichtet, wird ſie mehrfad genannt 
und jtand jpäter in Noricum, wo fie injchriftlich in Einöd bezeugt it. 

Am genaueften find wir umterrichtet über die Cohors I Aelia 
Dacorum ®. Vom Nachfolger Trajans ausgehoben, ift fie jogleich nach 
England verlegt worden und hier ununterbrochen bi8 auf Tetricus am 
Limes gejtanden, wo jich ihr Standlager in Amboglanna beim heutigen 
Birdoswald, 3 Meilen öſtlich von Carlisle befand. Daß fie wirklich aus 
Daciern beftand, zeigen die drei allein erhaltuen Namen gemeiner Sol- 
daten Decibalus, Dada und .. acadunus*®®, denen ein daciſches Ge— 
präge faum Jemand abjprechen wird. Der Leptgenannte wird ausdrüdlic 
als ein Bewohner von VLPia TRAIANa bezeichnet. Ja wir find in 
der glüdlichen Lage jelbit die Anficht wahricheinlid machen zu fünnen, 
daß diejed Corps feine nationale Bewaffnung führte, denn auf einem 
jener Steine, welden der Tribun Claudius Menander jept, iſt ganz 
dafjelbe daciſche Krummichwert abgebildet, wie ed die Trajansfäule und 
die daciſchen Provinzialmünzen des Philippus jo oft zeigen. 


. L. Ill. 1633, 19. 

. L. 1. 1198. 

. L. Il. 1556. 

L. Ill. add. 1153. 5044. Orelli 5659. 6049. 

L. VII p. 141. 

. L. VII. 866. 858, 323, 

. L. VII. 8388 Im Muſeum von Newcaſtle zu ſehen! 
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Die Cohors II Augusta Dacorum veterana, miliaria, equi- 
tata9! ftand in Pannonien unweit von Effeg in dem merkwürdigen Ort 
„Teutiburgium“, 

Die Cohors III Dacorum 9? endlich nennt ein makedoniſcher Stein 
als betheiligt an einer Mefopotamiichen Erpedition, deren Zeit unbe— 
ſtimmt ift. 

In den milites Dacisciani®® des Trebellius Pollio dagegen, 
welche Rösler für daciiche Auriliartruppen hält, fann ich nur die aus 
Dacien verdrängten Zegionen XIII und V Maced. erfennen, die unter 
deö Claudius Befehl in Möften ftanden und über die Cohors I Da- 
corum vigilium, welde Rösler am angeführten Ort auch nennt, ift mir 
nichts Näheres befunnt. 

Diefe bedeutenden QTruppencontingente laſſen vermuthen, daß neben 
den Coloniſten römischen Bürgerrechts ein ftarfer Procentſatz der daciſchen 
Grundbevölfrung vorhanden war und die Worte Eutrops: viris fuerat 
exhausta Dacia diuturno bello Decibali nicht eben wörtlich zu 
nehmen find. 

Dat übrigens die Dacier noch in jpäterer Zeit ald Nation fort- 
beftanden und anerfannt wurden, beweift die auf Inſchriften des Aus: 
landes mehrmals nachweisbare Bemerfung natione Dacus®* — und vom 
Kaifer Regalianus ® jagt fein Biograf ebenfalld: „erat gentis Daciae, 
Decibali ipsius ut fertur affinis“. So fönnen aud; unter den Daei 
rebellantes, welche Antoninus Pius und Commodus bezwangen ®% nicht 
die römischen Pflanzbürger, jondern nur die unterworfnen Dacier ver- 
ftanden werden, welche befanntlich im Dften und Süden der Provinz in 
unvermifchter Maſſe beiſammenſaßen. Sa es jcheinem diefem daciſchen 
Elemente jelbjt zuweilen gewifje, officielle Zugeftändnifje gemacht worden 
zu fein, wohin id) es beiſpielsweiſe rechne, dab auf den Provinzialmünzen 
des Dacius, der Genius der Provinz, der bis dahin Aehren oder das 
Krummjchwert führte, auf einmal mit dem national=dafischen Feldzeichen, 
dem von der Trajansſäule jo wohlbefannten fliegenden Drachen er- 
ſcheint 2 97 


»» C.J. Lelll. 6450. 

»* C.J.L. 1. 600. 

93 cf. Treb. Pol. vit Claud. 15 und Nöeler Röm. Studien p. 46. — Meine 
Abhandlung im Schäßburger Gymnafialprogramm von 1874. 

94 Gruter 528, 6 und 9. 552, 3. 

» S.H. A. Regalian in tr. tyr. 10. 

»* Capitol Anton Pius 5. — Lamprid. Commod. 13, 

9" Eckhel d. num, VII. 343. ef. Ehäßb. Gymnafialprogr. 1874, Note 208. 
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Auch find nicht undeutliche Spuren vorhanden, welche beweilen, dat 
der nationale Cultus der Dacier fortbeitand. Zwar der deus Aeternus ®®, 
welcher häufig erjcheint, aber meift von Griechen verehrt wird, darf nicht 
bieher gezogen werden. Der Acuinus von Kiöfalan ijt ebenfalls eine 
räthielhafte Gottheit. Auch im Eigennamen Baezus !%0 klingt nur der 
legte Theil des thrafiichen Götternamend Sabazius wider, womit jene 
Völkerfamilie den Dionysius bezeichnete. 

Dagegen vermuthet man in Deus Sarmandus '0! der folgenden 


Snfchrift : 
DEOSAR 
= . 2 nn I Deo Sarmando 
VSANTON Demetrius Antoninus 
VOTVMLIBE votum libens posuit, 
4 


NSPOSVIT 

da lautlich Sar ſowohl mit Sar-mizegetusa identiſch, ald mit Zal-moxis, 
der rechten Form des thrafischen Hauptgottes ſehr nahejtehend ift, mit 
ziemlicher Wahrjcheinlichfeit einen daciſchen Gott. Selbſt die Endung 
Mandus erinnert und an Mendis 1%, die thrafiiche Artemis, 

Entſchieden daciſch aber ijt die Gottheit der folgenden Inſchrift 
von Apulum : 

SVLE 
FLATTA 
LVSVOTVM 
L. S. 
Sule Flavuis Attalus votum libens solvit. C.J. L.III. 1156. add 


Die Aehnlichkeit diefed Götternamens mit dem thrafiichen Sola !03 
oder dem befjiichen Susulla und Zalonius 1%, wozu auch der ſcytiſche 
Königäname !% Saulius verglichen werden kann, würde diefer Gottheit ſchon 
thrakiſchen Urſprung fichern; aber evident bewiejen wird er gradezu durch 
eine andre Injchrift, welche der bosporanijche König Rhoemetalkes zu 


C. J. L ll, 988. 6258, 
» C.J.L. 111 1403. 
O. J. L. Ill. 1270, 
wı C,J. ll. 964 von Mikehäza, 
ı Mösler rom. Studien 59. 
ws CG,J.L. M. 787. 
+ Orelli 3552. J. R. Neap. 2845. 
ws Herod, IV. 76. 
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Panticapaeum im taurijchen Cherjonnefus der Göttin Sol (x; Heu 2 wr)10 
jeßt, in welcher wir nur unfre Sula wieder erfennen müſſen. Es beweift 
das aber jchlagend, daß diejelbe Göttin ſowohl in Dacien ald am kimme- 
riſchen Bosporus heimatöberechtigt, mithin der ganzen thrakiſchen Völfer- 
familie eigenthümlich war. Ob fie wohl dem Wefen oder nur dem Namen 
nad) verjchieden ſei von irgend einer der befannten thrafijchen Gottheiten 
Mendis, Molis und Atartis wiſſen wir nicht 07. 


5. Sind die Darier romanifirt worden ? 


Aus Unteritalien, Dalmatien, Gallien, vor allem aus Syrien, 
Garien, Galatien und Paphlagonien ftrömten römische Einwandrer nad 
Dacien, wo ihnen die Regierung ficherlich alle möglichen Vortheile bot. 
Sie ließen fich meiftens in längft beftehenden Orten nieder, wie die da= 
ciihen Stadtnamen beweijen, welche in die römijche Zeit hinüberreichen, 
als Drobetae, Aizizi, Sarmizegetusa, Germisara, Deusara, Napoca, 
Porolissum, Acidava, Buridava u. |. w., Benennungen, die theilweije 
heute noch an Flüſſen haften wie Tsierna, Bersovia, Ampela, Amutria 
und jo fort. 

Mit ihrer Cultur brachten die Goloniften theilweije auch den Ge— 
brauch der griechiſchen Sprache, welche nicht nur auf Steininfchriften 
mehrmals, jondern einmal auch in den Verespataker Wachsurkunden an- 
gewendet wird. Dennoch präponderirte entichieden das lateinische Element. 

Diefe fremden Anfiedler bewohnten vornehmlich dad Banat und 
die weftliche Hälfte Siebenbürgens, ſowie die Feine Waladjei. Hier 
blühte dad bürgerliche und ftädtiiche Leben; daher die vielfadhe in— 
Ichriftlihe Erwähnung des Municipalwejend, während die Steine der 
Öftlichen Gegenden Siebenbürgend faft ausſchließlich von Soldaten her: 
rühren, aljo nur die Eriftenz einer Befagung darthun, ja gradezu das 
Fehlen einer intenfiven römijchen Golonijation beweiien. 

Auch die unterworfnen Dacier haben ſich zum Theil mit der rö- 
miſchen Herrichaft ausgejöhnt. Ja in den weftlichen Theilen des Landes 
finden wir nad infchriftiichen Zeugniffen mehrfach daciſche Familien auf 
dem Wege der Nomanifirung. Aber jchon in der kleinen Walachei ſcheint 
die daciſche Bevölfrung die römijche überwogen zu haben, wie aus den 


— 








ies C. J. L. 1. 1156. add. zu vergleichen Compte rendu de la commission 
archaeol. pour 1860, p. 106, 


197° Choeroboscus Anecd. ed. Bekk. 3, 1192. Mivdis, Molic, Arapris 
Taıra di eloır orönara dasuovur rapa Ipakır bei Rösler Rom. Stud. 60. 


Bereins-Achiv, N. Folge, Bd. All. Heft L. 9 
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faft rein daciſchen Ortsnamen, welche die Pentinger'iche Karte hier nennt 
und dem Umftande geichloffen werden muß, daß in Drobetae daciſche 
Familien unter den Decurionen ericheinen. 

In die Gegenden öftlich des Alt, dann am Szereth und Pruth 
hinauf, wohn die meiften Städte des Ptolemäud fallen, ift mit Ausnahme 
Piatraofjad, des Donaunferd und der Pontusfüfte nachweislich gar feine 
römiſche Golonifation gedrungen, außer in der Phantafte des rumäntichen 
GShroniften Hurul! Dort kann alfo auch nicht nachhaltig romanifirt 
worden fein. Hier ſaßen aber grade im breitefter Maffe die unterworfnen 
Dacier zulammen, zwar geſchwächt durd) eigne Kämpfe und den römiichen 
Krieg, auch wol mit germaniichen Baftarnen und Peucinen !°® vermiſcht, 
aber ficher nicht romanijirt. Hier waren die Werbbezirfe der daciichen 
Auriliartruppen, namentlich der Reiter, welche die Provinz jo zahlreid 
ftellte; denn hier in der waladjiichen Tiefebne haben von Herodots Tagen 
ber beitändig Reitervölfer ihre Roſſe getummelt. 

Nahezu unberührt von römiſchem Einfluß mußten aber vor allem 
die freien Dacier im Norden der Provinz bleiben, da fie nachweislich bis 
auf Maximin !® ihre Selbſtſtändigkeit vertheidigten. | 

Als Refultat unſrer Unterfuchung ftellt ficy mithin heraus: _ 

1. Die Römer affimilirten ſich den fleinern Theil des dacijchen 
Volkes, welcher in allem die Schidjale der römischen Provinzialen, alfo 
auch deren Ueberſiedlung nad) Möfien theilte, aber bei weitem nicht ftarf 
genug war jeine Individualität im neuen Verbande auch nur im Ge 
ringften zur Geltung zu bringen. Das heißt: ein Bruchtheil der Dacier 
ift in der römiſchen Bevölfrung jpurlod aufgegangen. 

2. Die Maffe des dacischen Volkes blieb im Wejentlichen unbe 
rührt von lateinischer Sprache und Cultur und überdauerte die Römer: 
herrſchaft auf daciihem Boden, ja fie verftärfte fih nad) Abzug der 
Römer noch aud den freien Daciern. 

Hier im Lande, das ihre Größe und Knechtichaft gefehen, find die Reſte 
ded Volkes theilmeije in den ftammverwandten Sarmaten aufgegangen. 
ALS der Kaifer Constantius im Jahre 358 nach Chrifto über die Theiß 
jegte und mit Hilfe der in der Walachei mwohnenden Thaifalen und der 
„freien“ Iazyger Siebenbürgen angriff, erjcheint diefed Land von Sar— 
maten bewohnt. Aber unter denfelben begegnen uns noch die Stammes- 
namen der Amicenses und Picenses '!%, welche neben den Sarmaten 


‚s cf, Tac. Germ. 46 und Strabo 305 Casaub. 
Meine Abhandlung im Schäßb. Gnmnafialprogr. von 1874. 
0 Ammianus Marc. XVII. 13. 
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genannt werden. Sowohl die Namensform ald die Wohnfige erklären 
fie entichieden für Dacier '?1, 

Es ift das aber ein ſehr wichtiges Zeugniß, da es und genau 100 
Iahre nad; dem Verluſt der Provinz "?, bei einer. Gelegenheit, wo der 
immer gut unterrichtete Ammian feinen Ziegel einer römijchen Nieder: 
laffung in diejen Gegenden kennt, Dacier nennt und zwar Dacier, welche 
von römischer Givilifation jo weit entfernt find, dat ihre angeblichen 
Landöleute fie von den Sarmaten kaum unterjcheiden. Derjelbe Kaijer 
fämpft im Gebiet ded alten Daciend auch mit den Karpen !!"? und noch 
zur Zeit der huniſchen Iuvalion werden und Dacier in diefer Gegend 
ald Karpodaci — gewiß eine darakteriftiihe Zufanmenjegung — . von 
Zoſimus '"* genannt!!. 

Welches die weitern Schickſale der Dacier waren, und von welchem 
Volle fie zufammen mit den Sarmaten abjorbirt wurden, wiſſen wir 
nicht; aber fat jcheint ed, als ob die Ironie der Geichichte die oft mit 
den Gothen verwechjelten Stammesbrüder der Geten grade in ihrem 
nationalen Doppelgänger habe aufgehen Iafjen. 

Soviel fteht jedenfalld für den unbefangnen Geſchichtsfreund . feft, 
dat; im heutigen rumänischen Volk fein Bruchtheil ded daciichen enthalten 
ift, überhaupt zwilchen beiden nicht der mindejte Zuſammenhang eriftirt; 
eben weil die Walachen ein romaniſches Volk jind, eine Eigenichaft, 
welche der Hauptmafje der Dacier nicht zuflommt ! — 


U. Die Provinziafverwaltung. 
1. Eivilverwaltung und Iurisdiction. 


Das von Trajan eroberte Gebiet jenfeitö der Donau erjcheint bald 
nad) jeinem Zode in zwei Provinzen Dacia superior uud inferior ges 
theilt *"°, von welchen wie bei Pannonien und Möften, die näher an 
Rom gelegue superior, die entferntere inferior hieß. 


uf Mannert; Geografie der Griechen, und Römer IV. p. 199 ebenjo Zeuß J. e. 

2 Dacien ging bereits unter Gallien 257 ober 258 vollftändig verloren, 
wie ich das in der mehrfach citirten Abhandlung im Schäfburger Gymnaſialprogramm 
von 1874 bewiefen habe. 

13 Kutrop. IX. 15. 

4 Zosimus IV. 34. 

18 Die Nnficht einer Theilung Daciens in ripensis, mediterranes und al- 
pestris, welche ſich bei vielen älteren Schriftftellern findet, entfprang aus der Berbindung 
der zwei Abtheilungen des Aurelianifchen Daciens mit dem willfürlih angenommnen 
alpestris um bie Legende tres Daciae zu erflären, eine Anficht, welde jet antiquirt iſt. 
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Die erftere Fannte man längft aus einem möſiſchen Stein, wo die 
ordines coloniae Sarmizegetusensium ex Dacia superiore !!8 erwähnt 
werden, die letztere nannte zuerft das in der Heinen Walachei gefundne 
Militärdiplom *'7, welches eine ala und vier cohortes aufzählt, die im 
Sahre 129 in Dacia inferiore fanden. Mit diefem Datum wird die 
Zweitheilung Daciend jehr nahe an die Gründung der Provinz hin: 
aufgerüdt. 

Bedenken wir nun, dab Trajan zwiſchen 102—107 das benachbarte 
Pannornien ’'9 theilte, und daß die Trennung Möftens in zwei politifche 
Verwaltungsbezirke 1? wahrfcheinlich ebenfalld von ihm herrührt, fo darf 
man wol annehmen, dab auch die Theilung Daciend auf Trajan zurüd- 
zuführen ſei. Dieje Annahme wird aber wejentlich geftügt von den 
Worten ded zwar confujen, aber oft ſehr gut unterrichteten Johannes 
Malala, welcher berichtet Trajan habe jenjeits ber Donau zwei Pro- 
vinzenm errichtet 20. 

Auf Inschriften erjcheint num aber auch die Kormel tres Daciae, 
jo dab auch an der Eriftenz einer Dreitheilung nicht gezweifelt werden 
fann 21. In der That werden denn auch inſchriftlich ſolche, nach ihren 
Bororten benannte Einzelprovinzen erwähnt. Sehr häufig ericheint die 
provincia Apulensis, deren Lage um Karlöburg vollfommen  ficher- 
geftellt ift. 

Dagegen wiſſen wir ganz und gar nicht, wohin die auf einer In— 
jchrift in Rom '*? genannte provincia Malvensis zu verlegen ift, da 
wir die Lage der nun auch infchriftlich nachgewiefenen colonia Mal- 
vese!* nicht. kennen. Doc dürfte ſowohl fie, als auch die nad} ihr 
benannte Provinz im Diten und Südoſten ded Landes zu juchen jein!**, 


sc, J. L. 1. 753. 4501 A. und M. 844. 

1m C,J. L. WM. DXXXIN. A. und M. 832, 

e C. J. L. M. Ginleitung von Mommſen zu den Bannonifchen Zuſchriſten p. 415- 

19 Beder Marquardt Röm. Alterthümer 11. p. 106. 

12° Chronograph. ed. Venet. 1733 p. 116. Ich eitire diefe Stelle — da mir 
Malala nicht zur Verfügung fteht, aus Engel Comment. exp. Traj. p. 278. — Rösler 
Mom. Studien p. 67 beweilt nur, daß M. den Namen des Aurelianifchen Dariens 
raparorania auch auf das Trajanijche anwandte; dabei kann aber feine Nachricht 
von der Zweitheilung der Provinz durch Trajan immerhin richtig fein. 

2! cf, Carl Torma: Dacia felosztäsa a Romaik alatt. Schriften des Siebenb. 
Mufeum. Jahrb. 11. 1863. 

122 Gruter 433, 5. 

"= C. J. L. 1. D. LI. vom Jahr 230. 

 Hiemit wäre bas Urtheil, welches ich im Vereinsarchiv IX. p. 104 über 
die Lage dieſer Golonie aueſprach, zu berichtigen. 


137. 


wo letztere wahrjcheinlich überwiegend dacijche Bevölferung umfaßte, welche 
weder großartige Bauten noch Inſchriftſteine ald Zeugen ihres Dafeins 
hinterließ. 

Merfwürdig bleibt ed immerhin, daß von der dritten Stadt der 
Provinz weder Ptolemäud noch die Straßenkarte Peutingerd und des 
Navennaten irgend welche Nachricht geben ! 

Die dritte Provinz fannte man lange nicht einmal. dem Namen 
nad, bis fie der Graf Borgheſi in einer Inſchrift aus Sarmizegetufa 
fand, wo er Auraria lad. Mommfen??? aber hat nachgewiefen, dab 
diefe Inichrift nicht mit Borghefi VL,P(ius) PROC(urator). A(ugusti) 
DAC(iarum) APVL(ensis) A.V.R(ariae), fondern Procurator Augusti 
Daciae Apulensis Agens Vices Praesidis zu lejen jei, eine Auflöfung 
jener drei, wie Profeſſor Hirjchfeld verfichert, durch deutliche Punkte ge- 
trennter Buchſtaben, die ſich aus mehreren daciſchen Injchriften ergibt!*°. 
Es mußte denn die von feiner Seite unterftügte provincia Auraria 
fallen! Aber jchon war indefjen auch die lang gejucdhte gefunden worden 
in der provincia Porolissensis !?”, deren Name merkwürdiger Weile 
grade in derjelben Inſchrift entdeckt wurde, aus deren mangelhafter Gopie 
Borghefi Aurariae gelejen hatte. Ich habe den verbefferten Tert der: 
jelben zuerft im XI. Band des Vereinsarchivs veröffentlicht und bald 
darauf erichien fie — noch beſſer im III. Band des großen Corpus 
Inscriptionum Latinarum in Berlin. 

Locirt hat die Golonie Porolissum mit vollfommner Sicherheit 
nad Mojgrad im äußerften Nordweiten Siebenbürgend Karl Torma !** 
und es müllen denn nun für die bisher recipirten drei Provinzen mit 
Ausichhuß der Aurariae ald feftitehend gejegt werden : 

1. provincia Porolissensis im Norden, 

2. provincia Apulensis im Südweiten, 

3. provincia Malvensis im Südoſten. 

Die Zeit der Dreitheilung läßt fi nur in joweit bejtimmen, als 
im Xitel ded Marcus Claudius Fronto, welder bald nad) dem Tode 
des Lucius Verus (168) die Statthalterwürde erhielt !*%, zuerſt die tres 


"8 C. J. L. M. 1464. A. und M. 169. Archiv für fiebb. Landesk. XI. 99, 

ias C. J. L. 11.1456 Q. AXIO. PROC. PROV. DAC. APVL. BIS. VICE 
PRAESIDIS und 1635: HEREN(ius) PROC(urator) AVGG. NN AGENS V(ices) 
P(raesidis). 

"" O. J. L. M. 1464. 6054. 6055. 

ias Adalek dszak nyugoti Dacia föid &s helyiratähoz. Jahrbuch der magpar. 
Afademie der Wiſſenſch. XIV. II. 

9 Vergl. weiter unten in der Lifte der Statthalter. 
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Daciae genannt werden. Es dürfte mithin diejelbe auf Marcus Aurelius 
zurüchgeführt werden, und natürlich hörte damit die alte Scheidung in 
superior und inferior auf, weßhalb diefe auch inſchriftlich nicht mehr 
erwähnt wird. 

Dat; Dacien nicht für eine, jondern für drei Provinzen galt, be= 
zeugt Ulpianus 130 mit den Worten: quibusdam praesidibus, ut multis 
provinciis interdicere possint, indultum est ut praesidibus Syriarum 
et Daciarum. Dennoch erjcheint immer mır ein Statthalter, während 
die Finanzverwaltung unter drei von einander unabhängige Provinztals 
procuratoren geftellt iſt. uch heiten die Statthalter oft nur ſchlechthin 
legati provinciae, wie denn auch auf den daciſchen Münzen von Phi= 
Iippus bis Valerian immer nur provincia Dacia gefchrieben wird. 

Die Auctorität des Kaiferd vertritt ald militärifcher Dberbefehld- 
haber und Chef der gefammten Civilverwaltung und Jurisdiction der 
Statthalter. Da Dacien eine faiferliche Provinz war, wurde derjelbe 
vom Kaiſer gefandt und hatte anfangs mur prätorifchen Rang. Daß 
aber jogleih nach abgelaufner VBerwaltungszeit dad Conſulat zu folgen 
pflegte, fcheint die folgende, intereffante Intchrift aus Mehadia zu bes 
weilen, welche in das Jaht 150 nad Chrifto fällt. O. J. L. III. 1562 
A. und M. 34. 
| DIS T. NVMINIB 

AQVARVM 
VLP.SECVMNINVS 
MARIVS VALENS 
POMPONIVS. HAEMVS 
IVL. CARVS. 1. WALENS 
LEGATILROMAM. AD 
CONSVLATVM. SEVE 
RIANI. C. V. MISSI. INCOLV 
MES. REVERSI. EX. VOTO 


Diis et Numinibus Aquarum. Ulpius Secundinus, Marius 
Valens, Pomponius Haemus, Julius Carus, Valerius Valens legati 
Romam ad consulatum Severiani clarissimi viri missi incolumes 
reversi ex voto (posuerunt). | 


Mir haben hier eine Inichrift, welche die Thatſache verewigt, daß 
aus Dacien eine Deputation nad) Rom geſchickt wurde, wo der Gtatt- 
halter Severianus nad) abgelaufner Verwaltungszeit das Conſulat erhielt, 





iae Uip, Dig. 48, 22. 7. 
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ein Zulammentreffen, dad aus andern cursus honorum zu ſchließen wol 
nicht vereinzelt da jtehen wird. Seit Marc Aurel 1%! werden nur nod) 
Männer coniulariihen Ranges legati Augusti pro praetore trium 
Daciarum, wie der officielle Titel num heißt. Die Nefidenz derfelben war 
Sarmizegetufa, jpäter wol Apulum. Ä 

Es find im Ganzen 38 Legaten Daciend befannt geworden, deren 
Lifte ich hier veröffentliche, da dad Borghefiiche Verzeichniß vom Jahr 
1848, welches im Archiv des Vereind für fiebenbürgiiche Landeskunde 
(IV. Bd.) abgedrudt ift, antiquirt; mir aber eine andere brauchbare Zu: 
fammenftellung nicht befannt ift. '9* 


Unter Trajan von 107—117. 


1. D. TERENTIUS SCAVRIANVS im Sahre 110. Lange war 
jein Gognomen allein befannt aus einer verdächtigen Inſchrift 
Varhelys, bis das in Ungarn gefundne Militärdiplom vom Jahr 
110 den vollen Namen und die Zeit feiner Statthalterfchaft brachte. 

Weber ihn ift aus der num wieder zum Anjehn gelangten Stein- 
jchrift bekannt, da er im Verein mit der Legio V. Macedonica 
die Colonie Sarmizegetufa gründete. 

(C. J. L. III. D. XXV. A. und M. 65*.) 


Unter Hadrian 117—138. 


2. [SEX] MINICIVS FAVSTINVS | C. IVLIVS SEVERVS 
126 nad Ghrifto. Er ift einer der hervorragendften Feldherrn jeiner 
Zeit, welcher nach der daciichen Statthalterjhaft im Sahr 127 
Gonful wurde und dann als Statthalter Möften und Britannien 
verwaltete. Nachdem er fich im jüdiichen Krieg Hadriand die or- 
namenta trıumphalia erworben hatte, wurde er Legat von Syrien 
und hinterließ nad) Dio in Bithynien den Ruf unübertroffener 
Rechtichaffenheit. 

(Corp. J. L. III. 2830. Cass. Dio 69, 13 und 14.) 

3. PLAVTIVS CAESIANVS im Sahr 129. Er ift und nur aus 
dem in der Walachei gefundnen und in Burfareft aufbewahrten Mi- 
Ktärdiplom ald Statthalter ded angegebnen Jahres in Dacia in- 
ferior befannt. 

(C. J. L. III. D. XXIIL A. und M. 832.) 


2! Borghesi annali del inst. archaeol. 1855 p. 34 im Corp. J. L. III. Ein: 


Teitung zu Dacien. 
2 Die von Vass Jozsef in Erdely a Römaik alatt p. 110 f. gegebne ift 


nicht chronologisch geordnet, überhaupt gar nirht zu brauchen. 
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CNEIVS PAPIRIVS AELIANVS wird ald legatus Augusti 
pr. pr. in einer Inſchrift Sarmizegetujas erwähnt, welche in das 
Jahr 132/3 fällt und die Eröffnung der ftädtiichen Wafferleitung 
verewigt. 

(C. J. L. III. 1446. A. und M. 154.) 


QVINTVS ABVRIVS CAEDICIANVS ericeint als leg. Aug. 
infchriftlih. Unter Hadrian verjegt man feine Amtstührung auf 
Grund der „figlinae (Töpfereien) urbanae Q. Aburii Caediciani“, 
welche derjelbe nadyweislih 123 in Rom beſaß. 
(C. J. L. III. 1089 A. und M. 302. Marini Arvales 609 b. 
Mommſen C. J. L. III. p. 195.) 


QVINTVS MARCIVS TVRBO FRONTO PVBLICIVS 
SEVERVS. Ueber ihn berichtet Gapitolinus, daß er nad) dem 
mauretanischen Kriege während der jarmatiichen und rorolanischen 
Unruhen Pannonien und Dacien zugleich verwaltet habe, worauf 
er nad) Beruhigung der Rorolanen mit dem Titel und Rang des 
praefectus Aegypti zum außerordentlihen Statthalter Daciend 
ernannt worden jei. Der erhaltne Inichriftftein nennt ihn denn 
auch in der That nicht leg. Aug. pr. pr. fondern bezeichnet ihn 
ald praefectus praetorio Imperatoris Trajani Hadriani, eine 
Stellung, welche er wol nad) der Bekleidung der daciichen Statt- 
halterichaft erhalten haben wird. Turbo ift übrigens ein auch fonft 
erwähnter, am Hofe Hadriand ſehr einflußreicher Rathgeber, der 
aber ipäter in des Kaiſers Ungnade fiel. 
(C. J. L. III. 1462. A. und M. 48 und 174. Capitol. vit. 
Hadr. 6. 7. Cass. Dio 69, 18.) 


Unter Antoninus Pins 138—161. 


M. SEDATIVS SEVERIANVS erjceint 148/9 als Proprätor 
in Pergamud. Dann nennt ihn ein fiebenbürgiicher Stein als leg. 
Aug., während bald darauf der oben erwähnte andre (von Miehadia) 
jein Gonfulat bezeichnet. Da diejes nad) einer ſpaniſchen Inſchrift 
in's Jahr 150 fällt, muß jeine daciſche Statthalterfchaft in das 
Fahr 149/50 gelebt werden. 

(C. J. L. III. 1562. 1575. A. und M. 34. 40. Archiv des 

Vereins für fiebenb. Landeskunde IV. 117.) 


M. STATIVS PRISCVS aus dem Nitterftande gebürtig, war 
durch die militärijchen Aemter bis zur praefectura alae und dann 
jum procurator vigesimae hereditatium in Gallien, mithin jo 


9. 


10. 


11. 
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weit aufgeftiegen, als die militäriiche Karriere überhaupt bringen 
fonnte. Für jeine ausgezeichneten Dienfte im jüdijchen. Krieg 
Hadriand wurde ihm auch die Givillaufbahn geftattet. Nun durch— 
eilte er rajch die Quäſtur, dad Vollkstribunat und die Prätur, 
worauf ihn Antoninus Pins ald Legaten nach Dacien ſchickte. Noch 
in diefer Stellung wurde er 159 zum Conſul ernannt umd ver- 
mwaltete nachher mit proconſulariſchem Rang Möften und Britannien, 
wo ihm die Soldaten felbft dad Diadem antrugen. Zulept finden 
wir ihn unter Lucius Verus wieder ald Statthalter von Kappa 
docien, in welcher Stellung er die jeinem Vorgänger, von Bologejus 
beigebrachten Niederlagen durch die Erobrung Armeniend auögleicht. 

(C. J. L. III. 840, 1061. 1299. 1416. D. XL. A. und M. 50. 

635. 314. 546. 201. Capitol. vit. Veri 9 ff.) 


IVLIVS BASSVS mird auf einem Stein genannt, welcher unge- 
fähr in das Jahr 160 gefeßt werden muß. Möglidy, daß er ein 
Sohn des C. Julius Baffus ift, der in zwei Milträrdiplomen (O. 
J. L. III. D. XXI XXIII) als Gonful des Sahres 105 ge- 
nannt wird. | | 
(C. J. L. III. 178 A. und M. 233, wo zum Sahr 135 nod) 
die 20— 25-jährige Dienftzeit der entlafinen Soldaten Hinzu 
gezählt werden muß, wobei das Jahr 155 oder 160 heraus- 
fommt.) 


L. ANNIVS FABIANVS. Aus feinem Gedädhtnißfteine geht 
hervor, daß er nur prätoriichen Ranges war, jeine Statthalterichaft 
muß aljo vor Mark Aurelius gejeßt werden. 

(C. J. L. III. 1455. A. und M. 165.*) 


P. FVRIVS SATVRNINVS war leg. Aug. im Jahre 161, 
wo er zum consul suflectus gemacht wurde. Ihm jeßt die ganze 
Provinz, wie oben erwähnt wurde, einen Gedenfitein in Aquae, 
weil er während jeiner Statthalterfchaft die Provinz gütig be- 
handelt habe. | 
(©. J. L. III. 934. 1171. 1177. 1412. 1460. A. und M. 165. 
506. 511. 542.” 638. 883.) 


— MACRINVS wird genannt auf einem in der Militärgrenze 

gefundnen Militärdiplom, welches nad) den darin genannten Truppen 

zu fchliehen, ficher Dacien angehört. Mommſen verlegt es in die 

Zeit von 145—161. Borgheſi entjcheidet fich für das Sahr 158. 
(C. J. L. III. D. XL1V und annotationes.) 
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13. L. AEMILIVS CARVS verwaltete zuerſt Arabien und Gallia 
Lugdunensis und ging von Darien nad Kappadocien. Daß er 
unter Antonin falle, beweift Borgheſi Burbul p. 57. 

(C. J. L. III. 1153. 1415. A. md M. 417.) 

14. C. CVRTIVS PROCGVLVS wird vom Dentftein, den ihm die 
Colonie Sarmizegetufa jeßt, ohne nähere Zeitangabe als Statt. 
halter des Antoninus Pius bezeichnet. | 

(C. J. L. DI. 1458. A. und M. 164. Archiv des Vereins IV. 
116, fteht irrthümlih Trogus für Proculus.) 

15. TERENTIVS GENTIANVS fam von der Prätur zur daciſchen 
Statthalterichaft, erhielt darauf das Conſulat, wurde pontifex und 
censitor Macedoniae. in leider verftümmelter Stein ſetzt jeine 
daciiche Kegation in die Zeit ded Antoninus Pius. Ich halte ihn 
für identiſch mit jenem Terentius Gentianus, deſſen Adoption 
Hadrian nad) Capitolinus in Erwägung zog. Dann könnte er 
wol der Sohn jened T. Grentianus fein, welcher zum Sahr 119 
in der collat. leg. Mos. et Rom. 13, 3, 1 erwähnt wird. 

(C. J. L. III. 1463. 1128. A. u. M. 163. Capitol. v. Hadr. 23.) 


Unter Markus Anrelius 161-180. 


16. M, CLAVDIVS FRONTO aus altangejehenem Geſchlecht ent- 
Iproßen fing feine Laufbahn ald decemvir stilitibus judicandis 
an, durcheilte dann die Duäftur, dad Senatsactuariat (ab actis 
senatus), die Nedlität und Prätur. Unter Antoninud Pius kam 
er zur Legio XI Ulaudia, weldje danıald in Obergermanien lag. 
In dem parthiichen Kriege des L. Verus fommandirte er die Legio 
I Minervia mit folhem Erfolge, daß ihm in der Stellung eines 
Proprätord die ſelbſtſtändige Führung einer Erpedition nach Ars 
menien, Aörhoene und Anthemujia übertragen wurde. 

Nachdem er alle militärischen Auszeichnungen erhalten hatte und 
inzwiichen der Marfomannenfrieg ausgebrochen war, ſchickte ihn 
Marf Aurel ald gleichzeitigen Statthalter von Dacten und Möfien 
gegen den Feind, den er aus Dacien hinausichlug. Nach mehreren 
glücklichen Schlahten ftarb er vor dem Feinde und in Sarımizege- 
tuſa wurde ihm ein Gedenkitein, auf. dem Forum in Nom aber 
von jtaatöwegen eine bewaffnete Statue gelegt. Sein Tod fällt 
nach Borgheji ficher in die Zeit nad) 171, da in dieſem Sahr der 
Sohn defjelben Salier wird, was nur bei Lebzeiten beider Eltern 
geichehen kann. (U. J. L. III cf. dazu Mommſens Bemerkungen 

6250. A. und M. 167. 750.) 


18. 


19. 


21. 
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— CLEMENS wird von Cassius Dio als Statthalter Daciens 
erwähnt in jenen Känıpfen ded Katjerd Mark Aurel an der Donau, 
welche vor die Empörung des Avidius Cassius (175) fallen- 
Wahrſcheinlich ift er der Nachfolger des gefallnen Fronto. 

(Cass. Dio 71, 12.) 


PVBLIVS HELVIVS PETRINAX. 178. 179. Ueber: ihn jagt 
Gapitolinus: „Cassiano motu composito e Syria ad Danuvii 
tutelam profeetus est, atque inde Moesiae utriusque, mox 
Daciae regimen accepit, bene gestis his provinciis Syriam 
meruit.* Der Aufitand deö Avid, Cassius fällt ins Jahr 175. 
Als consul suffeetus wird Pertinar um dieſelbe Zeit genannt, es 
fönnte alſo feine Statthalterſchaft in Möſien etwa ind Jahr 176 
fallen und beim Wiederausbruch des Markomannenkrieges 178 dürfte 
er nach Dacien verſetzt worden ſein, Daß die Wellen ſeines Glückes 
dieſen Statthalter ſpäter bis auf den Thron erhoben um ihn nach 
85⸗tägiger Herrſchaft zu begraben, iſt bekannt. 
(Cass. Dio 71. 22. Capitol. v. Pert. 2.) 


Unter Gommodus 180 192. 


. SABINIANVS 180 wird von Dio im m Ynfan ws Sugkrung 
des Commodus genannt. 
(Cass. Dio 72, 5.) 


VESPRONIVS CANDIDVS 183—185. Da auf einem jeiner 
Steine Commodus mit dem Titel „pius“ bei fehlendem „felix“ 
vorfommt, hat Borghefi im Einklang mit Lampridius und Edhel 
die Statthalterfchaft deö Vespronius in die Zeit von 183—185 
verlegt. Derjelbe wird von Dio als ein finftrer, den Soldaten 
wegen jeiner Strenge verhaßter Greis dargeftellt, womit auch 
Spartian übereinftimmt. Doch ftand er jpäter bei Severus in 
großem Anſehn umd zeichnete ſich als Feldherr im Orient mehr- 
fach aus. 

(C. J. L. IL 1092. Archiv ded Vereind XI. 111. Tertulian 
ad Scapulum 4. Cass. Dio 73, 16. 74, 6. 75, &, Lam- 
pridius c. 8. Spartian Jul. 5. Ekhel doetr. num. 
VII. 135.) 


MANILIVS FVSCVS 191. Dieſes VBerwaltungsjahr wird durch 
einen Snichriftftein fixirt; ſonſt ift mir nichts von ihm befamnt. 
(©. J. L. III. 1172.) 
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C. PESCENNIVS NIGER. Nah Dio jollen Albinus und 
Niger großen Ruhm im Kampf mit den Völfern an der Grenze 
Daciend erworben haben. Da nun Albinus durch dad Commando 
der Leg. IV und I Italica, welches ihm Gapitolinus zuſchreibt, als 
Statthalter Möfiens bezeichnet wird, wo dieje Legionen ftanden, 
folgt, da Pescennius Statthalter von Dacien war. Es fiele dann 
diefe Verwaltung vor die Syriend, welche Spartian als legte er- 
wähnt und wahrjcheinlich gleich nad} feiner Ernennung zum Conſul, 
die unter Commodus erfolgte. Daß fich auch Niger fpäter eines 
kurzen Kaifertraumed erfreute, bis ihm Septimius Severus Thron 
und 2eben nahm, ift befannt. 
(Cass. Dio 72, 2 Spart. Pesc. N. 1. 2.) 


Unter des Septimius Severns Alleinherrfhaft 193—198. 


POLVS TERENTIANVS 193. Wir wilfen nur, daß er im 
angegebnen Sahre das Bad einmweihte, welches der Kaijer der cohors 
II Flavia Commagenorum in Vecjzel erbaut hatte. 

(C. J. L. IIL. 1374.) 


P. SEPTIMIUS GETA darf durchaus nicht verwechjelt werden 
mit feinem Neffen, dem fpätern Kaiſer gleichen Namens. Die 
Legation verdanfte er noch Partinar, welcher aber vor deſſen Amts- 
antritt ftarb. Bon jeinem Bruder dem Kaiſer Septimius Severus 
wurde dann Geta im Sahr 193 in die Provinz geſchickt, obgleich 
er Höheres erwartet hatte. (Spart. aliud speraverat!) Daß diefe 
Statthalterſchaft bis ind Jahr 195 dauerte, beweift jein Gedenfftein 
von Thorda. | 
(C. J. L. III. 905. Spart. Sever. 5.) 


Unter der gemeinjhaftlihen Regierung des Septimins Severus 


2. 


26. 


und Garacalla 198— 211. 


L. OCTAVIVS IVLIANVS fallt nad injchriftlichen Angaben 
ind Jahr 200; jonft ift nichts von ihm befannt. 
(C. J. L. III. 876. 1308. 1393.) 


P. CALPVRNIVS PROCVLVYVS ftand nach einer Inſchrift aus 
Ancyra als Legat der 1 Minervia in Germanien, wurde dann 
Statthalter von Belgien und Achaja, dann Conſul und Auguftal« 
legat von Dacien. Da nun das ältefte Monument der Leg. I 
Minervia in Germanien nad) Borghefi vom Jahr 189 ift, jo 
fönnen unter den auf unfrem Stein genannten zwei Augusti nur 


21T. 


29. 
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Septimius Severus und Garacalla gemeint fein. Es fiele mithin 
diejer LXegat in die Zeit von 198—211. 
(C. J. L. III. 1007. C.J. Gr. 1.40. 11. Archiv des Vereins 
für fiebenb. Landeöfunde IV. p. 122.) 


C. IVLIVS GALLVS mar Gonjul des Jahres 198. Bald dar- 
auf muß jeine Statthalterjchaft geſetzt werden, fie fällt aljo ficher 
zwilchen 198 und 211. 

(C. J. 1. III. 1564.) 


C. IVLIVS MAXIMINVS. Auf Grund einer falichen Legende 
Neigebauers hat Borgheſi diefen Legaten in die Zeit zwiſchen 196 
und 198 geſetzt. Nach jeinem Infchriftftein zu Schließen, fällt er 
in die Sahre von 198— 211. Gertauered ift nicht befannt. 
(C. J. L. III. 1127. Archiv des Vereins für fiebenbürgijche 
Landeskunde IV. 121.) 


L. POMP. LIBERALIS wird ebenfalld durch den Inhalt feines 
Steines in die Zeit ded Sept. Severus und jeined Sohnes und 
Mitregenten verjept. 

(C. J. L. III. 1174.) 


Unter Caracallas Alleinherrſchaft 211—217. 


[C. CATIVS] SABINVS 217. So ergänze ich den Sabinus, 
welchen nad) Cass. Dio Macrinus aus Dacien oder Pannonien 
zurüdrief, da er defjen bekannte Anhänglichkeit an Garacalla fürdhtete. 
Daß in der Stelle ded Dio rous yap dpzrorras avrur (der Provinzen 
PBannonien und Dacien),' Zapivor xal Kaotivor uereniuyaro Ga: 
binus für den daciſchen Statthalter zu halten fei, beweift wol die 
Dfner Inſchrift (C. J. L. III. 3480), welche C. Julius Castinus 
ald Leg. Augg. von Pannonien nennt. Freilich müßte dann jeine 
Ernennung aus dem Titel legatus Augustorum zu ſchließen, noch 
vor dem Tode Getad (212) erfolgt fein. | 
Den Namen deffelben habe ich ergänzt aus Infchriften und dem 
Militärdiplom vom Jahre 216, wo er zum zweitenmal Conſul 
war, was die von Dio erwähnte Gunft Caracallas beitätigte. Auch 
ift diefer Sabinus wol identifch mit jenem Confular gleichen Namens, 
dem, wie Spartian berichtet, Heliogabalus nad) dem Leben tradhtete. 
Sollte aber dennoch Castinus ald daciſcher Statthalter ange: 
nommen werden müſſen, fo wäre er in jenem Pannoniſchen Stein 
genannt und von Dfen (Aquincum) nad; Dacien verfeßt worden. 
(Cass. Dio 78, 13. C. J. L. III. 1697. 3526. D. XLIX.) 
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MEVIVS SVRVS iſt injchriftlich in Veczel für dieſe Zeit con: 
ftatir. (C. J. L III. 1371.) 
Unter Macrinus 217—218. 


MARCIVS AGRIPPA 218. Er ift einer jener Glüdöritter, wie 
fie die Laune der Herricher zumeilen aus dem Staube 'emporhob. 


Vom gebornen Sclaven, der ald Frifeur einer Dame feine Garriere 


33. 


34. 
35. 
36. 


37. 


38. 


begann, wußte er e8 bid zum Anwalt des Fiscus zu bringen. Aus der 
Berbannung, welche ihm feine Unredlichkeit zugezogen hatte, zurüdge- 
rufen, erwarb er fich ald Conſulent (a cognitionibns) und Geheim- 
jchreiber (ab epistolis) Garacallad jo jehr die kaiſerliche Guade, daß 
er zum Rang eined Gonfuld erhoben, jpäter aber wegen Unterjchleifs 
bei der Recrutirung wieder zu den Senatoren prätoriichen Nanges 
verjeßt wurde. Daß er mit Macrinus vertrat und. Mitwiljfer der 
Ermordung Garacallad war, verichaffte ihm den Statthalterpoiten 
von. Dacien, womit nad) dem Zeugniß der Münzen von Mlarcia- 
nopolis und Nicopolis, auf welchen jein Name MAPK. ATPIIITA 
ericheint, auch die Statthalterichaft von Möfien verbunden war. 
(Cass. Dio 78, 13. Spart. Pert. Ekh..d. u. III. p. 16 ff.) 


Unter Garacalla oder Heliogobalus 211—222. 


L. MARIVS PERPETVVS muß in die Zeit. von, 211—222 
gelegt werden. Wir wiffen, dab er vorher Arabien und Möfien 
verwaltete, jonft find wir nicht —— über ihn. 

(O. J. L. ilI. 1178.) | 


Unter Alezander Severns 222— 235. 


IASDIVS DOMITIANVS wird auch in Rom infchriftlich genannt. 
(©. J. L. III. 797. 1450. 1465. Borghesi Annali 1852, 315.) 


Als Anguftallegaten find noch folgende vier Männer nachweisbar, 
deren Verwaltungszeit unbekannt ift. 
SIMONIVS IVLIANVS ift vor dem Jahr 254 Stadtpräfert 
gewefen und auch ald Statthalter Syriens befannt. 
(C. J. L. III. 1573 mit Mommſens Bemerkungen). 
TIB. IVLIVS FLACCINVS (C. J. L. III 1461.) 
M. VALERIVS MAXIMIANVS wird in fünf. Infchriften 
Numidiend ald praeses genannt ; aber weder diefe, noch der unten 
citirte daciſche Stein Hären uns über jeine Verwaltungszeit auf. 
(C. J. L. I. 1122.) 
MARCIVS VERACILIVS VERVS. (C. J. L. III. 832.) 
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2. Bie Finanzverwaltung. 


Ä Die Finanzverwaltung beiergten die procuratores Augusti, deren 
jede der drei Provinzen einen’ beiondern hatte. Für die provincia Po- 
rolissensis war anfangs der 'Mittelpunft der Verwaltung -Mojgräd, 
ſpäter wahrfcheinlich das: aufblühende Napoca (Klaufenburg), wie man 
aus den zahlreichen hier gefundnen Inſchriftſteinen von Procuratoren 
ſchließen muß. Der Finanzchef der Apulenſiſchen Provinz hatte ſeinen 
Sig in Karlsburg, Malvenſiſche Procuratoren werden nicht erwähnt "33. 

Diefe procuratores Augusti find römiſche Ritter und erhalten 
ihre Stelle, nachdem fie vorher als. kaiſerliche Hausbeamte geringere 
Provinzen verwaltet haben. Wir fennen 


1. Finanzprocurätoren vor der Theilung der Provinz. 


1. T. DESTICIVS T. F. CLA(udia) SEVERVS PROC AVG. 
PROV. DACIAE SVPERIOR(is). (Bull. d. J. 1874 p. 34.) 


2. Finangprocnratoren von Porolifjum. 

2. T. CLAVDIVS QVINTILIANVS PROC. AVG. aus dem 
Sabre 157. (O. J. L. IH. 836). 

3. AELIVS CONSTANS PROC. AVG unter Commodus zwiſchen 
185—192. (C. J. L. 111. 865.) 

4. P. SEMPRONIVS AELIVS LY CINVS PRO. PROVIN- 
ClAE POROLISENSIS unter Garacalla und Geta 211—212. 
(©. J. L. Ill. 6054 und 6055 ‚aus Ancyra.) 

5. VLPIVS [IVLIANVS] PROC. AVG DAC. APVL. Agens 
Vices Praesidis PROC PROV POROLissensis SVP.... 
(C. J. L. 111. 1464. Archiv des Vereins XI, 103.) 


C. AVRELIVS AELIANVS PROC. AVG. (C.J.L.1H. 853.) 
C. PVBLICIVS ANTONINVS PROBVS PROC. AVGG. 
(©. J. L. III. 856.) | 

8. VALERIVS CATVLLINVS PROC. AVG. (C.J.L. III. 857.) 


9. M. COoCC(eius) GENIALIS V. E. PROC. AVGG. N. N. 
(Stein in Klaufenburg). 


33 Unter Marcus Aurelius ericheint ein M. MACRINIVS AVITVS DOC (P) 
PROV. DAC. MALVensis, welche Stefle derjelbe nad} der praefectura atao bekleidete. 
Ob bier procurator zu lejen it? Gruter 433, 5. 
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3. Finanzprocuratoren von Apnlum. 


10. Q. AXIVS AELIANVS V. E. PROC. AVGG. und PROC. 
PROV. DAC. APVL BIS VICE PRAESIDIS im Sahr 
238. (0. J. L. III. 1422. 1423. 1456.) 


11. Q. DECIVS VINDEX PROC. AVG. (C. J. L. IM. 1404). 


12. P. COMINIVS P. F. CLA(udia) CLEMENS PROC AVG. 
PROV DACIAE APOLENSIS. (Bull.d.J. 1874, 33.) 


13. M. LVCCEIVS FELIX PROC. -(C. J. L. III. 1437.) 


14. T. CORNASIDIVS SABINVS EM V PROC AVG DA- 
CIAE APVLENSIS. (Orelli 3888.) 


15. HERENNIVS GEMELLINVS V E PROC AVGG NN 
(nostrorum) A(gens) Vi(ces) P(raesidis). (C. J. L. III. 1625 
Stein in, Bufareft, Fundort unbekannt.) 


Zur Aufgabe diefer Procuratoren gehörte vornehmlich die Ber: 
waltung der Steuer, joweit fie-in den Fiscus flo und nicht ausdrüdlid 
andern Manipulationsbeamten zugemwiejen war, . Sie bejorgten mithin 
Auftheilung und Einhebung des tributum, oder der Grunditener. 

Mir werden ficher nicht irren, wenn wir annehmen, dab der Boden 
Daciend jo gut wie im benachbarten Pannonien in 5 Gataftralclaffen 
bonitirt war, weldye den Namen arvi primi, arvi secundi, prati, silvae 
glandiferae und silvae vulgaris pascuae führten und darnad) höher oder 
niedriger tarirt wurden 1%, Zum Zwed der Steuervorichrift mußte jeder 
Einwohner der Gemeinde in gewifjen 5 oder 10sjährigen Perioden jein 
ganzes bewegliched und unbewegliched Cigenthum anmelden, wobei man 
fo genau vorging, daB in diejer „professio* jogar die Zahl der Obſt— 
bäume und Weinjtöde mitangegeben jein mußte 1%, 

Die Summe des angemeldeten Befiged bildete das Gejammtver- 
mögen der betreffenden Gemeinde und diejes zerlegte fich der Etaat in 
einzelne Rechnungsgrößen zu einem Gapitalwerthe von 1000 Aurei' (Du- 
faten), welche capita oder juga hießen und mit 1%,, nad) Bedürfnik 
auch höher verfteuert wurden. Die Gemeinde behielt dann das Recht 
die auf die Summe ihrer Capita entfallende Steuer im einzelnen zu 
repartiren; der Staat aber hatte eine vortreffliche Weberficht über die 
eiftungsfähigfeit der Bürger und ein bequemed Mittel nad) Bedürfnik 


„4 Becker Marquardt röm. NAlterthümer ILL 179, 
3 Ulpian d. cens. Dig. L. 15. 4 pr. 
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den Etat zu fteigern oder zu vermindern. Die Höhe der Steuer felbt 
aber war damit nicht äuherlich nad) der Größe ded Grundbeſitzes allein, 
jondern mehr noch nad; deijen Dualität bemejjen. 

Mir fünnen aud daciichen Inſchriften jowohl die Ihatfache der 
Beiteuerung, ald die periodiich wiederkehrende Bemeſſung nachweiſen; be: 
dingt ich doch der Käufer eines halben Hauſes in Alburnus major aus, 
dab der Verfäujer bis zur neuen Schagung die ganze Steuer zu zahlen 
habe '?®. 

Wer fein eigned Bermögen hatte, aljo Taglöhner, Colonen, Sclaven, 
Frauen und erwerböfähige Kinder '37 zahlten eine Kopfiteuer (tributum 
capitis), deren Höhe uns jo wenig befannt ift als ihre Manipulation. 

Dagegen wiljen wir, dat andre Staatdeinnahmen, wie der Ertrag 
der Domänen und Salinen verpachtet wurden, indem ſolche Pächter mehr: 
mald genannt werden. So fennen wir einen auch ſonſt erwähnten Pa— 
tricier von Sarmizegetuja P. Aelius ald conductor pascui (der Staat: 
forften) und salinarum !?9 und ein Gleichnamiger wird in derjelben 
Eigenſchaft zu Veczel erwähnt '39, 

Unter bejondrer Verwaltung ftanden die Einfünfte aus den Zöllen. 
Mit jämmtlichen Provinzen auf dem rechten Donauufer von den öftlichen 
Gegenden Helvetiend bis zum Pontus bildete Dacien ein großes Zoll- 
gebiet unter einem Finanzbeamten, deſſen officieller Titel: procurator 
publici partorii Ullyrici et ripae Thraciae ein Stein aus Nicopolis !*0 
aufbewahrt hat. 

An geeigneten Punkten diejed Gebieted waren Aemter unter dem 
Namen stationes errichtet, an welchen von allem Berkäuflichen der 
Zoll mit 2'/, Procent des Werthes abgeliefert werden mußte. Was auf 
der großen Hauptcommunication mit Stalien über Orſowa die Donau 
pajjierte, wurde in Tsierna, was von Weften her am Maroich herauf: 
fam, in der statio pontis Augusti zu Veczel, welche nicht mit. dem 
gleichnamigen Ort vor dem eilernen Thorpaß verwechjelt werden darf, 
verfteuert. 

Auch der Ertrag diejer Zölle war an eigne Pächter, conductores 
verpachtet, umter denen injchriftlich wieder Patricier von Sarmizegetuja 
vorkommen. 


se C,.J. L. III. C. VIII. convenitque inter eos uti Veturius Valens pro 
ea domo tributum usque recensum dependat. 

7 Beder Marquardt R. NAlterthümer III. 189. 

ıse GC, J. L. III. 1209. 

19 C. J. L. III. 1363. 

4“ Cd. L. III. 751. 


Bereins-Arhiv, N. Folge, Bo. xl. Heft 1. 10 
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Mehrfach ericheint als foldher auch ein gewiſſer T. Julius Satur- 
ninus, den eine Inſchrift Mehadiad genauer ald publici portorii tertiae 
partis conductor bezeichnet. Sein Name findet fi) auch auf einer 
Gerattafel Verespataks, und war im jechöten Jahr feiner Pachtung ges 
ſchrieben. Daß wir in ihm eine antife Finanzgröße vor und haben, be— 
weilen auch Snichriften, welche denjelben mehrfach ald Zollpächter in 
Noricum nennen '*!. Die unmittelbare Berwaltung dieſes Gefälles bes 
jorgten in den Stationen bejondre vilici, welche dem Sclavenftande 
angehörten. 

Auch zwei andre wichtige Einnahmsquellen, die vigesima haere- 
ditatium (Erbftener) und die vigesima libertatium ('/,, vom Werth 
freigelaffner Sclaven) wurde wol durch eigne faijerliche Procuratoren 
adminiftrirt, wie in andern Provinzen. Unſre Smichriften nennen nur 
den vicesimae libertus "#2, einen untergeordneten Beamten, der in Hoßu—⸗ 
telef (Dorftadt) die Erbiteuer manipulirte. 

Alle diefe Einkünfte famen der Theorie nad) dem Staat, das ift 
dem Fiscus oder dem Militärärar zu Gute, thatſächlich aber waren fie 
einzig und allein der Verfügung ded Kaiſers anheim geftellt. 

Trotzdem hatte derielbe daneben noch großartige Einkünfte feiner 
eigentlichen Privatchatulle, ded jogenannten patrimonium principis. Zur 
Berwaltung derjelben hielt er ſich eine eigne Nechnungsfammer (rationes) 
in Sarmizegetuja, deren Beamte und injchriftlic größtentheild be— 
fannt find. 

Da finden wir denn vor allem den tabellarius, einen Freige- 
laſſnen des Kaiſers. Eigentlich jollte fein Titel eher einen Beamten des 
faijerlichen Hausarchivs vermuthen lafjen; aber längſt war die Sitte aufs 
gefommen dieje aud als Finanzbeamte in die Provinz zu Ichiden. 

Unter ihm führt die Genjusliften, welche zur Bemeſſung der Steuer 
nothwendig waren, der librarius ab instrumentis censua- 
libus'*, ein Sclave und es unteritügten ihn ald Hülfsperſonale die 
adjutores tabulariorum**, Jauter kaiſerliche Hausiclaven oder 
Freigelafjne. Das Hauptbuch führte der librarıus a rationibus!*, 
der mit dem adjutor officii cornicularioram nad) allgemeiner 


C. J. L. III. 4720. 5079. 5080. C. V. 1864. 
C. J. L. III. 968. 
* ©. J. L. III. 1470. 
C. J. L. III. 1466. 1468. 1469. 
C, J. L. UL. 1447. 
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Gepflogenheit dem Militär, hier der Leg. XIII Gem. angehörte, ob» 
gleich beide Aemter offenbar Givilftellen find. 

Die perjönlihen Ginfünfte des Kaijerd beftanden außer dem Ertrag 
jeiner Domänen und den freiwilligen Gefchenfen der Provinz, welche 
unter dem Titel aurum coronarium genau vorgeichrieben waren, auch 
aus den zahlreichen Erbichaften, die demjelben, Dank der gejeglichen Be— 
ſchränkung der freien Vererbung, zufallen mußten, und für melde ein 
bejondrer procurator a cadueis #? in Dacien nachzuweiſen if. Den 
größten Gewinn mögen ihm indefjen die metalla abgeworfen haben, 
worüber im folgenden gehandelt werden joll. 


Ereurs 1. 
Die römifchen Goldbergwerfe Daciens 8. 


Uralte Goldbergwerfe finden fich im fiebenbürgiichen Erzgebirge 
namentlih auf dem jüdlichen und öftlichen Abhang. Dort vor allem 
bei Nagyag und Boitza am Kajanellbadhe dann an der Köröich bei Ruda, 
Brad, Csébe und Kördsbanye. Auf dem Dftabhange gruppiren fich 
reiche Werfe um Verespatak und Dffenbanya. Im äußerjten Nordoſten 
bewahrt Rodna die Zeichen ältejten Betriebes und im Banat die Merfe 
von Sasfa und Moldova !*9, 

Daß die Römer an allen diefen Orten Gold gegraben haben, zeigen 
Ichon die zahlreichen antiken Kundftüde mitten in uralten Werfen, ganz 
beionderd aber aud) die Methode des Abbaus, welche vollfommen über: 
einitimmt mit den Beichreibungen des Plinius und andrer Autoren. Wir 
jehen nämlich nad) den übereinftimmenden Berichten der Beobachter, dat 
dieſe Werke ohne Anwendung von Pulver mit Schlegel und Eijen ges 
arbeitet worden find. Um größere Maffen zu erweichen, bediente man 
fich des Feuers und übergoß dann das erhigte Geftein mit Eifig und 
Waſſer, wovon fich heute nod) in Werespataf die deutlichjten Spuren er» 
halten haben. 

Die Mundlöcher der alten Werke find gewöhnlich in feſtes Geftein 
getrieben, die Wände meijtens glatt, manchmal wie polirt und der Quer— 
jchnitt derjelben von paraboliicher Form. Die Gänge jelbit find meijtens 


# GC, J. L. IIL 16922. 

"8 Sam. Köleseri Auraria Romano Dacica. Posonii et Cassoviae iterum 
ed. J. Seiverth 1780 p. 1-46. — Ackner Jahrb. der Gentralcommiſſion, Wien 1856 
und 1857. — Bernhard v Gotta: Ungarische und fiebenbürgifche Bergorte, Leipzig 1862. 

+ Grilelini: Geichichte des ‘Temeicher Banats I. p. 294. 
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5—6' hoch und 3—3"/,' breit. Sie ſenken ſich gewöhnlich) nad Innen 
und ihr Boden ift mit 18“ breiten und 3“ hohen, im den natürlichen 
Felfen gearbeiteten Stufen verjehen, wodurd die Auffahrt jehr erleichtert 
wird. Gtellenweije find die Stollen dann auch wieder anf 10—14° Ent: 
fernung faum 3° hoc), jo dab man nur auf Händen und Fühen hinein- 
friechen und ebenjo, ohne ji umzumwenden, wieder herausfommen fanı. 

Einen großartigen Anblid bieten die heute unter dem Namen 
Usetate mare und mike (große und fleine Feftung) befannten, altge= 
bauten Werke Verespataks. Beides find riefige, iſolirte Felsmaſſen, welche 
von außen und innen in die Runde gearbeitet „mit einem großen zer 
ftörten Amphitheater verglichen werden müſſen, oder mit einem Bulfan, 
deſſen geichwärzter Schlund den Himmel angähnt”. Ia auf der Csetate 
mare lafjen ſich fünf folcher, verichieden großer, zwiſchen 100 und 150" 
tiefer Kratere nachweilen, welche alle durch fünftlich herbeigeführten oder 
zufälligen Einfturz der an Tauſend Stellen durchwühlten Felsmaſſe ent- 
ftanden find. 

In allen genannten Werfen finden ich zahlreiche Werkzeuge, ala 
Keilhauen, Bergfragen, Schlägel, Säubertröge, Bergeijen, Breitfeile und 
Grubenlampen entichieden römiſchen Gepräges, ja in dem alten königlichen 
&mericiftollen Dffenbanyad fand man noch in den Seitenwänden der 
römiichen Gänge den Buchſtaben D wiederholt eingegraben. 

In den Werfen S;..Simon am Berg Nagy-Kirnyik bei Korna 
traf man eine Höhle, deren Wände polirt und mit Feuerheerd, Tiich und 
Eigen, alles aus dem härteften Feljen gehauen, verjehen waren. Im 
Sct.-Katharinenftollen im Berge Letty fanden ſich im Sahr 1855 in 
einem aufgelafjnen Werke außer einem langen Haarzopf, welcher noch 
heute im Peſter Muſeum zu ſehen ift, zehn römiſche Amphorä und zahle 
reiches Haudgeräth, worunter Fäfjer und Getreidemaße. 

Nehmen wir dazu endlich jene dreiundzwanzig Wachstafeln, die fich 
im Laufe der Fahre, nach allen Anzeichen abfichtlich verborgen zum Theil 
in verrammelten Stollen gefunden haben, und unter denen aud Pacht: 
verträge über dieje Werke jelbit enthalten find, jo haben wir die voll» 
gültigiten, weil amtlichen Zeugen des römijchen Bergbaues in Dacien. 

Sehr beträchtlich muß auch die Production von Waſchgold ge— 
wejen fein; denn Tauſende von Vertiefungen an den goldführenden Ge— 
wäfjern, in deren Nähe häufig römische Münzen und Schmudgegenftände 
gefunden werden, haben uns die Spuren diejer Thätigfeit erhalten. Auch 
hier find ed namentlich zwei Reviere, welche ausgebeutet wurden. Südlich 
vom Maroſch war ed die Umgebung von Dlah-Pian am Badje gleichen 
Namens und nördlih vom Maroich ziehen ſich uralte Seifenwerfe am 
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Aranyoſch hinauf und in feine Seitenthäler bei Lupsa, Biftra, Topanfalva 
und Vidra hinein. Daß auch der Alt, der Mühlbach) und mehrere 
Banater Flüffe Gold führen, it eine befannte Ihatjache, aber deren 
Ausbeutung durch die Nömer nicht nachweisbar. 

Zum Goldwajchen bedienten ſich die Alten meift geflodhtner Siebe, 
wie Strabo **0 erzählt; in Siebenbürgen waren jtarfe thönerne Schüffeln 
im Gebraud, deren ein vollftändig erhaltned Gremplar im Brufenthal'ichen 
Muſeum zu Hermannftadt zu jehen ift. Diejelbe ift eliptiich geformt, 
mit vortrefflicher Auögußvorrichtung verjehen und am innern Boden und 
an der Innerſeite der Wände bis zu einer gewiljen Höhe mit Duarz- 
förnchen bejept, welche in den feuchten Lehm eingelegt und mitgebrannt 
wurden, offenbar um dazwijchen beim Abgießen des Inhaltes das jchwerere 
Gold zurüdzuhalten. 

Da die Nachrichten, welche uns über den Goldbau in Aegypten 
und Spanien von alten Schriftftellern 7° überliefert jind, mit unſern 
bisherigen Beobachtungen an fiebenbürgischen Bergorten übereinftimmen, 
fönnen wir und ohne zu fehlen mit Diodor die weitre Behandlung des 
Golderzes in Dacien aljo denken: 

„Die noch nicht erwachinen Knaben müljen durch die Stollen in 
die gemachten Höhlungen des Felſens kriechen und die herabgeworfnen 
fleinen Felsſtücke mühſam auflefen und ind Freie außerhalb der Stollen- 
mündung tragen. Die über dreibig Jahre Alten übernehmen von diejen 
ein bejtimmtes Maß des gebrochnen Steines und zermalmen es im fteis 
nernen Mörjern mit eifernen Keulen, bis fie es zur Größe von Kicher- 
erbien verarbeitet haben.” 

Solche fteinerne Mörſer finden fi in Siebenbürgen nicht jelten. 
Sch kenne einen gebrochnen von Burgftadel, und einen ziemlich vollftändigen 
grub man in meiner Gegenwart in Karlöburg aus. Vom höchſten In— 
tereſſe aber ift ein riefiger 4' hoher und 2' weiter Eijenmörjer mit 
doppelter Handhabe, welcher in der eriten Hälfte dieſes Jahrhunderts auf 
waldiger Höhe bei Ruda '°? mitten im alten Golddijtrict gefunden wurde. 

„Bon diejen Arbeitern” fährt Strabo fort „übernehmen dann die 
Weiber und ältern Männer den erbjengroßen Stein und bringen ihn auf 
die Mühlen... Danach treten je zwei oder drei an die Kurbel und 
mahlen, bis fie dad übernommene Maß zur Feinheit des Weizenmehles 
gemahlen haben. Zulegt aber übernehmen Sadjverjtändige dad zermahlne 


150 Strabo 3, 2. 9. 
15! Plin. hist. nat. XXXIII. 19. Diodor III. 12—14 Strabo 3, 1. 8. 
‚ss Jahrb. der Gentralconmiflion 1856, 14. 
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Geftein um es der lebten Behandlung zu unterwerfen. Sie reiben das— 
jelbe nämlich auf einem breiten etwas geneigten Brett, indem fie Waſſer 
zugießen. Mas noch Grdartiges daran ift, wird vom Waſſer aufgelöit 
und über die Schiefe hinabgeſchwemmt: das Goldhaltige aber bleibt 
jeiner Schwere wegen zurüd. Indem ſie diejed wiederholt thun, reiben 
fie es zuerft leicht mit den Händen, darnach drüden fie mit lodern 
Schwämmen leicht darauf, die dad Meiche und Erdige mitnehmen, bis 
zulezt nur der reine Goldftaub zurücbleibt.“ 

Bon der weitern BehandInng möge mur noch joviel gejagt werden, 
daß dieſes Mehl, wie dad Waſchgold in feften Tiegeln aus einer weißen 
Thonmaffe, welche Plinius Tasconium nennt, gejchmolzen wurde. Weber 
den Borgang, der dabei beobachtet wurde, belehren uns ſämmtliche Schrift« 
jteller nicht ausreichend. 

Die daciichen Goldbergwerfe gehörten wie die ſpaniſchen 12 und 
ägyptiſchen und im diefer Periode überhaupt alle dem Kaiſer. Daß troß- 
dem im unfern Gerattafeln Privatperfonen als Gigenthümer bezeichnet 
werden, iſt entweder uneigentlic) zu nehmen, indem die Bezeichnung 
operae suae nur von größern Pächtern gebraudyt wird, welche ihre 
Pachtung an Fleinere Unternehmer vergeben — oder es beitanden neben 
den Fatjerlihen Hauptwerken auch private. 

Der gefammte Goldbau ftand unter der Oberaufficht ded procu- 
rator aurariarum, welcher ein faijerlicher Hausbeamter und zuweilen 
wohl auch der Hauptpächter war. 


Als ſolche werden und genannt : 
1. M. VLPIVS HERMIAS PROC. AVR. (C. J. L. UI. 1312.) 
2. PAPIRIVS RVFVS PROC AVR. (C. J. L. II. 1311.) 


Durch den Fundort ihrer Inſchriftſteine in Zalathna, am Sitz 
der Verwaltung werden ebenfalld als jolche bezeichnet, obgleich 
ihnen das aurariarum im Titel fehlt: 

3. C. SEMPRONIVS VRBANVS PROC AVG. 

(C.J. L. IIL 1298.) 


4. C. AVRELIVS SALVIANVS PROC. AVG. 
(©. J. L. III. 1293.) 


5. P. MACRINIVS MACER PROC. AVGG. 
(C. J. L. IH. 1310.) 


— — 


5 Strabo 3, 2. 10. 
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Ausnahmsweiie fommt einmal auch ein 
6. AVIANVS SVBPROC. AVR auf einem Karlöburger Stein 
vor. (©. J. L. III. 1088.) 


Anfangs waren diefe Procuratoren faiferliche Freigelafine wie Her- 
mias, Später ericheint das libertus nicht mehr im Titel, ja im Jahre 
161 erwähnt ein Infchriftitein!®* den beneficiarius, da8 iſt deu militärifchen 
Adjutanten eines Procuratord, welcher nur Kreigebornen vom Range des 
Genturio aufwärtd zufam. Es muß fich alfo die Stellung der procu- 
ratores verbefjert haben. 

Das Beamtenperfonal derjelben beftand aus einem Nechnungsführer, 
dem tabularius aurariarum Daciarum *° und den adjutores tabula- 
riorum 6 wie in der Rechnungskammer zu Sarmizegetufa. Alle dieje 
waren failerliche Freigelaffne, während der dispensator umd verna ab 
instrumentis tabularıorum !*7 dem Sclavenftande angehörten. Endlich 
waren auch diejem Amte als librarii (Buchhalter) zwei Zegionsjoldaten !°8 
zugetheilt, wie wir ed in Varhely fanden. Das ganze Perjonal, zu 
welchem noch die zahlreichen unfreien Goldjammler, leguli aurariarum 
gehörten, die Alles abliefern mußten, was fie fanden, hat fich verewigt 
in der folgenden Inſchrift "9%, welche dafjelbe der Kaijerin Annia Lucilla 
zwijchen den Sahren 161 und 167 ſetzte: 

a. n. n. 1. a. e 
LVCILLAE 
AVGVSTae 
IMP. VERI. Aug 
ARMENIA ci 

parTHıici 
MAXIMI 
LIB. ET. FAMILIA 
ET 
LEGVLI. AVRARIAR 

Anniae Lucillae Augustae, imperatoris Veri Augusti, Arme- 
niaci, Parthici maximi (uxori) liberti et familia (die Sclaven) et 
leguli aurariarum. 


L. HI. 1295. 

L. IU, 1297. 1313. 1286. 
L. III. 1305. 

L. III. 1301. 1315. 

L. III. 1307. 1308. 

. L. III. 1307. 
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Ob in dieſen Werfen ad metalla verurtheilte Verbrecher, oder gar 
Ghriften arbeiteten — wie Kölederi annimmt — miljen wir nicht, da die 
Alten uns wohl ſolche Unglüdlihe in Paläftina, Gilicien, Aegypten, 
Cypern und in dem benachbarten Pannonien !6%, aber niemals in Dacien 
nennen. Dagegen jcheint der Sclave (puer) deſſen Kauf unfre VI. Gerat- 
tafel bezeugt, allerdings für den Bergbau beftimmt gewejen zu fein; denn 
Sclaven, welche entweder als fundus instructus zur Grube gehörten, oder 
von ihren Herrn auf Zeit verpadhtet wurden, thaten im Alterthum haupt- 
fächlich jene harte Arbeit im Innern der Bergwerfe, die und Diodor !*' 
fo lebhaft bejchreibt : 

„Die Arbeiter in dieſen Bergwerfen gewinnen aljo ihren Herm 
ganz unglaubliche NReichthümer; fie jelbit aber müſſen Tag und Nacht 
in den Gruben unter der Erde ihren Körper aufreiben, und viele von 
ihnen fterben vor übermäßiger Arbeit; denn Ruhe und Erholung gibt es 
für fie nicht, jondern immerfort trifft fie der Schlag der Auffeher und 
zwingt fie die Mühjal wieder aufzunehmen und fo verzehrt fich ihr Leben 
in Sammer und Elend und doch gibt ed jolche, die an Leib und Seele 
jo ftark find, daß ſie das Elend lange Zeit ertragen“. 

Sole Sclaven mögen für den Kaiſer gearbeitet haben. Andre 
Werke werden der Privatinduftrie pachtweife überlaffen und endlidy auch 
viel Gold — wie heute noch von Wäldern eingelöft worden jein. Die 
größern Pächter überließen ihre Werfe, wie jchon oben angedeutet wurde, 
an kleinere Unternehmer. Bon den Documenten, die bei ſolchen Gelegen- 
heiten aufgejebt wurden, haben ſich und drei erhalten, wovon eines 
ziemlich vollftändig. 

Es Scheint mir nicht unintereffant diefen Pachtvertrag, welcher im 
Jahr 1854 in dem Werfe Haba-Szent-Simon bei Verespatak gefunden 
wurde und ich gegenwärtig in Klaufenburg befindet, hier noch einmal 
zu veröffentlichen. Derielbe wurde zuerft edirt von H. Finaly ’** in den 
Schriften des Jiebenbürgiichen Muſeumsvereins: 

Macrino et Celso cos XIII kal. Junias. Flavius Secundinus 
scripsi rogatus a Memmio Asclepi (filio), quia se litteras scire 
negavit, it quod dixsit se locasse et locavit operas suas opere 
aurario Aurelio Adjutori ex hac die in idus Novembres proximos 
* (denaris) septuaginta liberisque. Mercedem per tempora acci- 


ise Pauly s. v. und Beundorf: Arch. Bemerk. zur Passio sanctorum IV co- 
ronat. bei Büdinger Unterf. z. röm. Kaiſergeſch. III. p. 340 f. 

is: Diodor 5, 38. 

16? Erdely muz. egyl. evk. III. 84. cf. C. J. L. II. C. X. 
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pere debebit. Suas operas sanas valentes edere debebit conductori 
supra scripto. Quod si invito conductore recedere aut cessare 
voluerit, dare debebit in dies singulos HS. V (sestertios quinque) 
numeratos ... Quod si fluor impedierit, pro rata conputare de- 
bebit. Conductor si tempore peracto mercedem solvendi moram 
fecerit, eadem poena tenebitur exceptis cessatis tribus. 

Actum Immenoso majori 

Titus Beusantis Memmius 
qui et Bradua Asclepi 
Socratis Socra- 
tionis. 

Wir jehen hieraus, day Memmius, Sohn des Asclepius eine Grube, 
welche ald „sua* bezeichnet wird, auf die Zeit vom 20. Mai bis 1ä=ten 
November 164 nad) Chrifto für 70 Denare — 21 fl. 5. MW. verpadhtete. 
Der Pächter verpflichtet fich diefe Summe ratenweife abzuzahlen und 
bedingt ſich eine tägliche Entfchädigung von 5 Sefterzen (etwa 37 fr.) aus, 
falld der Eigenthümer von diejem Vertrage wider Willen des Pächters 
zurüdtreten wolle. Sm diejelbe Strafe verfällt auch der Pächter, wenn 
er die Ratenzahlungen nicht pünktlich einhält. Cventuelle Schädigung 
deſſelben dagegen durch den Einbruch des Grubenmwafferd ſoll in billige 
Abrechnung gebracht werden. Solche Gejchäfte werden viele abgejchlofjen 
worden jein; denn in den erhaltnen Gerattafeln begegnen und zahlreiche 
Perjonen, welche unjrem Unternehmer Aurelius Adjutor aufd Haar 
gleichen und in den Drten Ampelum (Zalathna) Kavieretium, Deusara, 
Alburnus major und minor, Kartum, Immenosum majus und minus 
und Uernenum, die alle um DVereöpataf umher liegen, gewohnt haben 
mögen. — 

Da leider die dürftigen Gejchichtsbücher der Kaijerzeit vollftändig 
über die dacijchen Goldwerfe jchweigen, jo geben fie und auch über den 
Ertrag derjelben feine Aufichlüffe. Nehmen wir aber an, dab etwa 
20,000 Menſchen in diefen Werfen beichäftigt waren, was ficher nicht 
zu hoch gegriffen ift, da in den Gilberwerfen von Karthagena 40,000 
verwendet wurden, und jepen wir mit Kölejeri ein Pisetum (= "/,, Marf) 
Goldes ald durchſchnittlichen Ertrag der Arbeitöwoche für eine Perjon 
an, jo gäbe das eine Ausbeute von 20,000 Pfund jährlich, was voll 
fommen übereinjtimmen würde mit dem Sahresertrag der Goldwerfe in 
Galläcien, Lufitanien und Afturien, den Plinius eben jo hoch anjeßt 62. 


iss „Ueber Gold» und Silberreichthum des alten Spanieus” Abhandlung von 
Möfinger im Schweiduitzer Gymnaſ. Programm von 1858 p. 14. 
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Wie bedeutend die Ausbeute geweien jein mag, ſucht von Gotta annähernd 
flar zu machen, indem er nachweiſt, daß viele Millionen Gentner Mutter 
geitein fortbewegt werden mußten, bis die Csetate ihre Fraterfürmigen 
Aushöhlungen erhielt. Nun rentirte ſich aber jene harte Arbeit keines— 
falld, wenn nicht aus 1000 Gentnern Stein mindeitend 15 Loth Gold 
gewonnen wurden! Wie viel Tauſend Gentner muß aljo diejed Werk 
allein aus jeinen Gingeweiden gegeben haben, bis es in den heutigen 
Zuftand verlegt wurde ! 

Auch die Zeit, da diefe Werke angelegt wurden, iſt nicht befannt. 
Daß fie beim Negierungsantritt des Antoninus Pins bereit im ange 
waren, geht aus der Datirung einer Gerattafel '** vom Jahre 139 her: 
vor. Bedenft man aber, daß auf einem jener Steine, weldye von den 
zum Betrieb des Bergbaus herbeigerufnen Dalmaten gejegt werden, Sar: 
mizegetuja mit dem alten, einfachen Namen colonia Dacia !%, welcher 
vorausjept, dab Feine andern Golonien in Dacien beftanden) bezeichnet 
wird, und vor allem, daß der älteite, befannte procurator aurariarum 
M. Ulpius !66 diefen Namen ald Freigelaſſner ficher von feinem Patron 
Ulpius Trajanus führt, jo rüdt das die Gröffnung, was beim practifchen 
Sinn der Nömer, die übrigend hier ficher ſchon altgebaute Werfe vor: 
fanden, am natürlichiten ift — nody unter Trajan hinauf. 


Ercurs 11. 
Die andern Bergwerfe Dariens. 


Daß die Römer bei der Grobrung Daciens alte Silbergruben 
im Betrieb fanden, iſt ſicher; denn wir fennen jehr zahlreiche, unzweifelhaft 
im Lande geprägte Hohlmünzen aus Silber, welche makedoniſchen Muftern 
folgend und in die Zeit der Biertheilung diefed Landes fallend, nur den 
Daciern zugeichrieben werden fünnen. Daß fie aber aus fiebenbürgiichem 
Silber geprägt waren, zeigt der bedeutende Goldgehalt derjelben, welcher 
zuweilen über 2%, beträgt und eben dem fiebenbürgiichen Silber eigen- 
thümlich it. Ob aber die Römer jelbft irgendwo befondre Silbergruben 
hatten, oder ob fie ſich mit der Production dieſes Metalled aus dem 
Glectron begnügten, wifjen wir nicht. 

Dat diejelben dad Eiſenerz von Gyalär abbauten, beweiien alte, 
verjhüttete Gruben in der Nähe diejes Ortes, bei deren Gröffnung ſich 


sı C. J.L. 11.C. VI. 
“ws C. J. L. IIl 1323. 
iees C. J. L. 1. 1312. 
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menschliche Efelette, Gebeine von Pferden, römiſche Münzen und Berg: 
eijen vorfanden 167. Wahricheinlich wurden dieje Werfe von der XIII. 
Legion gebaut, wie man aus einem fogleich zu veröffentlichenden Inſchrift— 
ftein im Hauptquartier derjelben jchließen muß, welcher die Thatſache, 
dat römiiche Eilenwerfe in Siebenbürgen beftanden, entichieden feititellt, 
obgleich er leider ſonſt verſtümmelt ift. Sch habe es verjucht dieje hoch— 
interefjante Inſchrift folgendermaßen zu ergänzen. (O. J. L. III. 1128.) 


NVMINI ET VIRTVTIBVS terrae daciae et genio loci, 
NATO. VBI FERRVM EX OPeribus leg. XIII g efloditur 
NATVRAE- BONI EVENTus et numini imp. caes. t. aelii hadri 
ANI ANTONINI AVgnsti pii, pont. max, tr. p (?) cos (?) p. p. 
TERENTIVs gentianus leg. aug. pr. pr. 

Menn in der verfuchten Ergänzung natürlich nicht Alles unbedingt 
richtig jein fan, fo darf doch an dem entiprechenden Inhalt der ganzen 
Inſchrift nicht gezweifelt werden. Sie ift jedenfalld unter Antoninus 
gelegt und irgend einer Gottheit geweiht, die ich mit „Land Dacien“ 
ergänzt habe*, dann dem Genius des Drted, wo ſich das Eiſen gefunden 
hat, dann dem „guten Erfolg” feiner Gewinnung und endlich dem 
Kaiſer durch Terentius, womit nur der Statthalter gemeint jein fann. 
Nun kennen wir zwei Statthalter dieſes Namens den D. Terentius 
Scaurianus unter Trajan im Sahre 109/110 und den Terentius Gen- 
tianus einer Varhelyer Inſchrift. Sch habe mich natürlich für den 
Leptern entichieden, da jener in die Zeit des Antoninus nicht fallen Kann. 

Aus dem Umftande endlich, dat diefer Stein ſich in Karlöburg: 
alio im Hauptquartier der 13. Legion gefunden hat, geht hervor, daß 
dieje den Ertrag der Werke wahricheinlich zu ihrer Ausrüftung benupte. 

Daß die Marmorbrüde dem Kaifer gehörten, ift eine feit- 
ftehende Ihatiache, alſo gehörte ihm wohl auch jener große Bruch bei 
Bukowa 169 (Dialu marmura) unweit Varhelys, wo noch zu Ackners 
Zeit eine Menge halb auögefertigter, oft hoch am jähen Abfturz ſchwebender 
Dbjecte, wie Säulen, Altäre, Duadern u. |. w. die Annahme nahe legten, 
daß dieſes Werk einft lebhaft betrieben, dann aber plöglich aufgelaſſen 
worden jei. Eben hier waren noh am Anfang diejes Jahrhunderts 
wohlerhaltne in das Geftein gehaune Magengeleife zur Abfuhr deö Ge- 
ſteins fenntlich. 


167 Jahrb. der Gentralcommiflion 1856, 6. 

* Gine Parallelle bietet der DVerzeler Stein. C. J L. III. 1351: I. O. M. 
| TERKAE. DAC | ET GENIO. P. R | EI COMMERCI({i) 

ién Tabrbuc der Gentralcommiflion 1856, 7. 
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Ebenjo zeigt der von Deva ſüdlich eine halbe Stunde entfernte 
Trahitporphyrbrucd fowohl an feinem Fuße von Menjchenhänden 
mit Meißel und Schlägel abgelöfte Maffen, wie auch hoch oben viele 
eben begonnene, oder aus dem Nohen halb ausgeführte Duadern, Säulen- 
trommeln, Platten, Sarkophage und bogenähnliche Formen. Selbit in 
den Einöden der muntjcheler Grediichtje unter jenen intereſſanten Mauer: 
trümmern will Adner Platten erfannt haben, deren harte, lichtgraue und 
überaus homogene Maſſe ihnen diefen Steinbruch ald Heimath anweiſen. 
Möglich, daß auch diefe Brüche für den Kaijer monopolifirt waren wie 
in Kleinafien und dem nahen Syrmien ! 

Nehmen wir hiezu noch den Perfhaner Marmor in der Nähe 
Zalathnas, welcher nachweislich von den Nömern gebrochen wurde, jo 
hätten wir unfre Nachrichten über die Steinbrüche erichöpft. 

Der römiſche Salzbau in Dacien wird nicht nur durch die 
Thatſache conftatirt, dab Verpachtungen defjelben injchriftlih ermähnt 
werden, jondern nod durch den Namen der Stadt Salinä, welche wahr: 
ſcheinlich an uralten Salzgruben angelegt, von Ptolemäud zweimal und 
fowohl von Peutingerd Tafel ald dem Navennaten erwähnt wird. Daß 
diejelbe nicht nach Thorda verlegt werden dürfe, wie es gewöhnlich ges 
Ichieht, hat Mommſen fchlagend nachgewieſen. 

Die Entfernung von Apulum und die Beftimmung der Tageslänge 
nöthigen und diejen Ort feit an den Maroſch nad Kelvin; zu verjegen: 
wo nur über den Fluß hinüber heute noch die großartigen Salzwerfe 
von Maroſch-Ujvar in vollem Betriebe find. Diejer Punft mußte 
fi den Römern ganz bejonderd empfehlen, weil der Fluß die bequemfte 
Gelegenheit zum Transport des Erzeugniſſes darbot, und dab die Römer 
hier gegraben haben, zeigen die Reſte alter Werfe, welche durd ihren 
Charakter ald jogenannte Aufdedarbeit 169 mit treppenförmig anjteigender 
Böſchung und zahlreiche Münz- und Werkzeugfunde ald römiſch be- 
zeichnet werden. 

Db bei Thorda von den Römern Salz gewonnen wurde, willen 
wir nicht, uralte, jept mit Waſſer gefüllte Werke eriftiren allerdings noch; 
aber ihr Ausſehn ift von denen in Marojch-Ujvar jo vollfommen ver: 
ſchieden, weil glodenförmig nad) unten erweitert, dal an ihrem römischen 
Urſprung mit Recht gezweifelt werden muß. Dagegen finden fi) nad 
Ackner bei Kolocz "0 fidhre, bet Szef wahricheinliche Spuren römilchen 


69 Jahrbuch der Gentralcommiflion 1856, 23. 
we Jahrbuch 1856, 36. 
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Salzbans, und bei Szent:Pal am Homrod legen fünf alte Schadhte, 
in deren Umgebung oft römische Münzen gefunden werden, die Ber: 
muthung nahe, dab aucd hier Salz gewonnen wurde. 


IH. Die Befagung der Provinz. 


Bon den fieben 17! römischen Legionen, welche mit Sicherheit am 
daciichen Kriege betheiligt waren, der I Italica, I Minervia, I Adjutrix, 


Gegen die Auficht Dierauers (cf. Büdinger Unterj. z. röm. Kaiſergeſch. J. 
p- 77) behaupte ich die Theilnahme der V Legion und der I Adjutrix am daciſchen 
Krieg Traians, geftüigt auf folgende Beweiſe: 

I. Die Theilnahme der leg. I Adjutrix beweilt der Umftand, daß auf zwei 
Karlsburger Steinen, von denen der eine fiher (m. 1004) der andre wahrfcheinlich 
(n. 1008) in die Zeit Trajans fallen, Veteranen diejer Legion als Magiftrate des 
älteten Gemeinwefens von Apulum genannt werben. Unumftößlich fichert aber ein 
Ziegel im Mufeum zu Bukareſt mit der Legende LEG XII GE. I. ADI ihre Ans 
wejenheit in Dacien ! 

II. Die Betheiligung der V Legion am Kriege kann aus der Gombination 
zweier auch Dierauer befannter Juſchriften evident bewiejen werben; denn wenn aller 
dings die Legende (bei Henzen Nr. 6490) T. IVLIO.... DONATO BELLO DACICO 
CORONIS MVRALI ET VALLARI et arg. VEXILLO TRIB MIL LEG V MA- 
CEDONIC die Annahme offen läßt, daß dieje Legion noch unter Domitian gegen die 
Dacier gefochten habe, fo beweiſt doch der cursus honorum des Quintus Roscius 
(bei Drelli 5451), daß er unbedingt unter Trajan als Legat der V Mac. mit den 
militärischen Ehrenzeichen beicheuft und mithin dieſe Legion unter Trajan im Kriege 
verwendet wurde. Da fie nun nachweislich weder an dem germanifchen noch an dem 
partijhen Feldzuge dieſes Kaiſers betheiligt war, bleibt nur die Annahme offen, daß 
fie den daciſchen Krieg, der fih in unmittelbarfter Nähe ihrer Garnijonsbezirfe abs 
jpielte, mitmachte. Damit erhebt fi) aber die erſt citirte Infchrift zu voller Beweis⸗ 
kraft. Endlich wird ihre Anweſenheit in Dacien zur Zeit Trajans nad) betätigt dur 
jene berühmte Infchrift, welche Mommfen fo geiftreich als einfach ergänzt hat: 

ex VActoritate imp. cae 
SARIS. DIVI. NERVAE f 
TRAIANI AVGVSTI 
CONDITA: COLONIA 
DACICA 

PER 

leg V.M. SCAVRIANVS (2egat bes Jahres 110.) 
leg EIVS PRO. PR 

d. d, 

Wenn man diefer Ergänzung den Borwurf machen follte, daß bie Sigel 
[L] V. M für legio quinta Macedonica in fo officieller Infhrift ungewöhnlich feien, 
fo verweife ich auf zahlreiche Imjchriften diefer Legion in Troesmis, wo biejelben bei- 
fpielsweife in Nr. 6162 und 6169 C, J. L. III. ebenfalls in hochofficiellen Weib: 
inſchriften ganz ebenfo vorfommen! 
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IV Flavia, V Macedonica, VII Claudia und XIII Gemina verließen 
fogleich nach der Beendigung des zweiten dacijchen Krieged vier die 
Provinz. Die andern blieben in derjelben zurüd, da der Zuitand der 
neuen Gebietserweitrung für die nächſte Zeit eine ausgiebigere Beſatzung 
erfordern mochte. Davon lagerte die I Adjutrix einige Zeit in Karlö- 
burg, die XIII Gemina ſcheint fi im Norden ausgebreitet zu haben, 
wo ihre Spuren in Thorda, Mojgrad und Szucsäg begegnen. Die 
V Macedonica lag wol im Süden nur weniged über ihre Standquartiere 
in Möfien vorgeichoben. 

Nachdem die Ruhe der Provinz gefichert war, marjchirte die I Ad- 
jutrix nad) Oberpannonien ab, wo jie lange Zeit hindurch ihr Stand» 
lager in Brigetio (O-Szöny) hatte und beiläufig gejagt unter Kaijer 
Mariminus Thrar wieder in Dacien fämpfte. Die Legio V Macedonica 
gründete erjt unter der Leitung des Ctatthalterd vom Sahr 110 D. 
Terentius Scaurianus die Colonie Sarmizegetuja, oder Dacica, wie 
fie damals jchlechthin hie, dann ging fie in den legten Negierungsjahren 
Zrajand nad) Untermöfien, wo fie jeit Hadrian im Standlager von 
Troesmis nachgewieſen worden tft. 

Der Schuß des Landes blieb nım der Legio XIII Gemina allein 
anvertraut, welche bid zum Berluft desielben ununterbrochen hier blieb. 

Von Auguftus in Obergermanien verwendet, war fie unter Clau- 
dius nad Pannonien gekommen, wo fie im Jahr 69 zu Petau und 
etwas jpäter in Wien erfcheint. Am daciſchen Kriege mit Auszeichnung 
betheiligt, wurde fie 107 definitiv in die neueroberte Provinz überjept. 

Ihr Hauptquartier errichtete fie nach Abzug der I Adjutrix im 
Karlöburg, wo injchriftlich da8 praetorium "7? mehrmald erwähnt wird. 
Hier war das Arjenal (armamentarium) "73 und der Legionstenpel !74, 
die Garniſonskirche! Gin eigner aedis custos bewachte ihn. Sein Heilig- 
tum war, nad) Münzen ded Katjerd Balerian zu ſchließen, die jchreitende 
Victoria Augusta. 

Hier in Apulum waren die acta (die Legionscanzlei), hier lagen 
die Namensliften vor, von denen und noch Bruchftüce 17° erhalten find. 
Hier endlich verewigen noch die Denkſteine, daß nad) 25-jähriger Dienft- 
zeit die Soldaten feierlid vom Statthalter der Provinz entlafjen wurden ?!?®, 


J. L. III. 1019. 

J. L. III. 1121. 1138. 

J. L. III. 1158. 

J. L. III. 1189. 1190. 

J. L. III. 1078. 1172. 1173. 
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Die Gommandanten führen den Titel legati Augusti legionis 
XIII Geminae und find natürlich immer Prätoriichen Ranges. Da— 
neben ericheinen ald eigentliche Staböofficiere adelige und bürgerliche 
Tribune, die erftern am Anfang, die legten am Schluße ihrer Garriere 
ftehend. Mafjenhaft werden die Genturionen erwähnt, worunter der dritte 
im Rang, der tertius pilus prior unter dem Titel praefectus castrorum 
ganz beftimmt ald „Platzmajor“ herortritt. Sehr häufig endlich er: 
ſcheinen die Adjutanten (beneficiarn) der verichiedenften Chargen und 
die ganze Menge der principales oder Unterofficiere. Ihre Erinnrung 
wahren die zahlreichen Ziegelftempel, wo neben der Legionsnummer in 
Dacien faft immer auch der Name eined Unterofficiers, wahrſcheinlich deſſen, 
der die Ziegelfabrifation beauffichtigte, mitgenannt wird. 

Seitdem die Gothen von Dften her die Nachbarvölker enger an 
die Provinz herandrüdten, erforderte diejelbe eine ftärfere Beſatzung. 
Darum z0g Septimius Severus die Legio V Macedonica aus Unter- 
mölien herüber. Sie nahm ihr Hauptquartier!??” (praetorium) in Ihorda, 
wo ihr Lager heute noch fenntlih ift und zahlreiche Steine ihrer und 
einer auch des ihr vom Kaiſer Severus gejchenkten Militärbades 78 
gedenken. 


Seit der Zeit theilten fich beide Heerförper in den Schub der 
Provinz. Was nördlich vom Maroſch lag, dedte die Leg. V Mac. von 
Thorda aus mit ihren vorgejchobnen Poften in Felvinz, Varfalva und 
Szuscäg. Obgleich ihr Hauptgartier auf dem nördlichen Marojchufer lag, 
beobachtete dennoch die XIII. Legion ausjchlieglich das Gebiet im Süden 
dieſes Flußes. Seinem Laufe folgend reichten ihre Garnijonen über 
Veczel, VajdasHunyad, Bulcs und Német-Csanäd bis an die Jdealgrenze 
der Provinz, an den Einfall der Marojch in die Theiß und dedten die 
wichtige Handeläftraße, welche über das Gebiet der Jazygen hinaus bis 
Pannonien geführt haben mag. Südlich jchob fie ihre Detachements vor 
bis Varhely und Barosvize, öftlich lagerten diejelben bei Schäßburg und 
Galt-Heviz bei Reps. 

Das Banat deckten in Zeiten der Gefahr Abtheilungen der in Ober: 
möften liegenden Leéegio IV Flavia Firma, deren Ziegel mit der 
Legende LEG IIII F.F. ſich jowol in Mehadia als in Denta ges 
funden haben. 


= C. J. L. II. 1630. 
”s C. J. L. II. 950. 
®* 0, J. L. II. 1631. 
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Daneben ftanden noch an Bundeögenofjen 11 NReiteralen zu 500 


und 27 Infanteriecohorten zu 500—1000 Mann im Lande. Eicher 
bezeugt find folgende 


De 


PPannapppn m 


 - nnnppap 


I. Alae. 


ala I Bosporanorum 

ala I Hispanorum. 

ala I Hispanorum compagonum. 

ala Asturorum. 

ala I Augusta Ituraeorum (im Sahr 110). 
ala miliaria (nad) 191). 

ala Pannoniorum. 

ala II. Pannoniorum. 

ala Siliana. 

ala Thraecum. 

ala I Tungrorum Frontoniana (jeit 195.) 


II. Cohortes. 


Cohors I Alpinorum (unter Garacalla). 

Cohors I Batavorum miliaria pia fidelis. 

Cohors II Flavia Bessorum. 

Cohors I Britannica miliaria Civium Romanorum (110—191). 
Cohors III Campestris Civium Romanorum (110). 
Cohors I Flavia Commagenorum (157). 

Cohors I Flavia Commagenorum (119—245.) 
Cohors III Commagenorum. 

Cohors IV Cypria. 

Cohors III Delmatarum pia fidelis (unter Gallienus). 
Cohors I Gallorum Dacica (157). 

Cohors II Gallorum Macedonica (110). 

Cohors III Gallorum (129). 

Cohors I Hispanorum pia fidelis (110). 

Cohors I Hispanorum veterana (129). 

Cohors I Flavia, Ulpia Hispanorum miliaria civium Roma- 
norum (110). 

Cohors II. Hispanorum (108). 

Cohors III Hispanorum equitata. 

Cohors I Augusta Ituraeorum sagittariorum (110). 
Cohors I Ituraeorum (110). 

Cohors H Flavia Numidarum (129.) 
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22. Cohors VIII Rhaetorum (110). 

23. Cohors I Sagittariorum miliaria (unter Gordian). 
24. Cohors I Thracum civium Romanorum (110). 
25. Cohors I Thracum sagittariorum (157). 

26. Cohors I Ubiorum (157). 

27. Cohors I Vindelicorum (157). 


I. Außerordentliche Abtheilungen. 


1. Numerus militum Hispanorum. 

2. Numerus Illuricorum. 

3 — Arm) O? 

u: :D.7. 2? 

5. Numerus ler 

6. N(umerus) S(urorum) in Kleinjchenf. 

7. Numerus Surorum. 

8. Numerus Britannorum (anno 186). 

9. Numerus campestrorum. 

10. Pedites Singulares Britannici (110 und 157). 
11. N(umerus) S(ingularium) B(ritannicorum). 
12. Vexillatio Daciarum. 

13. N(umerus) M(ilitum) TIB(iscensium). 


Um dad Vertheidigungsiyftem zu verftärfen waren dieje Auriliar- 
truppen nad) allen Seiten vorgeichoben uud in ein trefflich angelegtes 
Lagernetz dislocirt. 

Die Donauübergänge dedte eine ganze Reihe von Gaftellen. Auf 
dem füdlichen Glacis des daciſchen Hochlandes war der Bodzauerpaß 
durch das Lager von Pietraoßa, der rothe Thurm durch Castra Trajana, 
der Vulkanpaß durch das Lager von Bumbesti, endlich der Teregowaer 
Sclüfjel durch Praetorio bei Plugova gefperrt. Nah Welten waren 
zwilchen Karpathen und Theiß die feiten Punkte bei Verſchecz, Denta, 
Kavaran, Német⸗-Csanäd, Bulcs und Großwardein vorgejchoben. 

Die zweite Befeftigungslinie deckte unmittelbar die Ausgänge der 
fiebenbürgiichen Grenzgebirgö-Deffileen. Nach Norden marfirte fich die 
Feftungsreihe durch Tiho, Alſo-Koſſaly, Alſo-Ilosva, Burghallen und als 
Räckhalt diente dad Lager von Szamos-Ujpär. 

Im Weſten ficherte den Kern der Provinz eine Doppelreihe von Forts 
beitehend aus den Lagern von Magyar-Egregy, Varmezö und Kid-Sebes, 
hinter denen Zutör, Magyar-Gorbo, Szucdäg folgten, denen fich dann 
wieder Deva nnd Vecjzel anfchloffen. Im Dften endlich wurden die 
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Thalöffnungen jämmtlicher von den Karpathen herabfallender Flußläufe 
geſperrt von den Gaftellen bei Becd (Marofch), Szent-Imreh (Görgeny), 
Mikhaͤza (Nyarad) Enlafa (zwijchen den Kodeln) Udvarhely (große Kodel) 
Galt-Heviz (Homrod und Alt) und Beretzk (Djtozer Paß). 

Der dritte noch engere Gürtel umfahte unmittelbar die beiden 
Hauptquartiere von Thorda und Karlöburg und wurde gebildet von den 
Lagern bei Värfalva, Földvar, M.-Ujvar, Csifmo, Alſo-Varosvize, Klein, 
Schelken (2), Schäßburg und Klein-Schenf. 

So frenndlich haben diefe Wälle die Spuren ihres einftigen Zu: 
ftandes bewahrt, daß wir aus der Sprade ihrer Inſchriften und Ziegel. 
fteine faft jedem Lager jeine einftige Beſatzung zuzumeijen vermögen. 

Berechnen wir jchließlich die Stärke einer Legion mit 6000 Mann 
und die einer Cohors und ala, wenn fie nicht befonderd alö miliaria 
angegeben wird, mit 500 Mann, jo ergäbe dad nach Abzug der Hälfte 
der Auriliartruppen, die ficher nicht alle zu gleicher Zeit in der Provinz 
ftanden, eine ftehende Beſatzung von 25,000 Mann. 





Archäologiſche Analekten 


von 


Karl Gooß. 


II. Fortſetzung. 


Seit im Jahre 1872 die erfte Fortfegung der „Archäologiichen 
Analekten“ abgeſchloßen wurde, Habe ich eine ganze Reihe interefjanter 
Funde in meinen Notizen verzeichnet, wovon hier nur die der römijchen 
Zeit angehörigen folgen mögen. 


Karlsburg. 


In einem Hofe der nad) Marofch-Porto führenden Hauptitraße 
furz vor der Mauth, fteht der untre Theil einer jchöngearbeiteten Mar: 
morara, welcher auf einem Ader des gegenwärtigen Befigerd auögepflügt 
wurde. Auf zwei MWandflächen ift noch der Schluß je einer Inſchrift 
zu leſen: 


1.» RARISSIM 
sEX.SENTINASMAXI 
MVS. ANNO. PRIMO 
fACTI MVNICIPI 
PoSVIT. 
[Patrono ?] rarissimo [S] ex(tus) Sentinas Maximus anno 
primo [f]acti munieipi(i) posuit. 
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1. b. ER 
BALNE 
ıÖPVLO PV 
BLIC- E OLEVM 
FOSYIT 


ii 2. Di-.°D 


. balne(as) populo public(as) et oleum posuit. L(ocus) 
d(atus) d(ecreto) d(ecurionum). 

Diejer intereffante Stein war einem ungefannten Mohlthäter der 
Stadt Apulum von Sextus Sentinas Maximus gejegt. Der jo Aus- 
gezeichnete hatte der Bürgerſchaft ein öffentliches Bad und unentgelt- 
liches Del zum Badegebrauch geftifte. Der Stein wurde gewidmet in 
demfelben Jahre, ald die Lagergemeinde Kanabae in dad Municipium 
Apulum verwandelt wurde. Leider läßt ſich dad Datum diejed Ereig— 
nifjes bis jept nur noch injoweit bejtimmen, daß es zwiichen 161 und 
180 fallen muß; denn wir willen, daß Mark Aurel vor 180 dad Muni- 
cipium Apulum gründete, aus einem Stein dieſes Jahres. (O. J. L. 
III. n. 986.) 

Neben der Mauthftation fteht vor einem Haufe an der Straße 
nad; Maroſch-Porto eine Sanditeinara mit folgender Injchrift: 

2. SILVANO 

DOMSTCO 
M:- LVCIL- PHI 
LOCEMON 
ITVIRCOL 
AVR'’APVL. 
VE 

Silvano Domestico M(arcus) Lucil(ius) Philoectemon duum- 
vir col(oniae) Aur(eliae) Apul(um) v(otum) l(ibens) p(osuit). 

Daß neben dem Municipium Apulum auch eine Golonie gleichen 
Namens mindeftens jeit Septimius Severus beftand, wuhten wir ſchon 
längft, daß aber auch diefe Golonie, wie das Municiptum, von Mark 
Aurel gegründet wurde, beweift erft die obenjtehende Injchrift mit ihrer 
Legende colonia Aurelia Apulum. 


Maros-Porto. 


Sandfteinara, 1867 bei den Eijenbahnarbeiten gefunden und für 
das Schäßburger Gymnafium gefauft. 
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3. INVITO 
MYTFRAe 
SEX: SYN'R 
OFVS- V-S-L 
Invicto Mythrae(e) Sex(tus) Syntrofus v(otum) s(olvit) I(ibens). 

Ebenda fand fi eine Marmorfäule, welche jegt in den Beſitz des 
Dberförfterd Bömches in Mühlbach übergegangen ift : 

4. I. ©. M. D. 

AVRELII 
ALEXAN 
DER.ET.FLA 
VSSVRI 
NEGOTIA 
TORESEX 
VOTO._L.P 

J(ovi) o(ptimo) m(aximo) Df(olicheno) Aurelii Alexander et 
Fla[vi]lus Suri negotiatores ex voto l(ibentes) p(osuerunt). 

Diejer Stein liefert den Beweis dafür, daß die zahlreichen ſyriſchen 
Gulte nicht nur von Soldaten, welche in den drei Commageniſchen und 
audern ſyriſchen Cohorten Daciend dienten, fondern aud) von Givilper- 
fonen jener Gegenden, hier 3. B. von ſyriſchen Kaufleuten nad) der 
Provinz Dacien übertragen wurden. 

Im Hofe eined Bauern, der quer gegenüber vom Nichter Demian 
wohnt, findet fich folgende Grabinichrift auf grobförnigem Sandſtein: 

5. D. M. 

MAMMVLO 
VIX AN XXV 
VLPCLONO 
VMENSIVLP 
IVVENALIS 
MAMMVLO 
NNXII 
MAMMVLO 
PIISSIMO. 

D(is) M(anibus). Mammulo vix(it) an(nos) XXV, Vlp(io) 
Clono v(ixit) mens(em) I Ulp(ius) Juvenalis. Mammulo [vix](it) 
ann(os) XII, Mammulo piissimo. 

Der Name Mammulus erinnert an die Mama einer Vereöpatafer 
Inſchrift (C. J. L. III. n. 1263) und dürfte Illyriſcher Herkunft fein. 
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Alvinez. 


Hier wurden vor 15 Jahren im Maroichfluße zwei Marmorplatten 
mit Darftellungen aus dem Kreis des Mithrascultus gefunden. 

Die eine derjelben, 20 Gentimeter lang, 245 Gentimeter hoch und 
3 Gentimeter did zeigt in dem Mittelftüd Mithras den Stier tödtend 
zwijchen zwei fadeltragenden Genien. Um den Rand laufen in mehreren 
Feldern ebenfalld Darftellungen aus demjelben Mythenkreiſe. 

Die andre 23 Gentimeter lang und 16 Gentimeter hoch und zwei 
Gentimeter did zeigt die gleiche Darftellung, jedoch ohne Nandbilder ; 
dagegen führt jie die griechiiche Inichrift : 

6. AYPHAI[|C CTEBAN:C BEN MIOPA EYXAPICTHPIN 

Beide Stüde befinden fi im Beſitze des Herm Dr. Bartfi 
in Broo®. 


Csikmo. 

Bon hier befitt derjelbe Herr Bartfi ein andred Marmorrelief, das 
in vieredigem Rahmen auf dem Blitze ftehend -einen Adler zeigt, welcher 
in den Fängen einen Lorbeerfranz hält. Darunter befindet jich die 
Inſchrift: 

T. O O VL. & TATO D OIETROGNMNOG V. P. 

C(ajus) Jul(ius) Tato d(eo) Etſejrno v(otum) p(osuit). 


Alsö-Varosvize. 

Der Broofer Bad wuſch ſüdlich vom Dorf im Naume des be 
fannten römiſchen Lagers die Ede eined gemauerten Gebäudes heraus, 
woher Herr Forftmeifter Spengelbauer mehrere 40 Gentimeter lange und 
27 Gentimeter breite, dann, auch etliche runde, ficher zum Säulenbau be: 
ftimmte Baditeine heraushob. Alle zeigten den offenbar verkehrten Stempel 


8. I3SN 
Ob N(umerus) e(quitem) R(haetorum) oder R(omanorum) ? 


Ein wohl erhaltned Exemplar diejer Ziegeln befindet fich im der 
Sammlung des Schäßburger Gymnaſiums. 


Varhely. 


Im Hofe ded Damasfin Hibaia findet fich folgender auf feinem 
Ader auögepflügter Votivftein von Marmor, welcher leider unten ver: 
ſtümmelt ift: 
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dEO'’AETER 
"aVRMARIN 

mARINIF- EX 

ll.colL’FABRO 

prorSALVTESV 

aetsu ÖORVM FA 

ciendum © OÖ 

ra VIT 
[D]eo Aeter(no) [AJur(elius) Marin(us) [M]Jarini f(ilius) 

vex(illarius) [coljlegii fabro(rum) [pro] salute su[a et su]Jorum . 
fa[ciendum] co[ra]vit (sic). 


Die Gottheit Aeternus, welche bisher inschriftlich für Dacien nur 
in Karlöburg (C. J. L. III. n. 988, 990) Zalathna (n. 1286) und 
Schäßburg (n. 6258) conftatirt war, ift hiemit aud) in Csikmo und 
Värhely nachgewiejen. Ebenſo ift ein vexillarius collegii fabrorum 
— meined Wiſſens — injchriftlich noch nicht befannt. 

In einem Garten, nahe am Wirthshauſe Pichlerd Liegt ein großes 
Grabmonument aus grobkörnigem Sandftein, deſſen obrer Theil trog 
aller Mühe nicht gelejen werden Eonnte : 


— 


10. D. M 
- TE 
— O.RE 
—J sa Wr 


PROC AVG GOR 

QVAEST VIX ANN 

D..COLEIVSD 

PATRI 

BENEMERE 
D(is) M(anibus) ........ proc(uratori) Aug(usti) Gord(iani) 
quaest(ori) vix(it) ann(os) .. XI .... ralis d[ec](urio) col(oniae) 

ejusd(em) patri beneme(renti). 


Die Infchrift nennt uns einen Procurator Gordiand III (238—244), 
welcher jammt jeinem Sohne, deijen Name nur theilweije erhalten ift, 
unter die Decurionen Sarmizegetuſa's aufgenommen war, wie das 
unter andrem auch in Napoca üblich geweſen zu fein ſcheint. (O. J. 
L. III. 865). 
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Zaikany bei Varhely. 


Mit dem abgebrochnen Kopfende im Boden fteht in einer engen 
Gaſſe ded Dorfes eine elegant gearbeitete Ara von weißem Marmor mit 
der Inſchrift: 

11. IO M 

AVRELVALENS 
FLAVIVSZOPı 
DEC- GLL’ FABR 
eXVOTO POSVI 
J(ovi) o(ptimo) m(aximo) Aurel(ius) Valens Flavius Zop(yrus) 
dec(urio) coll(egii) fabr(um) [e]x voto posu(it). 

Decurionen des Gollegiumd der fabri, welche biäher nur in Apulum 

befannt waren, werden hiemit auch für Sarmizegetuja Eonftatirt. 


Mühlbad. 

Am Lehmberg bei Mühlbach fand fich auf dem Fragment eines 
Botivfteines, welches fich in der Sammlnng ded Gymnafiums befindet 

12. oe. 

. . . NOM 
POS 

Ebenda auf einem andern Steinfragment unbefannten Fundortes 
mit 5“ hohen Buchſtaben: 

13. C.IVL 

An militäriſchen Ziegelftempeln, welche nicht edirt find, bewahrt 
dad Mühlbäher Gymnafium folgende ebenfalld unbefannten Fundortes: 

14. LEG XIIIGE 

AVR DEMETR (Mauerziegel). 


15. IMENAN] (Dadjiegel). 


16. |C!1ı MO| (Dachziegel). 
Db wohl C[o]h(ors) I Mo(ntanorum) ? ? 
Endlich wird die Ziegelfabrit von Pater, welche bereitd aus Karls— 


burg befannt war (O. J. L. III. n. 1629, 25) aud auf jchönen Mauer⸗ 
ziegeln aus Broos in der folgenden Abfürzung gelejen: 


17. PAT uw PAT 
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Henndorf. 


Im Jahre 1871 pflügte ein Bauer in Henndorf unmittelbar vor 
dem nach Neithauſen führenden Ortsthore, etwa 50 Schritte von der 
Straße hinauf an der Berglehne ein römiſches Grabmonument aus fein- 
förnigem Sanditein aus. Daffelbe bejtand aus einem vierfantigen, am 
obern Ende verftümmelten Blod, der mittelft einer in die Grundfläche 
gemeißelten Vertiefung auf den emtiprechend zugehaunen Unterſatz aufs 
gelegt war und auf der einen Schmaljeite ſtark verwitterte menjchliche 
Figuren, auf der andern aber einen Weinftod zeigte. Die Vorderieite 
enthielt mit deutlichen Buchitaben folgende Injchrift : 


18. D M 
M VIDAE 
PICADIFIL 
VIXIT ANS 
XXXXV MR 
CON’; POSHSE 
D(is) M(anibus) Mavida Epicadi fil(ia) vixit annis XXXXV 
mar(itus) con(jugi) pi(ae) pos(uit) h(ic) s(ita) e(st). 
Ueber die Namen dieler Inichrift habe ich in den „Unterjuchungen 
über die Innerverhältniffe des Trajaniſchen Daciens“, Abichnitt I. 4 
geiprochen. 

Udvarhely. 


Al im Frühling ded Jahres 1874 der Viehmarft am Dftende der 
Stadt planirt wurde, fanden die Arbeiter die Nefte einer Römerſtraße. 
Diejelbe lief auf dem linken Kofelufer aufwärts, hatte eine Breite von 
5°, war aus ftarfem Schotter etwa 15—18“ hoch aufgejchüttet und an 
den Kanten mit größern Steinen gepflaftert. 

Ald dad Terrain nad) der Stadt hin weiter abgetragen wurde, 
ftieß man unmittelbar unter der Oberfläche auf Mauerwerf, das noch bis 
5' hoch erhalten war. Genauere Nachforſchungen legten bald den Unterbau 
eined großen Gebäudes blos, deijen Räume vieredig und von 3°’ diden 
Steinmauern gebildet waren. inigemal beobachtete man hohle Boden: 
räume, welche durch maflive Ziegelplatten nach oben bededt waren. Theile 
des Mauerwerks beitanden aus cylindriichen Hohlziegeln und über der 
Erde war ald Material ausnahmslofe trefflicher, mit Ziegelſtückchen ver: 
mifchter Kalfmörtel und vorzüglich gebrannte Badteine verwendet. Eine 
genaue Aufnahme des Grundrifjes habe ich veranlakt; aber leider noch 
nicht erhalten Fönnen. 
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Die Ziegel, welche häufig die Stempel: 
19. CIVB, einmal aud verfeht: IVVID 


zeigten, beweifen, daß hier die Cohors I Ubiorum lagerte, welche nad} 
dem Militärdiplom des Kaifer Antoninus Pius (O. J. L. II. D XL) 
im Sahre 157 nad) Chrifto in Dacien ftand. In den lebten Tagen der 
Provinz begegnet und diefelbe dann in Mehadia, wo ein Inichriftftein 
(O. J. L. III. n.1571) ihren vollftändigen Namen aljo bringt: COH(ors) 
IVBIOR(um). 
Die antifen Münzen — man fand in den obern Schichten auch 
etliche, wenige moderne — dieſes Fundes beitehen aus folgenden : 
1. Antoninus III vir. Münze der XV. Leg. vom Jahr 43—30 
vor Chriſto ; 1 Stüd. 
2. OKTAOVIA ZEBASTH Avers verwifcht. Gattin Nero's 


aus der Zeit von 53—62 nad) Chriſto L 
3. Vespasianus cos iter tr. pot. v. 70 nad) She eo 
4. Trajan ; ; i u 5; 
5. Hadrian b „ 
6. Antoninus Pius . B: ; 
7. Commodus +; 
8. Septimius Severus 2. 
9. Elagabalus 2: 
10. M. IVL. PHILIPPVS CAES — nud. PRO- 

VINCIA DAUIA. a I: ‘; L: :& 

Unleöbar . i ’ 18; 

Zufammen . 36 Stüd. 


Es endigt alfo diefer Fund mit dem Jahre 247, welches dem 
annus I der daciſchen Aera entipricht. 

An Waffen fanden fich eiferne Langen und Pfeiljpigen, an Werk— 
zeugen: Pflugeifen, Krampen, Hämmer, worunter einer in Verbindung 
mit einem Bohrer, ein Aertchen, Mefjer, Nägel und allerlei Bejchläge. 

Bon Shmud- und Toilettgegenftänden wurden geſammelt: 
ein goldner, ein jilberner und ein bronzener Ohrring; zwei filberne Finger- 
ringe, der eine in Schlangengeftalt, der andre von der gewöhnlichen Korm 
jedoch unten offen; Perlen aud Bernftein und Fiichwirbeln; eine Bronze: 
fibel; Haarnadeln aus Bein und Bronze; ein Kamm, Ningichlüffel und 
die verichiedenartigiten Häng- und Zierftüde. 

Beſonders intereffant war eine runde Scheibe, welche aus einer 
Bronzemünze zweiter Größe gejchlagen und in der Mitte offenbar zum 
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Annähen mit zwei Löchern verjehen worden war. Ningsherum zeigte fie 
mit der Punze geichlagen die Injchrift : 
20. 


» f 
3 Ft | = 





Fronto Paulini f{ilius). 


Burghalen. 


Nehmen wir dazu noch das folgende, bereits im Schähburger 
Gymnafialprogramm von 1874 p. 48 veröffentlichte, im Lager von Burg: 
allen gejundne Inſchriftfragment: 

21. M 

„SNI! 
TINA 
SSIMA 
jo haben wir unjre zweijährige Ausbeute an römischen Infchriften 
erſchöpft. 
Agnetheln. 


Hier fand fi im Jahr 1873 eine wohlerhaltne Thonform zur Er— 
zeugung von Relief's auf Terracotta-Bajen. Sie zeigt in einem Medaillon 
einen Genius, welcher die Doppelpfeife blafend auf einem Panther reitet. 
Das trefflich erhaltne Stüd, welches in Auffaffung und Form nichts zu 
wünſchen übrig läßt, befindet fich in der Schähburger Gymnafialfammlung. 


Nachwort. 


Als die beiden vorſtehenden Arbeiten eben die Correctur alte 
machten, erhielt der Verfaffer die ſchätzbare Arbeit „Epigraphiiche Nachleſe 
zum Corpus inscript. lat. vol. III“, welche Profeffor Otto Hirſchfeld 
in den Sitzungsberichten der en Akademie der Wiſſenſchaften in 
Wien veröffentlicht hat. So ſehr eö ihn freute manche feiner Anfichten 
in der Arbeit des verehrten Forſchers wiederzufinden, jo tief bedauerte er, 
daf die hr für feine Arbeiten nicht mehr benugt werden konnte 
und verweift deßhalb zur Ergänzung jeiner Mittheilungen die Freunde 
der fiebenbürgiichen Altertfumätunde auf jene Publication Hirichfelde. 


Beridt 
an den Ausschuß des Vereins für ſiebenbürgiſche Landeskunde 
über den Stand der Borarbeiten zu einem 
ſiebenbürgiſch· deutſchen Wörterbuch 


von 


Joſef Haltrich. 





Die geſchätzte Aufforderung Eines Löblichen Ausſchußes vom 4. Ja— 
nuar 1874, Zahl 6/1874 an den ergebenſt Gefertigten, die Arbeit am 
fiebenbürgifch-deutfhen Wörterbuch im Angriff zu nehmen 
und der Beendigung zuzuführen, fam einem langgehegten Wunjche fürdernd 
entgegen. Unmuße, die mir in den legten Jahren reichlich zu Theil ges 
worden, hatte mich der Aufgabe, die mir bis dahin jo jehr am Herzen 
gelegen, fait ganz entfremdet, jo daß ed mir bedeutende Mühe Eoftete und 
nod) koſtet, die abgeriffenen Fäden wieder anzufnüpfen und die Arbeit 
in Gang zu bringen; inzwiſchen haben fich die Forderungen an diefelbe 
durch den erfreulichen Zuwachs einer reichen, dahin bezüglichen Literatur 
im deutſchen Mutterlande gefteigert. Ich erlaube mir in Folgendem 
einen Bericht über den Stand der Vorarbeiten ſeit den Erſcheinen des 
„Planes zu Vorarbeiten ꝛc.“ im Jahr 1865 zu erftatten. 

Der „Plan zu Vorarbeiten für ein Idiotikon der 
jiebenb. ſächſiſchen Volksſprache“ io wie die im Schähburger 
Gymnafialprogramm vom 3. 1866 veröffentlichte Abhandlung: „Negative 
Idiotismen der fiebenb. fählifchen Volksſprache“, ferner das im Jahr 
1867 veröffentlichte Schriftchen: „Zur Eulturgefhichte der Sachſen 
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in Siebenbürgen, Grundlage zur Sammlung und Bearbeitung der 
volfsthümlichen Spiele unter den Sachſen in Siebenbürgen, der Sammlung 
von Sprihwörtern, bildlichen Redensarten, Regeln der Bauernpraftif, — 
dann von ſächſiſchen Gedichten, Volfsliedern, Kindergebeten, Sprüchen, 
Räthſeln, — ferner von Gruß-, Dank-, Abſchieds-, Schwur-, Betheurungs-, 
Fluch-⸗/ Verwünſchungs- und Drohformeln, Interjectionen ꝛc., von ge— 
meinem Aberglauben, — hatten alle den beſtimmten Zweck, die Freunde 
des Unternehmens für ein ſiebenb.-deutſches Wörterbuch zu veranlaſſen, 
nach den aufgeſtellten Geſichtspunkten in ihren Kreiſen weiter zu ſammeln 
und ſammeln zu laſſen, unſern jüngern Germaniſten zu zeigen, was durch 
Sammlung für beſtimmte Abſchnitte und Bearbeitung derſelben für 
dad Idiotikon von ihnen gethan werden könnte. 


Bon dem „Plane zu Vorarbeiten x.“ hatte der Löbliche Ausſchuß 
mit Zuichrift vom 26. September 1865 3. 104/1865 dem Gefertigten 
20 Freieremplare zur Vertheilung an Förderer und Freunde der Sache 
übermittelt. Dieje wurden im Namen des Vereins von dem Gefertigten 
nad) Deutichland veriendet und zwar an: 

3: 


Karl Frommann in Nürnberg 1 Exemplar. 

2. Germaniſches Mujeum in Nürnberg 1 e 

3. Wilhelm Wachsmuth in Leipzig I 

4. Heinrich Wuttfe Per 1 . 

5. Dr. Zarnde A li „. 
6. Buchhandlung ©. Hirzel :- 5 

7. Rudolf Hildebrand 2 38 

8 Wilhelm Mannhardt in Berlin ı = 

9. Karl Müllenhoff 0 1: 

10. Matthias Firmen „ „ 1. % 

11. Theodor Karajan „ m 1 — 

12. Franz Pfeiffer 0: 1 „ 

13. Profeſſor Rocholtz in Baſel 1 z 

14. Wild. Wadernggel „, „ 2 

15. Karl Simrod „ Bonn 1 * 

16. Karl Schröer „ Wien . 1 R 

17. Paftor Alt in Hamburg 1 A 
18. Karl Weigand in Gieken U: .- 

19. Profeſſor Keller in Tübingen 1 ? 

Zufammen : 20 Gremplare. 


Bon dem Gefertigten wurden ferner zu wiederholtenmalen zujammen 
34 Eremplare von dem Verleger gekauft und an einheimiiche Freunde 
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‚der Sache vertheilt, darunter auch zehn gebundene Exemplare an die 
Schullehrervereine im Sachſenlande mit der Bitte um freundliche Unter: 
ftügung in der Sammlung. 

Bon den „negativen Idiotismen“ hat dad Schäßburger 
Gymnafium und der Gefertigte im deutjchen Ausland und bei uns in 
der Heimat zahlreiche Exemplare verjendet; von der „Gulturge 
ſchichte 2.” wurden von dem Gefertigten 100 Gremplare vertheilt; ob 
Herr Theodor Steinhauffen ald Verleger davon viel verkauft, weiß ic) 
nicht; doch habe ich Grund es zu bezweifeln. * 

Der Löbl. Ausſchuß hatte ferner über Erjuchen des Gefertigten 
und mit Zuftimmung der Generalverfammlung des Landeskundevereins in 
Biftrig unter dem 19. September 1868 einen Aufruf ergehen laljen : 

1. an unfere Germaniften und alle Freunde mundartlid 
ſächſiſcher Sprachforſchung um gefällige Unterftügung meiner das jächfiiche 
Idiotikon betreffenden Arbeit; ich würde dann denjenigen Herrn, welde 
zur Mithilfe fich bereit erklärten, gerne die Aufgabe, die noch zu löfen 
jei, näher bezeichnen und Mittel zur Zöfung, jo weit möglich, am die 
Hand geben; 

2. an alle diejenigen, welche in jächfiicher Mundart Gejchriebened 
oder Gedrudtes (dad Kegtere oft in Kalendern, Zeitichriften u. j. m.) be- 
jähen, daß fie dasjelbe wie geringfügig es auch fcheine, zum Behufe der 
Benützung bei Ausarbeitung ded Ydiotifond mir bis zur Beendigung der 
Arbeit überlafjen möchten. 

Was it nun die Frucht von alledem ? 

Ein einziger Germanift aus unfrer Mitte theilte mir am 25. Nov. 
1868 mit, daß er zu helfen bereit fei; ich möge ihm jeine Aufgabe be 
ftinmen. Sch wies ihn auf die Abhandlung: Aufgaben der germani- 
ftiihen Studien in Siebenbürgen von Wilhelm Schufter, auf meinen 
„Plan zu Vorarbeiten ꝛc.“ und „Zur Gulturgefchichte” und hieß ihn nad) 
Belieben und eigner Neigung wählen; Alles ftehe noch frei, empfahl ihm 
übrigend im Plane bejonderd ©. 5. e und f; doch auf meine neuliche 
Frage, ob er in der Sache etwas gethan, erhielt ich zur Antwort, daß 
die jchwere Noth der Zeit ihm gehindert, ſich damit zu bejchäftigen; er 
habe in der freien Zeit Privatftumden geben müſſen. 

Don den in die zehn Lehrervereine auögefendeten Lodtauben iſt 
nur eime aus dem "Burzenlande zu mir zurüdgefehrt und Hat mir 


* Nach) einer erft nachträglich am 24. Auguft l. I. mir gewordenen Mittheilung 
bes Herrn Steinhanffen wurden von ihm — über Erwarten! — 123 Eremplare ber 
Kulturgeſchichte“ abgeſetzt. 


179 


mancherlei erfreuliche Beiträge gebracht; von den andern habe id; troß 
Erfundigung nod feine beftimmte Nachricht, ob fie ihre Sculdigfeit 
gethan und noch überhaupt am Leben jeien. Bon Herrn Pfarrer Johann 
Mätz in Rohrbach habe ich einige feiner mundartlichen Gedichte; von 
einem einzigen Lehrer Michael Wolf in Zartlen im Großſchenker Stuhl 
habe ich danfenswerthe Beiträge namentlich für Schelten, Fremdwörter 
und Aberglauben erhalten; ferner ift Pfarrer Georg Binder in Kaidd 
in der Sammlung und Zujendung von Worten treu geblieben; im 
Ganzen aber haben die ſechs legten Sahre wenig eingebracht. Erfreulich 
war mir zu vernehmen, da im Nösner Gelände eine alljeitige, umfafjende 
Sammlung und Berarbeitung der geiftigen Schäpe des Volks von da— 
figen Lehrern in Ausficht und Angriff genommen worden; was. aber in 
der Sache bis jetzt gejchehen, ift leider noch nicht zur öffentlichen 
Kenntniß gelangt. 

Etwas beffer, doch immer nicht gut genug ift ed mir mit einem 
andern Plane gegangen. Im Jahre 1862 hatte ich einen durch freund» 
liche Unterftügung der damaligen Redaction der „Zransfilvania” gedrudte, 
Öffentliche Bitte an die Herrn Bezirfödechanten unferer ev. Landeskirche 
übermittelt : jie möchten in allen deutjchen Gemeinden des ihnen unter- 
ftehenden Kirchenbezirks möglichſt genaue Neberjegungen von vier in der 
Schäßburger Mundart mitgetheilten Stüden (1. Bater Unfer ıc.; 2. Zehn 
Gebote; 3. Dad Stief- oder Waifenfind am Grabe feiner Mutter und 
die Sonne; 4. Die ſchönſte Magd); ferner die Aufzeichnung etwaiger 
ganz bejonderer Eigenthümlichkeiten jeder einzelnen Ortsmundart nad; einem 
mitgetheilten Mujter veranlaffen und mir gewogenft zujenden. Sch hatte 
die Abficht, eine mundartlihe Polyglotte, wo jeder deutſche Ort 
unjerd Baterlandes vertreten jei, zufammenzuftellen, um daraus einiger: 
maßen dad Verhältniß derjelben zu einander und zur hochdeutjchen 
Schriftſprache beftimmen zu können. 

Sch erhielt allmälig, zum Theil nach Sahren aus dem Hermann 
ftädter, Repfer und Schelker Kirchenbezirk je zwei, aus dem Schäßburger 
drei, aus dem Mühlbächer jechd, aus dem Sächſiſch-Regner jieben, 
aus dem Großfchenfer drei und zwanzig Beiträge, aud dem Me- 
diaſcher und Biftriger Kirchenbezirt gar nichts. Wenn ich zu dem bes 
abjichtigten Zwed dad Eingejendete großentheild nicht verwenden kann; 
jo liegt darin doch manch Goldförnlein für dad Idiotikon und ift immer 
dankenswerth. 

Was bleibt nun nach ſolchen Erfahrungen zu thun übrig? Faſt 
ſtehen wir noch auf derſelben Stelle als bei dem Erſcheinen des „Planes 
zu den Vorarbeiten“. 
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Wenn freilich mein Freund Wilhelm Schufter in der Vorrede zu 
den ſiebenb.ſächſiſchen Volksliedern im 3. 1865 jagt: „Vieles ift übrigens 
nur da, um ein möglichft vollftändiged Bild unſrer Volksdichtung zu 
liefern, die num bid auf die doramatifhen und mimiſchen Spiele, 
Tänze und Mummereien, welde eine eigene Bearbeitung erfordern, 
in den Händen des Publitums ift“; fo könnte dieſes leicht mißverftanden 
werden; denn von allen Gattungen unferer Volkspoeſie ift ja bloß etwas, 
gleichjam ein erjter Trunf, von einigem mehr, von anderm weniger ver- 
öffentlicht worden; dab ed nur in diefem eingeichränften Sinne zu ver- 
ftehen jei, fagt und W. Schuſter im Mühlbäher Schulprogramm vom 
Sahr 1858: „Aufgaben der germaniftiichen Studien 2.” jelbjt mit den 
Worten: „noc haben wir alle Hände voll zu thun und glauben, daß 
unfere Schadhten trog der jährlichen Vermehrung der Werkleute nod 
durch Jahrzehnte nicht erfchöpft werden mögen“; in der That feine 
einzige Gattung unferer Volfsdichtung ift bereits jo erjchöpft und kann 
ja nad) der Natur der Sache aud) nicht fo erichöpft werden, dab eine 
weitere Forihung und Sammlung darin entbehrlicd wäre und gar mun 
was die Sammlungen für dad Wörterbuch betrifft; jo braucht man nur 
in Die bereits bezeichneten Schriften: „Aufgaben der germaniftiichen 
Studien in Siebenbürgen im Mühlbächer Schulprogramm des I. 1858“, 
„Plan zu Vorarbeiten für das Idiotikon der ſiebenb.ſächſiſchen Volks— 
ſprache vom Jahre 1865”, „Zur Gulturgefchichte der Sachſen in Sieben- 
bürgen“, „Orundlage zur Sammlung von Spielen, Spridwörtern ıc, 
Aberglauben vom Sahre 1867“, einen prüfenden Blid zu thun, um die 
Hlaffenden Lücken, die bis jept nicht ausgefüllt find, wahrzunehmen. 

„Nur die Fülle aber führt zur Klarheit“; joll die Arbeit am Idio— 
tifon, wenn fie einmal begonnen worden, recht von Statten gehen, jo 
muß dad Material gehörig zubereitet vorliegen; bei dem Aufbau hat der 
Werkmann dann nicht Zeit weiter viel zu forjchen und zu fragen. 

Die nächſte Aufgabe zur Ermöglichung und Förderung des fiebenb. 
deutichen Wörterbuchs wird denn die fein, wenigftend die fühlbarjten 
Lücken jo ſchnell ald möglich auszufüllen. 

Wie kann nun diejed gejchehen, da der bisherige Weg der ganz 
beliebigen und freien Arbeit, wobei jeder auf den andern ſich verläßt, zu 
nichts führt ? 

Sch erlaube mir in diejer Beziehung Folgendes mitzutheilen : 

Ich habe in der Hoffnung bald auch einige jüngere Mitarbeiter zu 
gewinnen, zunächſt Herren Pfarrer Friedrich Marienburg in Nadoſch be— 
jtimmt, ald Mitarbeiter am fiebenb. deutichen Wörterbuch ſich zu betheiligen 
und die Perionennamen, die Ortönamen und die Fremdwörter 
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zu übernehmen, nachdem er in diejen Gebieten bereits früher Studien 
gemacht; in denjelben find aber in den legten Jahren in Deutichland 
reiche literariſche Schäge zu Tage gefördert worden, die auch berücffichtigt 
und ftudirt werden müfjen, woraus eine Menge ungeahnter Beziehungen 
und Aufichlüffe für unfere Heimat fich ergeben wird. 

Man jchaffe und nur beiden Raum und Zeit, jo werden wir, ohne 
und weiterhin auf jemanden zu verlafjen, die Vorarbeiten nach einander 
fo jchnell, ald ed und möglich fein wird, zu Ende führen. 

Die literariichen Hilfsmittel hoffen wir aus unfern Gymnafialbi- 
bliothefen, aus der Brufenthal’ichen Bibliothef und von Freunden, im 
Nothfalle aus der Bibliothek ded germanischen Muſeums zu erhalten. 


Nichts defto weniger würde e8 und überaus erwünscht und der 
Sadje förderlich jein, wenn Freunde mundartlicher und culturhiftoriicher 
Forichungen alle Aufgaben, auf die wir vor der Hand unjere Aufmerf- 
jamfeit weniger richten könnten, inzwijchen zu bearbeiten fuchten. 


Sh habe nun ald nächite Aufgabe vor, fobald wir mit unjern 
Germaniften namentlicy mit Nector Sohann Wolf in Mühlbach, der in 
letter Zeit ſich damit eingehend beichäftigt hat, dad mundartlidhe 
Lautſyſtem, dad noch ſchwankend ift, feitgeftellt haben : 

1. eine vergleichende Tabelle jammt eingehender Beiprechung über 
Bocaliömus und Conſonantismus im Sächſiſchen, auf 
Grund ſyſtematiſch zufammengeftellter Wörter und Sprachproben unferer 
wichtigern Dialekte zu fertigen, fall8 nicht beijer Sohann Wolf oder Sohann 
Roth dieje Arbeit übernehmen, von denen der legtere durch feine „Laut— 
und Formenlehre der ftarfen verba im ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen“ (im 
Bereindarhiv vom Fahre 1872), der erfte durch jeine Abhandlung: „Der 
Conſonantismus ded Siebenbürgiſch-Sächſiſchen“ im Mühlbächer Schul« 
Programm vom Jahre 1873 in der Richtung bereitd etwas gethan haben. 
Dieje Tabelle würde in der Einleitung des Wörterbuch die geeignete 
Stelle finden; fie foll den Zwed haben, dad Verhältniß der einzelnen 
Mundarten zu einander und zur hochdeutjchen Schriftiprache Flar zu 
machen und die Möglichkeit oder den Schlüffel gewähren, da die allen 
Mundarten gemeinjchaftlichen Idiotismen nur in einer Form und Mund» 
art mitgetheilt werden dürfen, joll der Umfang des Werkes nicht unnöthig 
vermehrt werden, diejelben auch in den andern Mundarten jich fofort 
bilden zu fönnen ; 

2. den zweiten Band der deutichen Märchen aus dem Sadjjenlande 
in Siebenbürgen mit den Thiermärchen und Thierfagen auszuarbeiten und 
herauszugeben ; 

Bereins-Arhiv, N. Folge, Bd. xl. Heft ı. 12 
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3. meine Sprichwörterſammlung und bildlichen Redensarten zu 
ergänzen, zu ordnen, heraudzugeben. 

Borläufig hätte ich der Arbeit genug. ine, lange Sahre von mir 
warm gehegte und gepflegte Arbeit: „Das ſächſiſche Haus“, die id) 
nah Riehls „Familie“, und „Pfälzer“ und im Geilte Landaud 
(Gartenlaube Nr. 48, 1864) auszuführen im Sinne hatte, muß ich leider 
ans dem Neft ftoken, da mir die nöthige Zeit, die fie erfordert, gebricht. 
Wer will fie aufnehmen, pflegen und flügge machen ? Ich habe dabei an 
Johann Wolf in Mühlbach gedacht. 

Stadtprediger Ludwig Fabritius in Schäßburg hat auf meine Bitte 
und Anregung veriprocdhen : Geburt, Taufe, Kindedzeit ıc, wofür 
er ſeit Sahren gejammelt hat, in ähnlicher Weile wie Johann Mätz: Die 
ſächſiſche Bauernhochzeit und Georg Schuler: Tod und Begräbniß be- 
arbeitet haben, zu bearbeiten und herauszugeben. 

Pfarrer Friedrich Marienburg hat vor der Hand vollauf zu thun, 
um ſich mit den Perjonennamen, Drtdnamen, Fremdwörtern und fremd« 
ſprachlichen Redensarten zurecht zu finden. 

Alles Uebrige im „Plan zu Borarbeiten ꝛc.“ und in der „Culturge- 
ſchichte ꝛc.“ ift vogelfrei und es möge fich, wen die Luft treibt, aus dem 
reichen Vorrath etwad zu eingehender Forſchung, Sammlung und Bear: 
beitung auswählen. 

Wir heben insbejondre hervor, was der Bearbeitung harrt, und 
dem ſächſiſchen Wörterbuch mittelbar jehr zu gute fommen würde: 

1. Die dramatijhen und mimifhen Spiele, Tänze, 
Mumereien und Aufzüge bei Hochzeiten und Feftlid- 
feiten x. 

Königslied oder Herodedlied, Rodenlied, Rößchentanz, die „Urzeln” 
in Agnetheln, die Marienjungfer verbrennen in Felldorf, der Laub- und 
Strohmann im Großſchenker Stuhle, die feitlihen Aufzüge der Zünfte, 
das Ladetragen der Bruderichaften (Feierten), Kaiſer Napoleons Flucht 
bei Zunftbällen, und am „Blafi* aufgeführt, Volksſchwänke, Hochzeits— 
predigten, auch im Sprachenmiſchmaſch (wie namentlih im Großſchenker 
Stuhl fie vorfommen). Daß bei den Aufzeichnungen und Bejchreibungen 
in hochdeutſcher Sprache die ſächſiſchen Idiotismen nicht bejeitigt und wenn 
nicht im Texte auch nur in Parentheje angegeben werden, darauf ift be- 
ſonders Augenmerk zu richten. 

Ic habei dabei an Pf. Friedrich Fronius in Agnetheln gedacht. 

2. Sächſiſche Rechtsalterthümer, dann Gemeinden, 
Nahbarihaftd, Bruderjhaftsordnungen, Neden dabei 
u. dgl. Prof. Friedrich Schuler v. Libloy würde, nachdem er bereits 
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einiges dahin Einichlägige veröffentlicht, am leichteften und beften die 
Sade zu Ende führen. 

3. Sächſiſche Kleider: und Kleiderftoffnamen, dann 
überhaupt ſächſiſche Handwerfdausdrüde. Guſtav Seivert 
dürfte darüber in kürzeſter Zeit die beſte Auskunft geben können. 

4. Die Naturlaute in dad Sächſiſche überjegt. (Einen 
Anfang zur Sammlung habe id; gemadht im Album zum Beften der 
Biftriper Abgebrannten vom J. 1857 unter dem Titel: Der Sinn für 
Poeſie unter dem Bolfe.) 

5. Die Spiele der jähjiihen Jugend. 

6. Schelt- und Kojewörter und Formen, jädhliidhe 
und fremdjpradige. 

Dad im „Plane zu Vorarbeiten ıc.” von ©. 125—136 von mir 
Mitgetheilte gibt einen Begriff, wie viel davon noch unter und vorhanden. 
Es ſpricht aus vielen Schelten ein jo gejunder und föftlicher Humor, 
dab fie unjere Beachtung ſchon deshalb verdienen. 

Ob nun Jemand meiner und meined Freundes Friedr. Marienburg 
ſich erbarmen und durch jelbftftändige Arbeiten einen Theil des Stoffes 
zum Spdiotifon zubereiten und zurechtlegen wird, oder nicht, dad wird 
und von nun an nicht hindern, zu arbeiten, was wir fünnen. 

Haben wir einmal dad Material und die nöthigen Hilfsmittel nur 
beilammen, jo werden wir auch den Grund legen und Gerüfte zum Bau 
aufftellen, damit wenn einer von und, oder vielleicht wir beide während 
der Arbeit abberufen würden, andere an die Stelle rüden und nad) de m— 
jelben Plane dad Werk zu Ende führen fünnen. Der Gedanfe ijt 
mir oft niederfchlagend und peinlich, dab die Aufgabe des fiebenbürgiich- 
deutichen Wörterbuchd, welche nun bereit auf das dritte Geſchlecht fich 
vererbt hat, noch immer nicht gelöjet worden ift, während andererjeits 
aber auch feftiteht, dab ihre Löſung auf Grund unierer biöherigen mangel- 
haften Vorarbeiten, nad) dem Mufter ded bairischen Wörterbuchs von 
Schmeller — denn die zum Theil unverantwortlich jchlechten Wörterbücher 
nad Schmeller dürfen wir doch nicht nachahmen! — noch immer nicht 
recht möglich ift. 

Diejen meinen Bericht wolle Ein Löbl. Ausſchuß zur Kenntniß 
der Generalverfammlung bringen. 

Schaas, 18. Auguſt 1874. 


Be — 


Notiz; 


Im Herbft 1873 theilte mir der Director des Friedrich Wilhelm: 
ftädtifchen Gymnaſiums in Berlin Ferdinand Ranke mit, daß er aus den 
Familienpapieren des berühmten Göttinger Profellord und Kunftarchäologen 
Kapl Difried Müller erfahren habe, dat derielbe aus einer aus 
Siebenbürgen nad) Deutichland ausgewanderten Familie ftamme, und 
erjuchte mich, etwa noch vorhandene Daten über dieje Familie ihm zu= 
fommen zu laflen. Die Nahforichungen, welche darauf hin angeftellt 
wurden und an denen Karl Fabritiud, Pfarrer in Trapold, in danfeö- 
werter Bereitwilligfeit ſich betheiligte, haben im Zufammenhange mit den 
Funden Ranke's folgendes Ergebni geliefert. 

Michael Müller, wahrjcheinlich gegen Ende ded XVII. Jahr- 
hunderts geboren !, ftudirte im Großſchenk an der dafigen Zateinichule, 
wurde gegen Ende des Jahres 1721 von der evangeliichen Kirchengemeinde 
A. B. in Peichendorf, Laßler Capiteld, zum Prediger gewählt und 
als joldher den 11. Januar 1722 vom Superintendenten Lucas Graffius 
ordinirt?. Im Jahre 1746 finden wir ihn ald Pfarrer derjelben Ge- 
meinde und, wie unter Andern der Titel „praeclarus* andeutet auch 
bereitö als Dechanten des Laßler Capitels?. 

Gr hinterließ bei ſeinem Tode zwei Söhne, von denen einer, 
Johann, jeined Gewerbe Kürjchner, am 31. Juli 1746 eine Tochter 
des Hendorfer Pfarrerd Michael Tellmann heiratete?. Damald war der 


SGs iſt dies daraus zu fchließen, daß er 1722 bereits das kanoniſche Alter 
erreicht Haben mußte, um orbinirt zu werben. 

? Enperintendentialardiv, Orbinationsmatrifel: „Ego Michael Müller, hac- 
tenus studiosus in Gymnasio Schenkensium rite vocatus ad munus Sacrum Diaco- 
natus scilicet Ecclesiae Pesensium et ordinatus a Reverendissimo Clarissimo atque 
Doctissimo Dno. Dno. Luca Graffio Superintendente. Itaque Augustanse Confes- 
sioni invariatae me subscribo. Anno 1722 d. 11. Januarii“. Wie damit Ranke's 
Mitteilung, M. Müller habe in Wittenberg ſtudirt zu vereinigen, it mir noch unklar. 

Schaͤßburger Kirhenmatrifel vom 31. Juli 1746: „Joh. Müller, juv. pellio, 
f. Praecla. Dn. Michaclis Müller, Past. Peschend. dueit Sophiam V. F. Cl. Dn. 
Mich. Tellmann Past. Hegen.*“ 
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Vater wahricheinlidy noch am Leben, da die bezügliche Aufzeichnung in 
der Schähburger Kirchenmatrifel fonft wol jeinen Tod durch das ge- 
bräudliche „quondam* angemerkt hätte. Johann Müller ftarb hodj- 
betagt den 18. Februar 1812 in Schäßburg!. Er foll bloß eine Tochter 
gehabt haben, aus deren Ehe mit einem gewifjen Hermann eine Enfelin 
ftammte, welche an den Schuhmacher Konft verheiratet den greiien Groß— 
vater in jeinen legten Lebensjahren pflegte. Das Haus Müllerd war 
dad ſpäter Konftiiche, gegenüber dem Spitalsprediger-Hof. 

Der zweite Sohn Michael Müller’ d wandte fich nach Ranke's 
Mittheilung dem Studium der Theologie zu, ging nach Preßburg und 
von dort nach kurzer Zeit nah Sclefien, wo er 1773 Prediger in 
Strahlen war. 

Deſſen Sohn ift Karl Daniel Müller, geboren den 26. Mai 
1773, welcher 1794—1809 #eldprediger in Brieg und jpäter Paſtor in 
Dhlau und Superintendent war. Cr hatte drei Söhne : 

1. Karl Dtfried Müller, Profeffor in Göttingen, 
2. Julius Müller, Profeffor in Halle, und 
3. Eduard Müller, Director ded Gymnafiumd in Liegnip. 


Karl Otfried Müller war alfo der Urenfel des Pfarrers und 
Dechanten Michael Müller zu Peichendorf in Siebenbürgen. 


Fr. Müller. 


ı Schäfburger Kirchenmatrifel vom 18. Februar 1812: „Johann Müller 
pellio febri acuta grandaevus* (scil. moritur). 


Berichtigungen. 


Im vorliegenden Heft ift zu lejen: 
Seite 3 Zeile 11 ftatt Mehrheit Wahrheit, 


zz 3 y zz z zz z z zz zz z z z zz y 3 zz zz 3 az 2 33 Su 83 


2 


zz ı 2 22 2 2 3 


5 


”„ 


” 


” 


13 ftatt Schulferfhen Schellerichen, 
17 ftatt konnte, die konnte. Die, 


„legte Zeile fatt Schadius Schedius, 
7 Zeile 32 ftatt erften erniten, 


8 


— 
— *8 


DD: UN: . Br Br SS: zn ı Zinn nu. 


33 


s x 238 


as 2a zz y ı y 2 32 3 3 38 


* 


3 ſtatt Rollen Stellen, 
37 ftatt Gubernirlrath Gubernialrath, 
12 flatt Alten alten, 
30 ftatt Unerwartert Unerwartet, 
18 ftatt dodatio dotatio, 
„ hinter fiscalibus fein Gomma, 
20 ftatt episcopali episcopalis, 
„ flatt numerose numeroso, 
28 ftatt Superintendentia Superintendentis, 
34 ftatt eingefchalten eingefchaltet, 
36 ftatt aductos adductos, 
38 ftatt tantum tantam, 
42 ftatt favere fovere, 
22 ftatt inderecte inbirecte, 
14 ftatt könne Fönne“, 
20 ftatt beauftragte beantragte, 
32 ftatt Cſernis Gfereis, 
38 ftatt bei bin, 
25 ftatt Ablefung Abfaſſung, 
38 ftatt Abftellung Abfaffung, 
11 ftatt teriönetei törtönetei, 
18 ftatt Meſſe Maffa, 
3 ftatt alte alle, 
21 ftatt Ortsreftitutionen Ortsconftitutionen, 
3 flatt daß die „daß bie, 
8 ftatt find find, 
11 ftatt für fie, 
2 ſtatt hoh Hoch, 
5 flatt dauerndes Dauerndes, 
31 ftatt diefelben dieſelbe, 
13 ftatt erhaltenen erhaltenem, 
23 ftatt und nah um nad, 
24 ftatt geben gehen, 
„ Matt eingeftimmt beigeftimmt, 
30 ftatt Statium Statuum. 
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Erſte Abtheilung von 1309 bis 1499. 


Jeder der fich mit der Gejchichte der Sachſen beichäftigt hat, wird 
Seiwerts Verzeichniffe der Hermannftädter Oberbeamten und Stadtpfarrer 
mit danfbarer Anerfennung gebraucht haben, ebenfo wird aber aud) in 
den Meiften der Wunsch aufgeftiegen fein, ed möchten diefe Verzeichniſſe 
durch tabellarijche Nebeneinanderftellung aller diefer Beamten überficht- 
licher und durch Angabe der Quellen, aus denen die Daten gejchöpft 
wurden, kritiſch zuverläßiger fein. 

Seit Jahren hat diefer Wunfch mich veranlaßt, für meinen Ge: 
brauch alle Quellen, in welchen derartige Namen vorfamen, zu notiren 
und aud die ProvinzialeNotare, beizufügen. So ift mir im Laufe der 
Zeit eine chronologiiche Tafel der Plebane, Oberbeamten und Notare 
mit der Angabe der Quellen fait unmerklich entitanden. 

Dieje Tafel habe ich num durch forgfältiges Durchgehen aller mir 
zugänglichen Quellen jo viel als möglich zu vervollftändigen geſucht und 
glaube den Freunden unfrer Geidzichte feine unwillkommene Gabe zu 


bieten, wenn ich diejelbe veröffentliche. 
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Seiwert's Arbeiten, auf welche ich hiebei beionderd gefuht 
habe, find : 

1. Bon den Grafen der ſächſiſchen Nation im Großfürjtenthume 
Siebenbürgen. Ungriſches Magazin Band II. Seite 261— 302, Band IL 
Seite 129—63 und 393—432. 

2. Die Provinzial-Bürgermeifter zu Hermannftadt im Großfürften- 
thum Siebenbürgen, Duartalihrift Band II. Seite 154— 206, 235—306 
und 315—352. Separatabdrud unter dem Titel: „Kurze Gejchichte der 
Provinzial-Bürgermeifter von Hermannitadt in Siebenbürgen” 160 Seiten 
Dctav. Hermannitadt bei Martin von Hochmeilter 1792. 

3. Ghronologiiche Tafel der Provinzial-Bürgermeijter, Stuhlsrichter 
und Stadthannen zu Hermannftadt. Siebenbürgiiche Duartaljchrift Bd. IL 
Seite 55—83. 


4. Die Sächſiſchen Stadtpfarrer zu Hermannftadt entworfen von 
Johann Seiwert. Hermannjtadt, 32 Seiten Octav. Bei Johann Barth 
und Sohn 1777. 


5. Ein handichriftliches Werk von Iohann Seiwert: Onomasticon 
Venerandi Capituli Cibiniensis von 1778. 


No Seiwert einen Namen angegeben hat, für welchen ich in den 
mir zugänglichen Urkunden und jonftigen Materialien einen Beleg nicht 
habe finden können, ift im der chronologifchen Tafel derielbe mit einem 
danebenftehenden S bezeichnet worden; ich werde daher in den Anmer: 
fungen auf diejelben weiter nicht refleftiren, wenn nicht bejondere Veran» 
lafjung dazu vorhanden ift. 


Seimert führt mehrmald in den Grafen und Bürgermeiftern zum 
XV. Sahrhundert ald Duelle die Rathöprotofolle an; nun find mir aber 
aus dem XV. Jahrhundert Feine derartigen Protofolle befannt, noch habe 
ic) von irgend Jemandem eine Nachricht über derartige Protofolle er- 
halten können; ich muß aljo vorausjegen, daß feit Seiwerts Zeit diele 
Protofolle in Verluſt gerathen find. 

Zum Schluße diejer Borrede fühle ich mich noch verpflichtet, allen 
jenen Männern meinen wärmften Danf auszusprechen, welche in jo über- 
aus freundlicher Weife mir theild ihre eigenen, theild die unter ihrer 
Verwahrung befindlichen Sammlungen zur Benügung überließen, oder 
mir Auszüge aus denjelben zufommen ließen. 


191 
Ginrleitung. 


Mit Recht dürfte mir bei diejer Arbeit die Frage vorgelegt werden, 
warum ich eine chronologiiche Tabelle der Hermannftädter Comites oder 
Königörichter nicht mit dem Sahre 1271 begonnen, da doc aus dem 
XIII. Sahrhundert fünf Comites de Cibinio befannt jeien ? 

Abgejehen davon, dab in einer Neihe von 37 Jahren nur die eine 
Golumne der Königsrichter einige Namen erhalten hätte, die andern aber 
leer geblieben wären ud die Hoffnung dieje Lücke auszufüllen eine nur 
ſeht ſchwache ift, Hat mich dabei auch eine andre Rückſicht geleitet. Die 
ohnehin auf eine kurze Neihe von 9 Jahren und die Regierungszeit 
blos zweier Könige bejchränfte Kenntniß der Hermannftädter Grafen des 
XII. Sahrhunderts, — e3 find folgende : 

1271 und 1272 Albertus magister agazonum Comes de Zibinio, 

1272 Nicolaus magister agazonum Comes de Zibinio, 

1273 Ladislaus judex curiae et Comes de Barana et de Zibinio, 

1274 Alexius (Alexander) Comes de Zibinio, 

1275 Alexander banus Comes Seibiniensis et de Doboka, 

1279 Petrus Magister agazonum Comes de Cibinio — 
zeigt"und diejed Amt in einer ganz andern Stellung und Bedeutung, ald 
dajjelbe vom XIV. Sahrhundert her einnimmt; es ift wohl kaum ganz 
zufällig, dab 3 von diefen Comitibus Magistri Agazonum rega- 
lium {und zugleich 2 Comites von andern Gomitaten find. Nichts 
mweilet darauf (hin, dab diefe Männer Siebenbürger oder Deutſche ge= 
weſen jeien, es jcheint vielmehr, wie die bei den Hermannitädter Pröbiten 
im 13. Säculum (meijt föniglichen Vice-Cancellarius) der Fall aud) 
war, daß dieß blos Aemter hoher Hofbeamten waren, welche ihnen nebit 
einer nicht unbedeutenden Einnahme einen nicht unmwejentlihen Zuwachs 
an Anſehn boten und ihnen nichts weiter auferlegten, als etwa des 
Jahres einmal einer Gauverfammlung beizumwohnen und ihren Gomitat 
am Hoflager zu vertreten, (die eigentlichen Gejchäfte bejorgte der von dem 
Volfe gewählte Richter, der Judex terrestris der jpätern Zeit) und es 
mochte weder jene drängen, noch aber die Bewohner ihres Gomitates 
beſonders gelüjten, fie häufig unter fich zu jehen. ine Analogie hiezu 
haben wir in dem deutlich in den Urkunden gezeichneten Verhältniß der 
Szefler Grafen zu dem Kronftädter Diftrift, welches auch in Biftrig 
und Mediaich faum anders mag geweſen jein. 

Ganz verſchieden hievon find die Judices regales, wie fie uns jeit 
dem Anfang des XIV. Sahrhunderts entgegentreten. Dieje find nicht 
nur entichieden Siebenbürger Deutiche, fondern fie wohnen aud) in ihrem 
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Gomitate, führen in den Gauverjammlungen den Vorfit und nehmen 
fomit gegen die vorigen Comites eine ganz andre Stellung ihrem Co— 
mitate gegenüber ein. 

Man fönnte mir wohl hier einwenden, dat fich die ganze Sadıe 
auch umfchren ließe, wenn man annähme die Oberftitallmeifterwürde der 
Comites und dad Vice-Cancellariat der Pröbſte ſeien nur Titular— 
Aemter gewejen und hätten die Anweſenheit diefer Beamten in ihrem 
Amtöjprengel nicht verhindert ; eine Analogie hiezu biete der Thomas 
Decanus Cibiniensis plebanus insulae majorıs, Capellanus noster 
specialis im Sahre 1383 und Johanes Zäz de Cibinio Judex Regius 
Sedis Zäz-Sebes, Prothonotarius Hungaricalis Cancellariae nostrae 
Majestatis im Jahre 1453. Dagegen aber muß ich bemerfen, daß dieje 
Männer immer in Urkunden über ſächſiſche Angelegenheiten genannt 
werden, während Sene ald am Hofe anmejende Beamte, ald Zeugen 
andrer am Hoflager ausgeitellter Schriftitüde ericheinen, und gerade 
in der einzigen Urkunde jener Zeit, welche der Gauverjammlung erwähnt, 
die Namen der Grafen nicht erwähnt werden. 

Aus diejen Gründen habe ich meine chronologifche Tafel erjt mit 
dem Sahre 1309 begonnen. 

Die Anfiht Seiwerts, daß wo mehrere Namen unter der Eollectivs 
Bezeichnung Comites oder Judices Cibinienses vorfommen, darunter 
die Hermannftädter Dberbeamten zu verftehen feien, habe ich auch für 
jene Zeit feitgehalten, wo ein Bürgermeifter von Hermannftadt noch nicht 
eriftirte. Abgejehen davon, daß jeit dem Andreanum zwei Richter an 
der Epite der Sachſen ftehen, (der Judex regalis und terrestris) hat 
aud der Hermannftädter Hann oder villicus ſicher jchon in der früheiten 
Zeit eine jo bedeutende Stellung in der Gauverfammlung eingenommen, 
da, jo wie wir ihn jpäter faft immer namentlich aufgeführt finden, aud) 
für die Zeit, wo die einzelnen Nemter nicht abgejondert aufgeführt 
werden, jeine Mitaufführung unter jener Gollectivbenennung vermuthet 
werden fann. 

No, wie dies in dem 14. Jahrhundert vorfommt, vor Einführung 
der Bürgermeifteritelle 4 Comites Cibinienses vorfommen, habe ich 
zwei gleichzeitige Königsrichter angenommen. Es verftößt dies, wie jpätere 
Analogieen erweien, nicht gegen den Geift der Zeit und anders weiß id) 
die Namen nicht zu deuten; jollte ic) gefehlt haben, jo fann dieſen Irr— 
thum Jedermann nad) jeiner Anficht berichtigen. 

Menn mehrere Comites, oder Judices regales aufgeführt werden 
unter denen bei einem der Zujag de Cibinio fteht, jo habe ich in der 
Tafel immer nur diefen einen angeführt, da die Belegftellen ohnehin alle 
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Namen enthalten. Zwei Namen habe ich überhaupt in einem Jahre 
nur dann eingetragen, wenn: 
1) gleichzeitig zwei Königärichter erjcheinen, 
2) innerhalb des Jahres ein Beamtenwechſel ftattgefunden, 
3) Seiwert Namen aufführt, welche von den von mir aufgefundenen 
verjchieden find, 
4) Stellvertretungen vorfommen, wo ich aud den Stellvertreter mit 
angeführt habe. 
Ic gehe nun über zu den einzelnen Rubriken : 


A. Bie Plebane. 


Verzeichniffe von den Hermannftädter Plebanen befiten wir: 

a) zwei in dem alten Miffale der Hermannftädter Parochialfirche vom 
Fahre 1394, das erfte Fürzere ziemlich gleichzeitig mit dem Miffal 
entitanden, das zweite etwa um dad Jahr 1471 geichrieben ; 

b) Seiwerts Sächſiſche Stadt-Pfarrer von Hermannftadt; 

ce) ein lateiniſch geichriebenes Verzeichniß Tämmtlicher Pfarrer des 
Hermannftädter Gapiteld, im Manufcripte vorhanden, im Befige 
des Herrn Stadtpfarrerd Karl Fuß; 

d) dad chronologiiche Verzeichniß der Pfarrer des Hermannftädter 
Gapituld (Prov. Bl. Band II. ©. 104 ff.) 

Don diejen Verzeichniffen enthält das erfte umd ältefte folgende 
Namen : Heynricus (merfwürdigerweile ſpäter gelöjcht), Nicolaus, Jo- 
hannes, Johannes, Johanes, Jacobus Comes de Cibinio, |päter nadj> 
getragen Nicolaus, Magister Nicolaus Rynisch, 

dad zweite jüngere: Dominus Nycolaus, Johannes, Johannes, 
Johannes, Jacobus Comes, Nicolaus, Magister Nicolaus Rynisch, 
Anthonius decretorum doctor, Jacobus magister cinium, Valentinus, 
jpäter nachgetragen Mathiasch, Joh’anes dwr etc., 

Seiwerts Stadtpfarrer und dad lateiniiche Manufcript deffelben : 
Henricus, Johanes, Nicolaus, Johannes, Johanes Johannes, Jacobus 
Comes, Nicolaus Sybelinder, Nicolaus Rynisch, Antonius, Johanes, 
Jacobus magister ciuium, Valentinus, Mathias Johannes Dwer* etc., 

dad Verzeichniß in den Provinzialblättern: Henricus, Nicolaus, 
Johannes, Johannes, Johanes, Jacobus Comes, Nicolaus Sybelinder, 
Nicolaus Rynisch, Anthonius, Johannes, Jacobus Magister Ciuium, 
Valentinus, Mathias, Johannes Dwer etc. 


* Die cursiven neben den Antiqua-Buchftaben ftehen im Originale über dem 
nächitvorhergehenden Bofale. 
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Mer num das urkundliche Verzeichniß hiemit vergleicht, dem muß 
ed auffallen, dat von den vier erften Plebanen nur Heinricus erwähnt iſt, 
alſo von 4 Plebanen in 28 Jahren nur einer, während die nächſten 35 
Fahre 4, oder nad) Seiwert und den Provinzialblättern 5 Namen 
enthalten, von welchen in den wenigen erhaltenen Urkunden diejer Zeit 
fich, feine Spur findet. Das ältere Verzeichniß im Miffal nimmt jedoch, 
da ed, wenn auch nicht vollfommen gleichzeitig, doch nicht viel fpäter ent: 
ftanden ift, jo wie bezüglich der jpätern Namen die zweite Nedaction, 
von vorne herein das Anjehn einer Duelle in Anſpruch. Dennoch muß ic 
gegen 3 im diejen beiden Verzeichniſſen aufgeführte Namen mein Be 
denfen erheben. Es find Jacobus Comes, Jacobus magister ciuium 
und Mathias. Bezüglich der beiden erjten bezweifle ich, daß fie Plebane 
gewejen, bezüglich des letztern ift dies vielleicht auch der Fall, wenn aber nid, 
jo fteht jein Name nicht an der richtigen Stelle. Die Plebanverzeichnilie 
entjtammen nemlich einer Aufzeichnung der Mitglieder der Kalandsbrüder— 
Ichaft des Hermannftädter Stuhles, zu welder aud; Laien gehörten; dieje 
find nun zwar, doch jedenfalld viel jpäter, abgefondert eingetragen, aber es 
wäre immerhin möglich, dab diefer Jacobus Comes und der Jacobus 
magister ciuium (denn jo und nicht wie Seimwert gelejen, magister 
artium, jteht e8 im Original) irrtümlich ald Laien hieher eingejchrieben 
wurden. Denn gerade in der Zeit, der Jacobus Comes angehören muß, 
Ipielt ein Jacobus in Hermannftadt eine bedeutende Rolle, und ebenio 
ift im XV. Sahrhundert, wo der Jacobus magister ciuium vorfommt, 
der Name Jacobus bei den Hermannftädter Bürgermeiftern geradezu 
endemilch. Hiezu kommt noch bezüglich des legtern ein anderer Umitand; 
der Vorgänger defjelben, Anthonius ift bi8 zum Sahre 1457 inclufive 
bezeugt, ebenjo jein Nachfolger Valentinus von 1460 an, ed fünnte alio 
der Jacobus nur 2 Jahre Pfarrer gemwejen fein; jedoch auch diele 
immerhin mögliche Annahme wird durch einen anderen Umſtand er: 
ſchüttert. Es kommt nemlich in dem zweiten Plebanverzeichniffe nad 
Valentinus, offenbar jpäter, doc) aber noch immer im erften Sahrzehent des 
XVI. Jahrhunderte, nachgetragen, ein Mathias vor. Nach Valentinus 
fann diejer nicht Pleban gewejen jein, denn 1470 iſt jener noch Pleban, 
während 1471 bereit3 Johannes Duer bezeugt ift. Dennod) jcheint 
Mathias Pleban geweſen zu jein, nur nicht nad), fondern vor Valentinus; 
denn im einer Urfunde von 1460, in welcher Valentinus zum erjteus 
mal ald Hermannftädter Pleban erwähnt wird, ericheint unter den 
Zeugen „Mathias de lanczendorff pridem plebanus“; er muß aljo 
vor Valentinus dieje Stelle befleidet haben, und da bleiben auch für ihn 
nur die beiden Jahre 1458 und 1459 übrig; ed müßten aljo Jacobus 
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und Mathias zujammengenommen nur zwei Sahre hindurch das Plebanat 
verfehen haben, und das jcheint, bei dem Schweigen der Urkunden, min- 
deſtens verdächtig. ES Fönnte freilich, da wir auf die Nechtichreibung 
von Namenfnicht immer vertrauen dürfen, lanczendorff' für langendorff 
verschrieben jein, und wäre, hinter Mathias ein Komma gedacht, zu leſen, 
Mathias, de langendorff pridem plebanus, wornach dann derſelbe bei 
Hermannftadt ganz ausfiele. Weiter ift zu bemerken, daß beide Verzeich— 
niffe des Miſſales hinter Heinricus und Nicolaus drei Johannes 
aufführen, während Seimwert in die Jahre 1451 und 1453 einen Jo- 
hanes eingejchoben hat; von den erften drei Johanes ift nur einer im 
Jahre 1372 bezeugt, der von Seiwert Eingeichobene jcheint aber um fo 
verdächtiger, ald er nicht nur die Amtsperiode ded Anthonius, weldher von 
1446 bis 1457 in den Jahren 1446, 48, 50, 51, 54, 56, 57 urkundlich 
bezeugt ift, durchichneidet, jondern au im Sahre 1451 Anthonius am 
11. Mai ausdrüdlih ald Pleban erwähnt wird. Seiwert muß doch 
wohl für dieje abweichende Angabe eine Duelle gehabt haben, und mir 
haben e8 auch hier wieder lebhaft zu bedauern, daß er feine Quellen fo 
jelten namhaft macht. Won Johannes Dwr an wird die Weihe der 
Plebane zuverläßiger und ift außer dem in den Anmerkungen Gejagten 
weiter nichts mehr zu erinnern. 


B. Bie Königsridter. 


Der Umftand, daß Comes und Judex fo wechlelnde Benennungen find, 
dab Comes ſowohl den Königsgrafen ald auch den Dorfögrefen bezeichnet, 
oft von Beamten überhaupt und bisweilen jogar nur im Allgemeinen 
als Ehrenname gebraucht wird, und daß Judex ebenſo gut den Stuhls— 
al3 den Königsrichter bezeichnen fann, macht oft die Beitimmung, ob ein _ 
Mann Graf und Königsrichter von Hermannftadt war, jehr jchwierig. 
Ich habe mir Mühe gegeben, fichere Nejultate zu liefern, überall war 
died nicht möglich; in fchwanfenden Fällen habe ic immer nad) den mir 
richtig ſcheinenden Gründen die Namen eingetragen und die Gründe in 
den Noten angeführt. 

Im 14. Sahrhundert ift ed Jacob, der in verichtedenen Zeiträumen 
1337 bis 1342 inclufive, dann 1383, 84 und 87 theild ald Judex, theils 
ald Judex regius, im erften Jahre ohme alle nähere Bezeichnung vor— 
fommt, jo daß aus dem Umftande allein, daß er 1387 Königsrichter ges 
weien, fich für die Sahre 1383 und 84 diefes nicht erjchliegen läßt; er kann 
früher ebenfo gut nur Judex terrestris geweſen fein. Auch ift es 
immerhin nicht entjchieden, ob alle drei Daten eine und dielelbe Perjon 
bezeichnen. Es könnte diefer Jacobus wohl jener Jacobus Comes fein, 
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der im Miffale und zwar um diefe Zeit in der Neihe der Plebane aufs 
geführt erfcheint. Der Name Jacob bildet überhaupt bei den fehlenden 
Zunamen im 14. und 15. Jahrhundert ungemein viele Schwierigkeiten, 
worüber bei den Würgermeiftern mehr zu jagen ift. 

Dom Sahre 1376 bis 87 erflärt Seiwert in den Grafen der 
Sächſiſchen Nation den Johann Agnethler für den Hermaunſtädter Kö- 
nigörichter und Grafen der Sachſen. Die in den Anmerkungen folgenden 
Urfundenauszüge werden aber nachweiſen, daf dieje Angabe völlig unrichtig 
ift und Agnethler gar nicht in Hermannftadt, jondern nur in Schenf 
Königsrichter war; vielmehr erweifen die mir befannt gewordenen Duellen 
von 1370—95, mit Ausnahme einiger Jahre, meilt einen Johannes, 
Janus, Yanusch de Cibinio ald Hermannftädter Grafen und ed wäre, 
wenn wir Seiwertö Behauptung retten wollen, nur der eine Fall denkbar, 
dab Agnethler bis zum Jahre 1386 mit Johannes zugleidh Comes 
Cibiniensis gewejen jei, in derjelben Zeit aber auch in Schenf das 
Königörichteramt befleidet habe. Da oft zwei Königsrichter vorfommen, 
ift Schon erwähnt und Johannes jelbft fommt im Jahre 1395 mit einem 
Georgius zujammen ald Königsrichter vor; ebenjo ijt die gleichzeitige 
Berwaltung mehrerer Königsrichterftellen in den Anmerkungen häufig genug 
bezeugt, nur für Agnethler weiß ich dafür feine Belege. 1406 erjcheint 
wieder ein Johannes. Von 1411 bis 30 ift, urfundlich nachweisbar, 
der auch von Seiwert aufgeführte Andreas Königsrichter geweien. Im 
Jahre 1431 ift Anton Trautenberger ald Königsrichter bezeugt; über 
dad Jahr 1432 wird in den Anmerkungen dad Nöthige gelagt werden ; 
von da an bis 1449 ift eine Lücke. Seiwert führt zwar zum Jahre 
1444 aus einer Stolzenburger Urfunde den Johann Lemel ald Königs-— 
tichter auf. Da es mir aber nicht möglich gewejen, die Urkunden jenes 
Parochialarchivs einzujchen, obgleich eine Einſicht mir jehr erwünjcht ge= 
weſen wäre, weil Seiwert mehrere fonft nicht bezeugte Beamte aus 
diejen Urfunden aufführt, jo muß ich mich hier mit der einfachen An— 
führung bejcheiden. 

Der Mangel der Namen hängt nicht mit einem Mangel an Ur— 
funden zufammen; aber einmal enthält die Hauptquelle, dad Nationales 
Archiv, weniger Namen, weil in demjelben mehr Dofumente enthalten 
jind, welche an den Hermannftädter Nath lauten, als ſolche, die er 
ausjtellt und die Enticheidungen des Raths und der Univerfität häufiger 
in den Dorf: und Marktarchiven vorfommen. Dazu gibt ed eine doppelte 
Auöfertigungsart der Urkunden, mit und ohne Namen 3. B. „Nos 
Magistri ciuium, Judices et Jurati Seniores septem sedium Saxoni- 
calium oder Saxones septem sedium partium Transsilvanarum Ma- 
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jestati nostrae gravi cum querela exposuerunt* und oft fommen in 
einer Reihe von Fahren Urkunden blos diejer Form vor. Mit den Sahre 
1462 tritt eine auffallende Erjcheinung auf, nachdem im Jahre 1461 
fein Königsrichter namhaft gemacht wird, ericheinen, mit Ausnahme der 
furzen einjährigen Amtsführung des Woiwoden Thomas im Sahre 
1324, feit dem 13. Jahrhundert zuerft wieder Ungarn ald Comites Oibi- 
nienses und einer derjelben führt dieſes Amt auch im darauf folgenden 
Jahre. Zum Fahre 1464 und 65 habe ich dann wiederum feinen Comes 
auffinden können. Seiwert führt zum Jahre 1464 aus einer Stolzen- 
burger Urfunde den Nicolaus Zigleur ald Vice: -Königsrichter auf und 
behauptet, ohne weitere Duellenangabe, derjelbe jei im Sahre 1465 zum 
wirklichen Königsrichter gewählt worden. 

Hierüber ift num Mehreres zu bemerfen. 

1. Bom Sahre 1456 bis 60 erjcheint Peter Gref' von Rothberg 
allein ald Comes Cibiniensis. Dann fommen im Sahre 1462 und 63 
die beiden Ungarn vor, 1464 Ziglewr ald Vice-Comes und 1466 wieder 
Petrus Gref. Es fünnen doch nur jehr gewichtige Urjachen geweſen jein, 
weldhe den König im Jahre 1462 zu einer jo wichtigen Aenderung 
veranlaßt haben und doch ift ed mir nicht gelungen auch nur die leijeite 
Andeutung hierüber zu finden. 

2. Den 6. April 1464 hatte Mathias den Hermannftädtern ge— 
ftattet, wie die übrigen Stühle, einen Königsrichter zu wählen. Wen 
fie aber gewählt, darüber läßt ſich in den mir befannten Urfunden feine 
Spur finden; denn bis zum Jahre 1466 finde ich feinen Königsrichter 
aufgeführt. Es wäre von ungemeiner Wichtigkeit, wenn ſich Seiwertd 
Angabe über Zieglerd Wahl beftätigte; wir hätten damit den erſten ge— 
wählten Comes fichergeftellt. Allein gerade in dieſen Jahren jcheinen 
Seiwerts Quellen, der Manches aus Kalenderchronifen und Hausbüchern 
Ihöpfte, unzuverläßig geweſen zu fein; denn nicht nur daß er gar nichts 
davon weiß, dab in den Sahren 1462 und 63 zwei Ungarn Königerichter 
geweien, jo führt er auch zum Fahre 1466 einen jonft gänzlich unbe- 
fannten Benedift Roth ald Comes auf, während nad) den in den 
Anmerkungen angeführten unzweifelhaften Urkunden Peter Gref von 
Nothberg dieje Würde befleidete. (Das Nähere Teutſch Sachſengeſchichte 
2. Auflage. I. 194). 

Vom Jahre 1467 bid 1480 ift Ladislaus Hahn Königsrichter. 
In legterem oder dem nächſten Sahre muß er geitorben fein; wenigſtens 
fommt fein Name in mir befannten Dokumenten nicht mehr vor und 
Thomas Altenberger, feit 1470 Bürgermeifter, wird in dem Goder, den 
er 1481 für den Hermannftädter Nath abfchreiben ließ, auch Könige- 
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richter von Hermannftadt genannt, dazu Bürgermeifter und Kammergraf. 
Es ift auffallend, dab in feiner Urkunde Altenberger ald Königärichter 
erwähnt wird, er daher geſetzlich dieſe Stelle nie kann befleidet haben; 
dagegen ift es jehr wahricheinlich, daß er ſich nach Ladislaus Hahns 
Tode die Königärichterftelle faktiſch angemaßt hat, denn noch zehn Jahre 
nachher im Sahre 1491, jeinem Todesjahre finden mir ihn im ange: 
maßten Befite diejer dem Laurentius Hahn entriffenen Würde. Ich 
lafje hier drei Urkunden aus den Jahren 1488, 1490 und 1491 folgen, 
welche wenigitens jo viel flar machen werden, daß Altenberger ein 
gewaltthätiger Mann war und Hahn wie es jcheint bis zu deſſen Tode 
nicht in den ruhigen Bejig der Königsrichterwürde gelangen konnte. 


1488 9. April. 
Papierurfunde ohne Waflerzeichen. 
Mreffe: Prudentibus ac Circumspectis Dominis prothoconsuli Judicibus 
et Consulibus Juratis Ciuitatis Cibiniensis Dominis fautoribus et 
amicis sibi plurimum honorandis. 


©. Nat. Ard. 9. III. 204. 


S. p. d. Literas prudenciarum vestrarum ad me datas Quinto 
ijdus mensis aprilis gaudens suscepi easdemque per plane intellexi. 
Quibuscum omnem humanitatem atque singularem beneuolenciam 
p- v. erga me fore conspicio. Cum denique aduentum meum p: 
vras: anhelare agnosco maximo affectus sum gaudio. Huiusmodi 
tamen beneuolencie ne Immemor fore arguar, grates p. vris. con- 
dignas mihi quoque possibiles perpetuis habebo temporibus. Peti- 
cionibus eciam amplitudinis prudenciarum vestrarum libens acquie- 
uissem, cum arduo non fuissem preuentus negocio. Ex oppido 
namque nostro virj electj sunt aliquot, e numero quorum vnum me 
instantissime surrogatum esse doleo. Cum ob certa negocia nostre 
policie incumbencia Regiam maiestatem adıre ordinatj sunt, ibidem 
magistrum ciuium (deo fauente) me visurum et allocuturum_fir- 
miter spero.. Cum Insuper incolumem ac sospitate fausta reduxerit 
me deus, Litere prudenciarum v. meam fricare memoriam minime 
cessabunt, si opera mea quam accuratissima petitioni p. vrärum 
satisfacere curabo. Si interea Laurencius Sartor cum hodie iudi- 
catus gerit officium, prudenciis v. (ut fertur) molestus esset, Nomine 
meo (Juribus tamen meis saluis) vir ad hoc officium ijdoneus per 
p- v. eligatur. Eundem enim laurencium preter consensum et con- 
silia p. vrärum non elegi, nec quempiam eligere et assumere pre- 
tendo, «ni nauseam prudencijs v. ingerere possit. Consultum tamen 
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vısum mihi foret, vt huiusmodi Innouacio vsque in aduentum meum 
suspensa relinqueretur, vt congruo et bono ordine singula dirigere 
nos contingeret. Hactenus data In Riuolo dominarum annorum 
minorum octogesimo octauo. Quinto Ydus aprilis. 


2. 2% 


Laurencius han Regius Judex 
Ciuitatis Cibiniensis. 


1490 25. October. 


Confirmatio Laurentii Hahn in Comitem. 
Sidi. Nat. Arch. Nr. 479. 


Nos Wladislaus dei gratia Hungariae Bohemiae rex nec non 
Marchio Moraviae etc. Memoriae commendamus tenore praesen- 
tium quibus expedit universis, quod fidelis noster nobilis Lauren- 
tius Kakas, judex noster regius civitatis nostrae Cibiniensis nostram 
veniens in praesentiam exhibuit nobis et praesentavit quasdam 
literas patentes serenissimi condam domini Mathiae regis Ungariae 
Bohemiae etc. praedecessoris nostri felicis memoriae, in pergameno 
sigilloque ejusdem secreto impressive consignatas, quibus median- 
tibus idem dominus Mathias rex illam electionem, quam fideles 
nostri prudentes et circumspecti magister civium ac judices et ju- 
rati caeterique universi cives praedictae civitatis nostrae Cibiniensis 
in personam ejusdem Laurentii de huiusmodi honore seu officio 
comitatus seu judicatus regiü vita sibi comite fecerunt, ratam, 
gratam et acceptam habuisse eidemque electioni consensum suum 
praebuisse et insuper ipsum Laurentium in huiusmodi ofticio con- 
firmasse dinoscebatur, supplicans nobis humiliter, ut easdem literas 
dicti domini regis Mathiae in vigore suo relinqueremus et eundem 
nos quoque in ipso ofticio comitatus seu judicatus regii gratiose 
confirmare dignaremur. Nos igitur cum accepta huiusmodi suppli- 
catione, tum vero consideratis fidelitate et servitiis ejusdem Lau- 
rentii Kakas, quae idem sacrae inprimis hujus regni nostri Hun- 
gariae coronae a praefato quondam domino Mathiae rege in hoc 
ipso ofticiolatu suo a multis temporibus pro utilitate regni ipsius 
fidelissime semper exhibuit et deinde majestati nostrae pro omni 
suo posse exhibere contendit, praefatas literas ejusdem condam 
domini Mathiae regis in vigore suo duximus relinquendas et eun- 
dem Laurentium nos quoque auctoritate nostra regia in hujusmodi 
officio comitatus seu judicatus regii, vita sibi comite confirmandum, 
ita tamen, quod ipse Laurentius ea, quae sui sunt ofticii, studeat 
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semper fideliter exequi, nobisque et sacrae coronae debitam semper 
servet fidelitatem, imo relinguimus et confirmamus praesentium per 
vigorem. Quoeirca vobis praefatis fidelibus nostris, magistro civium 
ac judicibus et juratis caeterisque universis civibus dictae civitatis 
nostrae Cibiniensis et septem sedium Saxonicalium, harum serie 
firmissime committimus et mandamus, quatenus a modo in antea 
praefatum Laurentium Kakas sicuti hactenus, ita etiam in posterum 
pro comite seu judice regio dietarum septem sedium nostrarum 
Saxonicalium tenere et recognoscere, eidemque in omnibus licitis 
et consvetis parere et obtemperare, ac judicio et judicatui suo 
modo solito adstare, omniaque alia quae idem pro auctoritate 
ejusdem officii sui vobis facienda dixerit, facere et obsequi de- 
beatis et teneamini, et aliud facere nullatenus praesummatis. Prae- 
sentes autem, quibus secretum sigillum nostrum, quo ut rex Hun- 
gariae utimur, est appensum, post lecturam semper reddi jubemus 
praesentanti. Datum Budae feria secunda proxima post festum 
beati Lucae evangelistae Anno domini Millesimo quadringentesimo 
nonagesimo, regnorum nostrorum Hungariae anno primo, Bohemiae 
vero vigesimo. 


1491 1. Juli. 
Papierurfunde ohne Waflerzeichen. Sädf. Nat. Ar. Nr. 499. 


Mrefje: Prudentibus viris Georgio Zabo locum Magistri ciuium 
tenente Item Judicibus ac Juratis ciuibus Ciuitatis Cibiniensis 
dominis et amicis honorandis. 


Prudentes et Circumspecti viri Amici nostri honorandi. No- 
tificamus vobis, Quod in vigilia festi sancti Johanis Baptiste per- 
uenimus ad Regiam maiestatem in possessione wenecze vocata et 
ibidem obtulimus sue maiestati munera nostra ibidemque sibi lo- 
euti sumus et nos exaudiuit, et cum bono animo nos audiuit. 
Nunc autem sumus hic in obsidione albe Regalis, cum Regia 
maiestate, sed in factis nostris adusque nullam relacionem habemus, 
dixit tamen Regia maiestas quod cum omni bona Relacione nos 
dimittet, preterea Notificamus vobis, Quod Magister Thomas 
altemberger Bude Esterna die ab hac luce discessit. Scitis autem 
quod ipse viuente eo dixerat, qualiter apud ipsum forent quingenti 
floreni ad preparacionem turris Ecclesie pertinentes. Ideo proui- 
deatis, vt ipse pecunie rehabeantur. Secundum seitis quod ipse 
tenuit rubeam turrim, videatis, vt taliter ipsam turrim ad vos 
accipiatis, vt huic Regno aliquid nocumentum sew periculum (quod 
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deus auertat) euenire non contingat. Item Tercium scitis quod ipse 
dixerat, quod ex prouentu camare esset erga eum, quem adhuc eo 
tempore percepisset, quo ipsa camara fuisset apud manus ciui- 
tatis et ipse prouentus foret in offenbanya. Propterea ad hoc ta- 
liter prouideatis, vt ipse prouentus rehabeatur. Quartum sciatis, 
quod Regia majestas Judicatum Regium, quem ipse Thomas a 
Laurencio Kakas occupauerat, viuento (sic?) eodem Magistro 
Thoma eidem Laurencio restituerat, propterea illum hominem 
quem ipse Magister Thomas in ipso Judicatu reliquit, de eodem 
Judicatu abiciatis, et vnum ex vobis eligatis quem volueritis et 
detis ad manus illius, vt ille teneat reditum nostrum illac domum 
fiendum, datum in obsidione ciuitatis albe Regalis, in vigilia festi 
visitacionis sancte Marie virginis anno etc. Irrrr primo. 
Georgius Chwkach Magr ciuium ciuitat. Cibin: 
et Benedictus Carnifex Ciuis eiusdem ciuitatis. 


®on Laurentius Hahn an läuft die Reihe der Königdrichter nun» 
mehr ununterbrochen fort. 


C. Bie Bürgermeifter, 


Nicht minder unangenehm und ftörend find auch in der Reihenfolge 
der Bürgermeifter die häufigen Lüden. Schon den erften Bürgermeifter 
Jacob Heinzman finden wir nur in zwei Jahren 1366 und 67 erwähnt, 
ebenfo den zweiten Michael Nunencleppel 1372 und 1374; jedoch gibt 
und über diejen eine Schellenberger Urkunde, welche ihn im Jahre 1372 
Proconsul nennt, foviel Aufichluß, daß er vor 1371 noch einmal Bürger: 
meifter muß gewefen jein. Der dritte Johann Sulezener wird gar nur 
einmal 1380 in einer Burgberger Urkunde erwähnt; von 1406 find ein 
Jacobus und ein Johannes Ferl oder Werl ald Bürgermeifter zu 
nennen, denn im genannten Fahre heiben fie Jacobus alias et Johannes 
Ferl modernus proconsul; im Sahre 1411 erjcheint dann Ferl nod) 
einmal ald Bürgermeifter. Aber eine zufammenhängendere, wenn aud) 
noch immer vielfach unterbrochene Reihe beginnt erſt mit dem Jahre 1419. 

Die Urſache diefer großen Lüdenhaftigfeit, welche aud) da, wo die 
Reihe der Königsrichter ſchon ununterbrochen fortläuft, noch fortdauert, 
liegt in dem Umftande, dab die Bürgermeifter alljährlich gewählt wurden, 
daher ein Sahr, wo der Namen nicht ausdrüclich genannt wird, einer Perſon 
auch nicht vindicirt werden kann, wenn diejelbe auch in dem vorigen und 
dem darauf folgenden Jahre die Bürgermeifterftelle befleidete, während 
die Königdrichter vor 1466, wenige Fälle ausgenommen, eine längere 
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Reihe von Sahren, wohl meift lebenslang ihr Amt behielten, von 1466 
an aber geradezu (wieder einzelne Fälle ausgenommen) auf alle Lebenszeit 
gewählt wurden. 

Wenn die neue Bürgermeifterftelle anfangs jelbftverftändlich neben der 
feit der Einwanderung bejtandenen, ſeit 1224 aber zu hervorragender Wich— 
tigfeit gelangten Hermannjtädter Gomesitelle von geringerer Bedeutung war, 
jo jcheint mit Johann Ferl oder Werl in diefer Beziehung eine Aenderung 
eingetreten zu jein. Denn von nun an tritt der Bürgermeifter biöweilen 
bedeutjamer hervor ald der Königsrichter, jo gleich bei Ferl uud Jacob 
jelbft. Es mag dies allerdings in der Erhebung des jtädtiihen Bürger: 
thums im ſächſiſchen Gemeindeleben feinen Grund haben. Dennoch müfjen 
aber Ferls und Jacobs eigene Perjönlichfeiten von Einfluß gemweien jein, 
da im Sahre 1406 dieje beiden Männer in 6 Urkunden ald Vertreter 
der Sachſen genannt werden, während der gleichzeitige Königsrichter 
Johannes nur in einer erwähnt wird. Seiwert nennt diejen Johannes 
von Jeel. Es jcheint dies jedenfalls auf einer Verwechslung ded Bürger- 
meijterd mit dem Königsrichter, einer unrichtigen Leſung ded Namens 
Ferl für Jeel zu beruhen, was um fo leichter möglich ift, da Seimert, 
einen großen Theil der von ihm benügten Urkunden des National-Archivs 
im Driginale nicht eingefehen hat. 

Eine ungemeine Verwirrung richtet, und zwar am meilten in der 
Reihe der Bürgermeifter, der Name Jacob an. In dem Aufſatz, „Zwei 
Rechnungsfragmente* (B. A. neue Folge Band 11 Heft 3) jowie in den 
Anmerkungen habe ich hierüber Einiges gejagt; es ſei mir aber erlaubt hier 
dad Ganze überfichtlich zufammenzufafjen. 

Im Sahre 1383 kommt Jacobus mit dem Zunamen }Saxonis 
zuerft ald Vertreter der Sachſen bei der Königin Maria vor, ohne 
daB ſeines Amts erwähnt wäre. 1384 kommt ein Jacobus einfad 
ald Judex, 1387 ald Comes Jacobus Judex Regius vor. 1406 
ericheint ein Jacobus fünfmal als alias proconsul und Johanes 
Ferl als modernus proconsul. Nach dem üblichen Gebrauche diejer 
Worte kann died nur foviel heißen, daß Ferl im Jahre 1405 und 
Jacob ein oder mehrere Jahre früher Consul gemejen ſei. Bis 
zum Jahre 1411 ift und nun gar fein Oberbeamter überliefert; im 
diefem Jahre erjcheint aber Ferl oder Werl wieder ald Consul und ein 
Andreas ald Königsrichter, 1412 Jacobus wieder als; Judex. Da 
Andreas von 1411 bis 30 nachweisbar Königsrichter war, fo habe ich 
Jacob in diejem Jahre als Stuhlsrichter aufgenommen. 1413 und 1425 
kommt unter den Vertretern von Hermannftadt ein Jacobus filius ma- 
gistri ciuium, 1419 ein Jacobus filius Jacobi proconsulis antiqui 
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und in einer deutichen Urkunde Jacob des Alden Purgermeisters Sun 
vor. Wenn wir nun annehmen, daß Jacobus Saxonis und die übrigen 
Perionen Namens Jacob ein und dafjelbe Individium bezeichnen, wenn 
wir den Jacobus proconsul antiquus für den Bater ded 1413 und 15 
angeführten Jacobus halten, was ich umfomehr zu glauben geneigt bin 
ald der Vater ein fehr befannter und angelehener Mann geweien fein 
muß, da jein am Hoflager als Vertreter ſeines Volkes fungirender Sohn 
nur nad) dem Vater benannt wird — und außer Jacob wühte ich feinen 
Bürgermeijter der um dieje Zeit eine ſolche Stellung eingenommen haben 
fönnte — jo hätten wir in Jacob Sachs eine Perjon von großer Be: 
deutung gewonnen, welcher wir wie früher gejagt im Stadtfarrerver— 
zeichniffe, dann im der Rechnung von 1413 und in dem ältejten Her— 
mannftädter Kirchenbuch begegnen. 

Don 1424 bis 1435 fommt wiederum ein Bürgermeifter Jacob 
in den Fahren 1424, 26, 28, 33 und 35 vor und ed wird wohl nicht 
allzuvoreilig geichloffen fein, diefen für identifch mit dem filius Jacobi 
zu halten, demnach hätte diefer auch Sachs geheißen. 

Bom Jahre 1442 bis 53 führen die Jahre 42, 43, 49—53 wieder 
einen Bürgermeifter Jacob auf und nad) den Anmerkungen 52—56 
glaube ich diefen ald Goldſchmied bezeichnen zu können, wenn died nicht 
etwa fein Geichäft war; im Sahre 1459 bid 62 endlich ift ein Bürger: 
meijter Jacob mit dem Zunamen Schoren bezeugt und wir hätten fomit 
vier verichiedene Bürgermeijter mit Namen Jacob zu verzeichnen, zwei 
Jacob Sachs, einen Jacob Goldschmied und einen Jacob Schoren. 
Ich bin zwar weit entfernt diejen Namen mehr ald den Werth einer 
Vermuthung zu vindiciren; wem diefelben aber fo vielmal vorkommen 
ohne daß er fich irgendwie Rechenſchaft geben kann, wie einer diejer 
gleichnamigen Vürgermeifter vom andern unterichieden werden foll, dem 
wird man es vielleicht zu Gute halten, dieſe Vermuthung audgejprochen 
zu haben. 

Weiter finde ich in diefer Einleitung nichts mehr zu erinnern; die 
Anmerkungen werden, glaube ich, zum Verſtändniß genügen. 


Bereind-Arhiv N. Folge, Vd. XL Heft. IL 2 
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Anmerkungen. 


Georgius plebanus de Cibinio fommt ald Zeuge vor in der Urkunde 
vom 5. April 1309 worin die, vom Gardinal Gentilid ernannten Geift- 
lichen, ihm die Zeugenangaben in dem Streite der Gapitel Sebs, 
Spinz, Kisd, Kosd, Cris, de majori et de minori Küküllo gegen 
den Weißenburger Biichof vorlegen. 

Gobolinus et Nicolaus comites sedis Cibiniensis fommen in dem 
jelben Nechtöftreite vor in einer Urkunde vom 2. December 1309; 
in einem Zeugenverhör defjelben Prozeſſes kommen jchon im Sahre 
1306 vor Gobolinus et Nicolaus Blavus comites Cibinienses. Der 
ganze Prozeß ift u! in Batthyäni leges ecclesiasticae Band III 
Geite 71 ff. 

Da Gobolinus zuerft genannt wird, jo habe ich ihn ald Königs 
rihter und den Nicolaus ald Stuhlsrichter aufgeführt, weil fie wahr- 
Icheinlich die jchon im Andreanum begründeten beiden Richter find. 
Nicolaus fommt blo8 in der erjten Anführung ald Blavus vor, es 
bleibt demnach dahingeftellt, ob er mit dem von 1309 identijch ift. 
„Comes Nicolaus filius comitis Goblini in Cibinio judex prouin- 
cialis pro tempore constitutus“ jo ericheint er in einer Urkunde des 
ungarischen Hofkammer⸗Archivs vom Jahre 1316, wo von der Gauver- 
ſammlung ein Rechtöftreit entjchieden wird. Der Beiſatz pro tempore 
constitutus ſpricht nad) dem Gurialftyl jener Zeit „dafür, daB er 
Königsrichter geweſen, ich habe ihn deshalb auch ald ſolchen angeführt- 
Blafuuz und Blauuz et Hening, jo hat die bisher gebräuchliche 
Lesart Blafunz und Blannz ganz richtig Herr Archivar Wenrich ver: 
bejjert. Die beiden Männer heißen in der betreffenden Urkunde vom 
Zahre 1317 N.Arch. Nr. 3 (der erften Betätigung ded Andreanums) 
einfach Comites, es iſt alfo ungewiß, ob fie Hermannjtädter Richter 
oder blos Drtögrefen, diefer von Burgberg jener von Peterödorf bei 
Mühlbach gewejen und blos als folche zu Abgeordneten an den König 
erwählt wurden. Bon Blafuuz mödte ich) das erftere mit Seiwert 
(die Grafen der fähliihen Nation. Unger. Magazin Bd. 2. Seite 274) 
vermuthen, da in einer Schellenberger Urkunde vom Sahre 1349 feine 
beiden Söhne Nicolaus et Michael de borcperg filii comitis Blauus 
de Sede Cibiniensi heißen. Sind die beiden Männer Hermann- 
ftädter Richter gewejen, jo war Blauus wahrjcheinlih Königs» und 
Henning Stuhlsrichter. 

Eine andre Frage bleibt nun, ob unjer Blafuuz nit der Sohn 
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deö Nicolaus Blavus von 1306 gewelen; die völlige Gleichheit des 
Namens läßt ed wenigftend vermuthen. 

® Hermannus, früher Pleban in Agnethlen, fommt ald Hermannftädter 
Pleban vor im Verzeichniß des Rufinus de Cimonio über die vacanten 
Plebanieen Theiner I. p. 452 „die XIX. Octobris anni domini 1318 
pro dictis XVII. marcis domino Hermanno plebano ecclesiae de 
valle Agnethis et electo in plebanum dictae plebis de Cibinio.* 

” Heidenricus fommt im Sahre 1321 in einer Urkunde des Sächſiſchen 
Nationale Archivs Nr. 5 vor. 

8 Thomas war jeit 1321 dauernd Woimode von Siebenbürgen; im Sahre 
1324 nennt er fi in einer Urfunde vom 14. Januar (aud einer 
Relatorie ded Weißenburger Capiteld vom 5. Februar 1324), dann 
in einer Urfunde König Karld aus demjelben Sahr aber ohne 
Datum, und endlich in einer von ihm jelbft am 2. September auöge- 
ftellten Urkunde, endlich 1325 feria sexta proxima ante octauas 
resurrectionis domini 29. März, auch Graf von SHermannftadt. 
Diefe Ernennung zum Hermannftädter Grafen fcheint die Urſache der 
in diejem Sahre erfolgten Erhebung der Sachſen geweien zu fein. 

° Heidenricus fommt ald Hermannftädter Pleban nochmals im Jahre 
1327 in einer Urkunde der Heltauer Kirchenlade vor. Wir haben 
daher von 1321 — 27 ihm ficher als Hermannftädter Pleban zu 
verzeichnen, wenn nicht etwa zwei gleichnamige- Männer anzunehmen 
find. Wie lange er nad) 1327 noch gelebt, fann nicht angegeben werden. 

1° Herbordus fommt ald Hermannftädter Pleban vor in den decimis 
sexennalibus bei Theiner Band IL ©. 562 und zwar zwiſchen 
1334—37. Notandum quod anno 1337 .. Herbordus de Cybinio 
de IV. annis 84 antiquos banales (sc. soluit); ob er früher jchon 
Pleban war und ob und wie lange er ed jpäter geblieben, iſt mir 
unmöglich zu beftimmen, da nun eine Lücke von 35 Jahren in der 
Reihe der Plebane eintritt. Nach dem im Miffale von 1394 enthaltenen 
Berzeichniffe der Plebane mühte man, da dafjelbe mit einem Nicolaus 
beginnt und bis zu dem nächftfolgenden Johannes im Jahre 1372 
zwei Plebane mit Namen Johannes anführt, diefe drei im dieje 
Zwilchenzeit fubftituiren; außer dem Miffale find fie, jo weit mir 
wenigftend die Documente zu Gebote ftanden, urfundlich nicht bezeugt, 
auch jcheint die Anzahl derfelben für 35 Iahre etwas groß, obwohl von 
1309—32 4 Plebane bezeugt find. 

11 Sp einer Urkunde dieſes Jahres 1337 vom 18. December, tranffumirt 
in einer Urkunde von 1342 veröffentlicht aus der Batthyanifchen 
Bibliothef in Karlöburg von Teutſch im Vereins-Archiv, Band I 
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Heft 1. ©. 60 kommen vor: „demumque a Jacobo judice Cibiniensi, 
Michaele de Enyetino, Nicolao filio Bolobuch, Georgio de 
Veryzmarth, Reynaldo de Medyes, Petro de Kewruz, Stephano 
filio Arnoldi, Petro de Saruz, Daniele, Michaele, Nicolao et Petro 
filiis Wernheri de Kysd, Johanne et Petro filiis Stephani de Boda, 
et Petro de Karuth Senioribus sedium de Cibinio, ‘de Medies 
de Zeguzwar et Koz, nec.non Hemyns de Hezfolua caeterisque 
Saxonibus quam pluribus“ .. Da nun in einer Urkunde der Schellen- 
berger Kirchenlade von 18. Februar 1339 Jacobus, Michael, Nicolaus 
Martinus Comites Cibinienses, Comes Georgius de Ruffomonte 
und in einer Urkunde defjelben Orts vom 7. Mai 1342, Comes 
Jacobus, Comes Michael, Comes Nicolaus, ‚Judices Cibinienses . . 
Comes Georgius de Ruffomonte .. vorkommen, jo fünnte man die 
drei eriten im diefer Urkunde genannten Perfonen mit jenen drei Comi- 
tibus und Judicibus Jacobus, Michael et Nicolaus de Cibinio für 
identiich halten, wenn nicht bei Jacobus auddrüdlih dad Judex 
Cibiniensis allein ftünde; ich habe deshalb auch in der Tafel den Ja- 
cobus allein und zwar ald Königärichter angejegt, weil er in den 
Scellenberger Urkunden an der eriten Stelle jteht. 

12 Jacobus, Michael, Nicolaus, Martinus Comites Cibinienses, 
Comes Georgius de Ruffomonte, Comes Gobelinus frater ejusdem 
de eodem, Nicolaus filius Comitis Blauus de borcperg, Andreas 
de Talheym, Danyel de Castenholez, Nicolaus de Eppendorfh, 
Comes Nicolaus de Tholmacz, Comes Michael de Helta, Comes 
Michael et frater ejusdem, Comes Paulus filii Comitis Nicolai de 
Eppendorfh ... . fommen in der oben angeführten Schellenberger 
Urkunde vom 18. Februar 1339 vor. Da bier vier Hermannftädter 
Comites erwähnt werden, nad) jpätern Urkunden aber darunter die 
vier Dberbeamten von Hermannftadt, Königsrichter, Bürgermeifter, 
Stuhlsrichter zu verftehen find, Bürgermeifter aber erft jeit 1366 vor- 
fommen, jo habe ich angenommen, ed hätten zu jener Zeit im Her- 
mannftadt zwei Königsrichter beftanden. Deshalb habe ich Jacobus 
und Michael ald Königs, Nicolaus ald Stuhlörichter und Martinus 
ald Stadthannen in die Tafel eingeftellt. Sch verweije über die Gründe 
hiezu auf die Einleitung. 

13 Comes Jacobus, Comes Michael, Comes Nicolaus Judices Ci- 
binienses, Magnus Conradus et Nicolaus Thuuis Ciues de Cibinio, 
Comes Greorgius de Ruffomonte et filii fratrum ejusdem, Comes 
Danyel de Castenholz et juuenis Luprecht de eadem, Comes 
Thrucz Michael de Helta, Rufus Jacobus villicus de Helta — 
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diefe Namen kommen in der Schellenberger 1342-er Urkunde vor. 
Daß hier nur drei Judices Cibinienses erwähnt find, während im 
Sahre 1339 vier Comites Cibinienses vorfommen, darf nicht ftören ; 
der vierte, Martinus (nad) meiner Annahme der Stadthann) mar 
wahrscheinlich in der Gamverfammlung nicht anmwejend, und da die 
Urkunde vom 7. Mai auögeftellt ift, um dieje Zeit aber ein Sahrmarft 
in Hermannftadt abgehalten wurde, jo ift auch die Urjache feiner Ab- 
wejenheit unter der Annahme, daß er Stadthann geweien, vollkommen 
erklärt, da bei Sahrmärkten gerade der Stadthann für Drdnung zu 
jorgen und vorkommende Streitigkeiten in erfter Inftanz zu richten hatte. 

14 Nos Comes Martinus de Cibinio, Johannes Schebniezer et 
Kunzel Kall villicus, Herbordus in acie, totaque communitas 
juratorum de eodem Cibinio, nec non uniuersitas Prouincialium 
ejusdem sedis Cibiniensis .. lautet der Eingang einer Stolzenburger 
Urkunde vom 19. Zuni 1346 in einem Tranffumte Georg Rakoczy's IL 
vom Sahre 1649. R*. Seiwert hat wahricheinlich auf Grund dieſer 
Urkunde den Johann Schebniczer ald Stuhlörichter angeführt; da er 
jedoch hier weder Comes genannt wird, noch fein Amt angeführt ift, 
fo halte ich ihn blos für einen Rathmann, welche, wie jpätere Urkunden 
zeigen werden, immer vor die villici gejegt werden; um jo mehr als 
in der nächiten Urfunde Martinus an der dritten Stelle erjcheint und 
daher ald Stuhlörichter angenommen werden muß, da an der vierten 
Stelle Conradus wahrjcheinlich identiich mit dem Kunzel Kall diefer 
Urkunde erjcheint. 

15 Michael, Nicolaus, Martinus et Conradus Comites et Judices 
de Cibinio, Comes Georgius et Comes Luprechtus de Ruffo- 
ımonte, Comes Christianus de noua villa, Comites Nycolaus et 
Mychael de borcperg filii Comitis Blauus, de sede Cibiniensi 
caeterique prouinciales ejusdem sedis, 

Comes Ywanus de superiori Apoldia, Comes Mortyn filius 
fratris ipsius Comitis Ywan, Comes Ywanus de inferiori Apoldia 
de sede Ruzmargt caeterique prouinciales de eadem sede, 

Comes Petrus Judex et Nycolaus villicus de Mullenbach, ac 
alii socii eorundem de eadem sede, 

Comes Syboldus de Koyngir (Fel-Kenyer) de sede Waras 
caeterique prouinciales ejusdem sedis, 


* R bezeichnet, daß die Stelle der handfchriftlichen Urfundenfammlung M. 
Mefchners, (in der Brufenthal’fchen Bibliothef) T, daß diefelbe der Urkundenfammlung 
Dr. ©. D. Teutfche entnommen ift. 
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Comes Syffridus de Alezina, Comes Nycolaus de Meyerpoth 
de sede Leuskirch ac alii prouinciales de eadem sede, 

Nycolaus Sydener de Castro schez caeterique populi ad ean- 
dem sedem pertinentes, 

uniuersitas prouincialium sedis Schenk et sedis Kozd in 
ipsum Cibinium pertinentium — dieje Namen führt eine Schellen- 
berger Urkunde vom 14. Zuli 1349 auf; ich habe hier wiederum zwei 
Königdrichter Michael und Nicolaus, dann Martinus ald Stuhlö- 
richter und Conradus ald Stadthannen angenommen. Jacobus muß 
geftorben fein, da er nicht weiter ericheint. 

Ceiwert führt in jeinen Grafen der Sächſiſchen Nation (Ungr. 
Magazin Band II. ©. 178) die Hermannftädter Nichter unter den 
Namen Michael, Nicolaus, Abrahamus et Conradus auf. Der 
Fehler erflärt fich leicht dadurd, dab ihm die Schellenberger Urkunden 
nicht befannt waren, und er eine Abjchrift in der Heltauer Kirchenlade 
benüßte, in welcher wirflich ftatt Martinus Abrahamus erjcheint. Die 
Urſache, warum die Schellenberger Urkunden nicht befannt waren, er= 
zählt Eder in einer fchriftlichen Notiz (wo, kann ich jetzt nicht angeben) 
fie wären nämlich, vielleicht bei einem Brande, in einem Lädchen in 
einen gewölbten Raum, in die Aſche verſteckt worden und dort in 
Bergefjenheit gerathen, bis fie ſpäter zufällig aufgefunden wurden. 

Bei dem Schreiben diefer Namen fomme ich darauf, daß meine 
oben, Anmerfung 6, verfuchte Begründung, daß Blafuuz Königsrichter 
geweſen, unrichtig ift, da das fili comitis Blauus de sede Cibiniensi 
nicht jo zu verjtehen ift, ald ginge de sede Cibiniensi auf die filii 
Comitis Blauus, jondern es bezieht ſich auf alle VBorgenannten, welche 
zum Hermannftädter Stuhl gehörten, eö bleibt aljo immer noch zweifels 
haft, ob er Hermannftädter Comes gewefen. 

6° Seiwert in der chronologiſchen Tafel der Hermannftädter Bürgermeifter, 
Stuhlsrihter und Stadthannen (Duartalichrift Band II. S. 55—83) 
führt zum Jahre 1350 wieder den Conrad als Stadthannen auf; einen 
Beleg dafür habe ich jedoch nicht finden fünnen. 

17 Comes Michael de Cibinio fommt in einer Urfunde König Ludwigs I. 
im Jahre 1351 vom 16. December Nat.-Arhiv Nr. 9 vor. Daß er 
Königärichter geweſen, jcheint daraus hervorzugehen, dab er in der 
Urkunde von 1349 an der erften Stelle vorfommt; er mag bald nad) 
diefem Jahre geitorben fein, da ich ihm nirgend mehr erwähnt finde. 

is Nos Martinus, Conradus Comites de Cibinio,} Stephanus de 
Schellemberg, Comes Michael de Tholmach, Comes de Burperg, 
Johannes Schebenitzer, Gerlacus villicus, Burgenses de Cibinio, 
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Johannes Lotz de Stolezemberg caeterique prouinciales de sede 
Cibiniensi lautet der Eingang einer Heltauer Urfunde vom 20. Auguft 
1357. Auch Nicolaus ſcheint ſeit 1349 gejtorben zu fein, da er nicht 
weiter erjcheint, wohl aber 1367 ein Andreas filius Nicolai der viel- 
leicht jein Sohn war. Schebnitzer erjcheint hier wieder vor dem 
Gerlacus villicus, diesmal aber mit dem Beijage Burgenses de Ci- 
binio, aljo ald geſchworner Bürger und dies jcheint meine oben zum 
Fahre 1346 audgeiprochene Anficht, da Schebniezer aud) damals 
nicht Stuhlörichter geweien, zu bejtätigen. 

19 Conradus wird in einer Urkunde des National-Arhivs Nr. 15 vom 
Sahre 1359 ohne weiteres Datum erwähnt: Nos prouinciales septem 
sedium una cum Comite Conrado de Czybinio pro tunc existens 
judex regalis et cum viris post infrascriptis, videlicet cum Comi- 
tibus Comite Ywano ac Johanne fratribus de Ruffo monte, 
Joanne dicto Loc de Stolezemberg, Joanne vitrico ecclesiae de 
magno horreo, villico de Helta, villico de magna insula et cum 
uniuersis prouincialibus ... Conrad ift nun bier ausdrüdlich als 
Königsrichter aufgeführt. 

20 Comes Conradus de sede Cibiniensi fommt in einer Urkunde über 
Zalathna (Schlatt) im Leichfircher Stuhl im Karlöburger Archiv Cista 
Cap. fasc. 3, Nr. 7 von 1361 vor. T. In demjelben Jahre kommt in 
einer Urkunde Königs Ludwig I. vom 3. November ebenfalld über Za- 
lathna vor: Lodouicus .. Gerardo Comiti Cibiniensi .. id) glaube 
nicht zu irren, wenn ich hier in dem Namen einen Schreibfehler für 
Conradus vermuthe, T. 

21 Comes Andreas de Mulbach regiae Maiestatis, Comes Janusch 
de Cibinio Judices — Urfunde in Kleinfchelf vom Jahre 1365 (Reichner 
Band II. ©. 90). Es könnte aus der etwas unfichern Faſſung jcheinen, 
alö jei hier nur Andreas von Mühlbady Köntigsrichter und Johannes 
oder Janusch Stuhlsrichter geweien, es kommen jedody jpäter von 
1370—74 beide unzweifelhaft ald Königsrichter vor. Da aber zwilchen 
diefen Angaben fünf Sahre liegen, jo habe id) die zweifelhafte Angabe 
dennoch gelten laſſen und hier den Janusch als Stuhlsrichter ange-⸗ 
nommen. 

22 Conradus und Jacobus Henczemanisse magister Ciuium de Ci- 
binio werden nad) Geiwert (djronologiiche Tafel und die Provinzial 
Bürgermeifter) in einer Stolzenburger Urkunde von 1366 erwähnt. 
Es ift mir aber nicht möglich geweien, die betreffende Urkunde zu 
finden. Meichner, der jo unermüdlihe Sammler, der augenjcheinlich 
die Stolzenburger Urkunden gekannt und copirt, hat dieje nicht aufs 
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gefunden, denn im feiner Sammlung finden fic zu diefem Jahre und 
zu diejen Namen nur in den Regeften die Gitate in Seiwerts Schriften. 
Für Heinzemaniffe hat died weniger zu bedeuten, da er im nächſt- 
folgenden Jahre bezeugt ift, anders aber fteht e8 mit Conrad. Diejer 
wird zulegt im Jahre 1361 erwähnt; 1365, 1367 u. j. w. kommt 
Andreas ald Königdrichter vor und nun erfcheint zwiſchen diefen beiden 
Fahren nod) einmal Conrad. Es wäre num möglich, daß Conrad in 
diefem Jahre, etwa aushilfsweiie, bei dem Gerichtsacte den die Stolzen- 
burger Urkunde beglaubigen joll, al& bereits in Ruhe geſetzt, fungirt 
hätte; denn das Jahr 1366 war ein folches, welches bei den vielfachen 
in demjelben vorgefommenen Arbeiten alle Kräfte in Anipruch nahm. 
Daß Seimwert geirrt haben jollte, ift in diefem Falle nicht anzunehmen, 
da Heinzmann ald Bürgermeifter nur im Sahre 1367 noch in Her— 
mannftadt vorfommt und dieje Urkunde hat Seiwert nicht gefannt; 
mithin muß er den Namen aus jener Stolzenburger Urkunde genommen 
haben, aber er oder fein Gewährsmann fünnen in der Jahreszahl geirrt 
haben; nur eine genaue Durchforſchung des Stolzenburger Archivs könnte 
hierüber Aufichluß geben ; diefe war aber für mich vor der Hand unmöglid). 

Mit diefem Jahre beginnt nun die fortlaufende Neihe der Hermann» 
ftädter Bürgermeifter, welche, anfangs weniger bedeutjam, Später 
immer einflußreicher werden, bis fie mit den Königsrichtern auf voll» 
fommen gleicher Stufe ftehen und wie die alten Local-Conftitutionen 
fi ausdrüden, ein Duumvirat mit diejen bilden. 

22 Nos Jacobus Hentmanisse magister ciuium de Cybinio, judex 
provincialis Servacius Georgius coqus, Simon aurifaber totaqne 
communitas juratorum ciuium . .. comitem Petrum de villa 
Hetzlini et Michaelem filium comitis Martini ... . testibus . . 
Georgio coquo, Magistro Nicolao, Johanne bursatore — Urfunde 
vom 25. Februar 1367 in der Hermannftädter Ledererzunftlade. Hente 
maniſſe ift hier zum zweitenmale ald Vürgermeifter bezeugt, Servazius 
Georg Koch ift Stuhlörichter gewejen, wer Königsrichter war, werden 
wir in der nächften Anmerkung jehen. 

* Lodovicus ... Ciuibus et hospitibus nostris de Cibinio et de 
ejus pertinenciis ad deuotam eorundem supplicationem nobis por- 
rectam, potissimum autem prouidi Andreae fili Nicolai Judicis 
eorum. .. Diejer erjcheint in einer Urkunde des National-Ardyivs vom 
29. Juni 1367 Nr. 21. Da Servazius in der obigen Urfunde ala 
judex prouincialis gleich; dem judex terrestris oder dem jpätern 
sedis judex genannt ift, fo fann Andreas nur Königsrichter geweſen 
fein; bezüglich feines Vaters Nicolaus verweile ich auf Anmerkung 18. 
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25 Martino Decano Cibiniensi, Comitibus Laurencio de Ruffomonte, 
Johanne de Cibinio, Andrea de Sebus, Henningo de Seng, Ni- 
colao de Rupaz, Henrico de Alczina ac Jacobo de Segusvar, 
nuncüs et ambassiatoribus fidellum Saxonum nostrorum septem 
sedium partium Transsiluanarum ... Urfunde im National-Archiv 
vom 2. September 1370 Wr. 22. Da ed hier ungewiß ift, wer als 
Königsrichter von Hermannftadt anzujehen ift, jo habe ich Johann 
von Hermannftadt als ſolchen angejegt. Seiwert vermuthet zwar, 
er werde nicht Königsrichter geweſen fein, da ihm Laaurencius vor= 
gelegt jei, allein es jcheint die Meihenfolge der Namen nicht vom 
Amte abgehangen zu haben, jondern entweder das Alter der Einzelnen, 
oder der Rang der Kamilien oder vielleicht gar fein bejtimmter 
Grundjah, jondern der Zufall maßgebend gewejen zu fein, wie wir in 
Ipätern Urkunden noch zu jehen Gelegenheit haben werden. 

26 Comes Andreas de Muhlbach, Comes Petrus de Castro Sches, 
Comes Nicolaus de Kozdath, Comes Michael de Luschkirg, 
Comes Laurencius de Ruflomonte, Comes Hennichius de Schenk, 
Comes Stephanus de Varasio, Comes Janusch de Cibinio, Al- 
bertus de magno horreo ... dann 

Comes Andreas de Schebes, Comes Janusch de Cybinio, 
Comes Henningus de Schenk, Comes Laurencius de Ruffomonte, 
Albertus de magno horreo reliquique prouinciales fommen in zwei 
am 12. März 1372 auögejtellten Urkunden des Nationalarchivs Nr. 25 
und 27, die erite vom SHermannjtädter Gapitel, die zweite von der 
Univerfität auögeftellt, in einem Gebietöftreite zwijchen der Abtei Kerz 
und der Gemeinde Szafadat vor. 

Martinus dominus decanus Cybiniensis, Comes Andreas de 
Schebes, Comes Janusch de Cybinio, Michael Nunnenkleppel 
tunc temporis proconsul Uiuitatis, Jacobus diues, Comes Lau- 
rencius de Ruflomonte, Seruacius Ciuis Cibiniensis, Comes Al- 
bertus de magno horreo, Comes Servacius caeterique prouinciales 
erjcheinen in einer Schellenberger Urkunde vom 11. April 1372. 

Exhine nos Michael dietus Nunnencleppil Magister ciuium, 
plerorumque juratorum consulum uniuersitas Ciuitatis Cibiniensis, 
-... dominum Johannem plebanum Cibiniensem, Seruacium, 
Fredericum, Stephanum Nonnencleppil, Johannem Frankensteyn, 
Petrum Kyrthedralem, Magistrum Henricum muratorem, Petrum 
de Czancze, Petrum Pfaftenhenel, Johannem coqum, Petrum vita, 
Jacobum pictorem, ... datum per manus Magistri Michaelis tunc 
temporis notarii prouinciae. Urkunde vom 10. Auguft 1372 in dem 
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. Hermannftädter Gapiteldarchiv über die Gründung der Brüderfchaft des 
heiligen Leichnams in Hermannitadt in einem Tranfjumte vom 3. 1460. 
Nos Comes Andreas de Sebes, Comes Janusch de Cibinio, 
Judices Regiae Majestatis nec non uniuersitas omnium seniorum 
septem sedium partis Transsiluanae .. .. adsumtis idoneis viris 
... domino plebano Johanne Cibiniensi ... idem Comite Lau- 
rencio de Ruffomonte, Alberto de magno Horreo, Comite Andrea 
de Burperg, Comite Georgio de Dalhem, item Comite Seruacio 
de Cibinio, Michaele Nunnencleppel, Magistro Ciuium Andrea 
'Frantz villico, Seruacio Michaele Schoder, Henzmanno Scheb- 
neczer, Johanne Sulcener, Petro Zwilling, Nicolao Baran, Ci- 
uibus Cibiniensibus ... Datum per manus Magistri Michaelis 
tunc temporis notarii prouinciae. Urfunde in der Heltauer Kirchen: 
lade vom 1. Dezember 1372. 

Aus diejen fünf Urfunden eined Jahres geht hervor: 

| 1, dab die Bemerkung in der Anmerkung 25 über die Reihenfolge 
der Namen richtig fein dürfte ; 

2. daß Andreas von Mühlbad) und Johann von Hermannftadt 
in diefem Jahre jicher beide Hermannftädter Königsrichter waren; 

3. dab Servacius, welcher in der Schellenberger und Heltauer 
Urkunde ald Coınes Seruacius, in legterer de Cibinio vorfommt, 
wahrjcheinlich derjelbe von 1367 ift und auch jet Stuhlsrichter war; 

4. daß Michael Nunnenkleppel in Anfange des Sahres Proconjul 
war, aljo wahrjcheinlich 1370 dad Conſulat verwaltet hatte, bis Auguft 
aber wieder zum Bürgermeijter gewählt war, und daß damald die 
Bürgermeifter den Richtern noch nachaejegt wurden; 

5. daß Andreas Franz damald Stadthann war; 

6. dab der damalige Hermannftädter Pleban Johannes hieß, einer 
der drei in der Einleitung erwähnten gleichnamigen Plebane und 

7. der erite überhaupt bis jeßt befannte Provinzial-Notar Ma- 
gister Michael ift, welcher in der Hermannitädter und Heltauer Urkunde 
erwähnt wird. 

27 Nos Michael, Nicolaus et Martinus Comites et Judices Cibi- 
nienses per Majestatem Regiam Judices prouincialium constituti, 
Georgius et Mathias comites de Ruffomonte, Comes Michael de 
Purperg, cunctique alii prouincialium seniores sedis Cibiniensis, 
nec non aliarım sedium ... Urkunde in der Stolzenburger Kirchen- 
lade vom 6. Zuli 1372. 

Ich habe abſichtlich jämmtliche Urkunden des Jahres 1372 in welchen 
Namen vorfommen, jo weit ich deren habhaft werden Eonnte, in der 
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vorigen Anmerfung aufgeführt, um daraus den Unterichted Kar zu 
machen, welcher zwijchen den in diefer und den andern vorkommenden 
Namen herricht. Keiner von den hier aufgeführten Namen ftimmt mit 
denen der andern Urkunden diejed Jahres, wohl aber fommen fie mit 
geringen Aenderungen mit denen der Schellenberger Urkunde von 
1349 überein; bier fehlt nur unter den Richtern Conradus und Ni- 
colaus von Burgberg, während dort Mathias von Rothberg fehlt, ftatt 
deffen aber Luprechtus de Ruffomonte fteht. Diefe Urkunde ift nun 
entweder in der Jahreszahl unrichtig angegeben, oder aber fie ift falſch. 
Auf die legte Bermuthuug führt mich der Umftand, daß diejelbe nur 
in einer ſpätern einfachen und jehr incorreften Abichrift vorhanden 
ift, dab die Formel Comites et Judices Cibinienses per Majes- 
tatem Regiam Judices prouincialium constituti ganz ungewöhnlich) 
ift und dab darin folgende Säte vorfommen: volentes ipsum terri- 
torium secundum jus prouinciale suum fecisset und cum et aliud 
jus nostrae prouinciae constet conscriptum. Das find für den 
damaligen Gurialftyl jo abweichende Ausdrüde, dab nur die Weberein- 
ftimmung aller andern Momente die Urkunde ald echt anerfennen 
lafjen würden; wie aber wenn nun auch die Namen und die Eingangs- 
formel gar nicht ftimmen? Vor der Hand bleibt mir die Urkunde 
höchſt verdächtig; ich werde juchen, fie mir zu verfchaffen, um darüber 
ins Klare zu fommen. 

23 Nos Comites Andreas de Mulnbach, Janusch de Cibinio, Hen- 
ningus de Senk, Judices regiae Majestatis, Comes Nicolaus de 
Rukbas, Michael dietus Nonnencleppil Magister Ciuium, Michael 
dictus Schoder Ciues Cibinienses, Comes Michael de Varasio. 
Urkunde vom 25. Februar 1374 in der Mergler Kirchenlade. 

Nos Comites Andreas de Mülbach, Janusch de Cibinio, Hen- 
nyngus de Schenk Judices Regiae Majestatis, Michael Nunnen- 
kleppel Magister Ciuium, Michael Schoder Ciuis Cibiniensis, 
Comes Nicolaus de Rukbas, Comes Daniel de lüschkirch, Ste- 
phanus villicus de Russmark, Michael Blas villicus de Varasio, 
Arnoldus villicus de castro sches, Comes Andreas de Burgperg, 
Comes Nicolaus de Ruffomonte, Comes Georgius de Dalheym 
caeterique seniores omnium septem sedium partium Transsilua- 
narum Urfunde vom 25. November 1374 im Nat. Ardiv Nro. 32; 
einfache Abichrift aus dem jechäzehnten Sahrhundert. 

Den Ausdrüden diefer beiden Urkunden zufolge müßte man 
glauben, es wären in diefem Jahre drei Hermannftädter Königsrichter 
geweien; es Tiefe fich übrigens namentlich) nad) Analogie ſpäterer Ur- 
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Funden auch denfen, daß hier überhaupt nur die bei der Gauverfammlung 
anwejenden Königsrichter der verjchiedenen Stühle genannt jeien, id) 
habe daher hier auch nur den Janusch de Cibinio angeſetzt. 

Lodovicus .. vobis Comiti Andreae de Sebus et Johanni 
Judici de Cibinio vestrisque officialibus in judicatu sedis de 
Leschkirchen costitutis mandamus — Urfunde vom 23. März im 
National-Arhiv. Diefe Urkunde ift zwar in Teutſch „Beiträge zur 
Geichichte Siebenbürgens unter König Ludwig” ©. 50 (d. bei. A.) in das 
Sahr 1374 gejebt, allein e8 muß, da er fie nicht im Originale einge- 
jehen hat, in der Jahreszahl ein Schreibfehler ſich eingejchlichen haben: 
denn zu diefem Sahre fommt weder eine Original- noch eine tranfju- 
mirte Urkunde im National-Arhive vor und da der lerifaliiche Inder 
des 14. und 15. Säculums nod nicht völlig zufammengeftellt ift, jo ift 
ed für jetzt mir nicht möglich die richtige Sahreszahl zu geben. 

2° (C'omites Johannes de Sancta Agatha et Andreas de Heuholm 
Großpolder Urkunde vom 16. December 1376; Comes Johannes de 
Sancta Agatha — einfache Abjchrift eines Tranſſumtes einer Urkunde 
vom Sahre 1376 aus dem Sahre 1409 im National-Ardjiv Zahl 9, R. 

Diefe Urkunde habe ich hieher angemerkt, weil Seiwert vom Jahre 
1376 bi8 zum Sahre 1387 den Johannes de valle Agnetis als 
Königsrichter und Grafen der Nation aufführt; um dad Jahr 1376 
läßt ſich aber wenigſtens aus diefen mir befannt gewordenen Urkunden 
nicht erweijen, da Johann von Agnethlen Königsrichter von Her— 
mannftadt geweien. 

30 Comes Andreas de Purcperg Judex sedium Reussmarkt Sebus 
et Warasiensis, Comes Johannes de valle Agnetis Judex sedis 
Senk ... Nos igitur prouidos viros Seniores nostros Albertum 
de Magno horreo patrem praefati domini Episcopi, Comitem 
Janusch de Cibinio judicem sedis ejusdem, praedictum Comitem 
Andream de Purcberg, comitem Mathiam de Apoldia inferiori et 
Magistrum Siffridum Notarium nostrum transmisimus — Urfunde 
vom 11. Januar 1377 in einem Tranfjumte König Sigismunds vom 
3. Juni 1424 in der Großpolder Kirchenlade, T. 

Comes Johannes de valle Agnetis Judex sedis Senk Urfunde 
vom Sahre 1377 im Nat. Arch. Nr. 36. 

Fridrieus Ciuis de Cibinio et Magister Siffridus Notarius septem 
sedium, Nicolaus dietus Vrban de heltha, Mathias dietus Pezel 
de insula Christiani et Stephanus Hylger dietus de Honbach 
villici, ac Comes petrus de Sebus et Nicolaus Wechel Civis de 
eadem. Urfumde vom 25. Sänmer 1377 im Nat. Archiv Nr. 35. 
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Auch für dieſes Jahr läßt ſich aus den angeführten Stellen für 
Johann von Agnethlen die Königsrichterftelle in Hermannftadt um jo 
weniger herausfinden, als er zweimal ausdrüdlic) Judex sedis Schenk 
genannt it; ich habe daher aud) für diejes Jahr Janusch angenommen 
u. 3. ald Königsrichter, weil in der einen diejer Urkunden die Königs— 
richter überhaupt nur Judices jchlechtweg genannt find. 

®1 Comes Johannes de Sancta Agatha. Urfunde vom Jahre 1379 im 
oben erwähnten Tranfjumt von 1409 Nr. 9. 

32 Comes Johannes Judex Regius et prouincialium sedis Cibi- 
niensis, Johannes Suelezener magister Ciuium et Stephanus 
Huozen villicus Ciuitatis Cibinijj, Comes Georgius de Dalhely 
et Petrus Cecilie villicus de eadem, Johannes Kyczelman villicus 
et Nycolaus Oyechim de Helta, Nicolaus carnifex et Cristel filius 
eufemie de magna insula villicus, Johanes erwin de paruo horreo 
et Nicolaus villicus ibidem, Thomas villicus de Stolezenburg et 
Cristianus Hockerling ibidem, Nicolaus ezhöne de magno horreo 
villicus, heyncze frater domini episcopi Transsiluani et Heycz- 
mannus ouenberger ibidem, Thomas magni petri de Hanebach 
et Stephanus Bauerus ibidem, Comes Nicolaus de noua uilla, et 
Nicolaus tannen ibidem cum georgio fabro, comes Michael de 
Kastenholez et Kristianus Sartor ibidem, Cristel Stolezenburger 
de villa Humperti et Clesil Clüigel villicus ibidem, Egidius villicus 
de Schellenberg et Heluicus ibidem, Georgius villicus de Insula 
gyrhardi et Czhene filius Sanen ibidem, Heyncze Theye villicus 
de Affrica et Jekyl sartor ibidem, Clesil magister ecclesie de 
Uzektat et Michael retro ecelesiam ibidem, Clos mergeman villicus 
de villa Epponis et Clesil Herbordi ibidem, mansherze villicus de 
villa Ruthenica ... Urfunde vom 21. Juni 1380 in der Burgberger 
Kirchenlade. Hier wird nun Johannes jo beftimmt ald Königsrichter 
aufgeführt, dab ich um jo mehr glaube, dab ſich auch für die Sahre 
von 1370 herwärtö derjelbe ald Hermannftädter Königsrichter erweilen 
dürfte. 

33 Nicolaus Vychin. Diejen führt Seiwert in der hronologiichen Tafel 
für dad Jahr 1381 als Stadthann auf, ohne dal ed mir gelungen, 
einen Beleg dafür zu finden. 

3% Johannes Judex de Cibinio. Urkunde vom 22. Dectober 1382 im 
Kationalardiv Nr. 41. 

Seniores nostros Comites Yanusch de Cybinio, Andream de 
Burgperg, Nicolaum de Ruffomonte, Johannem de Sancta Agatha 
Judices Regios, item Comitem Georgium de Dalheim, item Ni- 
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colaum Fychin villicam Uimitatis Cibiniensis, Johanem seruacy 
civem de eadem, Item heynce villicum de helta, hencz tuosentschon 
villicum de insula christiana, hennyng lok et petrum filium co- 
mitis heiczmanni de Stolezenberg et heyne filium Stephani de 
magno horreo et wernherum villicum de uilla oppendorph, Christel 
Stolezemberger uillicum de uilla lumperti, cum pluribus aliis 
viris idoneis et honestis. Urfunde im Nat. Archiv von 1382 Nr. 48. 
Im alten Inder ift diefe Urkunde irrthümlic) zum Sahre 1386 ver: 
zeichnet. Es ift dies diefelbe Urfunde, welche auch in der Batthyaniichen 
Rücerfammlung in Karlöburg in Varia opuscula M. s. I. 9. 586 in 
dad Sahr 1386 verſetzt ift. T. Im Driginal fteht nemlich: anno 
domini M=° CCCr octuagesimo 4°. Das hat nun der Indicent 
sexto gelejen, während es nad} der Schreibweife in unſern Urkunden 
‚unzweifelhaft secundo zu leſen ift, da sexto pt geſchrieben wird. 

Es find hier wieder vier Judices regii verzeichnet; da aber Andreas 
in Neumarkt, Mühlbad) und Broos, Johann von Agnethlen in Schenf 
Nichter war und nur von Nicolaus von Nothberg unbefannt ift, im 
welchen Stuhle er Nichter geweien, jo habe ich für Hermannftadt 
Johann allein als Königsrichter bezeichnet. 

3 Nos Nicolaus dietus Vychin villicus Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde 
vom 13. Sänner 1383 in der Grofauer Kirchenlade. 

% Thomas Decanus Cibiniensis et plebanus insulae majoris, -Ta- 
cobus Saxonis de Cibinio, Emericus de Aleznov, Tilmanus Da- 
nielis de Felici loco, Johannes filius Johanis de Sebus, Nicolaus 
Muser de Varasio, Arnoldus Stenhuser de Castro Sez, Johanes 
de Apoldia. Urkunde vom 19. Februar 1383 Nr. 42. Da in dieler 
Urfunde außer dem Decan Thomas alle Namen ohne Angabe des 

Amtes ericheinen, fo läßt ſich leider auch) für Jacobus Saxonis dieſes 

nicht angeben, was die nähere Beſtimmung der fpäter jo häufig vor- 
fommenden Sacobe unficher macht. (Siehe die Einleitung). 

#” Thomas Decanus Cibiniensis, Capellanus noster specialis et Ja- 
cobus Judex ejusdem nostrae Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde vom 
3. März 1384 im Nat. Arc). 45 und ein Tranfjumt von 1387 Nr. 52. 
Da hier Jacobus ald Judex Ciuitatis Cibinensis aufgeführt ift, jo 
habe ich ihn in der Tafel ald Königärichter genannt, weil er 1387 
ausdrüdlich als ſolcher ericheint. 

% Martinus Judex fommt vor in einer Urfunde vom 12. Januar 1385 
im Nat. Arch. Nr. 46. Da der Drt nicht angegeben ift, fo habe ich 
diefen Namen unter den Stuhlörichtern mit einem Fragezeichen be— 
zeichnet, eben nur um ihn anzuführen; denn ich glaube nicht, daß er 
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in Hermannftadt Richter gewefen fei, weil ein Martinus überhaupt 
in diefen Jahren in den Urkunden nicht ericheint. 

3” „.. Comitibus Jacobo Judici Regio et prouincialium nostrae 
sedis (Cibiniensis), Georgio de Dalheim, petro de insula Gerhardi, 
Michaeli ac Crispanno de Ruffomonte. Urkunde vom 11. Sänner 
1387 Nat. Archiv Nr. 50. 

Petrus Plebanus de Sebesvar nee non prouidi viri Comites 
Jacobus et Nicolaus sedis Cibiniensis, Petrus de Tyx, Tilmanus 
de Senk, Emericus de Octzwa, Nicolaus de ludas et Johanes de 
Sebesvar fideles nostri. Urfunde vom 5. Juni 1387 National-Archiv 
Nr. 53 und in einem Tranſſumt von 1406 Nr. 87. 

Jacobus Judex et Johannes Aurifaber juratus Ciuitatis Nostrae 
Cibiniensis. Urkunde vom 5. Suni 1387 Nat.-Achiv Nr. 51 und 52, 
dann in einem Tranfjumt von 1414 Nr. 19. 

In diefem Jahre und zwar an einem und demijelben Tage ericheinen 
nun Jacobus und Nicolaus einmal als Comites sedis Cibiniensis, 
in der zweiten Jacobus ald Judex. Ein halbes Jahr früher nennt die 
Univerfität jelbft den Comes Jacobus Judex regius et prouincialis 
nostrae sedis. Es muß aljo angenommen werden, Jacobus jei Königs- 
richter gewejen; Nicolaus ift mir nicht weiter befannt; da er mit Jacobus 
zuſammen ald Comes sedis Cibiniensis erſcheint, jo habe ich Ja- 
cobus als Königsrichter und Nicolaus ald Stuhlsrichter in die Tafel 
aufgenommen. 

40 Nicolaus. Diejen nennt Seiwert (dhronologifche Tafel) für dad Jahr 
1390 ald Stuhlörichter; feine Duelle habe ich nicht finden fünnen. 

#41 Nicolaus plebanus Cibiniensis. Bereind-Archiv erjte Folge, Band I. 
Heft 3, ©. 131, Urkunde vom 14. April in Reſchners Dechanten. Nach 
19 Jahren der erfte in mir befannten Urfunden erwähnten Stadtpfarrer. 

42 Quod prouidi uiri Johanes Judex regalis et Nicolaus Newe- 
meister ciues de Cibinio. Urkunde vom 8. November 1393, National- 
Archiv Nr. 68. 

Quod prouidus vir Georgius filius petri Ciuis de Cibinio. 

Urkunde vom 8. Dezember 1393 Nat. Arhiv Nr. 67. 

#3 Hinc est quod nos Johannes et Georgius de Cibinio, Nicolaus 
de Ruffomonte, Heydenricus de Alezna Judices regii. Urkunde 
vom 30. Auguft 1395 in einem Tranffumt König Sigismunds vom 
11. März 1411 in der Meſchener Kirchenlade, T. 

Nach diejer Urkunde müſſen Iohann und Georg beide ald Königs- 

richter angenommen werden; Johannes erjcheint noch einmal im Jahre 
1406 alö Judex Cibiniensis; aber den Georgius habe ich weiter 
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nicht finden fünnen. Gr mag derjelbe Georgius filius Petri fein, der 
1393 ald Ciuis vorfommt. Aber weder über ihn, noch über feinen 
Vater bin ich im Stande, etwas Näheres anzugeben. 

* Nota quod summam confessionum habet abbas in candelis quem 
concessit plebanus Nicolaus anno CCÜCCj". Randbemerfung in 
dem älteften Hermannftädter Kirchenbuche S. 82. Es iſt wahricheinlich 
derjelbe Nicolaus von 1391, da das alte Verzeichniß der Plebane bis 
auf Nicolaus Rynisch feinen weitern Pleban anführt. 

5 „.. Quod fideles nostri Jacobus alias proconsul et Johannes 
Ferl modernus proconsul. Urfunden im Nat.Archiv vom 26. Februar 
1406 Nr. 87, 88 und 89. 

Johannes Ferl magister Ciuium Ciuitatis nostrae Cibiniensis 
partis Transsiluanae et Jacobus Ciuis noster de eadem. Urkunde 
vom 26. Februar 1406, National-Arhiv Nr. 90. 

Jacobus alias proconsul et Johannes Ferl modernus proconsul. 
Urkunden vom 7. April 1406, National-Arhiv Nr. 92 und 93. 

In fünf Urkunden werden hier Jacobus und Johannes Ferl als 
Proconsules genannt, während in einer Ferl als Bürgermeijter und 
Jacobus als einfacher gejchworner Bürger aufgeführt wird. Das kann 
nur eine Nachläßigkeit des betreffenden Schreibers jein; die vier an 
demjelben Tag (26. Februar) ausgeftellten Urkunden find nämlich von 
verichiedener Hand gejchrieben. 

#6 Providus vir Comes Johannes Judex Cibiniensis. Urfunde vom 
29. April 1406, National-Arhiv Nr. 94. 

#” Magister Ottho Notarius. Urkunde von 1407 in einem Tranfjumte 
von 1428, National-Arhiv Nr. 53. 

#% Per Circumspectos et Prudentes viros comitem Andream Judicem 
Regium Cibiniensem et Comitem Laurencium de Ruffomonto Ju- 
dicem Sedis Reusmark. Urkunde von 1428, worin eines Vergleichd 
von 1411 Erwähnung geichieht, in der Heltauer Kircjenlade. 

*° Johannes dictus Verl magister Ciuium Cibiniensis. Urfunde vom 
411. März 1411 im der Mejchener Kirchenlade, T. 

°° Jacobus Judex et Johannes aurifaber Juratus ‚Ciuitatis nostre 
Cibiniensis. Urkunde von 1412 in einem Iranfjumte von 1459, Nat. 
Archiv Nr. 200. Es ift ungewiß, ob er Königs» oder Stuhlsrichter 
gewejen; ich habe ihn unter die Stuhlsrichter aufgenommen, ohne jedod) 
dafür die Bürgichaft der Nichtigkeit übernehmen zu können. 

°! Bartholomaeus und Nicolaus Koscha ftellt Seiwert cchronologiſche 
Tafel) erjtern als Stuhlörichter, Iegtern ald Stadthann im Jahre 1412 
ein; den Beweis dafür habe ich nicht finden Fünnen. 
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52 Jacobus Goldschmidt, dann den Anton Trautenberger habe ich, 
eritern 1413, legtern 1416 und 1417, dann den Valentinus ald No- 
tarius im Jahre 1416 und den Laurencius ald Stadthann in einem 
Auszuge aud dem Univerfitätö-Protocoll Nr. I. Seite 3 vorgefunden 
und mir furz angemerft; da mir jedoch meine Abichrift verloren ge- 
gangen ift und ich nicht mehr anzugeben vermag, von wem id; fie 
genommen, das Protofoll ſelbſt aber ſchon feit Sahren in Verluft ge: 
rathen ift, jo dab ich daſſelbe jelbft nie geliehen, fo fann ich hier für 
diefe Perſonen nur diefe kurze Angabe machen; ich habe daher auch 
in die Tafel die angeführten Namen mit Fragezeichen eingelegt, vielleicht 
gelingt es mir noch bei einem unſrer Sammler diefe Auszüge zu finden. 
Nachträglich habe ich unter demjelben Gitate auch den Pleban An- 
thonius vorgemerkt gefunden; da num aber Anthonius 1446, nicht aber 
1447 Pleban war, im Jahre 1446 Trautenberger bei Seiwert ala 
Bürgermeifter vorfommt, ebenio 1443 Jacobus und 1446 Laurentius 
Turolt ald Stadthann, jo vermuthe ich, dab hier in der Abjchrift die 
ich benütt, ein Schreibfehler fich eingeichlichen und ftatt 1413, 1416, 
1443 und 1446 zu leſen iſt; auch ift vielleicht gerade diejed verloren 
gegangene Protofoll hier Seiwertd Duelle geweſen und könnten fich 
ſonach jämmtliche Gitate Seiwerts im Rathöprotofolle des XV. Jahr- 
hunderts auf diejed eine beziehen. 

53 Comes Andreas filius condam Comitis Johannis de Cibinio. 
Urkunde in der Burgberger Kirchenlade vom 22. Zuli im Jahre 1413. 
Es mag derjelbe Andreas jein, den Seiwert, wie oben gejagt, von 
1411— 28 ald Königsrichter aufführt. 

5% Jacobus Goldschmidt. Ic führe ihn ald Bürgermeifter in diefem 
Sahre aus folgendem Grunde, jedoch mit einem Fragezeichen an. Im den 
Urkunden des Nationalarchivs vom 9. April 1413, Nat. Arch. Nr.12, fommt 
vor Jacobus filius Magistri Ciuium; vom 14. April .. Nr. 13 pro- 
uidorum et circumspectorum virorum Jacobi filii Magistri Ciuium 
de Cibinio, Michaelis dicti Hon de Segesvar et Petri dieti Buzar 
Civium nostrarum Ciuitatum; vom 18. Zuli Nr. 16 und 17 die— 
jelben Namen. Als Hermannftädter Abgefandter am Hofe erjcheint 
jedesmal der Jacobus filius magistri ciuium, wenn nun in jenem 
Jahre Jacob Goldschmidt Bürgermeifter war, jo kann diejer Ja- 
cobus nur fein Sohn fein. Im Jahre 1415 in einer Urkunde des 
Nationalardjivs vom 13. Jänner Nr. 20 und in einer Urkunde in 
der Hermannftädter Kaufmannslade fommen wieder vor: Prouidi 
Jacobi filii magistri Ciuium de Cibinio, nec non Hedrich filüi 
Hedrich de Olezna Judicis de noua ecclesia; wenn nun dieier 
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Jacobus identijch mit jenem von 1413 ift, woran doch kaum zu zweifeln 
ift, jo wäre Goldschmidt aud) in diefem Jahre Bürgermeifter geweſen; 

weil ich aber mein Gitat für 1413 nicht gehörig begründen fann, jo 
habe ich überall Fragezeichen angelegt. Ich bin ed aber der Wahrheit 
ſchuldig nod einen weitern Zweifel anzuführen. Müller bringt in 
feinen „Deutichen Sprachdenfmälern aus Siebenbürgen” ©. 43, XIV. 
aus dem Univerjitätö-Protofolle Nr. I. ©. 46 folgenden Vertrag aus 
Hermannftadt vom 22. Dezember 1419: 

Ich Niklas pfeffersack purgermeister vnd Ich 
Niclas Koscha honn in der Hermannstat, Wir be- 
kennen des, daz Jacob des Alden Purgermeisters sun in 
der Hermanstat zu vns kommen ist in dem Jar als man schreybt 
nach Xti geburt MCCCCXV am Suntag vor Mathei Apostoli 
et ewangeliste ce (?) wenn her sich wolde legen, zu Katherina 
Greff Johanns tochter, dy vor ym gehat hat Matheum de waldo 
den walen, vnd hat vns zu wissen getan vor niclas naben vnd 
auch vor andern geswornen purgeren, daz her sich keiner gütter 
vnderwinden will, dy mathei de waldo Camergrafen czu der 
Salzpurg gewest weren, es were dann, daz seyner hausfrawn 
der forgenannten Katherina, mit recht czu gehoren, vnd waz 
her yn nemen der gwter, dy wold her an anderer lewt wyzzen 
nicht yn nemen sundern mit wyzzen, dar wber so bekennen wir 
forgenanten, Niclas pfeffersak purgermeister, vnd Niclas Koscha 
honn in der Hermanstat, daz wir ym yn haben gewegen: gesmyd, 
Hundert vnd xiiij Mark, gürtel, pecher vnd andere cleynad, vnd 
Cleyder des forgenannten Mathei de waldo, da hon wir eynenm 
sneyder bey gehat Stephanum, dy han wir gescheezt vor ije gulden 
ezu Hundert pfennigen vnd vor V vnd LXX gulden auch cezu 
Hundert pfennigen, auch hat her vns der forgenante Jacob czu 
wizzen getan, daz er yn hat genomen an eynes haws wegen 
iijj® Gulden czu Hundert pfenigen den gulden von Engenten vnd 
xlv gulden (?) von eym andern auf der Slatna vnd Ix® gulden (?) 
von Johanni Muratori an eym Haus vnd xxxiiij Malder korns 
vnd czu eynem ewygen gedechtnus so han wir dyz lazzen ... 
beschreyben in dyz kegenwertig statpuch am freytag vor Nati- 
uitatis christi Anno ejusdem MP’CCCC"XIX® vnd waz her dor- 
nach yn wirt nemen, daz wil her ouch czu wizzen tun scriptum 
eodem die. 

Diejer Vertrag nun kann meine oben gemachten Angaben in jo 
weit jtügen, ald im demjelben Jacob ald „des Alden purgermeifters 


231 


- En“ aufgeführt wird, denn wozu diefer Beilat „des Alden“, wenn nicht 

. zum Unterjchied von einem zweiten Jacob, der ebenfalld der Sohn des 
Bürgermeifterd war; diejen haben wir aber in dem oben angeführten 
Jacobus filius magistri Ciuium von 1413 und 1415, und dieſer 
Vertrag ward ja aud) im Sahr 1415 geichloffen. 

Es ift aber auch nod eine zweite Möglichkeit vorhanden, die den 
Jacob Goldschmidt doch unmöglich madt. Es fragt ſich nemlich 
wenn Jacob dieſen Vertrag 1415; vor Nicolaus Pfefferſack und Ni- 
colaus Koſcha ſchloß und erſt 1419 niederſchreiben ließ, was für Aemter 
bekleideten dieſe Beiden im Jahre 1415; waren ſie nicht vielleicht in 
denſelben Aemtern wie 1419? Dann wäre Pfefferſack im Jahre 1415 
und foglich auch 1413 Bürgermeifter gewejen und der Jacobus filius 
magistri ciuium wäre fein Sohn und Goldichmidt fiele. Es iſt dieſe 
Spdentität der Aemter in den beiden Jahren nicht bezeugt, aber möglich 
wäre jie immerhin und das habe ich anführen zu müſſen geglaubt. Aus 
dem Schluß der Anmerkung 52 geht hervor, daß Jacob Goldschmidt 
wohl nicht in diefe Zeit zu verjegen it; aber da die Sache doc) nicht 

. epident iſt, jo habe ich diefe Noten nicht unterdrüden wollen, fie liefern 
jedenfalld Material für einen verwidelten Gegenftand. 

56 Johann Goldschmidt Bürgermeijter (fiehe Anmerkung 54). 

57 Antonius Trautenberger Bürgermeifter, Valentinus Notarius (fiehe 
Anmerkung Nr. 54). 

Antonius Trautenberger Bürgermeifter, Laurencius Stadthann 

. (fiehe Anmerkung 54). 

58 Quod prouidi viri Andreas Judex Regius et Nicolaus Koscha 
dietus Juratus Ciuis Ciuitatis Cibiniensis Item Heidericus de 
Olezna Judex regius ac Georgius juratus de Segesuar nec non 
Petrus Bazar proconsul de Mulembach. Urfunde vom 8. Mai 1419 
National-Arhiv Nr. 30, dann 

Prouidi viri Comes Andreas Cibiniensis, Jacobus filius Jacobi 

. proconsulis antiqui, Juratus Ciuis Cibiniensis et alter Jacobus 
dictus Samson de insula Gerhardi. Urfunde vom 4. Dezember 1419 
Nationale Archiv Nr. 31 und 32. 

Andreas Judex Regius et Nicolaus Koscha dietus, wie oben 
Urkunde von 1419, in einem Tranfjumt von 1583 Nat.-Archiv Nr. 1210. 

Ich Niclas pfeffersak purgermeister vnd Ich Niclas Koscha 
hon in der Hermanstat. Ehevertrag von 1419. 

Andreas Greb judex regalis sedis Cibiniensis et Nicolaus 
Koscha senior, villicus et eiuis Cibiniensis. Urfunde in der Stolzen- 
burger Kirchenlade von 1419, T. 
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Bon Pfefferiad und Koſcha ift nichts weiter anzuführen. Weber 
den Jacobus filius Jacobi proconsulis antiqui fiehe Anm. Nr. 54. 

59 Nicolaus Pfeffersak Bürgermeifter 1420. Seiwert (dronol. Tafel) 
führt ihn an, eine Beweisftelle habe ich nicht finden Fünnen. 

60 Thomas Trautenberger vice magister cinium, Nicolaus Pfeffersak 
villicus (? vitricus ?) ecclesiae, Nicolaus Koscha villicus (7) junior, 
Magister Johannes Notarius, Nicolaus plebanus Cibiniensis. Urkunde 
im Hermannftädter Gapitular-Arhiv vom Jahre 1423. 

Prudentes viros Comitem Andream Judicem Regium Cibi- 
niensem, Comitem Heidericum judicem similiter Regium sedis 
löschkirch, Nicolaum Pfeffersak, Magistrum Johannem Notarium 
nostrum Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde vom 15. Juni 1423 in der 
Meichner Kirchenlade, T. 

Magister Johanes Goldner Notarius. Urfunde vom Jahre 1423 
National-Arhiv Nr. 37. 

Es ijt wohl Elar, dab in der erjten Urkunde dieſes Jahres vitricus 
ftatt villicus ftehen joll. Die dritte Urkunde wurde angeführt wegen 
ded darin angegebenen Zunamend ded Notard; einer freundlichen Mit- 
theilung Herrn Dr. G. D. Teutich zu Folge hat ein Johan. Goldner, 
ein Kronftädter, im Jahre 1411 an der Wiener facultas arcium da3 
Baccalaureatseramen gemacht. 

6ı Jacobus magister ciuium, Johanes Goldner notarius. Urfunde 
vom 30. Mai im Fahre 1424 Nat.-Arhiv Nr. 39. 

Jacobus magister Ciuium et Laurencius Comes de Veresmart. 
Urkunde vom 3. Juni 1424 in der Großpolder Kirdyenlade, R. 

Nota, quod infrascriptos libros honorabilis vir dominus Ni- 
colaus Sybelinder plebanus Cibiniensis legauit ecclesiae parochiali 
videlicet beatae virginis ejusdem Ciuitatis Anno domini MÜECUCXX 
quarto, feria sexta ante festum Agathe praesentibus Materno, 
Jacobo magistro Ciuium Nicolao Pfeffersag, Nicolao Koscha et 
Magistro Johanne Goldner notario Uiuitatis Cibiniensis. Vor» 
merfung im älteften Hermannftädter Kirchenbuch, B.:A. XL. 350. 

Nota, quod Ciues illud molendinum receperunt sub anno do- 
mini Millesimo CCCC vicesimo quarto Crus Johanne villico exi- 
stente. Hermannus signauit. Aelteſt. Kirchenbuch ©. 25. 1. c. 340. 

Johannes Haehnlein Stadthann, Seiwert (ron. Tafel). 

... Ad exhibitionem Hermanni Ciuis Cibiniensis et vitrici 
ecclesiae. Urkunde vom Sahre 1424 National-Arhiv Nr. 43. 

Wir jehen aus den Urkunden diejed Jahres, dab der Bürgermeiiter 
Jacobus hie, ohne dejjen Zunamen zu wiſſen. Pleban war Nicolaus 
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Sybelinder, hier zum erftenmal mit jeinem Zunamen aufgeführt; wenn 
wir dem Verzeichniß der Plebane in dem Miſſale von 1394 folgen, 
jo muß Sybelinder mindeftend von 1391, wo er zum erftenmal 
erwähnt wird, bis 1424 Pleban gewelen fein; denn zwiichen Johanes 
von 1372 und Nicolaus Rynisch ift nur ein einziger Pleban Ni- 
colaus eingetragen und diejer fann Sybelinder fein. Im einem la= 
teiniſch geichriebenen Aufſatze Seiwerts, welcher ein vollftändiges Ver— 
zeichniß fämmtlicher Pfarrer des Hermannftädter Gapiteld enthalten follte, 
aber unvollendet geblieben ift, finde ich bei Sybelinder neben der Anz 
gabe diejer Bücherjchenfung, welche am 29. Januar ftattfand, am Rande 
die Bemerkung: sexta die ante obitum suum, er müßte demnad) 
den 4. Februar 1424 geftorben jein; woher aber Seiwert diejed Datum 
hatte, habe ich nicht finden können. 

Ebenjo unbefannt ift mir die Duelle, woher Seimwert für dieſes 
Fahr den Johann Hähnlein entnommen hat; es ift mir dies um jo 
auffallender, ald in dem alten Kirchenbuche, welches Seiwert genau 
fannte und dem er die obige Notiz über Sybelinders Bücherver— 
mächtniß, unter Angabe der Duelle, entnommen hat, Johann Crus 
als Stadthann erwähnt wird, und zwar rührt diefe Angabe nach der 
Bemerkung Hermanus signauit von dem in der Urkunde Nr. 43 des 
Nat. Arch. als vitricus ecclesiae bezeugten Herman. Es iſt alſo 
diejer Angabe nicht zu mißtrauen, und dennoch hat Seiwert, mit gänz- 
licher Uebergehung derjelben, Hähnlein angeführt. Ic habe demnach, 
da ich Seiwertö Duelle zwar nicht Fenne, aber immer möglich ift, daß 
in diefem Zahre beide Männer Stadthannen gewejen jein können, auch 
beide Namen in die Tafel aufgenommen. 

62 „.ad exhibitionem Nobilis viri Andreae filü Gyan Judicis Regiae 
Majestatis sedis Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde im Nat.-Archiv Nr. 44 
vom Sahre 1425. Im Jahre 1413 erjcheint derielbe als Andreas filius 
Comitis Johanis de Cibinio, er dürfte ſonach vielleiht der Sohn 
des von 1370 bis 1386 als Königsrichter erwähnten Johanes oder 
Yanusch de Cibinio fein. 

3 „.. providus vir Jacobus Magister Ciuium Ciuitatis nostrae 
Cibiniensis. Urfunde vom 8. Mai 1426 im Nat.Archiv Nr. 47. 

ei „.. Nos Judices etc. Jacobus Magister ciuium, Comes Andreas, 
Nicolaus Pfeffersack Cibiniensis Comes Heidericus de Alczna, 
Comes Jacobus de Insula Gerardi, Laurencius et Petrus Co- 
mites de Ruffomonte ... per Comitem Andream Judicem Re- 
gium Cibiniensem et Comitem Laurencium de Ruffomonte Ju- 
dicem sedis Rusmark. Urkunde in der Heltauer Kirchenlade vom 
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30. November 1428. Diefe iſt, fo viel ich weiß, die erfte Urkunde, 
wo der Bürgermeifter vor den Königsrichter gelegt erſcheint; doch tft 
damit, wie wir jehen werden, eine fejte Norm noch nicht gegeben; 
dieje bildet fich erjt in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts aus. 

Ferner fommt in diefem Sahre vom 31. März Nat. Ar. Nr. 47 
eine Urfunde mit folgenden Namen vor: Quod prouidi et circum- 
specti viri Hermanus vitricus ecclesiae parochialis beatae Mariae 
virginis de Cibinio, Cristianus dietus Ewl Ciuis de Sebes, Petrus 
Gereb de Ruffomonte. Dieje Namen habe ich hergejegt um einen 
weitern Beweis für die Bedeutenheit de3 Hlermanus vitricus ecclesiae 
beizubringen, um defjen Glaubwürdigfeit bezüglich der oben erwähnten 
Angaben des Crus Johannes villicus hervorzuheben. Nebenbei er— 
laube ich mir hier nod) bezüglich Mühlbachs eine kurze Bemerkung: 
Es kann auffallen, daß von dem Jahre 1413 bis 28 faft in jeder Ur- 
funde, welche Namen anführt, Mühlbächer aufgezählt werden; es deutet 
died auf eine beiondere Blüte diefer Stadt, welche aber durch die 
unglüdlihe Eroberung derjelben durd; die Türken im Sahre 1438 
gefnidt wurde. Und wirklich treten Mühlbächer jeit dieſer Zeit 
weit jeltener unter den angeführten Perjonen auf, ein Beweis wie 
auch jcheinbar geringfügige Umftände geeignet find, oft wichtigere 
Thatſachen zu enthüllen oder wenigſtens feiter zu begründen. 

65 Andreas Judex Ciuitatis nostrae Cibiniensis. Urkunde vom Sahre 
1429 National-Arhiv Nr. 60. 

66a „. Circumspectis viris Andrea Greb Comite Cibiniensi, Nicolao 
Pfeffersach Magistro Ciuium, Nicolao Koscha villico, Magistro 
Johanne Goldener ac pluribus juratis Ciuibus praetactae Ciui- 
tatis Cibiniensis testibus ad praemissa. Urfunde vom 31. October 
1430 National-Arhiv Nr. 58. 

Andreas Greb Judex Regalis et Nicolaus Chosa praefatus in lecto 
aegritudinis positus et quasi agonisans. Urfunde im Hermannſtädter 
Capitelsarchiv und in der Stolzenburger Kirchenlade vom 14.Nov.1430. T. 

Circumspectis viris Feffersak Magistro Ciuium praedictae 
Ciuitatis Cibiniensis, Andrea Judice Regio de eadem, Laurencio 
de Veresmort, Petro Grep de eadem .. Urfunde vom 30. November 
1430 im Mediafcher Archiv, T. | 

Mährend Seiwert den Comes Andreas von 1411—28 anführt, 
habe ih) von 1411—30 ihn in Urkunden aufgefunden. Er fcheint in 
diejem oder den nächiten Jahren gejtorben zu fein. Koſcha fcheint von 
feinem ſchweren Kranfenlager ſich nicht mehr erhoben zu haben, denn 
er wird weiter nicht mehr erwähnt. 
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66, Nos Comes Anthonius Trautenberger Regius Judex sedis Ci- 
biniensis, Nicolaus pfeflersack Magister Ciuium, Magister Jo- 
hanes Goeldner Ciuis juratus Cibiniensis, Comes Heidenricus de 
Alezna Regius Judex sedis lwschkirchh Comes Laurencius de 
Ruffomonte Judex Regius sedis Rewsmarck , Comes Jacobus de 
insula Grerhardi, Michael Wesshoder de Insula majori, Comes 
Petrus de Ruffomonte, Jacobus Crawss Judex de Segesvar, 
Comes Jacobus Judex sedis Schenk et Michael de valle Agnetis, 
Martinus de Rukbass, Petrus Syunar Judex sedis Mullenbach 
et Martinus huenrar Juratus de eadem, Anthonius Judex sedis 
Rewsmarck et Comes Henricus de Waras et Comes hus de villa 
Valkam sedis dietae. Urkunde vom 3. Dezember 1431 im Schäß— 
burger Archiv Nr. 5, in einer gleichzeitigen Abjchrift. T. 

Es ift died jeit 1349 die einzige Urkunde, in welcher Mitglieder 
der Gauverfammlung aus allen 8 Stühlen aufgeführt werden. Wir 
gewinnen daraus für die Tabelle den Anton Trautenberger als Kö— 
nigsrichter und den Nicolaus Pfeftersack für diejed weitere Jahr als 
Bürgermeifter; ein Stadthann wird darin nicht erwähnt. 

67 Nos Thomas Trautenberger Magister Ciuium, Anthonius Trau- 
tenberger Judex Regius, Jacobus Proconsulis Juratus Cibiniensis, 
Comes Heidenricus de Alczna Regius Judex sedis luschkirch, 
Comes laurencius de Ruffomonte Judex Regius Sedis Ruzmarck, 
Comes Jacobus de insula Jerhardi, Michel wessoder de insula 
christiana, Harmanus Magister Ciuium, Craus Judex, Stephanus 
lüsch Juratus de Segeswar, Comes Andreas de Stein Judex 
Regius sedis Kozd, Johannes lutsch de Rukbas, Comes Johannes 
de valle marie, Judex Regius sedis Schenk, Comes Michel de 
valle Agnetis, Hans feer Villicus de Schenk, Petrus Synner Judex 
de sede Mullembach, Anthonius Korpner Judex de Ruzmarck, 
Mathias Cristam Villicus de waras, Anthonius Mürll Magister 
ciuium et Georgius Walteri Judex de wincz ceterique seniores 
et Consules jurati septem sedium Saxonicalium parcium trans- 
siluanarum. Urfunde vom 21. Dezember 1432, Nat.-Arhiv Nr. 66. 

Diefe Urkunde wäre von bedeutendem Werthe in Bezug auf den 
Reichthum der darin vorfommenden Namen, fie ficherte uns den Thomas 
Trautenberger ald Bürgermeifter, der nur einmal ald vicemagister 
ciuium im Sahre 1423 vorfommt, wenn nicht auf der Rückſeite fol- 
gende Bemerkung in Schriftzügen des XVI. Jahrhunderts ftünde: 

„Cancellatae scissae et annihilatae et aliae extradatae* und die 
Urkunde nicht wirklich durchſchnitten und das Siegel — wäre. 


Bereind-Ardiv N. Folge, Bd. Xu. Heft. I, 
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Die Urkunde ift mithin caffirt und für nichtig erflärt worden. Und 
das kann auch nicht Wunder nehmen, da in derjelben eine Urkunde 
von König Ludwig aus dem Jahre 1343 vollinhaltlid aufgeführt ift, 
welche anfängt „Lodovicus Rex Hungarie, Polonie ete.“ da Ludwig 
doc erft 1370 König von Polen wurde. 

Allein das könnte noch immer bezüglich der Namen von 1432 
nichts verfchlagen; immerhin fann ja die Gauverſammlung in 64 Sahren 
vergeffen haben, wann Ludwig König von Polen geworden ; allein 
auch diefe Namen ſelbſt bieten zu Zweifeln Beranlaffung. Bon 19 in 
derjelben vorfommenden Namen fjtimmen mit der ein Zahr und 18 
Tage früher ausgeftellten Schäßburger mit 16 Namen verjehenen Ur: 
funde nur 8. Thomas Trautenberger erſcheint wie ſchon oben gejagt 
nur einmal nod im Sahre 1423. Jacobus proconsulis wird nur im 
Sahre 1419 erwähnt und feither nicht wieder. Die übrigen Namen 
ließen ſich wenigſtens vertheidigen; aber num die beiden Mitglieder von 
Winz! Sch weiß außer zwei Urkunden vom Sahre 1452 und einer 
von 1486 feine anzugeben, in welchen Winzer Abgeordnete in der 
Gauverſammlung vorfommen; aber unter den hier Genannten ift auch 
ein Magister Ciuium de Winez erwähnt, das jcheint mir ein bedeu— 
tender Anachronismus. Denn wir haben zwar auch Bürgermeifter 
von Schenk und Reps, aber fo viel mir befannt, aus viel fpäterer 
Zeit. Aus dem XV. Jahrhundert wühte ich außer dem Schäßburger 
Bürgermeifter in den VII Stühlen (Hermannftadt ausgenommen) 
feinen zu nennen und nun fommt hier in jo früher Zeit ein Winzer 
Bürgermeifter vor? Ich habe aus diejen Grunde die Namen aus diejer 
Urkunde mit Fragezeichen aufgenommen. Möglich, dat, wenn einmal 
alle unjre Urkunden befannt find, auch diefe Namen nod) gerechtfertigt 
werden; vor der Hand aber jcheinen fie mir verdächtig. 

68 Reverendum virum dominum Nicolaum Rynisch arcium liberalium 
magistrum, ipsius parochialis ecclesiae Cibiniensis condam ple- 
banum, egregii viri domini Antonii Decretorum doctoris moderni 
nostri Plebani antecessorem ... Haec acta conclusa et diffinita sunt 
inter Dominum Nicolaum Plebanum Cybiniensem et Ciues ejus- 
dem Ciuitatis in vigilia ejusdem Sancti Georgi indissolubi- 
liter obseruanda Anno Millesimo quadringentesimo tricesimo 
secundo. In einer Urfunde vom 25. Februar 1457, National-Archiv 
Nr. 178. Da wir willen, daf der Vorgänger von Nicolaus Rynisch, 
Nicolaus Sybelinder 1424 geftorben, Antonius aber fein Nachfolger 
war, Rynisch zulegt im Sahre 1439, Antonius zuerft im Sahre 1446 
erwähnt wird, jo muß Rynisch innerhalb diefer 7 Jahre geftorben fein. 


237 


“° Jacobus Notarius Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde vom 13. De: 
cember 1432 im Nat. Archiv Nr. 62. 

7° Jacobus Magister Ciuium.: Urfunde vom 9. April 1433 im Nationales 
Arhiv Nr. 67. 

”1 Jacobus Magister Ciuium. Urfunde vom 12. März 1435, Nationals 
Archiv Nr. 69. 

Providi et Circumspecti Jacobus Magister Ciuium nostrae Ci- 
uitatis Cibiniensis ac. Hedericus de Olezna et Laurencius de 
Veresmarth Judices. Urkunde vom 13. März 1435 im Nat. Arch. Nr. 78. 

Jacobus Magister Ciuium. Urfunde vom 13. März 1435, National- 
Archiv Nr. 99. 

72 Magister Jacobus Ciuis ac Notarius Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde 
vom 19. Eeptember 1436, Nat.-Arhiv Nr. 76. 

Magister Jacobus Ciuis ac Notarius Ciuitatis Cibiniensis. 
Urfunde vom 19. September 1436, Nat.Archiv Nr. 78. 

24 Nicolaus Rynisch plebanus Cibiniensis. Urkunde von 1439 in einem 
Tranſſumte von 1440, NationaleAchiv Nr. 96. 

75 Anthonius Trauthenberger magister ciuium, Johanes Flaschner 
judex terrestris, Michael Weiss villicus, Petrus Kloppf, Joannes 
Krauss, Jacobus Kolb, Johannes Goldschmidt, Oswaldus Wenzel 
jarati Ciues de Cibinio. Urkunde in der Birthälmer Kirchenlade vom 
Sahre 1440. R. 

Anthonius Trauthemberger Magister Ciuium, Johannes Flaschnar 
judex terrestris sedis ac Petrus Cloppof, Johannes Craws, Jacobus 
Volff, Johannes Goldschmidt, Oswaldus Wenzel jurati Ciues et 
Michael Weysz villicus Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde in der Stolzen- 
burger Kirchenlade vom Sahre 1440. R. 

Es find offenbar in beiden Urkunden diefelben Männer, obwohl jid) 
nicht enticheiden läßt, ob der Jacobus „Kolb“ oder „Volf* geheißen? 
An der richtigen Leſung iſt bei Neichner faum zu zweifeln. Der Name 
mag in beiden Urkunden verichieden geichrieben fein. Wenn auf einen 
äuferlichen Umftand Gewicht gelegt werden kann, möchte ich die Stol- 
zenburger Urkunde für correfter halten, da im derjelben dem Gurialftyl 
gemäß der villicus hinter den gejchworenen Bürgern erjcheint. 

76 Anthonius Trautemberger Magister Ciuium. Urfunde in der Stol« 
zenburger Kirchenlade vom 16. Mai deö Jahres 1441. R. 

77 Nota Jacobus Magister Ciuium habet unam paruam bibliam et 
holgoth super libros sapiencie. In einem im Jahre 1442 aufge 
nommenen Inventar der Hermannftädter Kirche; in dem ältejten Kirchen— 
buche Seite 38. V.eA. XI. 361. 
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78 Jacobus condam Magister Ciuium. Urfunde vom 23 Mai 1443, 
Nat. Arch. Nr. 105. Seiwert (djron. Tafel) führt ihn in dieſem Jahre 
als Bürg ermeifter auf. 

79 Seiwert (djron. Tafel) führt zum Jahre 1444 den Greorgius Hecht 
ald Bürgermeifter und den Laurencius Thurold als Stuhlsrichter auf. 
Von beiden ift ed mir nicht möglich gewejen eine Belegitelle aufzufinden. 

s0 Johanni Zäz Judici Regio Sedium et Ciuitatum Cibiniensis et 
Zäzsebes, Comiti Laurencio Judici Regio Sedis Rusmark, Mi- 
chaeli Judici Regio Sedis Luschkirch, Johanni de valle Agnethis 
Judici Regio sedis Schenk, Stephano Lusch Magistro Ciuium 
Segesvariensi et Johanni judici terrestri de eadem, Petro comite 
de valle Agnethis, Petro Comite de Ruffomonte. Urfunde vom 
18. April 1446, Nat.-Arhiv Nr. 114. Seiwert führt zu diefem Jahre 
nad Felmer den Anton Trautenberger ald Bürgermeijter auf, eine 
Beftätigung dafür habe ich nicht finden können. 

81 Anthonius Uanonicus ecclesiae Transsiluanae decretorum doctor 
Cibiniensis ecclesiae rector. Urfunde vom 23. Januar 1446 in 
Benkö Milkovia I. 264. 

9 „, praesentibus Jacobo Jacobi alias Magistri Ciuium oppidi 
Cibiniensis. Urfunde vom 8. April 1448, Nat.-Arhiv Nr. 122. 

Anthonius decretorum doctor plebanus Cibiniensis. Urfunde 
vom 8. Sanuar 1448 im Hermannftädter Capitels-Archiv. 

8 „. Nobiles et honestos viros Jacobum Magistrum Ciuium Ci- 
uitatis Cibiniensis, Comitem Laurencium de Veresmarth sedis 
Rwsmarkt ac Johannem zaas de Zentjanushegye sedis Zäzsebes, 
Johannem de Mergendal sedis Senk judices Regios et Stephanum 
Lwsch Magistrum Ciuium Ciuitatis Segeswar .. coram ... comitibus 
Jacobo et Petro de Ruffomonte, Johanne Crausbogner villico, 
Laurencio Turold, Petro Czop, Johanne sartore Juratis et Caspar 
de longocampo Ciuibus Ciuitatis Cibiniensis prediete, Comite 
Johane de Weyzkirch Sedis de Koos, Urbano Judice prouinciali 
et Johane Heltener villico de Rvsmarkt, Oswaldo Barth villico ac 
Nicolao Myfarth jurato seniori de Heltha, Mathia Erfan villico de 
Kyschwer et Nicolao fabro Jurato Ciue de Segeswar. Urfunde 
vom 12. November vom Jahre 1449 in der Grofauer Kirchenlade. R. 

Nos Jacobus Magister Ciuium, Comes Laurencius de Ruflo- 
monte in Russmarkt, Georgius de Segesvar, Johanes Zaas de 
de Muellenbach, Johannes de Mergendal in Schenk Judices Regij, 
Item Sigismundus Mauricij vice Judex Regius Sedis Cibiniensis, 
Renerus ejusdem Cibiniensis, Martinus de Ruppas in Kosd, 
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ac Urbanus de praefata Russmarkt, Laurencius Ber de Olczna 
in Luschkirch judices terrestres, nec non Johannes Crausbogner 
villicus, Laurencius Turold, Johanes Bridin, Petrus Mulner et 
Michael Kolbe Jurati Ciues Ciuitatis Cybiniensis, Stephanus 
Lusch Magister Ciuium, Johannes nonnencleppel, Johanes scherer 
Jurati Ciues Segeswarienses, Item Comes Jacobus de Ruffomonte, 
Johannes schuster de predicta Olezna uillicus, Johanes pfeffersag 
Vice Judex Regius et Jacobus Aurifaber de praescripta Mullen- 
bach Jurati Ciues, Johannes Heltener de praefata Russmarkt, 
Andreas folmar juratus ciuis de Ruppas et Seniores septem se- 
dium Saxonicalium parcium Transsiluanarum .... Nicolaus filius 
condam Michaelis Wessavder villicus de praenotata Insula Chri- 
stiana .. Cybinii .. In festo Beati Nicolai Episcopi et confes- 
soris anno Domini Millessimo quadringentesimo quadragesimo 
nono. Urkunde in der Großauer Kirchenlade. R. 

Diefe Urkunde ift jo reich an Namen wie an Varianten. Zuerft 
ift der Name ded Hermannftädter Stuhlsrichterd bemerfenswerth. Die 
Abichriften, die ich benüßt, haben: Aznerus, da3 Driginal hat nad) 
jorgfältigfter Prüfung Renerus und es ift dies wahricheinlich derjelbe, 
welcher im Jahre 1450 als Raynoldus Judex Cibiniensis erſcheint. 
An zweiter Stelle folgt der Name ded Hermannftädter Stadthannen. 
Seiwert lieft Trauſch Wagner und führt daneben als faliche Lesart 
Transbogner an. Neichner hat einmal Craushogner, einmal Crausbog- 
ner, während das Original beidemale unzweifelhaft Crausbogner enthält. 

Dat; Urbanus Petri de Stinauia in diefem Sahr Notarius Cibi- 
niensis, mithin auch aller Wahrjcheinlichfeit nad) Provinzial-Notar war, 
geht aus einer Urkunde von 1449 im Hermannftädter Capitels-Archiv 
(R) hervor, welche anfängt: „Nos Jacobus magister Ciuium .. 
und unterfertigt ift Urbanus Petri de Stinauia Notarius Cibiniensis“. 
Urbanus fommt von 1448 bis 1472 als faijerliher und päpftlicher 
Notar vor; er muß aber zugleich wenigjtens im Jahre 1449 und 1454 
auch Hermannftädter Notar gewejen fein, da die Urkunde der Form 
nach ganz anders ftylifirt ift, als die der Faiferlichen und apoftoliichen 
Notare, die Urfunde ohne Notariatszeichen und ohne die Formel: Et 
ego etc. von ihm unterfertigt ift. 

Jacobus alias magister ciuium. Urkunde vom 13. Juni 1449, Na- 
tional⸗Archiv Nr. 125. 

Nos Johannes Lemmel Comes Regius Cibiniensis, Jacobus 
Magister Ciuium similiter Cibiniensis, Laurencius de Ruffomonte 
judex Regius Sedis Russmart, Johannes Haas (vielleiht Szäsz) 
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Judex Regius Sedis Mullenbach, Stephanus$Lusch Magister 
Ciuium et Comes Georgius Segesuariensis, Comes ‚Johannes de 
valle Marine Judex Regius Sedis Schenk, Comes Petrus Judex 
Regius Sedis Luschkirch, Andreas Folmar de Ruppaz, Comes 
Bartholomaeus Judex Regius Sedis Broos. Urfunde vom 13. Juni 
1449 in der Lade der jächliichen Schneider in Hermannſtadt. 

Der Umftand, daß hier in zwei, an einem und demjelben Tage 
auögeftellten Urkunden Jacobus einmal ald Magister Ciuium, ein 
mal ald alias Magister Ciuium erwähnt wird, führt mit Sicherheit 
darauf, daß neben dem Bürgermeilter Jacob damals ein zweiter Jacob 
gewejener Bürgermeifter eriftirt hat; halten wir nun daneben den in 
Anmerkung 82 im Jahre 1448 aufgeführten Jacobus Jacobi alias 
magistri Ciuium, jo jcheint hier Jacobi nicht etwa ald Zumamen, 
ſondern ald Taufname des Vaters zu ftehn, wozu ſich als Parallele 
aud dem Sahre 1419 der Jacobus filius Jacobi proconsulis antiqui 
ftellt. (Bezüglich der Sacobe fiehe die Ginleitung.) 

85 Reynoldus Judex Cibiniensis. Urfunde vom 26. Sannar 1450, Nat» 
Arhiv Nr. 127. 

Honorabiles ac egregii viri dominus Anthonius plebanus de 
Cibinio et Dominus Georgius de Zäzsebes decretorum doctores 
ac Canonici ecclesiae Albensis. Urfunde vom 18. März 1450 aus 
der Urfundenfammlung des Grafen Josef Kemeny, T. Judex Lem- 
mel et Richardus. Urfunde von 4. Juli 1450, Nat.Archiv Nr. 130. 

Acta per me Jacobum praesente Consule, Lemmelio et Judice 
terrestri. Aufichrift auf einer Heltauer Urfunde vom Sahre 1450. 

Tiemmel iſt in diejen Urkunden für diejes Jahr zweimal ald Könige: 
richter bezeugt. Der Stuhlörichter heißt am 26. Januar Reynoldus. 
Db der neben Lemmel am 4. Juli genannte Richardus nicht aud) 
den Stuhlsrichter bezeichnet und (ein Schreibfehler) für Reynaldus fteht, 
da er im einer rein gerichtlichen Angelegenheit ganz allein neben dem 
Königsrichter Lemmel erwähnt wird, läßt fich nicht entjcheiden, muß 
aber doch bemerkt werden. 

Wer in diejem Jahre Bürgermeifter gewefen, ift in feiner mir be 
fannten Duelle angeführt, auch Seiwert hat feine Angabe. Auch in 
diefem Jahre erjcheint wieder ein Jacobus in dunkler Gigenichaft, id 
meine in der Aufichrift der Heltauer Urkunde; aus dem acta per me 
Jacobum, praesente Consule etc. möchte man jchließen, es jei der 
Notar gewejen, allein jeit 1436 kommt fein Notar Jacob vor, dagegen 
ericheint 1449 und 1454 Urban als folder; den Namen ded Bürger: 
meifterd und Stuhlsrichters hat er leider nicht angeſetzt. 
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86 Johanes von Seiwert (Stadtpfarrer Seite 5) in das Jahr 1451 
gelebt; dagegen: 

Venerabilis et egregius dominus Anthonius Decretorum Doctor 
plebanus Cibiniensis et Canonicus Ecclesiae Transsiluanae. Urfunde 
im Gapitular-Achiv in Karlöburg vom 11. Mai 1451, T. (Ueber 
diefen Johannes in den Zahren 1451 und 1453 jiehe die Einleitung). 

87 Nos Johannes Lemmel Comes Cibiniensis, Jacobus Magister 
Ciuium, Johannes Comes de Mergendal Sedis Schenk Judex 
Regius, Johannes Zaz Judex Regius Sedis Muelenbach, Stephanus 
Luesch Magister Ciuium Segesuariensis, Nicolaus Buddener vice 
gerens Judicis Regii, Valentinus buddener Judex Terrestris, Mi- 
chael Crawsz Juratus Ciuis de eadem Segeswar, Nicolaus Ruse 
judex terrestris Cybiniensis, Petrus Molner, Johannes Crawsz et 
Laurencius Turolt jurati consules et Ladislaus ffrenkel villicus 
Cybiniensis, Jacobus Schrifft Judex Terrestris Sedis Mollenbach, 
et Jacobus Tuefel Juratus de eadem, Johannes Greb de Rukpas, 
Johannes Clare et Ladislaus doppner Jurati de eadem, Comes 
Jacobus de Ruffomonte, Nicolaus Wessewder villicus de Insula 
christiana, Michael Greb de Swynschir, Laurencius Greb de 
Doraws, Michael Greb de Budendorfi, Petrus Margarethe de 
Hamrodin, Stephanus Greb filius Nicolai de Ludas, Ladislaus 
Greb judex terrestris de Bros, et Johannes Byro villicus de eadem, 
Stephanus Slemmer Judex de Wyntz, et Nicolaus Nasner villicus 
de Russmarckt, caeterique jurati seniores septem sedium Saxo- 
nicalium parcium Transsiluanarum .... circumspecti viri Comes 
Laurencius Judex Regius Sedis fori Ruthenorum, Petrus filius 
ejus Judex Regius sedis Luschkirch, ac Comes Jacobus de eadem 
Rotberg. Urfunde vom 1. Zuli 1452, Nat. Archiv Nr. 135. 

Nos Johannes Lemmel Comes Cibiniensis, Jacobus Magister 
Ciuium ejusdem, Comes Laurencius de Ruffomonte sedis Reis- 
mark Judex Regius, Johannes Zaz sedis Zazsebes Regius Judex, 
Johannes de Marienthal Judex Regius sedis Senk, Petrus Lau- 
rencii de Ruffomonte sedis Loeschkirch Regius Judex, Stephanus 
Lusch Magister Ciuium Ciuitatis Segesburg, Nicolaus Buddener 
Vice gerens Regii Judicatus, Valentinus buddener Judex terrestris, 
Michael Crawsz Juratus Ciuis de eadem Ciuitate Segesburg, Ni- 
colaus Fuest Judex terrestris Sedis Cibiniensis, Ladislaus Fraentzel 
villicus, Johanes Crawsz et Petrus Moellner ac Laurencius Tuult 
jurati consules de praedicto Cibinio, Jacobus Schufft Judex 
Terrestris de Muellenbach et Jacobus Tuffel Juratus de eadem, 
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Johannes Greb de Ruphaz, Johannes Olaur et Ladislaus Doeppner 
Jurati de eadem, Comes Jacobus de Ruffomonte, Nicolaus Was- 
syder villieus de Insula Christiana, Greb Michael de Schwisser, 
Laurencius Greb de Daraus, Petrus Margarethe de Hamaroden, 
Stephanus Greb filius Nicolai de Ludas, Ladislaus Greb Judex 
Terrestris de Broos, et Johannes Byer villicus de eadem, Ste- 
phanus Plemmer Judex terrestris Ciuitatis Alwinez et Nicolaus 
Massler villicus de foro Ruthenorum, caeterique Jurati Seniores 
septem Sedium Saxonicalium parcium Transsiluanarum . . Urfunde 
vom 2. Zuli 1452, Nat. Archiv Nr. 136. 

Dieje beiden an zwei nacheinander folgenden Tagen ausgeftellten 
Urkunden zeigen, ungeachtet die Perjonen unzweifelhaft diejelben find, 
dennoch eine ſolche Berichiedenheit in den Namen, daß es äußerſt 
Schade ift, daß dad Driginal der zweiten Urfunde nicht mehr vorhanden 
ift, um ed mit der eriten zu vergleichen; aber wie id; oben Anmerfung 
83 zum Sahre 1446 bemerkte, ziehe ich auch hier die erftere Urkunde 
ſchon aus dem Grunde vor, weil in derjelben der villicus den Juratis 
Ciuibus nachgelegt ift, übrigens ift die Lesart Nicolaus Ruse aud) 
aud dem Grunde ficherer ald Nicolaus Fuest, weil der erftere Name 
häufig wiederfehrt, während der leßtere nie wieder vorkommt. 

Ladislaus ffrenckel oder Fraentzel, der Stadthann, ift eine uns 
befannte Perſon, ein Ladislaus Fraenckel kommt nur noch in der 
Stadthannenrehnunng von 1413 vor; wie Seimert (cjron. Tafel) La- 
dislaus Haenlein (Kakas) als Stadthann für dieſes Sahr anführt, 
ift mir nicht Far, denn es ift nirgends erfichtlich, daß Haenlein aud 
frenkel geheißen habe. Die Sache flingt zwar nicht unannehmbar, da von 
1457 an Hänlein ald Stuhlörichter, dann als Bürgermeifter und Könige: 
richter bis zu feinem Tode angeführt wird; allein ein Beweis für die 
Identität beider Perſonen ift damit doch nicht hergeitellt und es käme 
dann auf dieje eine Perlon eine ganz unerflärliche Menge von Namen, 
denn erwiejenermahen heißt er in Urfunden Hahn, Haenlein, kakas, 
paruus, nun käme noch Frenckel dazu. 

»8 Nicolaus de Vizakna ac Comes Johanes Lemmel Judex Regius 
nec non Jacobus Magister Ciuium Cibiniensis. Urfunde vom 3. Fe— 
bruar 1453, Nat. Archiv Nr. 140. 

Nobiles et egregii Comites Johannes Lemmel Judex Regius 
Cibiniensis, aulae nostrae miles ac alter Johannes Zaz de eadem 
Cibinio Judex Regius Sedis Zäz Sebes, Prothonotarius Hunga- 
ricalis Cancellariae nostrae Majestatis. Urkunde vom 12, Juni 1453, 
Nationale Archiv Nr. 147. 
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* Oswaldus Magister Ciuium. Urfunde vom 30. Juni 1454, Nat. 
Archiv Nr. 156, dann vom 15. Mai im Vereins-Archiv, neue Folge, 
Band II. Seite 162, vom 29. Juni im Gapiteld-Archiv, endlich im 
Mediaicher Archiv. R. 

Egregium et prudentem virum Johannem Lemmel comitem 
Cibiniensem, Laureneium Thurolt Judicem Sedis, Nicolaum Ruesse 
Melchiorem aurifabrum juratos Consilii nec non Magistrum Ur- 
banum Notarium Cibiniensem. Urfunde vom 11. November 1454 
in der Stolzenburger Kirchenlade. R. 

Quod venerabilis et egregius dominus Anthonius Plebanus 
Cibiniensis decretorum doctor socius et concanonicus noster in 
einer Urkunde des Weißenburger Gapiteld vom 29. Auguft 1454 in 
der Burgberger Kirchenlade. 

Melchior Judex Ciuitatis Cibiniensis et Jacobus Notarius 
ejusdem Ciuitatis. Urkunde vom 21. Suli 1454 in der Burgberger 
Kirchenlade. 

... Melchioris Judicis et Johannis Kakas Ciuis Ciuitatis 
Cibiniensis..... Circumspectos et honestos Melchiorem Judicem 
ac Johannem Bridyn nec non alterum Johannem Siglewer Juratos 
ciues prescripte Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde vom 18. November 
1454 in der Burgberger Kirchenlade. 

% Johannes Lemmel Comes Cibiniensis, aulae Regiae miles. Urfunde 
vom 15. Mat 1455 in der Lade der ſächſiſchen Schufter in Hermannitadt. 

91 Circumspectorum et honestorum Oswaldi magistri Ciuium nec 
non juratorum Consulum et Ciuium Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde 
vom 24. Januar 1456, Nat. Archiv Nr. 164. 

Anthonius deeretorum doctor Canonicus ecclesiae Transsil- 
vanae nec non Plebanus Cibiniensis. Urfunde vom 7. April 1456 
im unregiftrirten Theil des Kronftädter Archivs. 

Oswaldus magister Ciuium Cibiniensis, Comes Laurencius 
de Ruffomonte judex Regius sedis Rwesmark, Comes Petrus de 
eadem Comes Gibiniensis et de Luschkirch, Melchior aurifaber 
judex terrestris Cibiniensis, Petrus Moelner et Nicolaus Rwesse 
jurati Ciues loci ejusdem. Urfunde vom 3. Juni 1456 in der 
Piener Lade. T. 

Circumspecto viro Oswaldo magistro eiuium Ciuitatis Cibi- 
niensis. Ürfunde vom 26. Juni 1456, Nat. Archiv Nr. 169. 

.. Prouidi Oswaldi magistri Ciuium Ciuitatis nostrae Cibi- 
niensis. Urkunden im National-Archiv vom 30. und 31. October 1456 
Nr. 172 und 174. 
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Anthonius Abel villicus Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde in der 
Großpolder Kirchenlade vom Jahre 1456. 

Nos Oswaldus magister Ciuium Ciuitatis Cibiniensis, Comes 
Petrus de Ruffomonte Judex Regius loci ejusdem, Johannes 
Aurifaber Magister ciuium Segesvariensis, Johannes de Mergendal 
Judex Regius Sedis Schenk, Comes Jacobus Judex Regius Sedis 
Ruppes, Ladislaus Judex Regius de Bross, Melchior aurifaber 
Judex sedis Cibiniensis ac Petrus Moelner et Nicolaus Kroesze 
(Russe) jurati Ciues Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde vom 9. December 
1456 im Mediaicher Archiv, T. 

... Item petro Greb de Veresmarth, Jacobo de eadem, Jo- 
hane Brid, Laurencio Thuro, Johane ac alio Johanne Ciuibus 
de Cibinio. Urfunde in octauis festi Epiphaniarum domini vom 
Jahre 1456 in der Burgberger Kirchenlade. 

Eined der wenigen Jahre, wo die ganze Neihe unjrer Tafel mit 
fihern Namen ausgefüllt ift, mit alleiniger Ausnahme des Notars, den 
wir wohl in Urban oder Sacob zu vermuthen haben. 

Der Sohn des Laaurencius von Rothberg Petrus, in den Jahren 
1449 und 1452 Königsrichter von Leſchkirch, iſt es im dieſem Jahre 
zuerft auch von Hermannftadt; daß er in der Piener Urkunde hinter 
Laurencius fteht, ift wohl Rückſicht für den Vater. 

?1, Circumspecti viri Ladislaus henlini Judex sedis Cibiniensis, 
literatus Johannes Koerpener juratus Consilii et Mathias pilliator 
Oppidi Cibiniensis inhabitatores procuratores et nuncü speciales .. 
Dominus Anthonius doctor et plebanus Cibiniensis. Urkunde vom 
16. Februar 1457 Nr. 177. 

Öswaldus Magister Ciuium Petrus Moelner, Nicolaus Russe, 
Johannes Zegelewr, Johanes Koerpener et Johanes Sartor jurati 
Ciues ... Dominum Anthonium decretorum doctorem Plebanum 
nostrum Cibiniensem. Urfunde vom 9. Februar 1457, Nat.Arch. Nr. 176. 

Circumspecti viri Oswaldus Magister Ciuium Judices et 
jurati Consules .... Domini Anthonii Decretorum Doctoris 
moderni nostri plebani, Urfunde vom 25. Februar 1457, Nationale 
Arhiv Nr. 178. 

°2 In stuba minori domini Oswaldi magistri Ciuium. Rechnung vom 
Jahre 1458, Tranffilvania N. F. Sahrg. ILL. (1863) ©. 82. Die darin 
vorkommenden Namen find neben Oswald Nicolaus Cyglewr, Bar- 
tholomeus Hutter, Bartholomeus Moler, Petrus Lederer, Johannes 
Körpener, Georgius Sartor, Benedictus Carnifex, Nicolaus Croner, 
Petrus sibes (fibes), Petrus Rasor, Michael Prewss. 
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Nicolao Seglewer Judice terrestri et laurencio thuro jurato 
Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde vom 14. Auguft 1458 in der Burg: 
berger Kirchenlade. 

93 Jacobus Magister Ciuium ac Johanes Zewld et alter Johanes 

“ Bogathy jurati Ciues Ciuitatis Cibiniensis. ÜUrfunde vom 3. De— 
cember 1459, Nat. Archiv Nr. 206. 

94 Petrus de Veresmarth Judex Regalis Cibiniensis. Urfunde vom 
5. Mat 1460, Tranfjumt vom Jahre 1470, Nat. Archiv Nr. 331. 

Egregius Petrus de Veresmorth Judex Regius Sedis Cibi- 
niensis. Heidendorf'ihe Sammlung, Band VI. ©. 388. T. 

Circumspectus vir Oswaldus pridem Cibiniensis Magister 
Ciuium, Valentinus Plebanus Cibiniensis. Urkunde vom 1. October 
1460 im Hermannftädter Capitels-Archiv. 

Seiwert (ron. Tafel und die Provinzial-Bürgermeifter) jegt unter 
ausdrüdlicher Anführung der legtaufgeführten Urkunde den Oswald in 
diefem Fahre ald Bürgermeiiter an, während es dort ausdrücklich 
pridem heißt. Peter von Rothberg fommt jeit 1456 zum eritenmal 
wieder ald Königsrichter vor; ob inzwilchen er oder ein andrer diejes 
Amt verwaltet hat, habe ich in den mir zugänglichen Urkunden nicht 
finden fünneı. 

® „.. alioquin commisimus ... Michaeli Zekel et Stephano de 
Hederfa Comitibus vestris. Urkunde vom 13. December 1462, Nat. 
Archiv Nr. 217. 

Jacobus Magister Ciuium Cibiniensis. Urfunde im National 
Arhiv vom 31. Detober 1462 Nr. 216. 

Michael Szckely de Szent Ivan et Stephanus Hederfäl Ca- 
pitanei Castri Bistriciensis et Comites Cibinienses. Eder ad Sche- 
saeum ©. 238 aus einer Urkunde im Kolos-Monoftorer Archiv. 

96 Michael Zekel de Szent Ivan Capitaneus Bistriciensis ac Comes 
Cibiniensis. Urfunde vom 19. Suli 1463 Nr. 220. 

Ladislaus Hendlin Magister Ciuium. Urkunde vom 26. November 
1463 Nr. 222 im National-Archiv. 

9" Ladislao paruo Magistro Ciuium. Urfunde vom 6. Mai 1464, Nat. 
Archiv Nr. 230 und vom 5. Juli 1464 Nr. 235. 

Circumspecto Ladislao Magistro Ciuium ac juratis ciuibus 
Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde vom 8. December 1464, Nat. Archiv 
Nr. 1161 coll. post. 

Nicolaus Ziglewr vice Judex Regius, Ladislaus Hahn Ma- 
gister Ciuium, Bartholomaeus Hutter Judex terrestris et Johannes 


Hutter villicus. Seiwert (die Grafen der ſächſiſchen Nation, Ungr. 
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- Magazin, Bd. IL ©. 293) führt diefe Namen aus einer Stolzenburger 
Urkunde vom Jahre 1464 auf; mir find diejelben außer Hahn in diejem 
Fahre nicht vorgefommen. Wenn Michael Zeckel aud in diejem 
Fahre Königdrichter gewejen; jo wäre Ziegler's Subititution gar nicht 
auffallend, da Zeckel (vielleicht auch Biſtritzer Schlofcapitän) oft ab— 
weiend war und wir derartigen Stellvertretungen häufig begegnen. 

9 Domino Valentino Plebano Cibiniensi, Petro de Veresmorth 
Magistro Ciuium et Ladislao Jurato Ciue Henlini. Urfunde vom 
T. Auguft 1465, Nat. Archiv Nr. 239. 

9° Nos Petrus Grereb Magister Ciuium, Ladislaus Henlyn alias 
similiter Magister Ciuium, Nicolaus Zyglewr, Bartholomaeus 
Hutter, Martinus Remser, Georgius Sartor, Benedictus carnifex, 
Stephanus pictor, Leonhardus Jung dictus pellifex, Petrus ffybes» 
Nicolaus Aurifaber, Johannes Flaschnar, et Lodouicus de Nor- 
remburga jurati Ciues atque Bartholomaeus pictor villicus. Urfunde 
vom 15. März 1466 in der Lade der ſächſiſchen Schufter in Hermannitadt. 

Petrus Grereb de Veresmarth Magister Ciuium et Ladislaus 
Henlyn juratusCiuis. Urfunde vom 22. April 1466, Nat.Archiv Nr. 241. 

Petrus Greb de Veresmorth Magister Ciuium et Ladislaus 
Henlyn juratus Ciuis Ciuitatis nostrae Cibiniensis. Urfunde vom 
21. April 1466 in der Hermannftädter Kürjchnerlade. 

Petrus Greb de Veresmarth Magister Ciuium. Urfunde vom 
20. Mai 1466, National-Arhiv Nr. 242. 

Nicolao Magistro Ciuium, Petro Jung Judici Regio. Urfunde 
vom 23. Zuli 1466, National-Arhiv Nr. 251. 

Ladislaus paruus pridem Magister Ciuium. Urfunde vom 4. Auguft 
1466, National-Archiv Nr. 13 coll. post. 

Petrus Gereb de Veresmarth Judex Regius Cibiniensis. Urfunde 
vom 17. September 1466, National-Archiv Nr. 245. 

Ladislaus Magister Ciuium. Urfunde vom 12. November 1466, 
National-Arhiv Nr. 14. collectio posterior. 

Valentinus plebanus Cibiniensis. Urfunde vom 16. November 
1466, National-Arhiv Nr. 256. 

Seit dem Jahre 1463 ift bis zu diefem Jahre ein Königsrichter 
von Hermannjtadt nicht genannt; es muß dies um jo mehr auffallen, 
ald einerjeitd am 6. April 1464 König Mathias den Hermannftädtern 
die freie Wahl des Königsrichterd geftattete und fie von diefem Nechte 
bis zum Jahre 1466 feinen Gebrauch gemacht zu haben jcheinen, an— 
drerjeitd aber gerade in dieſem legtern Jahre Seiwerts Angaben an’ 
den entſchiedenſten Unrictigfeiten leiden und es ſich faum erflären 
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läßt, wie er zu dieſen unrichtigen Angaben gefommen. Seiwert be- 
hauptet erftend in den Grafen 2. Ziegler jei 1465 Königsrichter ges 
worden, müffe aber bald geftorben fein, da ihm 1466 Benedikt Roth 
in diefem Amte gefolgt ſei. Nun weijet aber die Urfunde vom 15. März 
1466 in der Schufterlade nicht nur nach, daß Nicolaus Zigleur damals 
blos Juratus Ciuis von Hermannftadt war, jondern aud), da damals 
in dem Gerichtöperjonale irgend eine Störung obgewaltet haben muß, da 
wol der Bürgermeifter, der Stadthann und 12 gejchworne Bürger, aber 
weder Königsrichter noch Stuhlsrichter, die doc) ſonſt immer in derartigen 
Urkunden in zweiter nnd dritter Stelle erjcheinen, hier genannt werden. 

Zweitens führt er den Benedikt Roth ald Königsrichter auf, der 
aber wie die Urkunden nachweiſen nirgend erwähnt wird und nur in 
Bonfin’d Erzählung des Aufftanded gegen Mathias, aber nicht als 
Sachſe oder ald Hermannftädter Königsrichter, jondern ald Nobilis 
Benedictus Veres de Farnas erwähnt wird. Auch hat Seiwert 
gänzlich außer Acht gelafjen, dab in mehreren unjerer Urkunden Peter 
Gref von Rothberg ausdrüdlid, ald Hermannftädter Königsrichter aufs 
geführt ericheint. 

&3 muß, wenn man nur die Namen in den Urkunden diejed Jahres 
durchgeht, Jedermann eine Unordnung auffallen. Bon 7 Urkunden dieſes 
Jahres erwähnt feine eines Stuhlörichters ; Grref ericheint am 15. März, 
am 22. April und 20. Mai ald Bürgermeiiter, Ladislaus Henlin als 
gewejener Bürgermeifter und geſchworner Bürger; am 23. Zuli ift Ni- 
colaus (ob Russe oder aurifaber ift nicht gejagt) Bürgermeifter, und 
Peter Jung (Gref) Königsrichter; am 17. September wird Gref 
wieder Königsrichter und am 12. November Ladislaus Bürgermeifter 
genannt. 

Ein eigenthümlicher Fall ift es ficher, in einem Jahre drei Bürger: 
meifter aufgezählt zu finden; es läßt fich zwar denfen, daß Nicolaus nur 
juppletoriich das Bürgermeijteramt verwaltet habe, da Hähnlein, welcher 
fpäter dieſes Amt befleidet, damals in Klaujenburg den Brief vom 
23. Juli felbft jchrieb, aber immerhin bleibt ed dann auffallend, daß 
er ihn geradezu Magister ciuium und nicht wie jonft in ſolchen Fällen 
gebräuchlich ift, vices gerens benennt; oder foll dies ihm, als dem 
wirklichen Bürgermeifter, ald Höflichfeit ausgelegt werden? Aber dem 
fteht wieder die Urkunde vom 4. Auguft entgegen, in welcher Ladislaus 
pridem magister ciuium heißt. 

Sicher ſcheint in allen diefen Verwicklungen nur, daß Peter Gref 
von Rothberg, nadjdem er ſchon 1456 und 1460 oder vielleiht von 
1456 bis 1460 diejed Amt verwaltet hatte, zwijchen dem 20. Mai 
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und dem 23. Juli 1466 dieſes Amt wieder erhielt und bis zu jeinem 
Tode befleidete. Was die Veranlafjung dazu geweien, daß vom Jahr 
1461 oder 62 Gref dad Königsrichteramt an die beiden Ungarn ab» 
treten mußte; wie es fomme, daß nad) Grtheilung des Wahlrechtes 
erft 1466 ein Königsrichter ericheint, das wird vielleicht nur ein glück— 
licher Fund aufhellen; bis noch ift mir fein Schriftſtück befannt, das 
diefe Räthſel löfte. 

100 Petrus Greb de Veresmarth Judex Regius Cibiniensis. Urfunde 
vom 28. Ianuar 1467, National: Archiv Nr. 258. 

Nicolaus aurifaber collector pecuniarum ad provinciam in einer 
Rechnung von 1467; Tranffilv. N. F. Iahrg. III. (1863) ©. 50. 

Ladislao Kakas Judici Regio, ac magistro Ciuium. Urkunde 
vom 11. Nowember 1467 im National-Arhiv Nr. 269. 

Mir haben in diefem Jahre zwei Königsrichter, aber feinen Bürger: 
meilter. Die Veranlaſſung zur erften Ericheinung ift befannt genug 
es war die gegen König Mathias angelponnene, von ihm aber mit 
blutiger Strenge unterdrüdte Verſchwörung, welcher auch Peter Gref 
zum Opfer fiel. Nach feiner Enthauptung wurde Ladislaus Haenlein 
Königsrichter. Ein Bürgermeifter jcheint damals nicht gewählt worden 
zu jein, da Nicolaus Aurifaber blos colleetor pecuniarum ad pro- 
uinciam heißt. Hier ſchon muß ich, durch meinen Gollegen Hr. Wenrid) 
aufmerfiam gemacht, einen Irrthum Seiwerts berichtigen; dieſer hält 
nemlich den Nicolaus Aurifaber und den Nicolaus Russe für eine 
Perion, während e8 entichieden zwei waren. Am Schluße der Nechnung 
von 1468 (National-Ardiv Nr. 271) Seite 7 heißt es ausdrüdlich, 
anno domini 1469 postquam Budae Nicolaus Russe in festo 
omnium sanetorum obiit, das bezieht ſich offenbar auf das verfloffene 
Jahr 1468, während im Sahre 1469 und 1470 bid zum October 
Nicolaus Aurifaber Bürgermeilter war, ja derjelbe noch einmal im 
Jahre 1473, wie wir jpäter jehen werden, als geſchworner Bürger 
vorfommt, aljo den Nicolaus Russe um vier Jahre überlebt hat. 

101 Ladislao Kakas Judici Regio. Urfunde vom 4. April 1468, 
National-Arhiv Nr. 273. 

Sagaci et prudenti viro Nicolao Ruz Magistro Ciuium Cibi- 
niensis Ciuitatis, fautori nostro. Urfunde vom 13. Juli 1468 im 
unregiftrirten Theil des National-Archivs. 

Nicolaus aurifaber, vices gerens Judicis Regii Cibiniensis et 
Nicolaus Ziglewr, vices gerens magnifici viri Joannis Pongracz 
de Dengeleg ac Stephanus Agotha judex Sedis Cibiniensis. Ur: 
funde vom 28. September 1468, National-Arhiv Nr. 282. 
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Die Rechnungen des Bürgermeifterd Nicolaus Russe vom Sahre 
1468 unter den Zahlen des National-Archivs 237, welche im Inder 
irrthümlich in das Jahr 1465 verlegt ift, wie Herr MWenrich aus der 
Rechnung felbit ſchlagend nachgewiejen hat, nachdem in derjelben Clara, 
die Wittwe des 1467 enthaupteten Peter Gref von Nothberg vorfommt, 
dann 270, 271 und worin die oben angezogene Notiz über Ruſſe's Tod 
vorfommt, 267 und 288. 

Da Hähnlein nicht nur im Sahre 1467 und zu Anfang des Jahres 
1468 als Königsrichter ericheint, jondern auch 1469 u. |. w. dieſes Amt 
befleidet, jo kann die GStellvertretung des Nicolaus Aurifaber nur 
eine zeitweilige gewejen fein. Seiwert hat aber, da zu jener Zeit das 
Archiv nur Schwer zugänglich war, nur die Urkunde über Nicolaus Stell- 
vertretung gefannt und da er dielen für Russe hielt, letern in diefem Sahre 
nebit dem Bürgermeifter auch das Königsrichteramt verwalten lafjen. 

102 Nicolao Aurifaber Magistro Ciuium. Ein Brief vom 18. Januar 
1469, im unregiftrirten Theil des National-Archivs. 

Nicolaus Aurifabro Magister Ciuium. Urfunde vom 11. Mai 
1469, National-Arhiv Nr. 300. 

Nicolaus Aurifaber Magister Ciuium et Ladislaus Kakas 
Judex Regius. Urfunde vom 6. Juni 1469 NationaleArdiv Nr. 302 
und vom 18. November 1469 National-Arhiv Nr. 317 endlih vom 
22. November 1469, National-Arhiv Nr. 319. 

Magister Nicolaus Mwen notarius noster. Urkunde vom 21. Juli 
1469 im unregiftrirten Theil des National-Archivs. 

Magister Jacobus Stadtjchreiber, in einem Steuerverzeichniffe von 
1469, wo Mwen als verftorben erjcheint, ebenda. 

Nicolaus Aurifaber Magister Ciuium, Ladislaus Haan Regius, 
Bartholomaeus Hutter terrestris Judices, Nicolaus Uziglewr, 
Georgius Sartor, Thomas Altenberger, Nicolaus Croner dietus 
Carnifex, Petrus Scheseus, (wenn nicht ſchlecht geleien für ffybes 
fiehe Urfunde von 1466), Leonardus pellifex, Stephanus Moler 
Ciues jurati Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde vom 9. Dezember in 
der Stolzenburger Kirchenlade. T. 

Nicolaus Aurifaber Magister Ciuium ac Ladislaus Kakas Judex 
Regius Cibiniensis. Urkunde vom 20. Detober 1469, R. I. 374. 

Prudentum et Circumspectorum virorum Nicolai Ciuium ac 
Juratorum Uonsulum Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde vom 7. März 
1469 im Hermannjtädter Gapiteld-Ardiv. 

Aus diefem Sahre ift und nur der Stadthann nicht befannt. Mwen, 
welcher in diefem Jahre ald Notarius geftorben, ſcheint von Klau— 
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jenburg zu ftammen, da diefer Familienname in Alerius Jakab Urkunden: 
buch zur Geichichte von Klaufenburg ziemlich, häufig vorfommt, während 
ich fonft diejen Namen nicht gefunden habe. 

108 Valentinus Plebanus Cibiniensis. Urkunde vom 8. Mat 1470, Nat. 
Archiv Nr. 331. 

Prudentibus et Circumspectis Nicolao Aurifabro Magistro 
Ciuium, Ladislao Kakas Judici Regio et Melchiori Aurifabro 
caeterisque juratis Senioribus Uinitatis Cibiniensis. Urfunde vom 
7. Zuli 1470, National-Ardjiv Nr. 141 coll. post. 

Ladislao Kakas ac Magistro Ciuium. Urkunde vom 31. October 
1470, Nationale Ardiv Nr. 325. 

Thomas Altenberger Magister Ciuium. Urfunde vom 18. De- 
cember 1470, National-Archiv Nr. 334. 

Valentinus ift vom Jahre 1460 bis 1470 ald Pleban bezeugt; ed 
find vermuthlich aud die Endjahre feiner Amtsführung, denn Antonius 
iſt nur bis 1457 bezeugt und inzwilchen bis 1460 foll die Functiongzeit 
des Mathias von Lanzendorf und deö Jacobus Magister ciuium 
fallen (fiehe die Einleitung). Daß dad Jahr 1470 das lebte jeiner 
Amtsführung gewejen, geht daraus hervor, daß 1471 jchon fein Nach— 
folger befannt iſt. 

104% Johannes arcium et sacri juris canonici baccalaureus, Cibi- 
niensis (plebanus). Urfunde vom 7. Mai 1471 in der Heltauer 
Kirchenlade. 

1471 misit venerabilis nec non juris waccalarius dominus 
Johannes plebanus Cibiniensis quatuor foueas implere. Wormerfung 
im älteften Hermannſtädter Kirchenbud Seite 76. V-A. XI. 362. 

305 "Thomas Altemberger Magister ciuium, Ladislaus Haan Judex 
Regius, Georgius Sartor sedis judex, Stephanus pictor villicus. 
Urkunde vom 29. Mai 1472, National-Arhiv Nr. 338. 

106 Magister Thomas Altemberger Magister Ciuium et Nicolaus 
aurifaber juratus ciuis Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde vom 29. Juni 
1173, National-Archiv Nr. 347. 

17 Johannes arcium et juris canonici Baccalaureus et plebanus 
Cibiniensis. Urkunde vom 19. Juni 1474, National-Ardhiv Nr. 354. 

108 Prudenti et Circumspecto Thomae Magistro Ciuium Ciuitatis 
nostrae Cibiniensis et Tricesimatori nostro ibidem constituto, fideli 
nobis dilecto. Urkunde vom 21. September 1475, Nat.-Archiv Nr. 361. 

Prudenti et Circumspecto Thomae Literato Magistro Ciuium 
Ciuitatis nostrae Cibiniensis, fideli nobis sincere dilecto. Urkunde 
vom 25. October 1475, National-Ardiv Nr. 362. 
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... quod spectabilis vir Magister Thomas Altenberger, Mg- 
gister Cinium Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde vom 13. October 1475, 
Hational-Arhiv Nr. 365. 

'# Thomae Magistro Ciuium Cibiniensi. Wrfunde vom 9. November 
- 1476, National-Arhiv Nr. 372. 

"0 Thomas Altemberg Magister Ciuium. Urkunde vom 12. März 
1477, National-Arhiv Nr. 375. 

Nos Magister Thomas Altemberger Cibiniensis, Magister 
Michael Segesvariensis Magistri Ciuium, Ladislaus Haan Uibi- 
niensis ..... . Judices Regü . . Urfunde vom 7. Juni 1477 in der 
Groß-Kopiſcher Kirchenlade. T. 

Egregio domino Thomae Altenberger, Magistro Ciuium Ci- 
uitatis Cibiniensis. Urkunde vom 31. März 1477, National-Archiv 
Nr. 33 coll. posterior. 

2 Seiwert nennt für dad Jahr 1480 den Johann Olasz ald Bürger: 
meijter, mit folgenden merfwürdigen Worten: „Johann Olasz, von 
diefem Manne weiß ich nichtd mehr, ald daß er nad) den NRathöproto- 
follen 1480 Bürgermeifter gewejen fein ſoll.“ Mas find dies für 
Natheprotofolle? Aus dem XVI. Sahrhundert eriftiren wohl Protokolle 
mit den Namen der jährlich) gewählten Beamten, aber aus dem XV. 
Jahrhundert find fie mir völlig unbekannt. Wo können diefe jebt fich 
befinden? Zudiefem Jahre führt Seiwert in den Grafen der ſächſ. Nation 
einen Petrus Graef ald Königsrichter auf, gefteht aber ſelbſt, daß er 
ihn nicht im Nathöprotofolle, jondern nur in alten Handichriften und 
Kalenderchronifen gefunden habe; es liegt hier jedenfalls ein Fehler in 
der Fahreszahl vor, denn ein anderer Peter Graef alö jener der 1467 
enthauptet wurde, fommt meines Wiſſens in unjern Urkunden nicht vor. 
(Uebrigens fiehe über diejed Jahr auch die Einleitung.) 

112 Johannes Duerr arcium et juris pontificii baccalaureus, plebanus 
Cibiniensis. In einer Abjolutionsurfunde vom 10. März 1481 für 
einen pixidarius Johannes Krauss. Aus der Schajer'ichen Sammlung. 

Nobilibus Prudentibusque et Circumspectis Thomae Altem- 
perger, Magistro Ciuium Ciuitatis Cibiniensis nec non septem 
Sedium Saxonicalium Saxonibus, amicis nobis honorandis. Urfunde 
vom 31. März 1481, National-Arhiv Nr. 400. 

Egregio viro Thomae Altemberger, Magistro Ciuium Ciuitatis 
Cibiniensis, amico nobis sincere dilecto. Urfunde vom 23. Zuli 1481, 
NationaleArhiv Nr. 401. 

Nobilis et Egregius vir Thomas, Magister Ciuium Cibiniensis 
nuncius vester. Urfunde vom 2. September 1481, Nat.-Archiv Nr. 405. 

Bereins· Archid, N. Folge, Bd. xl. Heft ıı. 5 
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Hoc opus fecit fieri Egregius Magister Thomas Altemberger 
Magister Ciuium, Judex Regius nec non Camerarius urbis Ci- 
biniensis Anno domini Millesimo quadringentesimo octogesimo 
primo, dicti sui officii Magistri Ciuium anno nono, Bemerkung 
auf dem Altenberger'ſchen Goder rüdwärtiger Dedel. (Ueber dieſe be- 
merfenöwerthe Ginjchreibung jowie über Altenberger und deijen Amts- 
führung u. ſ. w. fiehe die Einleitung). 

113 Ojrcumspecto Thomae, Magistro Cinium Ciuitatis Cibiniensis. 
Urkunde vom 24. Januar 1483, Nat.Archiv Nr. 49 coll. post. 

Quod fideles nostri Prudentes et Circumspecti Thomas Al- 
themberger Cibiniensis et Michael Polneer de Segesvar Uiuitatum 
nostrarum Magistri Ciuium. Urfunde vom 24. Auguft 1483, Nat. 
Archiv Nr. 408. 

. ad instanciam Thomae Altemberger, Magistri Ciuium Ci- 
biniensis et Michaelis Polnar, magistri Ciuium Segesvariensis. Ur: 
funde vom 13. Auguft 1483, National-Arhiv Nr. 407. 

114 Prudentibus et Circumspectis viris, Thomae Magistro Ciuium 
ac Judici et juratis Ciuibus Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde vom 
17. Mai 1484 im unregiftrirten Theil des Kronftädter Archive. 

115 Dominis Johanne plebano gloriosae virginis et matris Mariae, 
Magistro Thomae Magistro Ciuium. Urfunde vom 18. Sanuar 1485, 
Nationale Archiv Nr. 416. 

Johannes plebanus ecclesiae Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde vom 
27. Zebrnar 1485, National-Arhiv Nr. 418. 

Prudenti et Circumspecto Magistro Thomae Altemberger, 
Magistro Ciuium Cibiniensi. Urkunde vom 1. März 1485, National« 
Archiv Nr. 52 coll. post. 

Magister Glockengysser villicus, Johannes Statschryber. Auf 
dem Bruchſtück einer Steuerredhnung von 1485 im National:Archiv, 
unregiftrirt. 

116 Nobilis et Circumspectus Thomas Altemberger, Magister Ciuium 
Cibiniensis. Urfunde vom 6. Februar 1486, National-Arhiv Nr. 429. 

Egregio Magistro Thomae, Magistro Ciuium Ciuitatis Cibi- 
niensis amico honorando. Urfunde vom 12. Februar 1486 in dem 
unregiftrirten Theil des Kronftädter Archivs. 

Egregius Thomas Altemberger magister Ciuium et Camerarius 
noster. Urkunde vom 20. Februar 1486, National-Arhiv Nr. 430. 

Magister Thomas Althemberger, Magister Ciuium Cibiniensis 
et Petrus Rebel, Ciuis Juratus Brassoviensis. Nrfunde vom 17. März 
1486, National-Arhiv Nr. 431. 
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Prudentes et Circumspecti Thomas Altemberger, Cibiniensis 
et Michael Polnar, Segesvariensis Magistri Ciuium nec non Ste- 
phanus Kronar de Szaszvaros, Petrus Krieg de Szasz-Sebes, 
JudicesRegii nec non Benedictus carnifex, Laurencius Sartor, 
Jacobus;Literatus Cibinienses, Stephanus Magyari de dicta Szasz- 
Sebes Ciues, Petrus Judex et Martinus Ciuis de‘ Alvinez. Urfunde 
vom 3. Zuli 1486, National-Arhiv Nr. 436 und 437. 

Magister Thomas Altemberger Magister Ciuium Cibiniensis. 
Urkunde vom 6. Auguft 1486 im unregift. Theil des Kronftädter Archivs. 

Egregio Thomae Altemperger, magistro Ciuium Ciuitatis Ci- 
biniensis. Urkunde vom 1. September 1486 im untegiftrirten Theil 
des Kronitädter Archivs. 

Prudentes et Circumspecti Thomas Altemberger, Magister 
Ciuium de Cibinio, Stephan Kronar Judex Regius de Szäszväros 
et Petrus Beer Juratus Ciuis de Brassovia. Urfunde vom 25. No— 
vember ‚1486, National-Arhiv Nr. 438. 

Johannes Dwer arcium et decretorum baccalaureus, plebanus 
Cibiniensis. Urfunde im Hermannftädter Capitels-Archiv. 

Martinus Glockengysser villicus in einem Thorhüter-Verzeichniß 
von 1486 im Nattonal-Ardiv, unregiftrirt. 

Egregius Magister Thomas Althemberger Magister ciuium 
item circumspecti Laurencius Zabo Judex, nec non Johannes 
Morgrefh, Stephanus Agotha et Benedietus Meszaros caeterique 
jurati ciues et totus Consulatus Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde im 
Karlsburger Gapitular-Ardhiv. T. 

117 Dominus Johannes arcium et decretorum baccalaureus et Ple- 
banus Cibiniensis ... praesentibus ... Laurencio Sartore vice 
Judice Regio, Magistro Jacobo alias Notario nunc Jurato Cine. 
Urkunde im National-Archiv vom 23. April 1487 Nr. 441. 

Johannes Plebanus Cibiniensis. Urkunde vom 28. Juni 1487, 
National-Arhiv Nr. 1282 des XVI Jahrhunderts. 

Nos Magister Thomas Altemberger Magister Ciuium, Judices 
etc. Urkunde vom 10. November 1487 in der Herm. Weberlade. 

Egregius Thomas Althemberger, Magister Ciuium. Urkunde 
vom 11. December 1487, National-Ardhiv Nr. 456. 

Martinus Glockengysser villicus in einem Thorhüter-Berzeichnif 
von 1487, unregiftrirt. 

118 Nos Thomas Altemberger Magister ciuium, Judices et Jurati 
Consules Ciuitatis Cibiniensis, Johannes plebanus. Urfunde vom 
25. Ianuar 1488 in der Hermannjtädter Kürjchnerlade. 
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Magister Thomas Altemberger. Urfunde vom 14. Auguft 1488 
im unregiftrirten Theil ded Kronftädter Archivs. 

Laurencius Han Regius Judex Ciuitatis Cibiniensis. Urkunde 
vom 9. April 1488, National-Ardhiv, unregiftrirt. 

119 Thomas Altemberger magister ciuium. Urfunde vom 3. Juni 1489, 
National-Arhiv Nr. 470. 

120 Thomas Altemberger magister Ciuium. Urkunde vom 1. Januar 
1490, National-Achiv Nr. 471 

Fidelis noster Nobilis Laurencius, Judex noster Regius Ci- 
uitatis nostrae Cibiniensis. Urkunde vom 25. October 1490, National: 
Archiv Nr. 479. 

Egregio ac Circumspectis Thomae Althemberger, Magistro 
Ciuium nec non Judici ac Juratis Uiuitatis Cibiniensis. Urkunde 
vom 26. November 1490, Nationale Archiv Nr. 68 coll. post. 

Egregio domino Thomae magistro Ciuium de Cibinio, domino 
et amico nobis honorando. Urkunde vom 30. November 1490 im 
National⸗Archiv, unregiftrirt. 

121 Greorgius Hecht Magister Ciuium, Magister Thomas Altenberger 
Regius et Jacobus Sartor terrestris Judices ... Johannes pellifex 
villicus. Urkunde vom 10. Zuli 1491, National: Archiv Nr. 498. 

Georgius Chukas Magister Ciuium. Urfunde vom 1. Zuli 1491, 
National: Archiv Nr. 499. 

Jacobus Sartor judex terrestris auf einem Zettel von 1491, Nat.» 
Archiv, unregiftrirt. 

Seimwert jebt in diefem Jahre mit einem „wahrjcheinlich” den 
Benedikt Carifex ald Stuhlörichter ein, dieſe Stelle befleidete 
aber Jacob Schneider. Auffallend ift es, daß Seiwert, wie er den 
Nicolaus Russe und den Nicolaus Aurifaber für eine Perjon ge 
halten, jo auch den Georg Hecht und den Georg Schneider, Zabo, 
Sartor identificirt hat. Und hier wie dort gibt die Conſularrechnung 
den ficherften Beweis der Verichiedenheit beider Perſonen; 1496 it 
Georgius Sartor Magister Ciuium, während in der Gonfularrechnung 
ſchon um das Frohnleihnamsfeft herum von Berhandlungen mit den 
Grben des Georg Chukas (Hecht) die Rede ift. 

122 Nos Georgius Hecht magister Ciuium, Laurencius Kakas Regius 
et Jacobus Sartor terrestris Judices ... Johannes pellifex villicus. 
Urkunde vom 6. Mai 1492, Eder ad Schesaeum ©. 295. 

Georgius Chukas Magister Ciuium. Urkunde vom 5. Detober 
1492, National-Archiv Nr. 514. 

Laurencius Hon Kwnix Richter, Jacobus Sneider Stulez richter 
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vnd Master Hans Stadtseriber aus der Hermestat. Urkunde vom 
1. December 1492, Nationale Archiv Nr. 1182 coll. poster. 

Registrum Greorgii Sartoris Magistri Ciusum. Rechnung im 
Nationale Archiv Nr. 1183 coll. post. 

123 Johanni Agatha Magistro Ciuium ac Judicibus et juratis Ci- 
uibus Cibiniensis. Urkunde vom 3. Sanuar 1493, National-Ardiv 
Nr. 93 coll. post. 

Egregio Prudentibusque et Circumspectis Johanni Agathe 
Magistro Ciuium nec non Nicolao Zanoby Jurato Cibiniensi. 
Urkunde vom 1. Mai 1493, National-Ardjiv Nr. 1185 collectionis 
posterioris. 

Johannes Plebanus parochialis ecclesiae beatissimae virginis 
Mariae. Urfynde vom 20. Zuli 1493, National-Arhiv Nr. 533. 

Prudenti et Circumspecto Johanni Agathe, Magistro Ciuium. 
Urfunde vom 7. October 1493, National-Archiv Nr. 537. 

Johannes Dhur plebanus. Urfunde vom 8. November 1493, Nat. 
Archiv Nr. 542. 

Circumspectus Johannes Agotha, Magister Ciuium et Nicolaus 
Zanoby juratus Ciuis. Urkunde vom 21. November 1493, National- 
Arhiv Nr. 545. 

124 Prudentibus et Circumspectis Johanni Ogotha, Magistro Ciuium 
ac Judici et Juratis Ciuibus Ciuitatis Cibiniensis. Urfunde vom 
22. Ianuar 1494, National-Arhiv Nr. 102 coll. post. 

Prudenti et Circumspecto Johanni Agotha, Magistro Ciuium 
Ciuitatis nostrae Cibiniensis. Urkunde vom 21. Mai 1494, National= 
Archiv Nr. 4. 

Fidelibus nostris Egregiüis Laurencio Kakas moderno, futuris- 
que nostris Judicibus regalibus huius Ciuitatis nostrae Cibiniensis. 
Urfunde vom 16. September 1494 aus einer einfachen Abjchrift diefer 
Urkunde im Schenker Archiv aus dem XVI. Jahrhundert. 

Johannes Dwer plebanus Cibiniensis. Urfunde vom 22. Detober 
1494, National-Ardiv Nr. 95 coll. post. 

Johannes Agotha Magister Ciuium, Peter Rudchin villicus. 
Conſular-Rechnung vom Jahre 1494. 

125 Georgius Chwkas Magister Ciuium, Jeronimus Sartor, Nicolaus 
Proll Judex, Georgius Sartor, Benedictus Carnifex, Stephanus 
Marthgrof jurati Ciues. Urkunde vom 12. Februar 1495, National- 
Ardiv Nr. 575. 

Georgius Hecht Magister Ciuium. Urfunde vom 22. September 
1495, National-Archiv Nr. 580. 
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Egregio Georgio Chwkas, Magistro Ciuium Cibiniensi. Urkunde 
vom 26. October 1495, National-Arhiv Nr. 111 coll. post. 

Circumspecto Georgio Chwkas, Magistro Ciuium Cibiniensi. 
Urkunde vom Jahre 1495 ohne weitere Datum, National-Archiv Nr. 
158 coll. post. 

Georgius Hecht Magister Ciuium, Peter Rudchen villicus. 
In der Gonfular-Rechnung von 1495. 

126 Prudenti et Circumspecto Georgio Zabo, Magistro Ciuium Üi- 
uitatis nostrae Cibiniensis. Urfunde vom 25. Zuli 1496, National: 
Archiv Nr. 593. 

Georgius Sartor Magister Ciuium, Peter Rudchen sedis Judex. 
Gonfular-Rehnung von 1496. 

127 Georgius Sartor Magister Ciuium, Peter Rudchen sedis Judex, 
Johannes Zaz Notarius. In der Conſular-Rechnung von 1497. 

Magister Johanes Cancellarius Cibiniensis. 1497 vom 25. April 
Abtheilung V. Nr. 1180. 

128 Nicolaus Proll Comes Camerarius Transsiluanarum et Magister 
Ciuium Cibiniensis. Urfunde vom 29. September 1498 im Kronftädter 
unregiitrirten Archiv. 

129 Nicolai Proll Magistri Ciuium Cibiniensis. Urfunde vom 9. April 
1499, National-Ardjiv Nr. 634. 

Prudenti et Circumspecto Domino Nicolao Proll et aliis Ci- 
uibus Ciuitatis Zebeniensis. Urkunde vom 9. December 1499, Nat. 
Archiv Nr. 131 coll. post. 

Johannes Waal villicus, Nicolaus Zanoby alias Proll Magister 
Ciuium. Prolld Teftament vom Jahre 1499 im Mediajcher Archiv. 

Sepultura nobilis et egregiüi viri Nicolai Proll Comitis Came- 
rarım Salium regalium parcium Regni Transsiluanarum ac Ma- 
gistri Ciuium Ciuitatis Cibiniensis suorumque haeredum, qui obüt 
festo beati Nicolai Confessoris (6. December) Anno Millesimo 
quadringentesimo Nonagesimo Nono. Grabjtein in der evangelijhen 
Pfarrkirche in Hermannitadt. 


Gehörten die „zwei Stühle” feit dem Iahre 1224 
zur Hermannflädter Provinz? 


Eine Studie 


von 


Dr. Rudolf Eheil. 





Geit dem MWiedererblühen der fiebenbürgiich-deutichen Geſchichts— 
Ihreibung am Beginne der vierziger Jahre ftehen bezüglich der Frage: 
ob die deutfchen Anfiedlungen an der großen Kofel, aus denen in der 
Folge die „zwei Stühle” erwuchien, zur Zeit der Ausftellung des goldnen 
Freibriefs ein integrirender Beftandtheil der Hermannftädter Provinz waren, 
zwei Anfichten fich gegenüber. Die eine bejaht die Frage, die andere 
verneint fie. Von beiden Seiten werden Gründe ind Feld geführt, aber 
die Frage ift bis heute nicht entichteden worden. Die nachfolgenden Zeilen 
wollen ein Verſuch fein, über diefe Frage abzuſchließen. 

Die Anficht, dab die „zwei Stühle” durch den goldnen Freibrief 
der Hermannftädter Provinz einverleibt worden jeien, ftüßt fich auf die 
Örenzbeftimmung jenes Freibriefs, „daß das gefammte Volk von Broos. 
bis Draas ein Volk fei”. Weil, jo lautet der Schluß, die „zwei Stühle“ 
innerhalb der Linie Broos — Draas liegen, müljen fie nad) dem Aus— 
fellungsjahr des goldnen Freibriefs, alſo nad) dem Jahre 1224 mit zur 
Hermannftädter Provinz gehörig gezählt werden. Ein erhärtender Grund 
für dieſen Schluß findet fi in den Urkunden des 13. Sahrhunderts 
freilich) nicht, bis erft am Beginne des 14. Sahrhunderts, alſo faft 100 
Jahre nad) der Ausstellung des Freibriefs, die Quellen zur Geſchichte der 
„zwei Stühle“ aber immer nod) jpärlich genug zu fließen beginnen. Da 
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ift nun zunächſt ein Privilegium Karl Robert? vom Jahre 1315, aus 
deſſen Wortlaut man mit Sicherheit zu ſchließen ſich berechtigt glaubt, 
es hätten die „zwei Stühle” Seit dem Jahre 1224 zur Hermannftädter 
Provinz gehört, aber in den Wirren, die zwijchen Andreas’ III. Tode 
und der Ihronbefteigung Karl Nobertd eingetreten, jeien fie durch den 
gewaltthätigen MWoiwoden Siebenbürgend, Ladislaus, von dem National 
förper abgerifjen und von feinem gleichnamigen Sohne jo lange in diejem 
Abhängigkeitöverhältni gehalten worden, bis Karl Robert im Jahre 1315 
die Miedervereinigung mit der Hermannftädter Provinz anbefohlen habe. 
Diejer Befehl ded Königs fei erfolglos geblieben, ja Karl Robert habe 
jelbft drei Sahre ſpäter, alfo im Sahre 1318, den „zwei Stühlen“ ein 
neued Privilegium auögeitellt, demzufolge die definitive Trennung vom 
Hermannftädter Gau erfolgt jei.” 

Sind dieje Argumente richtig, jo folgt daraus, daß die Coloniftrung 
der „zwei Stühle“ vor dem Jahre 1224 vor ſich gegangen, dat die 
Freiheiten und Rechte derjelben genau diejelben gewejen fein müſſen, wie 
die der Hermannftädter Provinz, alſo bezüglich der Nichter- und Pfarrers: 
wahl, der Neichsitener, des Zehntens, der Heeresfolge und der Königs: 
beziehungsweife Woimwodalbewirthung 2c. nicht nur genau derjelbe Modus 
hier wie dort geherrjcht hat, jondern da die Bewohner der „zwei Stühle“ 
als integrirender Beitandtheil der Hermannjtädter Provinz ihre Nichter 
und Pfarrer wählten, an der 500 Mark Silber betragenden Gefammtfteuer 
mitzahlten, ihren Pfarrern und nicht dem Biſchof den ganzen Zehnten 
gaben, zu der feftgejegten Truppenanzahl ihr Gontingent jtellten und 
ebenjo die Königsbewirthung zu tragen hatten. Ebenſo folgerichtig müſſen 
aber dann auc alle Nechtsbildungen innerhalb der „zwei Stühle“ bis 
zum Sahre 1318, die mit denen der Hermannftädter Provinz nicht über: 
einftimmen, als Anomalien bezeichnet werden. 

Die Grenzbejtimmung der territorialen Ausdehnung der Hermann: 
ftädter Provinz durch die Firirung der äußerften Punkte im Weften und 
Diten durch die Worte des goldnen Freibriefs: „universus populus in- 
cipiens a Varos usque in Boralt, cum terra Siculorum terrae Sebus 
et terra Daraus unus sit populus“ fann nun für fid) allein als ſtich— 
hältiger Grund für die Einverleibung der „zwei Stühle“ in den Gompler 
der Hermannftädter Provinz nicht anerfannt werden. Denn fonft könnte 
man mit derjelben Berechtigung folgern, daß aud) diejenigen Ortichaften 
der „zwei Stühle” auf dem rechten Ufer der großen Kofel, deren Uriprüng, 


* Beiträge zur Geſchichte Karl Roberts von Dr. ©. D. Teutih im Bereind 
Archiven. F. J. 
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richtiger Golonifirung nit nach dem Orte Mediajch vor ſich gegangen 
ift, in dem betreffenden Jahre 1224 mit zur Hermannftädter Provinz 
gezählt werden müßten, oder gar noch nördlichere Golonien, die doch auch 
innerhalb der geografiichen Längengrade Broos — Draas liegen. Diejer 
Cap des Andreaniichen Freibriefs ſchließt ſomit lediglich die Möglichkeit 
ein, daß die „zwei Stühle” damals thatſächlich ein organischer Beltandtheil 
der Hermannftädter Provinz wurden. Es würde dieſe Möglichkeit aber 
faft zur Gewißheit werden, wenn urfundlich nachgewieſen werden fönnte, 
dat diefe Ortichaften damals als deutiche Drtichaften eriftirten. Aber es 
it Ihatjache, dat bis zum Jahre 1283, aljo 60 Jahre nad) der Aus- 
ftellung des goldnen Freibrief3, mehr denn 120 Jahre nad) der Einwan— 
derung der Sachſen in die Hermannftädter Provinz, Fein einziger Ort 
aus dem oberen Theile der „zwei Stühle” — falt identiſch mit dem 
heutigen Mediajcher Gapitel — urkundlich angeführt wird. Und aud) 
dieje einzige Urkunde, abgedrudt im Urkundenbucd von Teutſch und Firn- 
haber Nr. 131 und daraus im Urkundenbuch des Mediaſcher Gapitels 
Nr. 1, Scheint dafür zu Sprechen, daß diefe Drtichaften zur Zeit Andreas’ II. 
noch nicht beftanden. Es werden nämlich alle in dem Fahre 1283 be— 
jtehenden Drtjchaften des Mediafcher Gapiteld aufgezählt, und zwar: 


' Nos Petrus... episcopus Transsiluanensis ..... significamus universis, 
quod fratres nostri universi de capitulo ex una parte et omnes sacerdotes 
de Medies ex alters ad nostram accedentes praesentiam videlicet Walterus decanus 
de villa Echelini, Joannes de Berthelm, Henricus de villa Rihuini, Petrus de Musna, 
Adam de villa Medies, Sıffridus de Monte marie, Henricus de Sarus, Theodoricus 
de Copus idem capitulum ad magnam instantiam et petitionem praefatorum sacer- 
dotum tres partes decimarum de Medies sibi debitarum, seilicet in frugibus, in vino, 
in apibus et in agnellis, tam ipsorum personis quam ecclesiis eorundem locaverunt 
euilibet in solidum etc. Dat. Albe in vig. Jobannis bapt. Auno Domini 1283. 
Aus dem Driginal im fiebenbürgiihen Cap-Archiv Cist. cap. fasc. I. 14. Im Urfundens 
buch zur Geſchichte Siebenbürgens von Dr. Teutſch und Firuhaber und im Urs 
kundenbuch des Mediafcher Gapitels ift der Ort „mons marie* fälſchlich für „mons 
major* gelejen worden. — — Es ijt zu beachten, daß „omnes“ unb nicht „universi“ 
sacerdotes fteht, daß beide Ausdrüde in jchneidendem Gegenſatze fliehen. Hieße es 
„universi*, jo ließe fich ſchließen, daß einige Vertreter der Priefter von Mediaſch für 
die Geſammtheit derjelben den Vertrag abichloffen, wie Biſchof Petrus die Universitas 
feines Gapitels vertritt. „Universi* hätte dann hier diefelbe Bedeutung, wie im priv. 
Andreanum : „universi hospites . . . nobis conquerentes*, nämlich: Gefammtheit. 
Durch „omnes* ift das Gegentheil ausgebrüdt, d. h. alle Priefter von Mediaſch, 
aber jeder für ſich, Feiner fehlt, wozu das folgende: „locaverunt cuilibet in solidum* 
die juridijche Meberzeugung liefert, denn eine folidare Haftung Fonnten bie anweſenden 
Perſonen nur für ſich und niemand andern übernehmen. Daraus iſt ziemlich ſicher zu 
ſchließen, daß alle Pfarrer der Gemeinden von Mediaſch hier aufgezählt werden. 
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Heheldorf, Birthelm, Reichesdorf, Meſchen, Mediaſch, Marienberg, Scharoſch 
und Großkopiſch. Die übrigen Gemeinden des heutigen Mediaſcher Capitels: 
Waldhütten, Pretai, Bußd, Nimeſch, Almen, Tobsdorf und die ehemals 
zu demſelben gehörigen Gemeinden Furkeſchdorf! und Weißdorf? waren 
alſo im Jahre 1283 noch nicht gegründet. Wenige Jahre nachher, wird 
in einer Erneuerung derſelben Urkunde auch Almen erwähnt? und mit 
Recht läßt fich hieraus der Schluß ziehen, daß dieje Gegenden erſt von 
der zweiten Hälfte ded 13. Iahrhundertd an colonifirt wurden. Der 
Grund der Ausftellung diefer merfwürdigen Urkunde vom Jahre 1283 
erhärtet diefe Vermuthung falt zur vollen Gewißheit. Hätten nämlich die 
Drtichaften der „zwei Stühle” zur Zeit der Ausftellung ded Andreanums 
beftanden, jo hätten fie durd) die Vereinigung mit der Hermannftädter 
Provinz aud alle Rechte und Pflichten derjelben erhalten. Es mußten 
demnach die Geiftlichen in den „zwei Stühlen“ in den Beſitz ded ganzen 
Zehntens gekommen fein. Der fiebenbürgiiche Biſchof hatte auf denfelben 
feinen Anſpruch, er gehörte den ſächſiſchen Pfarrern der „zwei Stühle“. 
Diefe Urkunde ift nun ein vollgiltiger Beweis defien, dab der Zehnte in 
diejen Theilen des Landes bis zum Sahre 1283 dem fiebenbürgijchen 
Biſchof und nicht den ſächſiſchen Pfarrern gehörte. Denn fie beftätigt, 
dab die Priefter von Mediajch den fiebenbürgiichen Biichof und dad Dome 
capitel bitten, drei Quarten des dem fiebenbürgiichen Biſchof in diejen 
Gemeinden zuftehenden Zehntend gegen 40 Mark Silber jährlich den 
Bittjtellern zu überlaffen. Wäre der Biſchof nicht im vollen Recht ge— 
weien, jo hätten die Priefter von Mediaſch ohne vorherigen Prozeß den 
Zehnten fich jelber nicht abgelöft. Auch mühte bei vorhergegangenem 
Gtreite oder etwaigem Zweifel über den Rechtöbezug wenigſtens ein Wort 
davon in der Urkunde ftehen. Dies ift aber nicht der Fall und damit 
ift ausgeſprochen, daß dieje Ortichaften damals zur Hermannftädter Provinz 
nicht gehörten *, 


Furkeſchdorf, villa Furkasij, zuerit urfundlid erwähnt im Jahre 1356; fiche 
bie Geſchichte des Drtes im Vereins: Ardiv XI. ©. 70 ff. 

? Meißdorf, zuerft im Jahre 1359 erwähnt, Vereins-Archiv I. 112. Das 
Meihbild des Drtes wurde zwifchen Meſchen und Almen getheilt im Jahre 1519. 
Urkunde im Meſchner Archiv Nr. N. 

® Fay, Hist. manusc, I. ad annum 1289. 

* Der gelehrte Verſaſſer des Zehntrechtes fpricht fi) dajelbit auf S. 30 über 
biefe Urfunde vom Jahre 1283 folgendermaßen aus: „Das Domcapitel erhob Auſpruch 
auf drei Zehntquarten; am Tage vor Johannis 1283 beurfundet Biſchof Petrus, daß 
das Domeapitel „den Prieftern von Mediaſch“ auf ihre inftändige Bitte die drei 
Duarten zulafle, gegen jährliche Abgabe von 40 Mark Silber“. — Daß die Priefter 
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Bon den Gemeinden des heutigen Schelfer Capitels — dem untern 
Theil der „zwei Stühle”— werden ſchon im Jahre 1263 einige urkundlich 
erwähnt, aber in Ausdrüden, die feinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, 
daß fie damals zur Hermannftädter Provinz nicht gehörten. In dem be- 
zeichneten Fahre ſchenkte nämlich Stefan, der jüngere König von Ungarn, 
an Sula, den Sohn ded ehemaligen Ban Ladislaus, wegen der treuen 
jeit feiner Kindheit ihm geleijteten Dienfte die Drte: Wiz, Munora, 
Hassagh, Nogrech, oder wie die Herausgeber des Urfundenbuchs zur Ges 
ſchichte Siebenbürgens erflärend beigefügt haben, die Orte: Salzburg, 
Donnersmarkt, Haſchagen und Gehübel!. Da aber dieſe Ortichaften 
ausdrüclich als „terrae udvarnicorum“ bezeichnet werden, iſt man be= 
rehtigt zu ſchließen, daß fie damals fowohl feine deutiche Bevölferung 
beſaßen, als auch nicht zur Hermannjtädter Provinz gehörten. Wenige 
Jahre jpäter jchenfte König Stefan V. dem Grafen Bozouch, dem Sohne 
Inof, die Gemeinde Baaßen im Kofelburger Gomitat. Ladislaus IV. 
beftätigte die Schenfung und Graf Bozouch jchenfte im Jahre 1302 dieje 
no immer im Kofelburger Gomitat liegende Ortſchaft dem Albenfer 
Capitel?. Damit ift zweifellod erwielen, dab auch diefe Drtichaft zur 
Zeit der Ausftellung des goldnen Freibriefs wohl feine deutiche Ortſchaft 
war und auch mit der Hermannjtädter Provinz nicht vereinigt worden ift. 
Und Schließlich ericheint ed auch außerordentlid, auffällig, dab das ganze 
13. Sahrhundert hindurch feine Ortſchaften mehr erwähnt werden. Grade 
die Hauptorte des Schelfer Gapiteld, Marktichelfen und Kleinjchelfen 


von Mediafch jemals im Befig des vollen Zehntens geweſen feien vor dem Jahre 1283, 
fann durch Fein Document erwiejen werben. Auf den Befig kann nur geichloffen werben, 
wenn die Bereinigung der Kokelanſiedlungen mit der Hermannjtädter Brovinz jeit dem Jahre 
1224 erwiefen wäre. Das it aber noch zu beweijen. — Wie ſehr Übrigens die Zehnts 
verhältniffe in den „zwei Stühlen“, noch che „jener Monftreprogeß des Domcapitels 
gegen fieben ſächſiſche Decanate“ vom Jahre 1309 zu Gnde geführt war, verſchieden 
waren, beweift die Urfunde Ludwigs L vom Jahre 1365, abgedrudt im Urkundenbud 
des Mediafcher Gapitels Nr. 7. 

! Urfundenbuh von Dr. Teutih und Firnhaber Nr. 77. 

2 Capitulum ecelesiae waradiensis ... . . volumus pervenire, quod comes 
Bozouch, filius Inok .. . . ecclesiam beati Mychaelis archangeli albam Transsil- 
uanam sibi in heredem adoptavit villam suam Bozna vocatam in comitatu de 
Kukulu inter fuvios Kukulu existentem, quam ex collatione Stephani regis Hungarie 
inelitae recordationis mediante privilegio ejusdem confirmato etiam privilegio domini 
Ladislai regis, clarae memoriae, et aliis instramentis, quibus mediantibus dixit se 
possidere . . . capitulo praedictae ecclesiae confessus est se dedisse, donasse et re- 
liquisse .. . Dat. in dom. Circumdederunt. Anno domini M.C.C.C. secundo. 
Aus dem Original im Karlsburger Capitels-Archiv Cista cap. Alb. fasc. III. Nro. 40. 
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werden nicht erwähnt und der Mangel an Urkunden über den nntern 
Theil der „zwei Stühle“ ijt ebenjo groß, wie über den obern Zheil. 
Möglich ift nun allerdings, dab ſämmtliche Urkunden diejer Zeit im Laufe 
der Jahrhunderte verloren gingen. Indeſſen ift auch das Gegentheil 
möglid; und fogar wahrjcheinlich, daß Feine Urkunden verloren werden 
fonnten, weil eben feine vorhanden waren. Denn es haben die Ortichaften 
im großen Ganzen dafür gejorgt, daß ihre Privilegien, jelbjt wenn fie 
aus irgend einer Urſache waren abhanden gefommen, doch bald wieder 
erneuert wurden !; und ed muß, wenn man annimmt, die „zwei Stühle“ 
feien im Jahre 1224 mit der Hermannftädter Provinz vereinigt worden, 
immer auffällig bleiben, da aus allen andern Theilen derjelben das ganze 
13. Sahrhundert hindurch Ortichaften in Hülle und Fülle erwähnt werden, 
nur aud den „zwei Stühlen“ nicht. 

Urkundlich ift ſomit nicht nachzuweiſen, dab die Drtichaften der 
„zwei Stühle” als deutiche Drtichaften zur Zeit der Ausftellung des 
goldnen Freibriefs beftanden oder im Jahre 1224 mit der Hermannftädter 
Provinz vereinigt wurden und es erübrigt jomit nur eine Kritik des 
jpätern urfundlichen Materiald, namentlich der Urkunden Karl Roberts, 
um zu einem definitiven Schluß gelangen zu können. 

König Karl Nobert ftellte am 12. Auguft 1315 folgendes Privi— 
legium aus: „Karolus .... ad universorum ... notitiam ... volumus 
pervenire, quod accedentes ad nostram praesentiam Andreas de 
Ecul, Petrus filius Kone et Herbordus de Mosna, fideles Saxones 
nostri nomine suo et totius communitatis Saxonum de Medyes, 
de Selk, de Berethalm et de ad easdem pertinentibus eorum liber- 
tatis seriem exponendo nobis proponere et allegare semel, secundo 
et quam pluries cum interstitiis curaverint in hunc modum, quod 
ab olim sub una libertate communitatis Saxonum de Cybinio a 
sanctis regibus progenitoribus nostris, illustribus regibus Hungarie 
concessa gaudentes residebant, sed per factum et potentiam La- 
dizlai quondam woyvodae Transsiluani ab eadem communitate 
Saxonum de Cybinio occupati fuissent et demum per filium suum 
similiter Ladizlaum nomine woyuodam Transsiluanum contra liber- 
tatem eorum usque modo detenti exstitissent, humili supplicatione 
a nobis petentes cum instantia, ut ipsos eorum pristinae libertati 
restituere in integrum et communitati Saxonum de Cybinio cum 
qua et prius unum fuerant, unire et combinare antiquae conditionis 





I Nefundenbuh von Dr. Teutſch und Firnhaber Nr. 176 und 177, Gr- 
neuerung ber Privilegien der Sachen von Thorenburg und Thorogfo. 
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ipsorum morem sequendo dignaremur. Nos vero habito tractatu 
et deliberatione super hoc cum fidelibus Baronibus nostris, vide- 
licet Dominico palatino nostro, Nicolao woyuoda Transsiluano, ve- 
nerabili patre domino Benedicto episcopo Chanadiensi, magistro 
Petro filio Kompoldi et aliis nobilibus regni nostri, qui tunc prae- 
sentes nobiscum aderant, cognito de hoc, quod iidem Saxones de 
Medyes, de Selk, de Berethalm ac de pertinentibus ad easdem 
ad communitatem Saxonum de Cybinio tanquam eisdem liberta- 
tibus cum ipsis perfruentes pertinebant, eosdem Saxones de Medyes, 
de Selk, de Berethalm in pristinae libertatis eorundem praeroga- 
tivam restituentes in nomine domini eidem communitati Saxonum 
de Cybinio, a quolibet illicito detentore auferentes eosdem duximus 
uniendos, tali modo, quod una et eadem libertate a sanctis regibus 
progenitoribus nostris concessa et ordinata, cum eadem communi- 
tate Saxonum de Cybinio in excereituando et terragium seu censum 
nobis persolvendo et alia quae in privilegio eorandem Saxonum 
de Cybinio faciendo in perpetuum in filios filiorum gaudeant per- 
fruentes .... Anno Domini M°. C. C. Cꝰ quintodecimo. (Original 
in der Mediaicher Gymm.-Bibliothef). 

Aus dem Wortlaut diefer Urkunde ift, wie Eingangs erwähnt wurde, 
geichloffen worden, König Karl Nobert habe in dem bezeichneten Sahre 
die Wiedervereinigung der Gejammtheit der Sadhjien von Mediajch, 
Scelf und Birthelm mit der Hermannftädter Provinz anbefohlen. Doc 
prüfen wir den Wortlaut des Documenteö! Zunächſt ift zu unterjcheiden, 
was die Vertreter der genannten Sachſen vor dem König allegiren und 
was diejer enticheidet. Die Allegirung der Deputation beginnt mit den 
Worten: „quod ab olim“ etc. und jchließt hinter dem Worte „digna- 
remur“, worauf dann bis zum Schluß der Urkunde die Enticheidung 
des Königs folgt. Was allegiren nun die Vertreter der Sachſen von 
Mediaſch, Schelt und Birthelm? „Daß fie von früher her unter derjelben 
von den vorhergehenden heiligen Königen Ungarns gewährleijteten Freiheit 
der Gejammtheit der Sachſen von Hermannftadt ſich niedergelajjen 
hätten, aber durch die Gewaltthat des einftigen Woiwoden Siebenbürgens, 
Ladislaus, von der Gelammtheit der Sachſen von Hermannftadt in Beſitz 
genommen und durch feinen gleichnamigen Sohn und Woiwoden gegen 
ihre Freiheit bis jegt wären abgehalten worden, deßhalb bäten fie den 
König inftändigft, da er die Gnade habe, ihnen ihre frühere Freiheit 
unverjehrt wieder herzuftellen und fie der Gefammtheit der Sachſen von 
Hermannftadt, mit welcher fie auch früher eins gewefen jeien, auf Grund 
ihres alten Vertragd unire und combinire*. Die Worte: „ab communitate 
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Saxonum de Cybinio occupati fuissent“ und „restituere in integrum 
et communitati Saxonum de Cybinio, cum qua et prius unum fue- 
rant, unire et combinare* jcheinen nun allerdings dafür zu jprechen, 
dab die Sachſen von Mediafh, Schelk und Birthelm vor dem Zahre 
1315 mit der Hermannftädter Provinz vereinigt waren. Geſetzt nun, es 
wäre in der That jo geweſen und die Betreffenden wären von der Hermann 
ftädter Provinz durch die Woiwoden Ladislaus abgeriffen worden, hätte 
ihre Klage mit den Worten: „ab eadem communitate Saxonum de 
Cybinio occupati fuissent“ fid) begnügt? Iſt denn durch den Ausdrud 
„occupare* eine räumliche Abreißung bezeichnet? Ift damit die 
Trennung eines politijhen Ganzen in zwei oder mehrere 
Theile gekennzeichnet? Doch offenbar nicht. Der bezeichnende Ausdrud 
hätte mindeſtens „separati fuissent* lauten müſſen. Und dann die Aus— 
drüde: „unum fuerant“, „unire“, „combinare*“, nad) welcher Seite 
immer man fie wendet, bezeichnen doch niemald die Einheit Mehrerer zu 
einem und demjelben Ganzen, ſondern die Gleichheit, Gleichitellung, Gleich— 
berechtigung mehrerer Theile, wie denn fein vorlichtiger Interpret nicht 
einmal Ladislaus' V. an die Sachſen von Hermannjtadt, Kronftadt, Me— 
diaſch 2c. gerichteten Ausdrud: „vos, qui semper unum fuistis sem- 
perque esse debetis indivisi* obgleich das Wort „indivisi* hinzugejeht 
ift, in der Weije auslegen wird, dat jämmtliche Sachſen von jeher ein 
einziged umgetheiltes politiiches Ganzes gewejen jeien, jondern gleichge— 
artete, gleichberechtigte Theile einer Nation, eines Volkes. Aber auch abge- 
jehen hievon, fällt gegen die Annahme einer vor Karl Robert ftattgefundenen 
Vereinigung der Sachſen von Mediaſch ꝛc. zweierlei aus diejer Allegirung 
ihwer ind Gewicht. Es find died die Ausdrüde: „quod ab olim sub 
una liberate communitatis de Cybinio .. . residebant“ und „antiquae 
conditionis ipsorum“, d. h. daß fie, die Sachen von Mediafch ıc. unter 
der Hermannjtädter Freiheit ſich niedergelaffen hätten und zwar auf Grund» 
lage eined Vertrags. Die libertas Cybiniensis fand aber erjt im Sahre 
1224 prägnanten Ausdrud, nämlid im Privilegium Andreanum und 
mithin jagt dieje Urkunde zwar indirect, aber doch klar und unzmweideutig, 
dab dieje Kofelanfiedlungen erjt nach dem Jahre 1224 eben auf Grund 
der ſchon vorhandenen libertas Cybiniensis ftattgefunden. 

Die Entiheidung des Königs auf die voranftehende Allegirung 
lautet nach Hinweglafjung der Eingangsflosceln: „wir aber, im Bewußtſein 
dejjen, dab die Sachſen von Mediaſch, Schelf und Birthelm ꝛc. zur Ges 
jammtheit der Sachſen von Hermannjtadt gleichſam unter Nutznießung 
deren Freiheiten gehörten, haben bejchlofjen, jenen Sachſen von Mediaſch 
Self und Birthelm ihre frühere Freiheit wiederherzuftellen und fie in 
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Gotted Namen der Gejammtheit der Sachſen von Hermannftadt, von 
jedem unerlaubten Abhalter fie — die Mediaſcher — befreiend, zu uniren 
in der Art, daß fie die gleiche von den heiligen Königen, unfern Vorfahren, 
gewährleijtete und verordnete Freiheit mit der Gefammtheit der Sachſen 
von Hermannftadt geniehen im Bezug auf die Heereöfolge, auf Steuer: 
pflicht und das Andere, was im Privilegium jener Sachſen von Hermann— 
ftadt ſteht.“ 

Menn man bei der Allegirung vielleicht einen Grund für die Los— 
reißung der Mediajcher Sachſen von der Hermannftädter Provinz hätte 
finden fönnen, fo ift dies bei der Prüfung der Föniglichen Enticheidung 
durchaus unmöglih. Denn wenn eine Losreißung eined Theiles der 
Hermannftädter Provinz erfolgt wäre, jo fonnte der König die frühere 
Zufammengehörigfeit der Mediajcher Sachſen mit Hermannftadt als eines 
organtichen Ganzen, einer politiichen Einheit, unmöglich mit den Worten: 
„tanquam eisdem libertatibus cum ipsis perfruentes pertinebant“ 
bezeichnen, wie denn die vermeintliche Wiedervereinigung durch den Ausdrud 
„uniendos“ eine viel zu unbeftimmte, man möchte jagen, zu zahme ift 
und duch die Worte: „tali modo“ x. vollftändig aufgehoben wird. 
Stünde hinter dem Worte „uniendos“ ein Punft, fo könnte möglicher 
weile noch an eine Vereinigung beider Gemeinwejen gedacht werden, aber 
nachdem ausdrüdlich die Leiftung der Heereöfolge und Reichsſteuer als 
identische Verpflichtungen der Mediaicher Sachſen mit der Hermannftädter 
Provinz bezeichnet werden und der Hinweis folgt auf die anderweitigen 
Beitimmungen des Privilegium Andreanum unter ausdrüdlicher Bezeichnung 
deſſen, daß diejed Privilegium und die darin enthaltenen Freiheiten eben 
ein Privilegium für die Hermannftädter Sadjjen jet, ſo kann wohl diejen 
Ausdrücken zufolge auf eine jchon jeit dem Sahre 1224 ftattgehabte 
Vereinigung der Mediajcher Golonien mit der Hermannjtädter Provinz 
faum geichlofjen werden. Die Wiedervereinigung eines vom Ganzen ab» 
gerifjenen Theiles mußte in ganz andern Ausdrüden erfolgen. 

Das diefer eben beiprochenen Urkunde am nächſten liegende Privi- 
legium Karl Roberts zu Gunften der Sachſen von Mediajch ꝛc. vom 20. 
Januar 1318 bejtätigt die vorangegangenen Ausführungen vollinhaltlic. 
Hatte nämlich der König im Jahre 1315 ausdrüdlich ausgeiprochen, daß 
die Sachſen von Mediaſch, Scelf und Birthelm bezüglich der Heereö- 
folge und Reichsſteuer, ſowie der andern Freiheiten auf Grundlage deö 
Andreaniichen Freibriefs als ſelbſtſtändiges Gemeinwejen zu behandeln 
jeien, jo ordnete jein nächſtes Privileg die Verhältnifje definitiv in fol— 
gender Weile: „Karolus .... statuimus ... quod Saxones de sede 
Medyeszeek, de Seelk et de Sacheelk et universi ad easdem sedes 
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pertinentes ab honore nobiscum exereituandi sint absoluti et exempti. 
Item a datione vietualium et descensuum regalum absolvimus 
eosdem, tali tamen conditione per ipsos assumpta, ut iidem Saxones 
de Medyeszeek, de Seelk et de Sacheelk ac universi ad easdem 
sedes quoquomodo pertinentes, singulis annis circum festum beati 
“ Martini confessoris quadringentas marcas boni et fini argenti cum 
pondere Scybiniensi difficultate et occassione qualibet non obstante 
nobis dare et solvere tenebuntur. Volumus etiam, ut in judiciis 
faciendis et causis examinandis eandem consuetudinem habeant et 
libertate utantur, qua universitas Saxonum de Scybinyo habere 
dinoscuntur ... Anno domini millesimo trecentesimo octavo, XIII® 
Kal. Febr. (Original in der Mediafcher Gymn.-Bibliothef). Alfo von 
der Heereöfolge, ebenjo vom Descenſus werden die Sachſen der Stühle 
Mediaſch, Schelf und Safjchelf befreit, dafür aber tragen fie eine jährliche, 
am Martindtag zu entrichtende Steuer von 400 Mark feinen Silbers. 
Bezüglich der Rechtspflege aber follen dieje Sachſen derjelben Gewohnheit 
pflegen und. die nämliche Freiheit genießen, wie die Sachſen der Her: 
mannjtädter Provinz. 

So natürlich diefe Beitimmungen aus dem Privilegium vom Jahre 
1315 rejultiren mußten, faft eben jo umbegreiflich werden fie vom ent- 
gegengejegten Standpunkt gefunden. Denn nun mußte der Befehl Karl 
Roberts vom Jahre 1315, der die „Wiedervereinigung“ angeordnet hatte, 
erfolglos geblieben fein; und nichts deftoweniger blieb aud) das Privileg 
von 1318 erjt recht ein Näthjel, weil der König jchon nad) drei Jahren 
jeine Verordnung umſtieß. — Abgejehen davon, daß der König in der 
Urkunde von 1315 durchaus feinen Befehl erlaffen — und ein folcher 
hätte doch ficher an den Woiwoden gerichtet werden mülfen — mühte e3 
nicht befremdend bleiben, daß derjelbe König im Jahre 1318 jo ganz und gar 
von feiner vor faum 3 Jahren erfolgten Verordnung jchweigt, wenn anders 
die Interpretation der Urkunde vom Sahre 1315 richtig wäre? Sit es 
nicht auffällig, wenn der König im Jahre 1317 das Privilegium Andreanum 
betätigt und der Sachſen von Mediajch 2c. dabei gar nicht erwähnt? Oder 
ift es nicht noch auffälliger, wenn derjelbe König am 30. März 1317 die 
Befigungen des Ban Simon: Almaſch, Durles, Schmigen, unter den Schuß 
des Mediajcher, nicht Hermannitädter Gaues ftellt !, wenn er vor 19 
Monaten die Mediajher Sachſen mit der Hermannftädter Provinz zu 
einem einzigen Gemeinwejen vereinigt hätte? Der endlich, wenn der 
vermeintliche Befehl der Wiedervereinigung thatſächlich im Sahre 1315 


' Dr ©. D. Teutſch Archiv für die K. ö. ©. V. 378, 
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erfolgt wäre, mußte es nicht im Intereſſe der Mediaſcher Sachen liegen, 
die Realifirung desjelben aus allen Kräften zu erftreben, damit fie nicht 
nur jämmtlicher Freiheiten des goldnen Privilegs theilhaftig wurden, jondern 
auch ihre Leiftungen auf ein Minimum reduzirten, nämlich zu der 500 
Mark Silber betragenden Gejammtjtener der Hermannftädter Provinz 
ihre Duote entrichteten und zum königlichen Heere das auf fie fallende 
Gontingent ftellten, während fie zufolge des Privilegd vom Sahre 1318 
allein 400 Mark Silber zu zahlen hatten, deren Tragung fie „freiwillig“, 
mithin qls eine Erleichterung anjehend übernommen hatten? Schon der 
Eigennuß mußte die Sachſen von Mediaſch ꝛc. auf eine Vereinigung mit 
Hermannnftadt hindrängen! Alle dieje Erwägungen jprechen jomit gegen 
jene Annahme und befräftigen die Anficht, dab eben am Ausgange des 
13. und Beginn des 14. Jahrhunderts neben der Hermannftädter Provinz 
ein zweites deutſches Gemeinwejen an der großen Kofel mit denjelben 
Freiheiten, denjelben Nechten und Pflichten fich gebildet habe, aus denen 
in der Folge die „zwei Stühle“ erwuchjen. 

Es ift bereitö oben bei Beiprechung der Urkunde vom Jahre 1283 
und jpäter bei der Berichenfung der Gemeinde Baaßen darauf hinge- 
wiefen worden, dat mehrere Drte der „zwei Stühle“ erft nach dem Jahre 
1224 colonifirt worden find. Verſuchen wir noch weitere Beweije für 
diefe verhältnigmähig jpäte Golonijirung diefer Gegenden beizubringen ! 
In derjelben Urfunde vom Jahre 1283 wird die Gefammtheit der Geiftlichen 
von Mediaſch noch nicht einmal „decanatus* genannt !, die Pfarrer 
der Gemeinden find einfache „sacerdotes“, nicht Plebane. Erft in der 
Beftätigung jener Urkunde dur Pabſt Clemens V. — 15. October 
1307 —? ift die Nede von einem „decanatus de terra Medies“. In der 
Urkunde vom Sahre 1315 erjcheinen die Vertreter der „communitas 
Saxonum de Medyes, de Selk, de Berethalm“, im Jahre 1317 
werden erwähnt „universi judices, comites et officiales necnon 
specialiter universi Saxones et hospites de Medyes et ad ipsam 
(sedem ?) pertinentes“ ®, in der Urkunde vom Jahre 1318 die Stühle: 
„Medyeszeek, Seelk et Sacheelk*, im Jahre 1331 diejelben Stühle.* 
Alles diejed deutet darauf hin, dab hier um dieſe Zeit noch im Fluße 


! Der Umftand, daß der Hebeldorfer Pfarrer Walterus decanus angeführt 
wird, die Geſammtheit dieſer Geiitlihen den Titel decanatus aber nicht befigt, läßt 
fchließen, daß eben furz vorher genannter Walterus erſter Dechant geworden war. 

2Urkundenbuch des Mediaſcher Gapitels Nr. 2. 

’ Dr. ©. D. Teutfh im Archiv für die K. ö. ©. V. 378, 

* DriginalsUrfunde in der Mediaſcher Gymn.sBibliothek. 
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befindliche, unfertige Zuftände waren. Wären diefe Gegenden ſchon 100 
und mehr Iahre colonifirt geweien, jo hätte ſich die Bezeichnung der— 
jelben gewiß zu einer ficherern geftaltet. 

Zu all’ diejen urfundlichen Zeugnilfen tritt noch ein Funftgeichicht- 
liches, das nicht minder wiegt. Es ift died der Umftand, dat weder im 
heutigen Mediajcher noch Schelfer Gapitel romanische Kirchen und Thürme 
ſich finden. Die älteften Kirchen reichen — und aud das findet fich 
äufßerft jelten — in die Periode des Uebergangsſtyls, aljo nad) dem Fahre 
1300, und auch dad nur in ſolch' unvolllommner Weile, in jo schwachen 
Veberreiten, daß man jichere Schlüffe auf jo hohes Alter aus diejen geringen 
Anklängen nicht ziehen kann. Selbſt Frühgothit findet fich jelten. Wenn 
aber heute noch in allen Theilen der Hermannſtädter Provinz von Broos 
bi8 Draad romanische Baudenkmale oder wenigftens Weberrefte davon 
aller Drten fich finden, nur in den „zwei Stühlen“ nicht, jo wird der 
Kunfthiftorifer bezüglich der Golonifirungszeit derjelben zu dem nämlichen 
Nejultat gelangen, wie der Urfundenforicher, d. h. er wird die Golonifirung 
diefer Gegenden im Verhältniß zu den DOrtichaften der Hermannjtädter 
Provinz in jpätere Zeit herabjegen müſſen. 

Selbit Flurnamen ſprechen dafür, daß die Sachſen fich hier durchaus 
nicht in eine „terra deserta et inhabitata* anfiedelten, ſondern in bes 
wohnte Gegenden kamen. Zwiſchen Bogeſchdorf und Mediaſch liegt die 
„ungarijche Ebene“, oder wenn man dagegen die Einwendung erheben wollte, 
diefer Drt liege auf dem rechten Ufer der großen Kofel, jo führen wir 
an, dab zwilchen Mediaſch und Meſchen auf ehemaligem Furfejchdorfer 
Weichbild der „Ungerlen“ liegt, urkundlich genannt: „vallis Hungarorum 
alias Ungerdall“ * eine Bezeichnung, wie fie jo oder ähnlich noch im 
Birthelm und andern Ortichaften der „zwei Stühle” vorfommt. 

Demnach würde etwa folgendes als hiftorijch erwieſen ſich heraus- 
ftellen. Die Golonien an der großen Kokel, die jpäter mit dem Namen 
„zwei Stühle“ bezeichnet werden, find in der zweiten Hälfte des 13. 
Sahrhundertd gegründet worden. Urſprünglich waren vier Gerichöftühle: 
Mediaſch, Birthelm, Marktichelten, Kleinjchelfen, von denen die beiden 
eriten dad Mediafcher, die legten das Schelfer Gapitel bildeten. Dieſe 
Ortſchaften erhielten die damald gebräuchliche Goloniftenfreiheit, die ihnen 
durch die Woiwoden Ladislaus, Vater und Sohn, geichmälert wurde, bis 
Karl Robert durch die Privilegien vom Jahre 1315 und 1318 die Ver: 
hältnifje dajelbft auf Grund des der Hermannftädter Provinz verliehenen 
goldenen Freibriefs ordnete, jo daß dieſe Anfiedler gegen die jährliche Steuer 


? Urfundenbuch bes Mediafcher Gapitels Nr. 28. 


269 


von 400 Mark Silber von der Heereöfolge und vom Descensus befreit 
wurden, im übrigen aber bezüglich der Handhabung des Rechts und des 
gerichtlichen Verfahrens nad) der Gewohnheit und dem Freithum der 
Hermannftädter Provinz vorgehen durften. Die Gegenden, in der dieſe 
Sachſen ſich niederließen, waren wenigitens theiweife ſchon bevölfert. 

Welche Ortſchaften urjprünglich zu den einzelnen Gerichtöftühlen 
gehörten oder in der Folge zum Weißenburger Comitat geichlagen wurden, 
wer der oberſte Beamte der „zwei Stühle“ war, der Nechtögang und der 
Rechtszug innerhalb derjelben, jowie die endliche Befreiung derjelben von 
der Gerichtöbarfeit des Seflergrafen, das alled liegt außerhalb der dieſer 
Studie geftedten Grenzen und harrt noch der Fritiichen Feder. 


Geschichte der zwei Stühle 
unter Wladislaus IE. und Cudwig IE. 


von 


Carl Werner. 





Nach dem Tode des heldenmüthigen und kraftvollen Königs Matthias 
Corvinus (7. April 1490) wählten die ungariihen Stände auf dem 
Reichstag in Peft nach tumultuariſchen Vorgängen und offener blutiger 
Belämpfung der Parteien unter den vielen Thronbewerbern den jchwächiten 
und für Ungarn ungeeignetiten, König Wladislaus von Böhmen 
(15. Zuli 1490). Die mädtigen Häupter ded magyarijchen Adels, die 
ein Intereſſe daran hatten, nad) der energiichen Negierung des Königs 
Matthiad die Krone wieder ohnmächtig zu machen, hatten bei der Wahl 
den Ausichlag gegeben. 

Auch das Sachſenland anerfannte den neuen König ohne Wider: 
ſpruch. Schon am 12. Auguft lud derjelbe die Sachſen ein, indem er 
ihnen zugleich feine Erwählung und Thronbefteigung notificirte, durch einige 
Abgeordnete an feiner Krönungsfeier in Stuhlweißenburg (14. September) 
„zur Zierde und zum Glanze ded Reiches, wie zu feiner eigenen Ehre“ 
Antheil zu nehmen!. Die zwei Stühle benützten diefe Gelegenheit, ſich 


' Ladislaus, dei gratia rex Hungariae et Bohemiae ete. Fidelibus nostris, 
prudentibus et circumspectis magistro civium ac judieibus juratisque et senioribus 
Saxonibus nostris septem et duarum sedium Saxonicalium ac terrae Barcza . . . 
Quare fidelitates vestras requirimus et rogamus, quatenus ad terminum et locum 
praefixos ad ipsam scilicet coronationem nostram aliquot notabiles de medio vestri 
transmittatis, qui hujusmodi coronationi nostrae pro regni ipsius decore et splendore 
et nostro item honore interesse debeant .. . Datum Bude fer. V. prox. p. fest. b. 
Laurentii mart, Anno 1490. Urfunde im fühl. Nationalardiv Nr. 482. 
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ihre ſämmtlichen Privilegien und Befigungen vom Könige beftätigen zu 
laffen, was derjelbe auch ihren Abgeordneten in ehrenden Worten gewährte 
(Dfen, 18. October) !. Welche Bedeutung damals die ſächſiſchen Gemein- 
weien hatten, erhellt vorzüglich daraus, da wie die andern Gaue, fo 
auch die zwei Stühle den zwiſchen Mladislaus und Marimilian am 
7. November 1491 zu Preßburg abgeichloffenen Friedensvertrag nad) der 
Beftimmung feined 11. Artifeld in eigenen Urkunden anerfannten 2, 

Der König fürderte auch in der Folge das Wohl der zwei Stühle, 
fo durch Beftätigung ihrer alten Zollfreiheit und des Karl Robert'ſchen 
Privilegiumd von 1318, betreffend ihre Befreiung von Heeresfolge und 
Bewirthung (1492)?. Namentlicy erwieh der König feine befondere Gunft 
dem angejehenften Drte des Gaues, Mediajch, welches damald in rajchem 
Aufſchwung zu einem ftädtiichen Gemeinweien begriffen war. Er unters 
ftügte werfthätig den Bau der Stadtmauern und die eifrigen Bemühungen 
der Bürgerjchaft, einen tonangebenden Einfluß in den zwei Stühlen zu 
erringen *. 

Die Zuftände in Siebenbürgen waren im Anfang der Regierung 
MWladislaud II. in trauriger Verfaffung und jchienen die perlönliche In— 
tervention des Königs zu erheilchen. Schon im Sahre 1491 hatte er 
den Sadjjen veriprochen, fie zu bejuchen und den Mebelftänden, unter 
denen fie litten, abzuhelfen®. Die damaligen Reichsverhältniffe, namentlich 
jeine Kämpfe mit jeinem Bruder Albert von Polen und mit Marimilian 
von Dejterreich, hinderten ihn aber lange Zeit an der Ausführung feines 
Berjprechend. Im Mai 1493 ſchickte er zuvörderft einen Spezialgejandten 


' „considerantes fidelitatem et fidelia eorundem servitia, quae iidem sacrae 
imprimis regni hujus coronae et deinde praedecessoribus nostris regibus Hungarie, 
praecipue autem in custodia et defensione earundem partium Transsiluanarum cum 
summa semper diligentia, cura, studio et vigilantia exhibuisse et impendisse di- 
cuntur, animadvertentes etiam constantem illam et intemeratam fidem, qua iidem 
etiam nobis in hoc principio nostri regiminis fidelissime adstiterunt“, Urfunde bei 
Dr. R. Theil „Zur Gefchichte der „2 Stühle” in der zweiten Hälfte des 15. Jahr: 
bunderts”. Archiv des Vereins für fiebenb. Landeskunde N. F. XI. ©. 95. 

?2 Die Urkunde der zwei Stühle fiche im Archiv für Kunde öfterr. Geſchichts— 
quellen. II. Band, ©. 542 f. 

® Urkunde in der Mediafcher Oymmnafial-Bibliothef Nr. 58. Das Privilegium 
von 1318 wurde abermals betätigt 1494. Urkunde ebenda Nr. 61. 

Vergl. hierüber die eingehendere Darftellung bei Dr. R. Theil im Bereins: 
Archiv N. F. XL. 79 ff. 

5 Vergl. Graf Jofef Kemeny „Der fiebenbürgifhe Landtag zu Hermannitabt 
im Jahre 1494” in Kurz, Magazin für Gefchichte, Literatur und alle Denk: und Merk: 
würdigfeiten Siebenbürgens. II. 109 ff. 
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in der Perfon des Biſchofs Gabriel von Bosnien nad) Siebenbürgen „in 
gewiffen jchwierigen Angelegenheiten“, ohne dab wir über den Gegenitand 
und Erfolg diefer Sendung etwas Näheres wühten!. Inzwiſchen mehrte 
fi das Uebel. Die Einmifchungen der Woiwoden in innerſächſiſche An: 
gelegenheiten?, der Türkeneinfall von 1493, die Finanznoth des Königs 
und Neiches, ſowie die Unruhen, Ausichweifungen und Räubereten der 
Walachen? forderten immer dringender eine baldige Abftellung und Heilung 
der Schäden. 

Da kam endlich der König im Sommer 1494 nad) Siebenbürgen 
und hielt im Auguft und September einen Landtag in Hermannftadt, 
Unter den Verhandlungsgegenftänden war wol einer der wichtigiten die 
Ausichreibung einer außerordentlichen Steuer, zu der die Sachſen 21000 
Gulden beizutragen hatten. Neben diejer beträchtlichen Steuer zahlten 
fie damals noch den ordentlichen Martinszins im Betrage von 7650 Gulden. 
Die ſächſiſche Steuerfraft mußte jogar zur Bezahlung ded Woiwoden 
mit 3000 fl. in Anſpruch genommen werden. Zu den Unterhaltungsfoften 
ded Königs während feines Aufenthaltes in Hermannftadt mußten die 
Mediaicher, nach dem auf die fächliichen Stühle gemachten Aufſchlag, die 
Summe von 700 fl. beitragen. Der König war jo jehr in Noth, dab 
er Schon am 14. September einen Boten nad) Mediaſch jandte, um die 
Steuer aus den zwei Stühlen auf das Schnellite einzutreiben. Er fonnte 
wahrlich mit der Opferwilligfeit des Landes, und namentlich der Sachſen 
vollfonımen zufrieden fein. Denn die Gejammteinnahme, die der könig— 
lihe Schagmeifter, der Biſchof von Fünffirchen, aus Siebenbürgen in 
diefem Sahre verzeichnet, beträgt 59034'/, fl.“ 

So begannen jene zahlreichen und drüdenden außerordentlichen 
Steuern, die der Noth des Reiches abhelfen jollten und doch bei der 
ſchlechten Finanzwirthichaft und der zunehmenden Zerſetzung des Staats— 
weiend feinen Untergang nicht aufzuhalten im Stande waren. Diele 
außerordentlichen Abgaben bilden unter Wladislaus’ und Ludwigs Re— 
gierung einen faſt ftehenden Poſten in den Ausgaben der jächliichen Gaue. 


! Die föniglihe Vollmacht für den Gefandten lautet: Prudentes et circum- 
specti fideles nobis sincere dilecti! In certis et admodum arduis rebus nostris et 
hujus regni nostri misimus ad vos et in medium vestri hunc fidelem nostrum re- 
verendum patrem dominum Gabrielem celectum Boznensem etc. cujus medio non- 
nulla vobis intimamus. Requirimus ideirco fidelitates vestras et eisdem firmiesime 
committimus, quatenus ea, quae idem dominus electus vobis nomine nostro referet, 
credere et etiam facere debeatis. Urfunde im National:Archiv. 

2 Kemeny a. a. D. ©. 110. 

” GEbenda Seite 112. 

Vergl. Kemeny a. a. O. ©. 114 fi. 
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Die vom Könige während feiner Anweienheit in Siebenbürgen ge: 
troffenen Mabregeln, um der herrihenden Rechtsloſigkeit und 
Unſicherheit Einhalt zu thun, fcheinen ohne Erfolg gewejen zu fein. 
Denn ſchon in den nächſten Jahren wiederholen fich die Klagen darüber 
und die Verordnungen ded Königs fruchteten, wenn überhaupt etwas, 
dod; immer nur vorübergehend. Auch in diefer Beziehung Tennzeichnet 
fih die Regierung der zwei legten Könige als die Zeit der Auflöfung der 
öffentlichen Drönung. Weder die Beichlüffe der Neichstage, noch die Ver- 
ordnungen der Könige fanden gebührenden Gehorſam und ihre Zahl fteht 
in grellem Mißverhältniife zur wachienden Anardie. 

Auch die zwei Stühle hatten darunter jchwer zu leiden. Auf ihre 
Klage, daß Adelige und andre Leute jie auf mannigfache Weiſe bedrücdten 
und aus eigener Macht fich ihrer und ihrer Güter bemächtigten, befichlt 
der König (Bäcs, 3. Januar 1496) dem Woiwoden, ſolches nicht zu ge— 
ftatten, jondern wenn Jemand eine Klage gegen die Sachſen der zwei Stühle 
babe, jo jolle er ihre Richter in Anſpruch nehmen, bei denen ihm Recht 
und Gerechtigkeit nicht fehlen würden !, 

Andererjeitö wurde die Autonomie der Sachſen in judiciellen Ange— 
legenheiten jogar von eigenen Volksgenoſſen verlegt oder mißachtet. Denn 
die Vertreter der ganzen Nation flagten im Sahre 1507 vor dem Könige, 
dab es einige unter den Sachſen gäbe, welche ſich jelbjt in geringfügigen 
Procefjen unmittelbar an die königliche Curie wendeten, bevor die ſäch— 
fiichen Gerichte nach altem Herkommen und echt ihren Urtheilsſpruch 
gefällt hätten. Dadurch verletten fie nicht nur dieſes Necht, ſondern ver- 
urfacdhten aud) der Gegenpartei jchwere Mühen und Koſten. Wladislaus 
verordnete darauf (Ofen, 14. Mat 1507), dab diefer Mitbrauch abgeitellt 
werde und dab im Zukunft nur dann an die Fönigliche Curie appellirt 
werden dürfe, wenn zuvor die ſächſiſchen Gerichte in der Streitſache ab» 
geurtheilt hätten, ausgenommen diejenigen Fälle, welche den Vortheil und 
Nuten des Königs betreffen ?, 

Eine weit größere Gefahr drohte aber dem ſächſiſchen Recht in 
dem Streit, der unter den drei Jiebenbürgtichen Ständen über den Gang 
der Appellation von den ſächſiſchen Gerichten entbrannte. 
Adel und Szefler verlangten, dab in Procefjen, in denen einer von ihnen 
gegen Sadjjen Flagbar jei, die Appellation, wenn der Kläger mit dem 
Urtheil der ſächſiſchen Nichter nicht zufrieden jet, nicht wie bisher vor die 
königliche Curie, fondern vor dad Woiwodalgericht gebradyt werden folle, 


Urkunde im Anhang Nr. I. 
2 Urkunde im Anhang Nr. II. 
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wie es bei Klagen von Sachſen gegen Adelige oder Szefler geichehe. 
Gelang diefer Anfchlag, jo würde damit nicht einer der ſchwächſten Pfeiler 
der ſächſiſchen Nechtöftellung gefallen fein. Bei den Reibungen, die jchon 
damald unter den drei ftändiichen Nationen Siebenbürgens vorkamen, 
und bei der übeln Nechtöpflege auf Gomitatöboden würde der vom Adel 
und den Szeflern verlangte Inftanzenzug für die Sachſen ſchon in jener 
Zeit und noch vielmehr in den nachfolgenden Zeiten der Fürften) ſchwere 
Nachtheile im Gefolge gehabt haben. So vertheidigte denn auch die 
Nation ihr Necht mit den Flaren Privilegien der früheren Könige und 
Wladislaus erwieß ſich aucd in diefer Angelegenheit als ihr Beſchützer. 
Dazu Fam noch, dat ed gerade damald weniger, demt je zuvor, angezeigt 
war, eine jo ftarfe Stütze des Staated, wie die Sachſen waren, zu unter= 
graben. Abgejehen von allem Andern, hatte Wladislaus ſchon bei feinen 
beftändigen Finanznöthen öfter genug Gelegenheit, den Werth diefer Stüge 
zu erfennen. Darum wieß er das Anfinnen des Adeld und der Szefler 
ab und unterfagte dem Woiwoden Johann Zapolya und deffen Nach— 
folgern, Appellationen von fächjiichen Gerichten vor fein Forum zu ziehen 
(Ofen, 15. Suni 1511) !. 

Auch von Seite ded biſchöflichen Stuhls in Weihenburg und 
der ihm unterftellten Defane wurde dad Necht der zwei Stühle verlebt. 
Der Streit entftand zumächft wegen ungehöriger Ausdehnung der geift- 
lichen Gerichtöbarfeit. Der Biihof und jeine Dffizialen zogen in rein 
weltlichen Streitfachen, namentlich in Erbichaftsangelegenheiten, die Laien 
vor das geiftliche Gericht und verurfadhten ihnen dadurch ſchwere Koſten. 
Der König gebot (Dfen, 5. März 1500) den Bellagten, da er Seder- 


' Quocirca vobis fideli nostro... Jobanni de Zapolya, ... moderno way- 
wodae et comiti Siculorum nostrorum, futuris etiam waywodis et Siculorum .. . comi- 
tibus harum serie firmissime praecipientes mandamus, quatenus acceptis praesentibus 
praefatos Saxones nostros aut eorum alterum ad instantiam quorumcungue nobilium 
et Siculorum nostrorum praedictarum partium nostrarum Transsiluanarum in quibus- 
eunque causis contra praemissas eorundem Saxonum libertates, jura et privilegis 
ad standos juri et judicio coram vobis compellere et adstringere nullo unquam 
tempore praesumatis neque eosdem ratione praevia in personis, rebus et bonis 
eorum quibusvis impediatis. Sed si quispiam nobilium vel Siculorum contra eosdem 
Saxones nostros quideunque actionis habent vel habuerint, prosequantur id primum 
legitime coram dictis judicibus eorundeın ordinariis inter ipsos videlicet Saxones 
nostros, et tandem pars non contents causam suam non in vestram et successorum 
vestrorum waywodarum, sed in majestatis nostrae praesentiam, ut praemissum est, 
ac successorum nostrorum regum Hungarie provocare debeat“. Aus der Original: 
Urkunde in der Mediafcher GymnafialsBibliothef Nr. 78. Abgedruckt bei Schlöger, 
Urfundenbuh ©. 84. 
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manns Jurisdiction ſchützen molle, von folchen UWebergriffen abzuftehen 
und ihr Recht in ſolchen Angelegenheiten vor den ordentlichen Richtern 
der zwei Stühle zu juchen!. Ginige Jahre ſpäter (1506) wendeten fich 
diefe in derjelben Angelegenheit Schub fuchend an den Papft Sulius II., 
der den Defanen von Hermannftadt, Kronftadt und Milkow auftrug, da= 
für zu forgen, dab den Klägern gemäß ihren alten Xreiheiten und den 
Sonftitutionen des ungariichen Reichs ihr Necht zu Theil werde?. Aber 
auch das half nicht auf die Dauer. Denn auch Ludwig II. ſah fich 1525 
genöthigt, auf die Klagen der fieben und zwei Stühle über fortgeiegte 
Berationen, an denen ich auch Weltliche in der Hoffnung auf Vortheil 
betheiligten, das Verbot feines Vaters zu erneuern, welches dem fieben- 
bürgiihen Biſchof die Einmiſchung in die weltliche Gerichtäbarfeit 
unterjagte ?. 

Nicht genug mit diefem Conflict war auch der Zehnte der fächfiichen 
Geijtlichen im Schelfer Stuhl der Gegenftand eines erbitterten Kampfes 
mit dem jiebenbürgiichen Biſchof. Auf den Uriprung und die früheren 
Stadien dieſes Proceſſes, der bis in die Mitte des 14. Jahrhunderts zu= 
rüdreicht, näher einzugehen, liegt nicht innerhalb des Rahmens diefer 
Abhandlung®. Wir haben hier nur dad MWiederaufleben des Streited 
unter den Bilchöfen Dominicus (1502 —1503) und Nicolaus von Bachka 
(1503—1504) in Betracht zu ziehen. Beim Beginne des ernenerten Pro= 


’ Siehe die Urkunde im Urkundenbuch des Mediafcher Gapitels, herausgegeben 
von Dr. R. Theil und Earl Werner. Hermannftadt 1870. Nr. XXX. 

° GEbenda Nr. XXXI. 

®° Accepimus non sine displicentia, complures esse in Transsiluania tam 
spiritualis quam saecularis conditionis homines, qui comparatis sibi litibus et plu- 
rimum alicujus spe commodi consequendi ducti eosdem Saxones nustros vel eorum 
alterum in causis mere profanis, quae non forum spirituale, sed judicium saeculare 
eoncernerent, in praesentiam vestri ac sedem spiritualem citare et gravibus inde- 
bitisque expensis et fatigiis vexare consuevissent in derogamen privilegiorum et 
libertatum ipsorum Saxonum per divos olim reges, nostros scilicet praedecessores, 
jpsis exponentibus concessorum et confirmatorum atque praejudicium jurium et 
eonsuetudinum regni nostri Transsilvanensis manifestum . . . Volentes eosdem ex- 
ponentes penes jura et privilegia eorum consuetudinesque dictae patriae contra tales in- 
festatores et vexatores defendere et manutenere, fidelitatibus vestris . . harum serie 
mandamus firmissime, quatenus a modo deinceps ad nullius vel spiritualis vel sae- 
cularis personae instantiam in causis profanis contra memoratos Saxones nostros 
vel eorum aliquem literas pusthac citatorias nisi in causis aperte forum spirituale 
respicientibus decernere et emanari facere audeatis. Aus der Urkunde im National: 
Arhiv Nr. 296. 

* Bergl. darliber: G D. Teutfch „Das Zehntrecht der ev. Landeskirche A. B. 
in Siebenbürgen“. Schäfburg 1858. ©. 35. ff. 
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ceffed jtand die Sache jo, daß die Schelfer Geiftlihen den halben Zehnten 
zwar nicht rechtlich, aber thatjächlich verloren hatten. Als aber die biſchöf— 
lichen Zehnteinnehmer das Volk, welches fich in den früheren Stadien 
des Proceſſes nicht daran betheiligt hatte, derart bedrückten, daß es zu 
blutigen Thätlichkeiten, ja zu Todtichlägen kam, nahm die weltliche Obrigfeit 
des Schelfer Stuhld die Sache in die Hand und brachte, um die Wirren 
einmal beizulegen, geſtützt auf ihre Rechte und Privilegien mit dem Biichof 
Dominicus einen Bergleich zu Stande. Der Biichof gab den occupirten 
halben Zehnten den Schelfer Pfarrern gegen die jährliche Zahlung von 
200 fl. zurüd. Diejer Vertrag wurde auch von dem Biſchof Nicolaus 
von Bachka anerkannt. Bald aber wurde er andern Sinnes, brach den 
auch vom König beftätigten Vertrag, riß die Hälfte des Schelfer Zehntens 
wieder an fich und verjuchte das Volk mit geiftlichen Strajen und andern 
Prefionsmitteln zur Ablieferung desielben zu zwingen. Da zogen die 
Bertreter der Schelfer Stuhlöbewohner nad) Weißenburg und legten am 
23. Mai 1504 durch ihren Procurator Verwahrung und Appellation vor dem 
biſchöflichen Nichterftuhl ein. Und als dieje verweigert wurde, erklärten 
die neuen Vertreter der in ihrem Nechte ſchwer verlegten Schelfer ! am 
5. Zuni in Weißenburg feierlich, von ihrer Appellation und Verwahrung 
nicht abjtehen zu wollen und ließen fich über alles Gejchehene ein rechts— 
kräftiges Document ausjtellen?, Db fie den Proceß weiter geführt haben, 
läßt ſich urkundlich nicht erweijen, ift aber unwahrſcheinlich. Der Biſchof 
blieb im Befig des ufurpirten Zehntens. 

Neben den Verlegungen ſächſiſchen Nechtes find es die übermäßigen 
und unrechtmäßigen materiellen Bedrüdungen und Erpre/- 
jungen von Seiten der Woiwoden, ded Adels und der Szekler, gegen 
welche die Sachſen in diefer Zeit häufig fich zu wehren haben. So er: 
laubten ſich Adelige und Szekler in Zeiten der Mobilmahung gegen die 
Türken und andern Feinde, den Sachſen jchwere Gontributionen von Ge— 
treide und andern Victualien aufzuerlegen, ohne dafür Bezahlung zu leiften. 
Auf die diehbezüglichen Beſchwerden der fieben und zwei Stühle tadelt 
der König ſolches und ermächtigt die Beichädigten, Genugthuung und 
Schadenerſatz zu fordern und befiehlt den Woiwoden und Heerführern, 
ihnen dazu behilflich zu jein (Ofen, 4. März 1498)?, 

In ähnlichen Erprefjungen zeichnete fich aucd) der Woiwode Graf 
Peter von St. Georg und Pöfing aus. Im Sahre 1508 allein fah fich 


Es waren: Blasius Varga, judex consistorialis, Johannes Postomethyw 
et Petrus, notarius civitatis Megyes, jurati ac Valentinus Magnus de Zaros procurator. 

? Eiche die Urkunde bei Teutſch a. a. O. ©. 132 ff. 

° Siche die Urfunde im Anhang Nr. III 
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der König wiederholt genöthigt auf die Beichwerden bald der ganzen Nation, 
bald einzelner Theile derjelben, dagegen einzufchreiten !. Wenn der MWoi- 
mode oder jeine Stellvertreter entweder in Föniglichem Auftrage oder mit 
dem Heere in ihr Gebiet Famen, verlangten fie von den Sadjien Lei- 
ftungen, die weit über deren in den Privilegien feſtgeſetzte Verpflichtungen 
binausgingen. So lange fie bei ihnen verweilten, wollten fie auch ihr 
Gefolge und Bolf ernähren laſſen; ja die ſächſiſchen Beamten waren 
zudem noch willfährig genug, ihnen Geſchenke aus dem Gemeindeſäckel zu 
geben, um ſich des Woiwoden Gunft zu erwerben. Der König unter- 
jagte dieje jchreienden Mißbräuche und ermächtigte die ſächſiſchen Be— 
amten, ſich ungebührlichen Forderungen zu widerjegen. Wenn aber einer 
von dielen fich ferner unterftehe, Geichenfe aus dem Gemeindevermögen 
zu maden, jo jolle er von jeiner Communität zum Schadenerſatz ange- 
halten und jeined Amtes entjegt werden (1508) ?. 

Eine jchwere Landplage, namentlich aud) für die zwei Stühle, waren 
die Gewaltthaten, die von den Waladhen verübt wurden. 
Trotz wiederholter, jchon von frühern Königen — fo von dem fräftigen 
Matthiad? — dagegen erlafjener Verordnungen war dieſes Uebel nod) 
immer nicht bejeitigt worden. Bereitd 1496 hatte Wladislaud dem da- 
maligen Woiwoden Bartholomäus Dragfy befohlen, die Sachſen gegen 
die Nechtöverlegungen und Gewaltthätigfeiten der Walachen in Schuß zu 
nehmen * ber es fruchtete nicht. Denn zwei Sahre jpäter wendeten 
ſich alle ſächſiſchen Gaue abermald um Abhilfe an den König. Durd) 
Diebftahl, Brandlegung und Mord, Klagen fie, machten die Walachen ihr 
Land unficher und wenn foldhe Verbrecher mit dem Tode beftraft würden, 
ſuchten deren Berwandte noch nad) Verlauf einiger Jahre ſich durch 
Gelderprefung dafür zu rächen. Wenn man ihnen die verlangte Summe 
verweigere, ftedten jie Märkte und Dörfer in Brand und verübten Mord- 
thaten. Häufig trieben fie ihre VBiehherden auf den Königsboden und 
verurjachten in Wald und Feld großen Schaden. Wenn fie daran ge— 
hindert oder im vorkommenden Falle beftraft würden, drohten fie mit 
Feuer, Raub und Mord. Andere wieder fielen Dorfsbewohner im Walde 
an, nähmen fie gefangen nnd gäben fie nur um ein Löjegeld wieder frei. 
Verweigere man diejes, jo werde das betreffende Dorf nicht einmal, 


’ Bergl. Heinrich Wittſtock „Nösner Zuftände unter Wladislaus Il. und 
Ludwig II.“ Vereins-Archiv N. F. III. 3. Heft, S. 29 f. 

° Mrkunde in der Mediafcher Gymn.sBibliothef Nr. 76, gleichlautend mit ber 
von Wittitof a. a. D. ©. 81 f. — 

3 Bergl. Dr. R. Theil a. a. O. ©. 67 f. 

* Mrkunde im National:Archiv * 590. 
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ſondern zwei- und dreimal verbrannt. Der König befahl nun dem Woi- 
woden und Vicewoiwoden aufd Neue (4. März 1498), ſolcher Berwegenheit 
und verbrecheriicher Kühnheit mit den gehörigen Strafen entgegen zu 
treten und damit von ſolchen Freveln abzuichreden !. 

Daß Handel und Verkehr, ja Befisthum und Leben auf dem flachen 
Lande durch ſolche Zuftände auf das Schwerfte gefährdet waren, liegt auf 
der Hand und wird für die zwei Stühle noch ausdrüdlich erwieſen durch 
die Thatjache, daß ſich Wladislaus 1511 gemöthigt jah, um den Kolgen 
der Verwüſtung abzuhelfen, von welcher die Gemeinden Mejchen und 
Wurmloch durch Brandftiftung Schlechter Menſchen heimgejucht waren, 
die ſich ringsum aufhielten, denjenigen Bewohnern, deren Käufer ver— 
brannt waren, auf drei Sahre alle Steuern zu erlaffen?. Allein es ift 
nicht mur die Schuld der jchlechten Zuftizpflege, dab eine ſolche Landplage 
Iahre lang dauern konnte, fondern die Wurzel des Uebels lag offenbar 
tiefer, in den focialen Berhältniffen. Nechtlos, wie die Walachen damals 
noch zumeift waren, ohne Grundbeſitz, der die Familie hinreichend er= 
nähren fonnte, dazu durch bejtändige Zumanderungen aus der Waladei 
und Moldau anwachſend, lag es nahe, daß fie bei den herrichenden Zu— 
ftänden des Neiched und der Nohheit der Sitten auf Gewaltmittel ver- 
fielen. Repreſſivmaßregeln allein fonnten da nicht viel helfen und erft 
als die Walachen anfingen, fi) auf Comitatsboden, wie im Sachſenlande 
dauernd anzufiedeln, hörte dad Unweſen allmälig auf. 

Die Angriffe der Türfen auf das ungarische Reich brachten 
auch unter Wladislaud das fächliche Heereöfontingent häufig unter die 


' Siehe die Urkunde im Anhang Nr. IV. 

” Nos Wladislaus .... Memorise commendamus . . quod nos cum ad non- 
nullorum fidelium nostrorum humilimam supplicationem per eos nostrae propteres 
factam majestati, tum vero volentes, possessiones nostras Saxonicales Mwsna et 
Baromlaka appellatas, in partibus nostris Transsiluanis existentes, ad civitatem 
nostram Meggyes et duas sedes Saxonicales pertinentes ab illa desolationis ruina, 
in quam per haec tempora eaedem per combustionem sive conflagrationem quo- 
rundam malorum et perversorum hominum circumeirca existentium devenisse per- 
hibentur, relevare, ut quod eaedem aedificiis atque opibus rursus decorari atque 
adaugeri possint, omnes igitur illos colonos sive Saxones nostros, quorum videlicet 
domus in eisdem possessionibus nostris combustae existunt, infra trium integrorum 
annorum spatia a data praesentium inclusive computandorum ab omni solutione 
quorumlibet censuum nostrorum ordinariorum et extraordinariorum in medium 
scilicet eorundem Saxonum nostrorum majestati nostrae exsolvendorum duximus 
gratiose eximendos et supportandos, imo eximimus et supportamus praesentium per 
vigorem „.. Datum Bude in festo sanetae et individuae trinitatis. Anno domini 
millesimo quingentesimo undeeimo. DriginalsUrfunde im Meſchener Archiv Nr. 34. 
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Waffen. Und wie die Sachſen ſchon lange her gewohnt waren, theild weil 
ed die Bedürfniffe ded Neiches, theild ihre eigene Sicherheit erforderten, 
weit mehr Truppen zu ftellen, als jie nad) ihren Freibriefen verpflichtet 
waren, jo wurde gegen den gefährlichen Feind oft ihr ganzes Aufgebot 
ind Feld geführt. Im Fahre 1502 rüdte wieder ein türkiſches Heer 
gegen Siebenbürgen heran. Darum gebot der Woiwode (13. November) den 
Sadjen der fieben Stühle, die Hälfte ihres Volkes aufzubieten und nad) 
dem Brodfelde unter feinen Befehl zu ftellen!. Diefmal ging indeh die 
Gefahr vorüber. Aber nad einigen Sahren der Ruhe veranlaßte der 
Tod des Woiwoden der Walachei, Nadul, im Zahre 1508 in Siebenbürgen 
eine neue große Heereörüftung. Schon früher hatte der König, als er 
von der Erfranfung des Woiwoden benachrichtigt worden, die Sachſen 
aufgefordert, fi für alle Fälle bereit zu halten. Nun erneuerte er 
(3. Mai 1508) den Befehl zur Rüftung und ftellte, weil der ſiebenbürgiſche 
Woiwode in andern Aufträgen abwejend war, die Streitfräfte ded Landes, 
“ darunter aud) die Sachſen, unter den Oberbefehl des Grafen von Temesvar 
und Generalfapitänd von Niederungarn, Ioja de Som?. Es lag im 
Intereffe nicht nur ded ganzen Reiches, jondern auch namentlich Sieben- 
bürgensd, dat die Walachei nicht in die Hände der Türfen fiel, jondern 
ald ungarischer Bafallenftaat erhalten blieb. 

Auch das Aufgebot der zwei Stühle zog unter dem Richter Antonius 
Faber ind Feld?. Die Stadt Mediafch machte fi auch fonft kampf: 
bereit; fie baute an den Mauern und Thürmen rüftig fort*. Auch die 
Steuerfraft des Volkes wurde jehr in Anjpruch genommen. Denn in 
diefem einzigen Jahre wurden in den zwei Stühlen drei Steuerumlagen 
gemacht, wovon auf die Stadt allein 1018 fl. 22 den. entfielen?®. Nur 


’ Driginal-Urfunde d. dto. Enyed, die dominico prox. p. fest. b. Martini episc. 
et confess. im National:Arhiv Mr. 15. 

2 Urkunde d. dto. Bude in festo invent. seti. cruc. Anno domini 1508 im 
National-Arhiv Nr. 104. 

3 Bei ber erften Stenuerumlage des Jahres 1508 gab das ftädtifche Quartale 
majus „domino judici Anthonio fabro ad stipendiam cum domino Josa fl. 2 et 
octal.*, das Quartale Steyngass „domino judici ad stipendium ff. 2 et octal.“ unb 
das Quartale Czekesch „Judici Anthonio fabro eundo ad exercitum cum domino 
Josa circa Wraschouiam ff. 2 et octal.“ Vergl. Bedens von Scharberg „Mittheilungen 
über ein Medwifcher Stadtbuch aus dem 16. und 17. Jahrhundert”. Vereins: Archiv 
N. F. III. ©. 56. 

° Im diefem Jahre gab fie für Erbauung des Thurmes am Steingäffer Thor 
32 fl. aus. Virico sutori ratione fundationis turris extra plateam lapidee exposita 
ff. XXXI. Gbenda ©. 59. Ad munitionem eivitatis ff. II. Gbenda ©, 60. 

5° Gbenda ©. 56. 
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ein jehr geringer Theil davon wurde für die communalen Bedürfnifje 
verwendet; der bei weitem größte Theil flo in die allezeit leeren 
Staatskaſſen. 

Noch während des Feldzuges gaben die drückenden Kriegslaften Anlaß 
zu ärgerlichen Beichuldigungen. Die fieben Stühle und Kronftadt hatten 
über bejondern Auftrag des Königs eine Anzahl Feldgeſchütze und Büchſen— 
ſchützen mehr ftellen müffen, als fie verpflichtet waren. Nun forderten jie, 
dab Biltrip und Mediafch ihnen die Mehrfoften tragen helfen jollten. 
Die Sache fam bis vor den König, der die Parteien zur Eintracht ers 
mahnte und die Bijtriger und Mediajcher aufforderte, die Klagenden zu— 
frieden zu ftellen!. Dem Woiwoden gegenüber bejchwerte fich die ganze 
Nation, dab er fie zu Kriegszeiten früher, ald den Adel und die Szefler, 
zu den Waffen rufe und ihnen dadurch ungerechte Laften auferlege. Der 
König befahl darauf (29. Suni 1508), die Sadjjen nicht eher aufzubieten, 
als die beiden andern ftändiichen Nationen ®. 

Auch in den folgenden Jahren konnte man fich nicht ungeftörter 
Nuhe erfreuen. Im Jahre 1509 hatten die zwei Stühle abermald Aus: 
gaben für Kriegäbedürfniffe zu beftreiten ?. Da man von den Türken neue 
Angriffe beforgte und der Papft durch eine Geſandſchaft Wladislaus ein 
Bündniß angetragen hatte, lud diefer von Prag aus (6. Sanuar 1510) 
die Sachſen auf einen Reichdtag nad) Gran um diefe Angelegenheiten zu 
berathen *. 

In demjelben Sahre brachen die Tataren in großer Zahl und Alles 
mit Feuer und Schwert verwültend in die Moldau ein. Der dortige 
Woiwode bat den König Wladislaus um Hilfe. Diefer erkannte die Gefahr 
für Siebenbürgen, wenn fi) dort Tataren und Türken feftjegten und 
fandte den Kammerherrn Petrus Achel mit auferordentliher Vollmacht 
nad; Siebenbürgen und trug den Sachſen auf, fich jchleunigft zu rüften 
und unter jeinen Befehl zu ftellen (20. Mai 1510). 

So verzehrten dieje beftändigen Rüftungen und Kämpfe gegen die 


ı Wittfod a. a. O. © 8 

? Urkunde im National:Arhiv Nr. 98. — Bergl. auch Wittſtock a. a. O. ©. 30- 

’ Anno 1509. Cives Quartale Steyngas exegerunt ad stipendium ff. XVII 
minus asp. VI. — Ex parte stipendii solvi #. XII. Bedeus, Mittheilungen a. a- 
D. Seite 62 f. 

* Urfunde d. dto. Pragse in die Epiph. domini anno 1510 im National: 
Arhiv Nr. 127. 

° Urkunde d. dto. Strigonii fer. sec. prox. p. fest. pentecos. Anno domini 
1510 im National:Arhiv Nr. 135. Vergl. auch Wittſtock a. a. D. ©. 91, ber den 
Ginfall ins Jahr 1511 verfegt; das könnte aber vielleicht ein zweiter gewefen fein. 
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auswärtigen Feinde bei der energielofen, zerrütteten Negierung die Kräfte 
deö Meiches, ohne einen dauernden Erfolg zu haben. Zu allem Ueberfluß 
wurde Ungarn noch 1514 jchwer heimgejucht von dem blutigen ımd 
gräuelvollen Bauernaufitand, deſſen Berheerungen auch einen Theil Sieben- 
bürgens getroffen zu haben jcheinen !, 

Die Ruhe des Landes wurde num in den legten Jahren Wladis— 
laus II. nicht mehr geftört. Aber der Zuftand der füniglihen Finanzen 
war nad) wie vor ein heillojer. Im wie elender und trauriger Lage fich 
die Hofhaltung der legten Könige und die Neichöfinanzen befanden, dafür 
geben und nicht nur die ungarischen Gejchichtichreiber, jondern auch die zahl- 
reichen Documente in den ſächſiſchen Stadtardjiven Belege genug. Die 
Sachſen halfen häufig mit Vorausbezahlung der ordentlichen und mit 
außerordentlichen Steuern aus; aber Alles verichwand bei der in den 
Regierungskreiſen herrichenden Corruption und jchlechten Verwaltung 
ſpurlos. Wladislaus wie Ludwig wendeten fich oft felbft um fleinere 
Darlehen an Private, jo namentlich an einige Florentiner Kaufleute, deren 
Bezahlung dann in der Regel auf die Steuer angewiejen wurde. So ftellte 
auch die Tagfahrt der zwei Stühle auf Vermittelung ded Königs und 
Shejaurarius den 16. Mai 1510 dem Alorentiner Raſon einen Schuld» 
fchein über den Martinszind dieſes Jahres aus und verpflichtete fich den- 
jelben im Betrage von 1940 fl. am nädhjftfünftigen 5. Dezember zu be= 
zahlen, wofür fie der König von der Zahlung jener Steuer freiſprach.“ Im 
näcdhiten Jahre trug der König abermas den zwei Stühlen auf, 200 fl. 
vom Martinszind an den Antonins Polner von Schäßburg und Paul 
Herwath von Hermannftadt zu zahlen, welche fich für ihn bei den Florentiner 
Kaufleuten Rajon und Felir verbürgt hatten und nun von den Gläubigern 
gedrängt mwurden.* 

Den 13. März 1516 ftarb MWladislaus II. nach ſechsundzwanzig— 
jähriger thatenlojer Regierung, die für Ungarn nur unheilvoll gewejen war. 


Witt ſtock a. a. O. ©. 10. 

? Mergl. insbeſondere Wittſtock a. a. O. Seite 11 ff. 

® Anno 1510. Per literas nostras domino Basoni (foll offenbar heißen Rasoni) 
floren. obligamus censum Sancti Martini pro anno isto literis mediantibus Regie 
Majestatis et domini Thesaurarii per quintarios nobis contributi earundem et asse- 
euration. pro festo tum Sancti Nicolaij pro afluturo ff. mille nongintos quadraginta, 
quum in villa Velz desancianda ff. 60, solvendi pronuntiavitque R. M. in suis quie- 
tantiis ab eodem censu quitos et totaliter expeditos nos fore et absolutos. Actum 
coram duabus sedibus feria quinta ante festum pentecosten. Itidem eundem censum 
datum Rasoni etiam ex commissione R. Majestatis pro anno 1511 sub suis R. M. 
quietantiis. Bedeus a. a. D. ©. 86. 

* Eiche Urkunde im Anhang Nr. V. 
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Da fein Nachfolger Ludwig II. erft 10 Jahre alt war, jo gingen die 
Zügel der Regierung in feine ftärfern Hände über und darum war eine 
Bejeitigung der Anarchie. im Innern, der Türfengefahr und finanziellen 
Miſére unmöglich. Im Gegentheil diefe Uebel wuchſen von Jahr zu Jahr 
und die Auflöfung aller öffentlidyen Ordnungen wurde immer verderblicher. 

Um der herrichenden Geldnoth abzuhelfen wurde bald auch die ſächſiſche 
Geiftlichkeit zu auferordentlicheu Steuern herangezogen. 1519 forderte der 
königliche Nath Stefan Amade de Vakon im Namen ded Königs von der 
ſächſiſchen Geiftlichkeit den zehnten Theil ihres Zehntens! und befahl (Her 
mannftadt, 28. Mai) dem Generaldefan Alerander, Pfarrer in Meichen, 
(wol in diefer Angelegenheit) die ſächſiſche Geijtlichfeit je eher zu einer 
Synode nad) Mediaſch zu berufen ?. 

Welche Unordnung bei der Steuererhebung mitunter vorfam, zeigt 
eine Urkunde Ludwigs II. vom 30. März 1520?. Danach hatte 1519, alö 
den Sadjjen wieder einmal eine außerordentliche Steuer auferlegt worden 
war, ein Steuereractor Jakob Thoronaly von den zwei Stühlen einen 
Schuldſchein über 1500 fl. erpreßt. Einige Zeit darauf hatte aber der 
Moimode Johann Zapolya „einigermaßen mit Gewalt“ die Schuldner 
gezwungen, diefe Summe an ihn auszuzahlen. Dennoch forderte auch der 
erwähnte Thoronaly fraft des in jeinem Beſitze befindlichen Schuldicheines 
die Bezahlung und drohte im Weigerungsfalle den zwei Stühlen den Procek 
zu machen. Diefe wandten ſich an den König, der die Ungerechtigkeit 
diejer Forderung einjah und die Schuldner von der abermaligen Zahlung 
freiiprah. Das that er hauptfächlicdh aus dem Grunde, weil Thoronaly 
von feiner ohnehin verdächtigen Amtsführung noch nicht Rechenſchaft ab: 
gelegt habe und der König nicht wifje mit welchem echte jener die zwei 
Stühle zur Ausftellung jenes Schuldjcheines gezwungen oder zu weldem 
Zwede er ſich unterftanden, jene Summe von ihnen audzutreiben, da er 
Ihon vom Amte entfernt worden war. — Nehnliche Unordentlichfeiten 
und Unredlichfeiten bei der Steuererhebung famen nicht einmal, ſondern 
häufiger vor, ald ed der Staat damals vertragen konnte. 


' Der Hermannfäbter Dekan Petrus Thonhäufer fehreibt dem Generalvefan : 
Certiorem te reddo, qualiter Stephanus Amade de Vakon, assessor et consiliarius 
regiae majestatis, capitulo nostro exhibuerit literas regias ac reverendissimi Car- 
dinalis Strigoniensis Thomae mandatorias, in quibus rex mandaret, ut requisiti 
sub poena excomunicationis . . . infra quindenam consentiose decimam partem 
decimarum nostrarum, solum pro isto anno... . quilibet parochorum contribueret. 
©. Urkundenbuch des Mediafcher Gapitels Nr. XXXIV, 

° Gbenda Ar. XXXV, 

> Siehe die Urkunde im Anhang Nr. VL. 
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Ald Ludwig II. am 11. Dezember 1521 zu Stuhlweißenburg die 
Krönung feiner Gemahlin feiern wollte, zu der er auch die Sachſen einlud 
(aud Fünfkirchen 20. Detober) !, brachten dieje ihm ein Geſchenk von 
12000 fl. dar, mit denen die Bedürfniffe des Hofes beftritten wurden. 
Denn der größte Theil ded Geldes diente zur Ausftattung der Königin 
und ihres Hofftaated, ſowie zur Bezahlung ihrer Gläubiger*. 

Daneben forderten die jeit der Thronbefteigung des neuen Padiſchah's 
Soliman (1520) faft ununterbrochenen Türfenkriege immer neue Summen 
und Rüftungen. 1524 wurde die ſächſiſche Geiftlichfeit abermals zu 
Kriegäzweden befteuert und der König forderte (Dfen, 12. Auguft) diejelbe 
auf, mit der Bezahlung nicht länger zu jäumen ®, 

Es fam das verhängnißvolle Jahr 1526 und die Nachrichten über die 
Groberungspläne ded Sultans gelangten immer häufiger nad) Dfen. Die 
Gefahr für das Reich war aufs Höchite geftiegen. Der fiebenbürgiiche 
Landtag in Enyed beſchloß, daß Alle, weltlichen und geiftlichen Standes, 
welche die Waffen zu tragen im Stande wären ind Feld ziehen jollten ; 
für je zwei Gemeinden follte im ganzen Reiche nnr ein Geiftlicher zurüd- 
bleiben. Der Woimode Zapolya forderte bei Androhung der vom Landtag 
feftgejegten jchweren Strafen * den fächjiichen Klerus auf, ſich kriegsbereit 


' „Ceterum statulmus ex Buda ad festum beati Andreae apostoli ad Albam 
Regalem ad paucissimos dies coucedere, tum ut illic juramentum veteri more et 
consuetudine regum Hungarie praestamus, tum ut coronationem reginalis majestatis, 
ad quam uns cum dominis praelatis et baronibus pro illo tempore obligati sumus, 
rite peragamus, ubi oratores quoque vestri interesse debebunt*. Urfunde d. dto. 
Quinque Ecclesiis die dominico prox. p. fest b. Luce evangel. Anno domini 
MDXXIMo im National:Arhiv Nr. 492. 

2 Scire vos volumus, quod nos illa duodecim millia florenorum, quae vos 
et ceteri fideles Saxones nostri nobis per Stephanum Verbevoczy pro subsidio 
proxime obtulerant, serenissimae dominae Marie reginae consorti nostrae carissimae 
ad vestituram personae familiaeque suse deputavimus propterea, ut et coronatio 
ipsius dominae reginae et imperatricis nostrae, quae proxime fieri debebunt, ornata 
familia celebrari honestius possint. In sortem autem hujusmodi duodecim millium 
florenorum levatae et receptae sunt a diversis dominis atque mercatoribus res di- 
versae pro sus reginali majestate, pro quibus haec summa duodecim millium flore- 
norum illis distribui debetis*. Aus einer Urkunde des Königs an die Hermannfläbter 
d. dto. Bude fer. sec. ante fest. concept. beat. Marie virg. Anno dom. miles. 
quingent. viges. primo. Im National:Ardhiv Nr. 242. 

> Urfundenbud des Mediafcher Eapitels, Nr. XLI. Nah einer Angabe bei 
G. Haner, Annotat. hätte die Summe 150 Mark betragen. 

‘ „sub poena capitis et omnium bonorum® wie das Hermannftäbter Gapitel 
in feiner Rlage an den Erzbiſchof von Gran (4. April 1526) ſchreibt. Fay, cod, priv. IV, 

1 


Bereint-Kshio, N. Folge, Bd, XIL Heft, u. 
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zu machen, Tag und Drt der Sammlung werde er befannt geben (Mühlbach, 
3. April 1526). Auf einem im Juli in Mediaſch abgehaltenen Landtag 
wurden die Nüftungen noch vergrößert und die Sachſen verpflichtet, 
5000 Reiter mehr zu ftellen?®. So fonnte denn auch der Woimode im 
Auguft ein Heer von 40000 Mann nad) Ungarn führen und die Leis 
ftungen ded übrigen Meiches weit hinter fich laſſen. Dieſes Heer würde 
bei Mohäcd ein großes Gewicht in die Wagichale ded Kampfes gelegt 
haben; aber eö fam befanntlich zu ſpät und die Kataftrophe vom 26. Yuguft 
brachte dem König wie dem ungarijchen Reich den Untergang. 


So ift die äußere Geidhichte der zwei Stühle unter Wladiölaus II. 
und Ludwig II. ein fait beftändiger Kampf ums Recht und Dajein gegen 
äußere und innere Feinde, ein Kampf, der beharrlich und unerjchroden 
geführt zwar mit manchen materiellen Opfern und Berluften, die dem 
Reiche gebracht wurden, verbunden war, aber im Ganzen doch den Gau 
unverfehrt in die folgende Epoche hinüberrettete. 

Ein in mancher Beziehung vielfach, erfreulichered Bild, ald die 
äußere Geichichte der zwei Stühle, bietet aber ihre innere Geſchichte; 
nämlich dad Bild eines innerlich erftarkenden, aufftrebenden Gemein- 
weſens, welches unter dem Drud der äußern Verhältnifje doch nicht zu 
verfümmern vermag, ſondern mit den andern ſächſiſchen Gauen zu den 
gelundeiten Gliedern des ungarischen Staates zählt. 


Betradhten wir zunächſt das Territorium der zwei Stühle, jo 
finden wir fie ald Nefultat ihrer hitoriichen Entwidelung in zwei Theile 
getheilt, in den obern Stuhl (Mediajch) und in den untern (Schelf). Jener 
umfaßte 18 Gemeinden: Mediafch, Baaßen, Wölz, Bogeſchdorf, Kirtſch, 
Pretai, Scharoſch, MWaldhütten, Groß-Kopiſch, Birthälm, Tobsdorf, Hez- 
zeldorf, Neichesdorf, Nimeſch, Almen, Meſchen, Buzd und Eibesdorf?. 
Zum untern Stuhl gehörten 9 Gemeinden: Marktichelfen, Haſchag, Klein- 
Ichelfen, Arbegen, Frauendorf, Klein-Kopiih, Wurmloh, Schaal und 
Mardiſch. 

Die Bevölkerung des ganzen Gaues war nach einer Volkszählung 
aus dem Jahre 1516* weit geringer als jett,* felbft wenn man von der 


' Schreiben Zapolya's an den Hermannſtädter Dekan Petrus Thonhänfer. 
Urkunde im Hermannftädter Capitels-Archiv. 


? Eiche Mittitod a. a. O. ©. 26. 

Kirchlich gehörte Gibesdorf zum Schelfer Gapitel. 

* Driginal im National:Arhiv; veröffentlicht von Dr. G. D. Tentſch im Vereinss 
Arhiv N. F. X. S. 230 fi. 
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heute zahlreichen, damals aber noch jehr geringen walachiichen Bevölkerung 
abſieht. Nach diejer Zählung hatten, die Familie zu 4'/, Perjonen ange: 
ihlagen: Marktichelfen 320 Seelen, Haſchag 104 (wovon die Hälfte Wa- 
lahen „eismatici*), Kleinſchelken 662, Arbegen 270, Frauendorf 306, 
Schaal 274, Klein-Kopiih 135, Mardiſch 207 und Wurmloch 540 — 
der ganze untere Stuhl demnach 2818 Seelen. 


Bon den Ortſchaften des obern Stuhls hatten damals die Stadt 
Mediaſch 1170, Eibesdorf 328, Baaßen 398, Wölz 292, Bogeichdorf 500, 
Kirtich 292, Pretai 459, Buzd 225, Hebeldorf 666 Seelen. Die übrigen 
Drtichaften fehlen in dem oben angeführten, nur unvollftändig erhaltenen 
Derzeichniß der Bewohner. Legt man die Steuerauftheilung vom Sahre 
1513 ' der Berechnung der Bevölkerung zum Grunde, was freilich immer 
nur ein annähernd richtiges Nejultat geben kann, jo würden die übrigen 
Ortſchaften des obern Stuhls ungefähr folgende Seelenzahl gehabt haben : 
Scharoſch 400-450; ebenjoviel Groß-Kopiſch und Waldhütten; Birthälm 
und Meichen jopiel wie Medinich (1100— 1200), Neichesdorf ſoviel wie 
Hebeldorf (c. 650), Tobsdorf, Almen und Nimeſch ſoviel wie Kirtich oder 
Mölz (250—300 Seelen). Darnad) wäre die Bevölkerung des obern 
Stuhls zu berechnen auf ungefähr 9500 Seelen und die beiden Stühle 
zuſammen zählten aljo 12000 bis 12500 Bewohner. 


Hinfichtlic) der Verfaſſung erjcheinen die zwei Stühle in ge- 
willer Beziehung noch als getrennte Gemeinwejen, jo dat ihr Verhältniß 
zu einander füglih am Beſten ald Unionsverhältniß bezeichnet werden 
könnte. Es ift dieß zurüczuführen auf die Art und Weiſe der urjprüng- 
lihen Golonifirung des Gaues, indem fich die Ginwanderer in mehreren 
jelbjtändigen Gruppen niederliehen, die fich erft im Verlaufe mehrerer Jahr: 
hunderte zu einem Gemeinweſen, dem heutigen Mediajcher Stuhl, ver: 
ſchmolzen haben ?. Dieſer Verſchmelzungproceß jtand in der hier behandelten 
Epoche in dem Stadium, dat nur noch zwei von einander unterjcheidbare 
Gruppen beftanden, der Mediajcher und Schelfer Stuhl oder ſtaatsrechtlich 
die „zwei Stühle” genannt. Und auch diefe „zwei Stühle” treten in den 
meiften Angelegenheiten, nach Innen und Außen jchon jeit lange ald ein 
Gemeinweſen auf und eine gewiſſe Selbjtändigkeit des Schelfer Stuhls 
hat ſich nur in foweit noch erhalten, daß er in Angelegenheiten, die ihn 
allein betreffen, fich jelbit regiert und dafür jeine eigene Obrigfeit hat. 


' Eiche die Zufanmenftellung unten ©. 291. 


? Die eingehendere Begründung diefer Anficht hat mein Freund Dr. R. Theil 
im einer für das Vereins-Archiv beſtimmten Abhandlung durchzuführen verfucht. 
5 
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Diejed beweilen mehrere Urkunden aus der Zeit Wladislaus' IT. und 
Ludwigs II. So z. B. proteftiren und appelliten 23. Mai 1504 in 
Weißenburg in dem oben erwähnten Schelfer Zehntprocei im Nanten 
aller Laien des Schelfer Stuhld: Servacıus Lacz, judex regius de 
Nagy Schelk, Martinus Behem de Egerbyga, judex sedis; Martinus 
Roth de Kyzschelk, juratus ejusdem sedis; Andreas Theyss vil- 
licus et Andreas Roth similiter de Nagyschelk. Und ald im Sahre 1521 
der Hermannftädter Aegidius Weber dad Amt eines Richterd und Gräfen 
im Marktichelfer Stuhl an ſich gebracht hatte, ftellte Ludwig II. auf die 
Beichwerde der zwei Stühle hin, ihr altes Recht, ſich den Richter und 
Gräfen zu wählen, wieder her (j. unten). Im Sahre 1523 endlich er: 
Icheinen am 12. Zuli vor der Tagfahrt der zwei Stühle: Martinus 
Byem von Arbegen, Simon Ekerth von Mardiich und Georg Schwarez 
von Marktichelfen, „moderni judices ordinarii sedis inferioris Nagy- 
selk“ und ichenfen im Namen aller Bewohner dieſes Stuhld einen Wald 
im fogenannten Freithum, einer alten zwiſchen Sleinjchelfen, Arbegen 
und Frauendorf gelegenen Stuhlömarf, der eritgenannten Gemeinde zu 
eigenem ewigem Beligthum !, 

In allen übrigen, bejonderd gemeinjchaftlichen Angelegenheiten und 
nad) Außen hin bildeten die zwei Stühle ein Municipium, an dejien 
Spike ein von der Stuhlsverſammlung gewählter Königsrichter 
(judex regius) ftand. Die Berjuche, welche Mediaſch in den eriten 
Regierungsjahren Wladislaus II. gemacht hatte, um ſich einen hervor: 
tragenden Einfluß auf dad Königsrichteramt zu ſichern, waren nach Furzem 
Gelingen vor der Hand geicheitert, als diefer König 1496 den zwei 
Stühlen die völlig freie Nichterwahl zurüdgegeben hatte. Der Gau hütete 
von da an wachlam fein alted Recht. Und ald im Fahre 1519 die Bir: 
thälmer Neuerungen in der Mahl und im Wirkungskreis des Königs: 
richters einführen wollten, verbot ihnen Ludwig II. (Ofen, 15. Auguft 1519)? 
auf die Anzeige der Bewohner der zwei Stühle joldes und ſchirmte den 
alten Braud) nicht nur durch die Abweilung diefer Neuerungen, jondern 
auch durch die Beftätigung der Verordnung jeined Vaters von 1496 
(17. Dezember 1521)?. Welder Art diefe Neuerungen waren, welche die 
Birthälmer einführen wollten, it nicht näher gejagt. Erwägt man aber 
die hervorragende Stellung Birthälms im Gau, jeine Nivalität mit Mes 


I Urkunde im Anhang Ne. VII. 
2 Urkunde in ber Mediafcher Gymn.Vibliothek Nr. 86, 
9 Urkunde Abjchrift in der Mediafher Oyınn.Bibliothef Nr. 89, 
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diaſch, Fo ift Die Dermuthung wol nicht ungegründet, daß es ſich einen 
gröhern Einfluß fichern oder vielleicht in manchen Punkten eine Sonder: 
ftellung einnehmen wollte. Damit hängt auch wol zufammen, daß ſich 
die Birthälmer im nächſten Jahre (18. März 1520) von Ludwig II. neuer: 
dingd den Blutbann für die auf ihrem Weichbild ergriffenen Verbrecher 
ertheilen lieben, ? den fie jchon von König Sigismund 1418 erhalten 
hatten. — 

Wenn es aber aud weder Mediaſch, noch Birthälm gelang, einen 
vorwiegenden, dad gleiche Necht der übrigen Gemeinden benachtheiligenden 
Einfluß auf die Königsrichterwahl zu nehmen, fo war der erftgenannte 
Ort doch im anderer Beziehung dad Haupt der zwei Stühle geworden. 
König Ludwig II. ſprach das jelber in ehrenden Worten aus, ald er der 
neuen Stadt (Dfen, 25. Sanuar 1517) die Auszeichnung verlieh, in rothem 
Wachs zu fiegeln. Er that dieß zuvörderft auf die Bitte des Jakob Pijo, 
Doftord der Nechte, apoftoliichen Protonotärs, Propfted in Fünffirchen, 
ſeines Lehrers und Sefretärs, der ein Mediaicher Kind war; dann aber 
and in Aniehung der Treue und Dienfte, welche die Stadt ihm und der 
Krone geleiftet. Darum wolle er fie mit neuen und ehrenden Vorrechten 
ſchmücken, weil der Drt berühmt fei und ſchon von feinem Vater wegen 
jeiner Auszeichung von einem Markt zu einer mit Thürmen, Gräben und 
Mauern zu umgebenden Stadt und damit zum Haupt der zwei Stühle 
erhoben worden ſei; dann aber auch weil fie in jeinem Lehrer und Sefretär 
einen ſolchen Sohn hervorgebracht habe, der feinen Namen weit und breit 
und immer mit höchftem Lobe verbreitet und daher jeiner Vaterſtadt nicht 
weniger Ruhm erworben habe, ald er von ihr empfangen ®. 


Neben dem judex regius (oder ſchlechtweg judex genannt) finden wir 
urfundlich erwähnt das Amt des judex consistorialis. Was für einen 
Wirkungskreis diefer gehabt, vermögen wir aus Mangel an genauern Nach— 
rihten nicht zu jagen. Wahricheinlich ift der Name identiich mit dem- 
Ipäter fogenannten judex sedis. Wenigftens liegt e8 nahe, den Namen 
abzuleiten von consistorium, welches in unjern Urkunden in einem mit 
sedes verwandten Sinne, von der Stuhlöverjammluug gebraucht wird ®. 

Der neben dem Königsrichter am häufigften erwähnte Beamte ift der 
Stadthann, villieus, Er ift derjenige Beamte, der die ftädtifchen Ein— 
fünfte übernimmt, davon die Ausgaben beftreitet umd die Öffentlichen Ars 





I Driginal:Urkunde im Birthälmer Markte-Archiv Nr. 8. 
? Urkunde im Auhang Nr. VII. 
»WBedens a. a. D. S. 69.— Urkunde im Anhang Nr. VIT. 
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beiten beauffichtigt. Der not arius endlich ſchließt die damals aljo noch 
fleine Zahl der Beamten der zwei Stühle. In den einzelnen Gemeinden 
ſetzte ſich das Amt znfammen aus dem Richter, dem Hannen umd den 
Geſchwornen (judex, villicus, jurati cives oder jurati seniores). 


Zur Vertretung der Stadt oder auch ded ganzen Gaues in allen 
Nechtöftreitigkeiten und ähnlichen Gejchäften weltlicher und geiftlicher Natur, 
erwählte man Profuratoren. Wir haben über die Beftallung der: 
jelben noch zwei öffentliche Documente aus dem Anfang des 16. Jahr: 
hundertö; das eine vom 18. Juli 1505! bezieht ſich nur auf die Stadt 
Mediaſch; dad zweite vom 18. Auguft 1509 zugleich auch auf die zwei 
Stühle *. 

Ein beftimmtes Gehalt jcheinen die Beamten um diefe Zeit noch 
nicht gehabt zu haben; es wurden ihnen oder ihren Kamilien aber bei 
gewiffen Gelegenheiten Geſchenke gemacht? oder wenn fie in Amtögeichäften 
oder ſonſtigen öffentlichen Aufträgen verreiften, wurden fie dafür ent— 
ichädigt. Auch gemoffen die ftädtiichen Beamten nad) alter Gewohnheit die 
auch von Ludwig II. für die Beamten in Hermannftadt 1526 (28. uni) 
ausdrüclich beftätigte * Steuerfreiheit von ihren Häufern, Tolange fie 
ihr Amt verwalteten. Am Ende ihres Amtsjahred legten fie vor der 
Communität Nechenichaft ab, worauf die Neuwahl vorgenommen wurde. 


’ Urkunde im Anhang Nr. IX. 


? Diefes vom Notarius Gregorius Diae natus Joh. Diac de Megies ausge: 
ſtellt, ſiimmt im MWefentlichen und oft felbit wörtlich mit dem erftern überein. Auch 
der größere Theil der Profuratoren ift beiden Urkunden gemeinfchaftlid. Wir 
merfen daher bier nur die in der zweiten nen auftanchenden Namen an. Ges find: 
Petrus plebanns de Byrthalben, magnificus Stephanus Bathory, Benedietus Mwassnay, 
Achacius de Bwst, Clemens Arcufex de Corona, Fabianus yewfl Bystriciensis jadex, 
Martinus Sydner, Mathias Sellator, Cristannus Sartor, jurati cives Megienses, — 
Urkunde in der Mediafcher Gymn.Bibliothek Nr. 77. 


> Bergl. Bedeus a. a. D. ©. 37. 


* Nos Ludovicus ... Quod quia ex antiqua et approbata consuetudine et 


libertate omnium fere civitatum nostrarum, praesertim liberarum, magistri civium 
ac judices et jurati cıves consulesque earundem, quamdin hujusmodi publico officio 
funguntur et curam gerunt communitatis, ratione domorum, quas inhabitant a so- 
lutione censuum liberi et exemti esse solent et debent, quo commodius liberiusque 
ea, quae ad oflicia eorum pertinent, exequi et reipublicae augmento utilitatique 
prospicere et consulere possint etc. Dat. Budae in vigil. b. b. Petri et Pauli Ao. 
dom. 1526. Aus Ballmann, Chart. I. p. 441. 


° Anno 1508. In die S, Dorothe fecerunt rationem et resignaverunt offieia 


et posten , . „ iterum elegerunt consulatum, Bergl. Bedens a. a. D. ©. 76. 
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Dad erbliche Gräfenamt, dieje für die Nechtögleichheit auf dem 
Sachſenboden nicht ungefährliche Inftitution, ging wie in den andern 
jähfischen Gauen, jo auch in den zwei Stühlen unter Wladislaus und 
Ludwig im Ganzen jeinem Ende entgegen, im vielen Gemeinden war es 
bereitö erlojchen. Zwar verjucdhte Kaſpar Greb von Mediaſch die 
leiner Familie entriffene Stellung in Mediaich im Jahre 1524 wieder zu 
erringen und Ludwig II. beftätigte auch zu jeinen Gunften die von König 
Ladislaus 1457 getroffene Entjcheidung in der Gräfenftreitfrage ! und 
befahl zugleich (Ofen, 26. Suli 1524) den Mediajchern, ihn als ihren 
Öräfen anzuerkennen, ihm gehorfam zu fein und die Einfünfte des Grebio- 
natö zurüdzuftellen. Aber auch dießmal fruchtete die königliche Ent: 
ſcheidung nichts; die Mediajcher ignorirten fie und der Tag von Mohäcs 
bejeitigte endlich dad Mediafcher Erbgrafenthum für immer ?, 

Auch dem Scelfer Stuhl drohte unter Ludwig II. die Gefahr, 
einen Erbgrafen an feine Spite zu befommen. Gin gewifjer Negidius 
Thalach (Weber), ein Hermannftädter, hatte vom König (1520 oder Anfang 
1521) die Richterwürde und dad Grebionat des „Stuhles Marktichelfen“ 
erlangt, indem er die Unbefanntichaft des Königd mit der Freiheit und 
den Rechten des Stuhles bemügte. Aber auf die Vorftellung der zwei 
Stühle, daß fie von altersher nad) den Privilegien der ungariichen Könige 
allein das Recht gehabt hätten, den Nichter und Gräfen im Schelfer 
Stuhl einzufehen, indem fie Einen aus ihrer Mitte dazu erwählten, hob 
Ludwig feine Verfügung auf, „um nicht zu Gunften eines Ginzigen die ge= 
meine $reiheit zu verlegen“ und unterjagte dem erwähnten Aegidius Thakach, 
in Zukunft das Nichter- und Gräfenamt im Schelfer Stuhl zu ufurpiren 
(Ofen, 3. Mat 1521) ?. 

Dagegen erhielt Hebeldorf von Wladislaus IL. 1515 einen Erbgrafen 
in der Perſon des Petrus Thabiaſſy, der aus einem befannten ſächſiſchen 
Melögefchlecht ftammte, das im Mediafcher Stuhl ſchon lange einheimijch 
und bejonderd in Hepeldorf, dann aber auch auf Komitasboden begütert 
war. In Anbetracht der ihm und der Krone vom genannten Petrus und 
feinen Vohrfahren geleifteten treuen Dienfte, fowie im Intereſſe der Ruhe, 
des Friedend und Bortheild der Hepeldorfer, und damit einer im ihrer 
Mitte ihre Vorſteher ſei, ihre Geichäfte bejorge und für fie ſich bemühe, 
jept der König ihn und feine Nachkommen in das Grebionat von Hepel- 


’ Bergl. Dr. R. Theil „Die Erbgrafen der zwei Stühle” im Mediaſcher Gym: 
naftalprogramm 1870. ©. 17. 

2 Ebenda ©. 19. 

» Nrkunde im Anhang Nr. X. 
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dorf ein mit derjelben Macht, denfelben Rechten, Ehren und Einfünften, wie 
fie diefer Würde in den zwei Stühlen zufommen (Ofen, 27. Februar 1515), 

Einige Jahre jpäter ordnete König Ludwig die Kriegädienftpflicht der 
Thabiaſſy. Weil Petrus Thabiaffy, heißt es in der betreffenden Urkunde 
(d. dto. Fünffirchen, 6. Detober 1521 an den Woiwoden Zapolya), fomol 
Nobilitargüter befige, als auch die Rechte der Sachſen geniehe und 
in ihrer Mitte ein Gräfenamt habe, darum "aber zu Kriegözeiten nicht 
an zwei Orten zugleich perfönlich feine Dienftpflicht leiſten fönne, fo 
jollten er und feine Nachfommen perfünlich unter den Sachſen nad) deren 
Recht und Gewohnheit dienen, von ihren adeligen Gütern aber nad 
Maßgabe ihrer Befigungen Mannjchaft oder Geld geben *. 

So erlangte dieſes in den zwei Stühlen bereitö früher zu großem 
Anfehen gefommene Geſchlecht die erbliche Gräfenwürde, in deren Beſitz eö 
ſich noch lange zu behaupten wuhte. 

Die Steuerauftheilung in den zwei Stühlen geſchah durd) 
die seniores oder provinciales duarum sedium (Stuhlöverfammlung) ®. 
In dem ofterwähnten älteften Mediafcher Stadtbuch finden wir in dem 
Zeitraum von 1510—1526 drei Steuerumlagen auf den Stuhl verzeichnet, 
nämlich) 1510, 1513 und 1526. Im erftgenannten Sahre geichah die 
Auftheilung noch nad) Marken, in den fpätern nad) Zahlhäufern. Wir 
geben in nachfolgender Tabelle eine Weberficht diefer Steuerauftheilung * 
zugleich mit der Bevölferungszahl der Gemeinden von 1516, um einen 
Mapftab zur Vergleihung an die Hand zu geben. 


' Ballmann, Chart. t. I, p. 329 f. — Original-Urfunde im Karlöburger Archiv. 
Miscell. cista III. fase. I. Nr, 12. 


® Ludovicus etc, .. Quamvis fidelis noster egregius Petrus Thabiasy de 
Ecezel in isto regno nostro Transsiluanensi habeat bona et Jura possessionaria 
nobilitaria, ratione quorum teneretur inter nobiles exercituare, quia tamen idem 
Petrus et juribus Saxonum utitur in eorumque medio etiam officio Gerebiatus 
tenet et ob id tempore expeditionum duplici in loco, hoc est inter nobiles et 
Saxones, personaliter exercituare nequit, ad supplicationem igitur ... . id sibi an- 
nuendum et concedendum duximus gratiose, ut a modo in posterum ipse et heredes 
sui universi personaliter in medio Saxonum jure et consuetudine illoram exerei- 
tuent, in medium autem nobilium ratione bonorum suorum gentes aut pecunias 
dent et contribuant ... Datum Quinquecclesiis die domin. prox. p. fest. b. Fran- 
eisei conf. Anno dom. milles. quingent, viges. primo. Urkunde im SKarlöbnrger 
Capitels⸗-Archiv Cista cap. Alb. XX. Mr. 84. 


WVergl. Bedeus a. a. O. ©. 69. 
Gbenda ©. 70, 
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Die Heinen Gemeinden Haſchag und Klein⸗-Kopiſch zahlten in 
feinem diefer Jahre Steuer; ja jelbft bei der Steuerberechnung der zwei 
Stühle von 1579 erjcheinen fie noch davon befreit !. 

Die ordentlihe Steuer der zwei Stühle oder der Martindzind 
betrug jeit Karl Robert'3 Zeiten 400 Marf Silber. Unter Wladislaus 
und Ludwig betrug fie nur noch 388 Mark, weil der Gemeinde Möl; 
der auf fie entfallende Theil im Betrage von 12 Mark (im Jahre 1526 
gleich 60 fl.) erlaffen worden war als Entgelt dafür, dab Wladislaus 
(nach 1492) den diefer Genteinde gehörigen, ehemals auf Kofelburger 
Scjloßgebiet gelegenen Bergrüden mit allen „Nonen“ und Einkünften 
wieder mit diefem Schloß vereinigt und dem Woiwoden der Moldau, 
Stephan, geichenft hatte. Mit diefer Schenkung hatte Wladislaus das 
Eigenthumsrecht der Mölzer auf jenes Gebiet verlegt, welches er doch 
jelbft ihnen 1492 gewährleiftet hatte. Auf-ihre Klage, dab fie dadurch 
jo benachtheiligt jeien, daß fie „ohne Vorſorge ded Königs im ihrem 
Dorfe nicht mehr weilen könnten“, entichädigte fie Wladislaus eben durch 
Nachlaß der 12 Mark Silber. Ludwig II. beftätigte ihnen diefe Rela— 
ration (17. Mai 1526) °. 

Die vielen außerordentlichen Steuern und amderu Schäden, von 
denen dad Reich am Anfang des 16. Jahrhunderts heimgejucht wurde, 
fonnten nicht anderd als zerrüttend auf die Steuerfraft auch der zwei 
Stühle wirfen. Schon 1512 ald die Noth noch lange nicht zu ihrer 
Höhe angewachſen war, ſahen fich diefe genöthigt „ad ingentes et inevi- 


’ Gräfer im Vereins-Archiv N. F. I. 189. 

® Dr. R. Theil ebenda XT. 69 f. 

® Nos Ludovicus ete. ... . intelleximus, postquam idem quondam genitor 
noster promontorium villae .. Welez . , . cum universis nonis et proventibus suis 
.. quondam Stephano waywodae Moldauo ... ad castrum ipsius Kykellewar ad 
tenendum concessisset, intelligens tandem quod cives ... praedictae villae super 
ipso promontorio efficaces literas haberent et exinde per alienationem hujusmodi 
promontorii adeo essent damnificati, ut sine debita provisione ua regia in ipss 
villa morari non possent, volensque ideirco ipsis infra illud tempus, donee dietum 
promontorium suo juri vindicare possent, aliquam compensationem facere, illas duo- 
decim marcas argenti, quas lidem cives et incolae villae nostrae Welcoz penes 
universitstem Saxonum nostrorum dusrum sedium annis singulis pecunia emere se 
nobis solvere jure debent, infra illud tempus, quo, ut praefertur, dictum promon- 
torium reobtinere sibi ipsis poterunt, in recompensam proventuum ipsorum ex 
eodem promontorio provenire debentium penitus remisisse et relaxasse dinoseitur ; 
. .» . prout et quemadmodum nos quoque instar praefati quondam genitoris nostri 
remittimus et relaxamus ... Datum Bude, fer. quinta prox, a. fest. pentecos. 
Anno dom. mill. quing. viges. sexto, Urfunde in der Mediafcher Gymn.Bibl. Nr. 9. 
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tabiles necessitates nostras ad praesens nos summe nrgentes“ beim 
Klorentiner Raſon ein Anlehen von 1290 fl. aufzunehmen, die fie am nädhft- 
fünftigen Martinötag zurüdzuzahlen fich verpflichteten (10. März 1512) °. 

In der Stadt wurde die Steuer auf alle Haudwirthe in gleichen 
Beträgen umgelegt und in den vier Steuervierteln: Quartale majus oder 
Furkas, minus, Steyngass und Uzekesch eingehoben?. Nur ein fehr 
geringer Theil der Steuer wurde von den Quartalen zu ftädtiichen Zweden 
„coram communitate* abgeliefert oder unmittelbar für einzelne Bedürf— 
nifje verwendet; der größte Theil wurde „juxta provinciales duarum 
sedium ad taxam regiam“ abgeführt. 

Anderweitige Einnahmen hatte die Stadt noch aus den Erträgniffen 
der Mühlen und der Acciſe für die Einfuhr des Meines, endlich aus den 
Abgaben der Zünfte für ihre Verkauf- und Schlachthäufer, Hammerwerke, 
Walk: und Lohmühlen u. ſ. w.?. Im Sahre 1509 beliefen ſich die Ein— 
nahmen auf 95 fl., 1511 auf 98 fl. 12 den.* 

Die Ausgaben beftanden außer den oben erwähnten Gejchenfen und 
jonftigen Entlohungen der Beamten in der Salarirung der Diener (pre- 
cones), des Trompeterd (tubicinator), der Waldwächter (custodes in 
silvis), Marftdiener (eustodes nundinarum), Proviſoren (provisores 
pecuniarum vinorum exactionis, provisores molendini), Bejorger deö 
Schießbedarfs (provisores munitionis eivitatis), des Organiften (or- 
ganista) und Uhrenbeſorgers (horologii curam habens). Ausgaben 
wurden auch gemacht für Bauten an den Stadtmauern, Mühlen, Teichen, 
am Pfarrhof u. |. w.? 

Zu den Aufgaben der Stuhlöverfammlung gehörte auch alljährlich nach 
der Weinlefe die Werthbeitimmnng des Weines, welde aud) der 
Tarirung der Gewerbserzeugniffe zu Grunde gelegt wurde®. Aus den Auf- 


! Urkunde in der Mediafcher Gymnafial:Bibliothef. 
? (Gine Ueberficht der in der Stadt 1508—10 und 1518—19 erhobenen taxa 
regia fiche bei Bedens a. a. O. ©. 56. 
2So z. ®. Anno 1502. Macellarii de macellis et de domo, ubi depascant 
jumenta deposuerunt ff. X. 
Item Pellifices de domo, ubi vendunt pellicia fl V. 
Item Fabri de lapide lapsorio ff. II. 
Item Lanifices de molendino fl. III. n. ſ. w. Bergl. Bedens a.a.D.©.33 ff. 
* Ebenda ©. 63, 64. 
° Gbenda ©. 57. 
° Anno 1504. Anno suprascripto juxta existimationem provincialem duarum 
sedium consuetudinarie annuatim inseriptam super vindemium expositam et datam 
vulgo Lantsasunck super vindemium receptae taliter solvere tenentur. Bedeus a. a, 


O. Seite 39, 
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zeichnungen im ofterwähnten Medwiicher Stadtbuch a. a. D. ©. 38 ff. geht 
hervor, dab der Handelöverfehr in den zwei Stühlen damald noch zum 
Theil Taujchverfehr war. Die Preije der Waaren werden häufig nad) dem 
Preile des Moftes beitimmt. In den Sahren 1501—1526 wurden 12—20 
Eimer Moft gleich) einem Gulden geichägt. Für einen Gulden konnte man 
4 bis 8 Kübel Frucht faufen, wobei man zwiichen dem größern in Mediaſch 
gebräuchlichen und dem fleinern Leichkiricher Kübel unterichied '. Kür Ge: 
werböerzeugnilfe (pro rebus mercanciis, mercimonialibus) im Werthe 
von 1 fl. wurden in der Negel zwei Eimer Moft weniger gegeben, als 
für baares Geld. -- Ginem Gulden gleich geſchätzt wurden ferner 4 bis 
5 Paar Mannöftiefel (ocreae) und 8 Paar Frauenftiefel, 4 bis 5 große 
„Bant Ekes“, 12 Wanthrif (1 Stüd) Yeinwand aus Flache, 16 aus Hanf, 
24 grober Leinwand (Wyrkii telam). Verglichen mit den heutigen Preis: 
verhältniffen ftand der Werth deö Geldes damals alſo jehr hoch, ſank aber 
ſchon in der zweiten Hälfte des 16. Jahrunderts bedeutend herab. 


Das Zunft: und Gewerbewejen finden wir in blühender Ent: 
wicelung begriffen. Die Keime derjelben gehen nad) den vorhandenen Ur: 
funden bis in den Anfang ded 15. Jahrhunderts zurück. Die erften fichern 
Spuren treten in Mediafch auf. Aber aud) die in der Gejchichte der ſäch— 
ſiſchen Zünfte beobachtete fortichreitende Einſchränkung der freien Bewegung 
und Concurrenz in Kauf und Verkauf, von welcher die überaus zahlreichen 
Zunftprivilegien und Satzungen Zeugnit ablegen, ſehen wir in Mediaſch 
bereitö unter Matthias in ihren eriten Anfängen auftauchen. In einer Ur— 
funde von 6. Sanuar 1471? ſchũtzt der König die Schuhmacher und Lederer in 
Mediaſch auf ihre Klage, daß auswärtige Handwerker auch außer den Sahr: 
märften Schuhe und Kelle bei ihnen verkauften, in dem ausſchließlichen 
Berfaufsrecht außer den Jahrmärkten. 


Unter Wladislaus II. beklagten ſich 1493 ſämmtliche Kürfchner in 
den fieben und zwei Stühlen darüber, dat Handelöleute aus Ungarn umd 
Rascien auf ihren Märkten allerlei Kelle, inöbefondere Lammfelle, auftauften 


’ Das Verhältwiß beider zu einander 1517: Is qui dedit super vindemiis 
triticum pro 1 fl. taxati sunt cubuli V cum nostro eubulo, cum Leschkirchensi 
vero VI cubulos (sie) etc. Gbenda ©. 42. 


” Mathias ete. ... Ideo firmiter mandamns, quatenus ... annotatis su- 
toribus et cerdonibus extraneis in ipso oppido Megies extra nundinas calciamenta 
et eis necessaria contra libertatem et consuetadinem ipsorum exponentium vendere 
non permittatis et eos, ut a venditione cessent, per birfagia in tmlibus fieri solita 
compellatis .... Datum Bude in festo Epiphaniarum domini. Anno ejusdem mill, 
quadring. septuag. primo, Urkunde in der Mediafcher Schuſterzunft⸗Lade. 
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und ausführten. Der König verbot das (Dfen 15. Dezember 1493) und 
gab den Amtleuten den Befehl, ſolche Felle den Fremden zu confisciren !. 

Zwanzig Sahre jpäter Flagten diejelben Handwerker ded ganzen Landes, 
daß, obwohl fein anderer Kaufmann oder Geſchäftsmann außer ihnen das Recht 
habe, Lamm-⸗ und andere von den Kürjchnern noch nicht ausgearbeitete Thier- 
felle in Siebenbürgen zu faufen und ind Ausland zu verführen, ed dennoch 
Leute gäbe, die ſolche Felle nach Ungarn, in die Moldau und Walachei 
in großer Menge erportirten. Aber e3 gäbe aud) Beamte, welche dergleichen 
elle, wenn fie nach Siebenbürgen eingeführt würden, beim rothen Thurm— 
paß für ſich oder andere in Befig nähmen und jo die Zufuhr ins Land ver: 
hinderten. Der König willfahrte (9. Auguſt 1513) den Bitten der Kürfchner 
um Abſtellung diejer Unzuträglichfeiten und ertheilte den Obrigfeiten 
den Auftrag, die Kläger zu ſchützen, die verbotene Maare den Fremden 
wegzunehmen, zwei Theile davon den Kürichnern „zu frommem Gebrauch“ 
zu geben und einen Theil für ſich zu behalten?. Im Jahre 1519 beftätigte 
Ludwig II. dieje Verfügung feines Vorgängers ?. 

Aber auch innerhalb der zwei Stühle herrichte unter den Hand» 
werfern derielben Zunft oft Fleinliche Monopoljuht. So führten 1517 die 
Meber in den zwei Stühlen Beichwerde darüber, daß ſie von den Webern 
in Mediaſch und Echelf am Beſuch der dortigen Jahrmärkte gehindert 
würden, obgleich jie mit dieſen jeit den ältelten Zeiten gleiches Necht dazu 
gehabt hätten. Der König möge nicht zulafjen, dab die Beflagten ihren 
Privatvortheil dem gemeinen Wol vorzögen ; denn fie jeien dadurch fo ge- 
ihädigt, dab fie ohne Hülfe des Königs gezwungen feien, aus den zwei 
Stühlen auszuwandern (aufugere) oder ſie mühten in die änßerſte Armuth 
gerathen. Der König half ihnen und ertheilte ihnen diejelben Nechte und 
Freiheiten, wie fie die Mediaſcher und Schelfer Weber hatten (Dfen, 
19. November 1517) *. 

Im Sahre 1525 ertheilte Ludwig IL. den Faßbindern in der Stadt 
Mediajch ein Monopol gegen die Concurrenz auswärtiger Faßbinder, ins 
dem er ihnen dad Vorrecht ertheilte, in Zukunft zur Zeit der Weinleſe allein 
in Stadt und Stuhl ihr Handwerk zu treiben und erit wenn fie Arbeit 
genug hätten, jollten auch die auswärtigen Handwerker zugelafjen werden?., 


Transſumt von 1505 in ter Lade der Meviafcher Kürſchnerzunft. 

? Urkunde aus dem folgenden Transjumt Ludwigs IL. 

’ Transjumt von 1519 in der Lade der Mediafcher Kürfchnergunft Nr. 12. 

* Urkunde aus dem Transjumt Sigismund Bathori's von 1592 in der De: 
diafher Gymnaſial-Bibliothek Nr. 150. 

® Urfunde d. dto. Budae fer. quarta prox. p. dom. Ramispalmarum. Anno 
dom. mill. quing. viges. quinto in der Lade der Mediaſcher Faßbinderzunft. (Transfumt 
Etefan Bathori's von 1575). 
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In dem Abgabenverzeichniffe ded Mediafcher Stadtbuches finden wir 
folgende Gewerbe angeführt: 1501 Kürjchner, Wollenweber, Scuiter, 
Schmiede, Lederer, Fleiichhauer ; 1509 treten zuerft ald abgabenpflichtig 
auf Geiler und Faßbinder, 1516 die Schneider '. Gewiß gab ed aber 
damald in der Stadt aud) noch andere Gewerbe, die in dem Abgaben: 
verzeichnifje fehlen. 

Außer in der Stadt blühte auch in andern größern Drtichaften, 
wie in Birthälm, Mejchen, Kleinjchelfen, jpäter auch in Reichesdorf, das 
Gewerbe mächtig auf. Hier hatten die Zünfte diejelbe jelbitändige Be- 
wegung und diejelben Rechte wie die des Vorortes und erit nach 1526, 
ald Siebenbürgen mehr und mehr felbjtändig wurde, begannen die Ein: 
Ichränfungen der Zünfte auf dem Lande durch die jtädtiichen Innungen, 
in welchen engherzigen Beftreben dieſe durch die Nationduniverfität un: 
terftügt wurden. 

Die Gewerbserzeugnifje fanden zum größten Theil ihren Abjap auf 
den öffentlihen Wochen: und Jahrmärkten, die in den größern und 
bedeutendern Ortſchaften abgehalten wurden. In den zwei Stühlen hatte 
Birthälm dad Marftrecht bereits unter König Sigismund erhalten (1418) ?, 
Marktichelfen jchon 1412, Hekeldorf erhielt es 1466 *. Während des 
Yandtaged in Hermannjtadt 1494 verlieh) Wladislaus II. (26. Auguft) 
dem Markt Kleinjchelfen das Necht, einen Wochen: und Jahrmarkt zu 
halten®. Im folgenden Jahre erhielt auch Meſchen auf die durch den 
Biihof Gabriel von Bosnien vorgebradhte Bitte dadjelbe Privilegium ©; 
1498 Mediaſch einen Jahrmarft am St. Stefanstage?”. Ein anderer 
Mediaicher Jahrmarkt am Margarethentage erjcheint 1508, ift aber vielleicht 
noch älter alö der vorgenannte ®. 

Indefjen auch Handel und Gewerbe mußten, wenngleic) wir darüber 
feine ausdrüdlichen Angaben finden, von den traurigen Verhältnifjen des 
Reiches unter Mladislaus und Ludwig in ihrem Aufſchwung vielfach 
gehemmt werden. Ebenſo lähmend wirfte in diefer Zeit die immer mehr 
überhandnehmende Münzverjchlechterung. Der Reichtötag von 1523 hatte 


Bereus a. a. D. ©. 35. 

Urkunde im Birthälmer Arhiv Nr. 1. 

Dr. R. Theil im Vereins-Archiv XI. 80. 

Ebenda. 

Urkunde im Kleinſchelker Ortsarchiv. 

Urkunde im Mefchener Ortsarchiv. 

Urkunde in der Mediaſcher Gymnaſial-Bibliothel Nr. 67. 

Anno 1508 custodibus nundinarum S. Margarethe d. X. Bedens a. a. 
O. Seite 60, 
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beſchloſſen, daß die alten Münzen eingewechjelt und durch neue erjegt 
werden follten. Silber audzuführen wurde verboten und der König ſuchte 
dad Münzregal ganz in jeine Hände zu nehmen !. Das waren Maß— 
regeln, welche nur eine ungünftige Wirkung auf den Geldmarkt und die 
Preiöverhältniffe haben konnten. Die Münzen wurden um die Hälfte ihres 
Berthes verfchlechtert und der Woimode Zapolya mußte 1525 den neuen 
Münzen unter Androhung ſchwerer Strafen Zwangskurs verleihen *. Der 
König hatte dad Recht, Silber und alte Münzen einzuwechſeln, aus— 
Ihließlih dem Thefaurarius Paul, Biichof von Wehprim, und einem ges 
wilfen Paul Arthandy übertragen ; die Prägung der neuen Münzen der 
Hermannftädter Münzfammer. Nun. erfuhr er, dab einige Mediajcher 
ungeachtet diefer Verordnung „diebiih und heimlich” alte Münzen zu 
ihrem Nutzen einwechjelten, und befahl dem Nathe der Stadt, ſolches bei 
Verluſt des Lebens und der Güter nicht mehr zu thun oder zuzulafjen 
(Dfen, 5. Mai 15%4)?”. Es iſt indeffen nicht zu verwundern, daß wenn 
die Regierung auf jo unredliche, das öffentliche Vertrauen erichütternde 
Weile ihren Finanzen aufhelfen wollte, man ihr Beiſpiel in Privatfreifen 
nachahmte. 

So ſehen wir denn trotz der Türkennoth, dem Steuerdruck und der 
Auflöſung der ſtaatlichen Ordnung doch die Entwickelung der zwei Stühle 
in der Epoche von 1490—1526 nach innen und außen im Ganzen in 
geſunder Richtung ſich vollziehen. Sie erfreuen fich der beftändigen Achtung 
und Fürforge der ungariihen Könige. An dem guten Willen, fie gegen 
Angriffe auf ihre Autonomie und ihr materielle Wol zu ſchützen, hat es 
weder Wladislaus II. noch Ludwig II. gefehlt, wol aber oft genug an 
Maht und Kraft. Und wenn die zwei Stühle im Stande waren, die 
nah dem Unheil von Mohäcd hereinbrechenden Stürme auszuhalten und 
zu überdauern, jo ift die hauptſächlich ihrer Fräftigen Entwidelung unter 
den legten ungariichen Königen, jowie der Lebensfülle, die damals in allen 
lähfiihen Gauen vorhanden war, zuzujchreiben. 





! Decretum Ludovici II. quintum Budense artic. 33—40 bei Fay, historia 
manuscr. I. 265. 

? Bergl. &. Seiwert „Beiträge zu einer Gefchichte der Hermannſtädter Münz: 
fammer. Bereins:Achiv N. F. VI. 172. 

3 Lrfunde ebenda ©, 193 f. 


Anbang. 


J. 
Buacs, 3. Januar 1496. 


Windislaus II, gebietet dem fiebenbürgifden Woiwoden und Abel, fi aller 
Gewaltthätigkeiten gegen die Sachſen der zwei Stühle zu enthalten. 


Wladislaus, dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fideli 
nostro magnifico Bartholomeo Dragffy de Beltheuk, waywodae partium 
regni nostri Transsyluanarum salutem et gratiam. Gravem querelam 
fidelium nostrorum prudentum et circumspectorum Jacobi Mosnay 
Judieis ac juratorum civium duarum sedium nostrarum Sazonicalium, 
Megyes et Selk vocatarum, coram nobis depositam accepimus con- 
tinentem, qualiter nonnulli forent nobiles et alterius conditionis homines 
in partibus illis Transsyluanis, qui Saxones nostros diverso modo 
turbarent et impedirent atque in personis raptinarent resque et bona 
ipsorum praeler omnem aequilatem et propria ipsorum auctoritate 
detinerent et arestarent in praejudicium eorundem exponentium et 
damnum manifestum. Et quia nos nullo modo pati volumus, ut 
ipsi exponentes per quempiam propria alicujus auctoritate detineantur 
resque et bona ipsorum arestentur, sed Si... .. .! resserint, aut 
aliqui contra eosdem agere habuerint, pro excessu vel casu criminali 
coram vobis, pro aliis vero rebus et causis coram judicibus eorundem 
ordinare juridice requirant, mandamus idcirco fidelitati vestrae harum 
serie firmissime, quatenus a modo deinceps neque vos eosdem Sazxones 
nostros aut alterum ipsorum ad aliquorum simplicem querelam propria 
auctoritate, demptis casibus criminalibus, vobis de jure restruatis, 
raptinare sew detinere audeatis, sed nec etiam alteri cuipiam raplı- 
nari et detineri aut res et bona ipsorum arestari facere permiltatis, 
sed si quipiam .... actionis contra eosdem Sazxones nostros vel 


! Urkunde defect. 
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alterum eorum habent, coram judicibus ipsorum ordinari eosdem 
juridice requirant, ubi eisdem judieium et justitia non deerit. Secus 
non facturi, praesentibus perlectis exchibenti restitutis. Datum Bachie 
dominico die prozimo post festum circumcisionis domini. Anno ejusdem 
millesimo quadringentesimo nonagesimo sexto. 


Driginal:Papierurfunde in der Mediafcher Gymmaſial-Bibliothek Nr. 65 
mit defectem Siegel. 


II. 
Dfen, 14. Mai 1507. 


Wiadislaus II, verordnet, daß in keinem unter den Sadfen entfliandenen 
Proceh an die königliche Eurie appellirt werden dürfe, bevor nicht die 
ſächſiſchen Gerichte ihr Urtheil gefällt hätten, 

commissio propria domini regis. 

Wladislaus, dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fidelibus 
nostris prudentibus et circumspectis magistris civium ac judicibus et 
Juratis senioribus ceterisque universis Saxonibus nostris septem et 
duarum sedium nostrarum Saxonicalium ac Brassoviensis, Bistriciensis 
et terrae Barcza salutem et gratiam. Ex querelis et supplicatione in 
persona vestra coram nostra majestate factis accepimus, quod licet 
vos ab antiquo ea lege et consuetudine usi fueritis, ut nemo ex vobis 
in qualicunque causa inter sese mota et suborta interim in curiam 
nostram regiam appellare potuerit, nisi primum ibidem in ipsa causa 
per vos inter partes judicium celebratum fuerit, quo habito, si qua 
partium contentari noluerit, liberam habuit appellandi facultatem; 
tamen forent nonnulli ex vobis, qui hujusmodi antiqua consuetudine 
vestra non curata in causis et negotüs eliam parvae existimationis 
istic utcunque motis et subortis per vosque more solito nondum revisis 
et discussis in curiam nostram appellare consuevissent, per quod et 
Juri vestro plurimum derogarent ac eliam parti ipsi, contra quam 
appellatum joret, graves labores et ewpensas generarent. Unde nos 
accepta supplicatione nobis modo praemisso facta nolentes, vos et jura 
ac libertates vestras per hujusmodi abusionem opprimi aut quoquo- 
modo periclitari, volumus et fidelitati vestrae praesentibus commit- 
timus et mandamus, ut de cetero, dum et quotiescunque inter vos ali- 
quam causam seu litis materiam oriri contingat, extunc neutra par- 
tium interim ipsam causam etiam vigore literarum nostrarum prae- 
ceptorio appellare possit, nisi primum üstic juxta consuetudinem sedis 
vestrae in ipsa causa inter partes per vos judicium celebratum fuerit, 


Bereind- Archiv N. Folge, Bd. x. Heft. IL, 
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et tandem, si qua parlium super ipso vestro judicio contentari nolu- 
erit, poterit denique causam ipsam secundum jus et consuetudinem 
vestram appellare. Et hoc tam a vobis omnibus, quam etiam alüs ex- 
traneis hominibus semper observari volumus et mandamus, demtis 
tamen causis et negotiis commodum et utilitatem majestatis nostrae con- 
cernentibus. Datum Bude feria sexta proxima post festum beati Sta- 
nislai episcopi et martyris. Anno domini millesimo quingentesimo 
septimo. 

Driginal:Papierurfunde mit unten aufgebrüdtem Siegel in der Me: 

diaſcher Gymnafial-Bibliothef Nr. 75. 


III. 
Dfen, 4. März 1498. 


Wiadislaus IL. befiehlt den Woiwoden und Heerführern, diejenigen Adeligen 
und Szekler, die von den Sachſen zur Beit eines Feldzuges gegen die Feinde 
etwas erpreßten, zu befirafen. 

commissio propria domini regis. 

Wladislaus, dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fidelibus 
nostris universis et singulis nobilibus, Siculis et alterius cusjusvis status 
et conditionis possessionatis hominibus partium regni nostri Transsil- 
uanarum salutem et gratiam. Pro parte et in personis fidelium 
nostrorum prudentem et circumspectorum judicis et juratorum cete- 
rorumque civium Saxonum septem et duarum sedium Saxonicalium 
partium regni nostri Transsiluanarum majestati nostrae expositum 
extitit cum querela, qualiter nonnulli essent ex vobis, qui tempore, 
quo exercitum contra Thurcos et alios hostes vos movere oportet, ipsis 
exponentibus gravia damna inferrent victualiaque hominibus et equis 
necessaria sine aliqua condigna solutione reciperent, requisiti vero 
nullam solutionem impendere vellent. Et quia bella in eum finem 
gerenda sunt, ut pax et concordia quaesita esse videatur, quam apud 
infideles et exteros frustra quaerimus, si erga nostros minus indul- 
gemus, quare nos ipsis ecponentibus de remedio opportuno providere 
volentes eisdem id gratiose duximus annuendum et concedendum, ut 
ipsi omnes tales mobiles et etiam alios homines et quidem belligerentes, 
quorum notitiam haberent, quique victualia et alias res eis invitis aujfe- 
rent et reciperent, coram capitaneo aut alias, ubi ipsis commodius visum 
Juerit, in causam convenire et a talibus satisfactionem indilatam accipere 
possint. Ideirco mandamus fidelitatibus vestris serie praesentium stric- 
tissime, ut a modo nullus omnino vestrum in bonis et territorüs dic- 
forum exponentium ipsis invitis aliqua victualia recipere debeat neque 
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sit ausus modo aliquali. Nam si aliter feceritis, nos commisimus 
et praesentibus firmius mandamus fidelibus nostris waquodis vel vice- 
waguodis partium regni nostri Transsiluanarum aut capitaneis aliis que 
ducibus exercituum nostrorum hujusmodi pro tempore instaurandorum, 
ut ipsi ad requisitionem dictorum exponentium juxta allegata et ap- 
probata eorundem omnes tales contrarium mandatorum nostrorum 
facientes ad satisfactionem et solutionem condignam omnium rerum_ et 
bonorum per tales indebite ablatorum compellant et adstringant, auc- 
toritate nostra regia praesentibus ipsis in hac parte concessa et justi- 
tia mediante. Secus igitur non facturi. Praesentibus perlectis exhibenti 
restitutis. Datum Bude in dominica Inuocavit. Anno domini mille- 
simo quadringentesimo nonagesimo octavo, regnorum nostrorum Hun- 
garie etc. anno octavo, Bohemie vero vigesimo septimo. 


Driginal:Papierurfunde mit unten aufgedrücdtem Siegel in der Me: 
diafcher Gymnaſial-Bibliothek Nr. 68. 


IV. 
Dfen, 4. März 1498 


Wiadislaus II. befiehlt den fiebenbürgifchhen Woiwoden, diejenigen Waladyen, 
welche auf Sachſenboden Gewaltthaten verüben, nad; Maßgabe ihres Ver- 
bredjens zu beftrafen, 

commissio propria domini regis. 

Wladislaus, dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fidelibus 
nostris magnifico Bartholomeo Draghfy de Belthewk moderno futu- 
risque wayuodis et vicewayuodis partium regni nostri Trassiluanarum 
salutem et gratiam. E.xponitur majestati nostrae in personis fidelium 
nostrorum prudentum et circumspectorum magistrorum civium ac 
judicum et juratorum civium septem et duarum sedium Saxonicalium, 
Saxonum terrae Barcza et districtus Bystriciensis partium regni nostri 
Transsiluanarum, qualiter ipsiper Wolachos magna et indieibilia damna 
et injurias sustinerent, nunc furto, nunc igne, nunc gladio ipsos exponentes 
molestantes, quos cum ipsi ewponentes propter hujusmodi eorum demerita 
supplicio afficerent, posteritas sive filü, sive nepotes hujusmodi Wolahorum 
interfectorum post lapsum aliquot annorum occisos poena sceleribus debita 
mulctatos parentes ab ipsis Saxonibus nostris repeterent et nomine poe- 
nae sive vindietae pecunias ab ipsis extorquerent, quae si eis nega- 
rentur, oppida et villas furtim incenderent et homicidia perpetrarent, 
saepe etiam greges pecorum suorum ipsi Wolahij in territorium majes- 
tatis nostrae impellerent ac in silvis et segetibus non minima damna 
inferrent, a Saxonibus autem ipsis prohibiti et aliqua poena afflieti 
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igne, furto, spolio et homicidio minarentur, nonnulli autem faces et 
scopas in fine villae alligantes denunciarent, ut mortem interemptorum 
Wolahorum pecunia redimerent, saepe etiam pauperes colonos in 
silvis repertos adirent et pecunias ab ipsis extorquerent, quae si eis 
negarentur, villas eorum incendio non semel, sed bis et tertio cre- 
marent in praejudicium dietorum exponentium et damnum non mo- 
dicum. Quia vero nostri interest providere, ut hujusmodi malefactorum 
et nocivorum hominum temeritati et audaciae occuratur, ut ceteri 
exinde exemplum summentes a talismodi maleficüs reprimantur, qua- 
propter volumus et fidelitati vestrae serie praesentium strictissime 
mandamus, ut, postquam cum praesentibus fueritis requisiti, continuo 
ubique in partibus ülis Trassiluanis palam faciatis proclamare, ut 
ubicunque et in quorumcunque bonis hujusmodi Wolahij furto, incendio 
et homicidio minas imponentes reperti juerint, tales continuo captivare 
et juxta eorum demerita et excessus cum omnibus hujusmodi sceleribus 
eorum participibus jure et justitia mediante convictis poena condigna 
afficiatis, illos vero, qui facibus alligatis alios deterrerent et talibus 
comminationibus pecunias ab ipsis Sazonibus levarent pro negatisque 
pecuniüs incendia committerent et veraciter in hujusmodi crimine 
reperti fuerint, similibus poenis afjficiatis, auctoritate nostra regia 
praesentibus vobis in hac parte attributa ac jure et justitia mediante. 
Secus non factyri. Praesentibus perlectis exhibenti restitutis. Datum 
Bude in dominica Inuocavit. Anno domini millesimo quadringen- 
tesimo nonagesimo octavo, regnorum nostrorum Hungarie anno etc. 
octavo, Bohemie vero vigesimo octavo. 


Driginal-Papierurfunde mit unten aufgedrüdtem Siegel in der Mediafcher 
Gymmafial-Bibliothef Nr. 66. 


V; 
Dfen, 4. Dezember 1511. 
Wladisiaus IL. trägt den zwei Stühlen auf, vom nädftkünftigen Martinszins 
200 A. dem Antonius Polner von Schäfburg und Paulus Horvath von Her- 
mannfadt, die für den König bei zwei Florentiner Anufleuten Bürgſchaft 
geleiftet, zu bezahlen. 

Wladislaus, dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fidelibus 
nostris prudentibus et circumspectis Mathie de Mwsna necnon judicibus 
et juratis ceterisque potioribus Saxonibus civitatis nostrae Megyesiensis 
ac duarum sedium Saxonicalium salutem et gratiam. Quoniam fideles 
nostri prudentes et circumspecti Anthonius polnar Segeswariensis ac 
paulus horwath cibiniensis civitatum nostrarum cives pro tempore 


303 


thesaurariatus fidelis nostri magnifiei Benedicti de Bathyan ad requi- 
sitionem ejusdem nobilibus Rasoni et Felici, mercatoribus Florentinis, 
pro diversis rebus et pecunüs ab eisdem ad facta nostra per prae- 
fatum Benedictum de Bathyan assecurativas sese obligasse atque jide 
Jussisse dinoscuntur ; propterea, ut iidem Anthonius et paulus ab ip- 
sorum mercatorum infestationibus, quas nostri causa pati videntur, 
liberari et ab eorundem fidejussione atque obligatione absolvi possint, 
volumus et fidelitati vestrae harum serie firmiter mandamus, quatenus 
acceptis praesentibus praefatis Anthonio polnar et paulo horvath in 
sortem exsolutionis dictorum mercatorum, quibus iidem fidejusserunt, 
ad rationem census vestri ordinarii, quem in festo beati Martini epis- 
copi proxime venturo nobis debetis, de portione praefatae civitatis 
nostrae Megyesiensis et sedium duarum ducentos florenos reddere 
debeatis, religquam autem solutionem, si quae fieri debebit per totum 
praefatis mercatoribus computo eisdem, prou! justum visum fuerit, 
ex aliis proventibus nostris reddi et ..... faciemus. Secus facere 
non praesumatis, praesentes superinde pro vestra expeditione poteritis 
reservare. Datum Bude in festo beatae Barbare virginis et martyris. 
Anno domini millesimo quingentesimo undecimo. 


Original-Papierurkunde mit unten aufgedrüdtem Siegel in der Mebdiafcher 
Gynmafial-Bibliothef Nr. 79. 


VI. 
Dfen, 30. März 1520. 


kudwig II. befiehlt, daß die zwei Stühle zur Einlöfung des dem Jakob 
Shoronaly über 1500 fl. ausgeftellten Schuldfiheines nicht gezwungen werden 
folen, naddem der Woiwode Johann Bapolya jene Summe von ihnen ein- 
gehoben habe. 

commissio propria domini regis. 

Ludouicus, dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fidelibus 
nostris reverendissimo in Christo patri domino Thome, tituli sancti 
Martini in montibus sancrosanctae Romanae ecclesiae presbytero car- 
dinali Strigoniensi, patriarchae Constantinopolitano et apostolicae 
sedis de latere legato summoque aulae nostrae cancellario, necnon 
spectabili et magnifico Stephano de Bathor, palatino regni nostri 
Hungarie et judiei Cumanorum nostrorum comitique Themesiensi ac 
illustri Laurencio de Wylak, duci Bozne, judici curiae nostrae vestras- 
que in judicatu vices gerentibus, item egregio magistro Stephano de 
werbewcz, personalis praesentiae nostrae in judiciis locumtenenti ce- 
terisque magistris protonotarüis et sedis nostrae judiciariae assessoribus, 
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praeterea comitibus vel vicecomitibus et judieibus nobilium quorum- 
cunque comitatuum, cunctis etiam aliis regni nostri Hungarie prae- 
dieti et Transsiluanie judieibus et justitiarüs, ecclesiastieis videlicet et 
saecularibus, praesentes visuris salutem et gratiam. Superiore anno 
cum ab universis Saxronibus nostris Transsiluanensibus quoddam sub- 
sidium exigi fecissemus, Jacobus Thoronallj, servitor pauli praepositi 
sancti Sigismundi, tunc thesaurarii nostri, exactor scilicet ejusdem 
subsidi, eztorserat quasdam literas obligatorias a judice et juratis 
eivibus totaque communitate civitatis nostrae Megyesiensis et duarum 
sedium Sazonicalium super florenis mille quingentis vel amplius, ita 
ut hanc pecuniae summam sibi dare et administrare debeant. Non 
multo tempore intercedente fidelis noster spectabilis et magnificus Jo- 
hannes comes, wayuoda noster Transsiluanus, hujusmodi mille quin- 
gentos florenos cum sedula sua instantia variisque communicationibus 
tum etiam vigore literarum deputatoriarum praefati pauli praepositi, 
thesaurarü nostri ab eisdem Saxonibus nostris Megyesiensibus et dua- 
rum sedium Sazonicalium exegit et ad ezsolvendum sibi hanc pecu- 
niae summam vi quoddammodo compulit. Quo facto non tamen curato 
praefatus Jacobus Thoronallj vigore dietarum literarum obligatoria- 
rum ab ipsis civibus nostris summam praefatam mille et quingen- 
torum florenorum iterum nititur exigere et eosdem propterea litibus 
implicare. Nos igitur indignum iniquumque censentes, ut praedicti 
cives nostri dupliei exactione graventur et opprimantur, eosdem cives 
et Saxones nostros ab obligatione praefato Jacobo invite facta auctoritate 
nostra regia duximus esse absolvendos, imo absolvimus per praesentes ea 
potissimum de causa, cum praefatus Jacobus existens, officialis noster, 
pleraque oficia a praedicto thesaurario nostro tenuerit et de sua 
administratione nobis satis suspecta nondum dederit rationem nihilque 
nobis constat, qua ratione praefatos Saxones nostros ad hanc obliga- 
tionem faciendam coegerit vel in quem finem aut qua causa hujusmodi 
summam pecuniae, jam remotus ab oficio ab illis exwigere, praesertim 
cum sciat, illam ab eis exactam esse, moliatur, Quare fidelitatibus 
vestris harum serie firmiter mandamus, quatenus visis praesentibus 
ad instantiam praefati Jacobi Thhoronallj contra ipsos cives et Sa- 
wones nostros Megyesienses duarumque sedium Sazonicalium citationem 
aliquam decernere aut eos praevia ratione ad standum juri coram 
vobis compellere aut processum aliquem juridicum adversus eosdem 
facere nullo pacto audeatis, quinpotius citationem qualemcunque, si 
qua jam forte per quempiam vestrum decreta esset vel processus ali- 
quis inceptus, suspendere et ab omni processu executioneque juris in 
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hac causa cessare supersedereque debeatis. Pati enim nullo pacto vo- 
lumus, ut praejati cives et Saxones nostri in causa tam iniqua de- 
pientur et opprimantur vel ad hoc cogantur, ut bis solvant, quod 
semel debuerunt. Secus facere non praesumatis. Praesentibus perlectis 
exhibenti restitutis. Datum Bude jeria sexta proxima ante dominicam 
Palmarum. Anno domini millesimo quingentesimo vigesimo. 


Original: Papierurfunde mit unten aufgedrücdtem Siegel in der Mediafcher 
Symnafial-Bibliothet Nr. 88. 


VL. 
Mediafch, 11. Juli 1523. 


Der Schelker Stuhl ſchenkt der Gemeinde Mleinfhelken einen Stuhlswald, 


Nos villieus judicesque et jurati seniores eivitatis Megyesiensis ac 
duarum sedium Sazonicalium partium Transsiluanarum. Memoriae 
commendamus tenore praesentium significantes, quibus excpedit uni- 
versis, quod nobis die datarum praesentium pro tractandis certis arduis 
causis statum conservationemque nostram tangentibus, in communi 
consistorio civitatis Megyesiensis pariter consedentibus comparuerunt 
coram nobis providi et circumspecti  Martinus Byem de Egerbegh, 
Simon Ekerth de Ardgyas et Georgius Schwarez de Naghselkh, mo- 
derni judices ordinarii sedis inferioris Naghselk, necnon Andreas 
Sthager de Azzonfalua, Martinus Vkych de Barmlak et Lukas Sander 
de Schalya in eorum proprüs ac ceterorum universorum civium in- 
habitatorumque et incolarum totius sedis inferioris Naghschelk prae- 
dictae nominibus et in personis, non coacti vel compulsi aut alia 
quavis sinistra machinatione eircumventi, sed pure, sponte et libere 
maturaque et digesta deliberatione inter eosdem superinde praehabita, 
parili quoque ac unanimi omnium voluntate et compromissione fassi 
sunt et recognoverunt in hunc modum: Quod quamvis ipsi ab antiquo 
more praedecessorum suorum quadam silva comuni, sedi eorum de- 
serviente, vulgo Freytumb dieta, intra metas sive territoria Possessio- 
num regalium Kysselk, Egerbegh et Azzonfalua sita et ewistente pro 
commodo publico usi et freti fuissent, nunc vero ad plerasque humil- 
limas intercessiones et preces circumspeetorum vwillici judieisque ac 
aliorum wuniversorum civium et inhabitatorum totius communitatis 
possessionis regalis Kysselkh praedictae amicabiliter et benigne moti, 
inducti et indinati fuissent eandemque silvam cum omnibus suis uti- 
litatibus fructibusque et emolumentis quibuslibet a monte Spyezkoppen 
dicto donec ad fossatum vulgo Byessengrauen descensus aquae vulgo 
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des wasserfalez, ab alia parte ejusdem montis Spyezkoppen ascen- 
dendo vulgo wber den gradt bys auff den aw Reen, et inde descen- 
dendo donec ad fossatum Hasselgrauen descensus aquae de beneplacito 
voluntateque et consensu universorum civium inhabitatorumque et in- 
colarum totius sedis inferioris Naghselkh praedictae interveniente, 
demtis dumtaxat aqris et terris arabilibus, cultis et incultis, annotatae 
silvae circumquaque adjacentibus, quae ad communem usum liber- 
tatemque ejusdem sedis prout antea et signanter illarum trium pos- 
sessionum regalium Kysselk, Egerbegh et Azzonfalwa spectare debeant, 
saepedictae possessioni regali Kysselkh consequenterque civibus et in- 
habitatoribus ejusdem possessionis regalis Kysselkh universis ipsorum- 
que civium et inhabitatorum haeredibus et posteritatibus universis de- 
dissent, donassent et contulissent jure perpetuo et irrevocabiliter tenen- 
dam, possidendam, fruendam pariter et habendam, nihil juris, nihil 
vel proprietatis ac dominii praelibati Martinus Byem, Simon Ekerth, 
Georgius Schwarcz, necnon Andreas sthager, Martinus V’kych et Lucas 
Sander sibi ipsis vel sedi eorum inferiori per amplius in dicta silva 
alias gommuni reservando, sed totum et omne jus eorum omnemque 
juris et dominü proprietatem, quod et quam ipsi vel sedes praedicta 
in eadem silva communi habuissent aut sese vel ipsorum haeredes et 
posteritates universi in futurum quomodolibet habere praetendissent 
' et sperassent, in praelibatam possessionem regalem Kysselkh et ex 
consequenti cives inhabitatoresque ejusdem ac eorundem haeredes et 
successores dedissent, donassent et transtulissent pleno jure atque cum 
effectu, immo dederunt, donaverunt et transtulerunt coram nobis 
nullo contradictore unquam inibi apparente, assumentes et promittentes 
nihilominus memorati Martinus Byem de Eygerbegh, Simon Ekerth de 
Ardgyas et Georgius Schwarz de Nagh Selk, necnon Andreas sthager 
de Azzonfalwa, Martinus Vkych de Barmlakh es Lucas Sander de 
Salya nominibus et in personis quorum supra, antelatam possessionem 
regalem Kysselk civesque et inhabitatores ejusdem, necnon eorundem 
civium et inhabitatorum heredes et successores universos in pacifico 
dominio praetactae silvae communis utilitatibusque suis quibuslibet 
conservare et manutenere ac contra quoscunque illegitimos impetitores 
ipsam communitatem possessionis regalis Kysselkh aut cives vel in- 
habitatores sive eorundem heredes impetere molesiareque et perturbare 
nitentes et conantes, aut alio quovis quaesito colore hujusmodi dona- 
tionem eorum ausu temerario contravenire et infringere machinantes 
tueri et defendere velle propris eorum sumptibus et expensis. In 
cujus rei evidenliam firmitatemque perpetuam praesentes literas nostras 
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sigillo duarum sedium communitas annotatis civibus inhabitatoribus- 

que totius communitatis possessionis regalis Kysselk ad diligentem 

eorum requisitionem et postulationem pro ulteriori juris eorum cautela 

dandas concedendasque duximus communi juslitia evadente et requi- 

rente. Datum Megyes sabbato in crastino festi beatae Elisabet viduae 

et reginae. Anno domini millesimo quingentesimo vigesimo tertio. 
Driginal:Pergamenturfunde mit unten aufgedrücktem Siegel im Klein— 

fhelfer Ortsardiv. 


VII. 
Ofen, 25. Januar 1517. 


£udwig II. verleiht der Stadt Aediaſch das Rechl, in rothem Wads 
zu ſiegeln. 


commissio propria domini regis. 

Nos Ludovicus, dei gratia Hungarie et Bohemie, Dalmacie, 
Croatie, Sclaonie etc. rer, necnon Slesie et Lucemburgensis dus mar- 
chioque Morauie et Lusatie etc.. Ad futuram perpetuamque rei me- 
moriam, quod cum propria et praecipua regum laus sit, benignitas 
et beneficentia praesertim in multos liberaliter propagata, maxima 
tamen illis debetur, qui fide, industria, sedulitate, studio, dexteritate 
principum gratiam demerentur; proinde ad universorum notitiam 
harum serie volumus pervenire, quod nos primum ad supplicationem 
fidelis nostri sincere nobis dilectt reverendi Jacobi Pisonis, jurium 
doctoris, protonotarii apostolici, praepositi sancti Joannis de castro 
Quinquecclesiensi, praeceptoris et secretariüi nostri, deinde vero intuitu 
Jidei et fidelitatis ac servitiorum fidelium nostrorum prudentum et 
circumspectorum judicis et juratorum ceterorumque universorum et 
totius communitatis civitatis nostrae Megyessiensis, in partibus nostris 
Transsiluanis existentis, per eos majestati nostrae et sacrae coronae nostrae 
hujus regni erhibitorum, volentes eosdem novis ac honorificis praerogativis 
ornare et decorare perque hoc civitatem ipsam insigniorem reddere, 
praesertim cum et locus ipse insignis sit, utpote quem propter sui ex- 
cellentiam serenissimus olim Wladislaus rex, genitor noster carissimus 
felicis memoriae, ex oppido civitatem turribus, fossis ac moenibus cin- 
gendam curaverit sieque caput duarum sedium Sazxonicalium ab aliis 
septem discretarum; tum vero quia dictum praeceptorem nostrum et 
secretarium talem alumnum protulerit, qui nomen suum longe lateque 
summa semper cum laude promoverit neque minus splendoris patriae 
reddiderit, quam ab eadem acceperit; novissime tandem et nobis quasi 
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divina quadam sorte prasceptor non ingratus obtigerit : quocirca 
praedictis fidelibus nostris id gratiose duximus annuendum et conce- 
dendum annuimusque et concessimus, ut iidem deinceps perpetuis 
semper successivis temporibus ad sigillandas quascungue literas, quae 
sigillo publico praedictae civitatis nostrae Megyessiensis signari solitae 
sunt, quacunque de causa ex eorum medio emanandas, sive tales sint 
literae, quae sigilla impressa, sive quae pendentia suscipiant, cera 
rubea uti valeant et possint eisdemque literis hujusmodi cerae rubeae 
genere per eos sigillatis idem semper vigor, eadem semper fides tam 
domi quam foris adhibeatur, quae sigillis aliarum civitatum simili 
cera utentium solet adhiberi, imo annuimus et concedimus harum no- 
strarum, quas secreto sigqillo nostro, quo ut rex Hungarie utimur, 
impendenti communiri fecimus vigore et testimonio literarum median- 
tibus- Datum Bude die conversionis sancti Pauli apostoli. Anno 
domini millesimo quingentesimo decimo septimo, regnorum vero no- 
strorum anno primo. 


Driginal:Pergamenturfunde mit hängendem Siegel in der Mediaſcher 
Gyumafial-Bibliothek Nr. 84. 


IX. 
Mediaſch, 18. Juli 1505. 
Die Medinfher ernennen mehrere Prokuratoren. 


In nomine domine amen. Noverint universi praesentis publici 
instrumenti seriem inspecturi, quod anno a nativitate domini mille- 
simo quingentesimo quinto, indictione octava, die vero veneris, quae 
fuit decima octava mensis Juli), pontificatus siquidem sanctissimi in 
Christo patris et domini domini nostri Juli), divina providentia papae 
secundi, anno secundo, in ecclesia parochiali oppidi Medies, hora de- 
cima vel quasi in mei notarü publici testiumque infrascriptorum ad 
hoc specialiter vocatorum et rogatorum praesentia personaliter consti- 
tuti egregius, sagaces et circumspecti Mathias Muschnai, judexr regius 
et villicus, Anthonius faber, judex consistorialis, Andreas Gereb, Bla- 
sius Sibalth, Egidius doleator ac universi jurati praedicti oppidi 
consules principales principaliterque pro se ipsis et tota commu- 
nitate plebis de Medies citra tamen quorumcunque procuratorum 
suorum per eosdem hactenus quomodolibet constitutorum revoca- 
tionem ommnibus melioribus modo, via, jure, causa et forma, quibus 
melius et efficacius de jure potuerunt et debuerunt, fecerunt, 
constituerunt, creaverunt et solenniler ordinaverunt suos veros, certos, 
legitimos et indubitatos procuratores, actores, Jfaclores et nego- 
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torum suorum gestores ac nunlios speciales et generales, ita tamen, 
quod specialitas generalitati non deroget nec e converso, videlicet vene- 
rabiles Franciscum archidiaconum Albensem, Jacobum Pisonem artium 
doctorem, Johannem artis medicinae doctorem plebanum in ecclesia 
parochiali beatae virginis novi montis pesthiensis, Vincentium canonicum 
in veteri Buda, Marcum de Schegeschwar, Alexandrum de Mussna, 
Blasium de Insula christiana, plebanos ac legum ac decretorum doc- 
tores, Bartholomeum juris utriusque doctorem, cantorem ‚Simonem, 
canonicos ecclesiae Albensis transsiluane, Petrum de Ryhofalwa, Ge- 
orgium de assonfalwa, ecclesiarum parochialium plebanos, transsiluane 
dioecesis, ac maynificos Johannem Bornemyssa, Blasium Raskay, La- 
dislaum de Salka, vicethesaurarium, Georgium de chech camerarium 
transsiluanensem, Paulum Thomori castellanum castri fograsch, Jacobum 
Mussnay, Jacobum Midwischer magistrum civium eivitatis Cibiniensis, Jo- 
hannem Lulahij camerarium, magistrum Michaelem Altenberger, Paulum 
Horwat, juratos Cibinienses, Anthonium Polner magistrum civium civitatis 
Schegeschwar, Johannem Schirmer de Corona, Nicolaum Sebeni, Paulum 
pellificem de Bistricia, Georgium Raupold de Sazschebes, Stefanum 
Olach de Sazwaros, judices regios et circumspectos Michaelem et Mar- 
tinum Rener de Koloswar, Johannem de Schegeschwar, Petrum et Mi- 
chaelem Marthiniani, notarios de Medies, Valentinum magnum, Jo- 
hannem et Steffanum, familiares domini Mussnay Mathie, Casparum 
et Balthisarum de Rakos, Ladislaum de ystwanhas, Ambrosium sanctae 
Anne, Michaelem sancti Nicolai rectores altarium in ecclesia Albensi 
transsiluana, fratrem Blasium ordinis sancti Augustini in Alba, Os- 
waldum Ziler foris de deesfalwa, Sigismundum de Bolia, Georgium 
et Michaelem siler, Ladislaum Solek de Medies albensis Transsil- 
vaniensis dioecesis, absentes tanquam praesentes et quemlibet eorum 
in solidum, ita quod non sit melior conditio occupantis nec deterior 
subsequentis, sed quod unus eorum inceperit, alter eorum prosequi 
valeat mediare et jinire in omnibus et singulis causis, litibus, quaestio- 
nibus ac negotüs ipsorum tam ecclesiasticis quam saecularibus motis 
rel movendis ab ipso vel ab aliis contra quascunque personas tam 
ecclesiasticas, spirituales quam etiam requlares vel saecalares aut 
cujuscunque status, gradus, ordinis, praeeminentiae vel conditionis 
eristenles coram quibuscungue judicibus, auditoribus seu commissarüis 
ordinarüs vel extraordinariis, delegatis vel subdelegatis, executoribus 
vel suberecutoribus aut loca tenentibus eorundem quacunque prae- 
eminentia, dignitate vel potestate ad agendum, defendendum, conve- 
niendum, reconveniendum, libellum vel libellos, quascungue petitiones 
= 
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alias dandum, ojferendum, petendum et recipiendum, excipiendum, 
replicandum, duplicandum, triplicandum, quadruplicandum et quas- 
cunque protestationes sive requisitiones in qualibet parte litis praepo- 
nendum et prosequendum, juramentum praestandum et ipsis praestata 
recipiendum et de calumnia vitandum et veritate diceendum cum Ju- 
ramento perhorrescentiae de stando et parendo juri testes, literas, in- 
strumenta, priviegia et quaevis alia probationum genera producendum 
et ab adversa parte productos seu producta veprobandum, rejiciendum 
vel admittendum, alium vel alios procuratorem vel procuratores sub- 
stituendum et eundem vel eosdem revocandum et iterum onus procu- 
rationis in se reassumendum, partis adversae absentiam seu contu- 
maciam accusandum et in causa et causis renuntiandum, concludendum 
et concludi petendum, sententiam seu sententias tam interlocutorias 
quam definitivas fieri pelendum et generaliter omnia et singula di- 
cendum, gerendum, faciendum, quae in praemissis et circa praemissa 
necessaria fuerint seu quomodolibet opportuna, et quae ipsi constituentes 
facerent vel facere possent, si in praemissis et circa praemissa perso- 
naliter interessent, etiam si talia forent, quae mandatum exigerent 
magis speciale, quam praesentibus est expressum. Promiseruntque 
ipsi domini constituentes mihi notario publico infrascripto stipulandum 
et recipiendum manu, vice el nomine, quorum interest vel interesse 
poterit, quidquid per praedictos suos legitimos procuratores etiam 
substitutos actum, factum, gestum procuratumve fuerit in causis suis 
praenotatis, se ratum, gratum atque firmum perpetuo habiturum, nec- 
non jJudicio sisti Judicatumque solvi cum omnibus clausulis suis neces- 
sarüs, debitis et opportunis sub hypotheca et obligatione omnium 
bonorum suorum. Super quibus omnibus et singulis praemissis üdem 
constituentes per me notarium publicum infrascriptum petierunt, sibi 
unum vel plura publicum vel publica tot, quot fierent necessaria, confici 
instrumentum et instrumenta, quod et feci mei tabellionatus officio requi- 
rente justitiaque et veritate suadente. Acta et facta sunt haec anno, in- 
dictione, die, mense, hora, loco et pontificatu quibus supra. Praesentibus 
ibidem honorabilibus dominis Mathia rectore hospitalis sanctae eliza- 
beth, Thoma de Regen, Ambrosio de bayon, Johanne de Medies et 
altero ‚Johanne de eadem et Johanne de Zythva, testibus ad praemissa 
vocatis, rogalis pariter et legitime requisitis. 

Et ego Michael Marmorszki, natus Anthonij de villa Johannis, 
clerieus Agriensis dioecesis, sacris apostolica et imperiali auctorita- 
tibus notarius publicus, quia praedictis procuratoriae constitutioni, 
greationi, ordinationi, promissioni et ratihabitioni omnibusgue alüs 


311 


et singulis praemissis dum sic, ut praemittitur, fierent et agerentur, 
una cum testibus praenominatis interfwi praesens eaque sic fieri vidi 
et audivi, ideo hoc praesens publicum instrumentum manu alterius 
certis me aliis praepeditis negotüs fideliter seriptum et per me trans- 
cursum et correctum exinde confeci, subscripsi ac publicavi et in 
hanc publicam redegi formam signoque et nomine ac cognomine 
meis solitis et consuelis roborans consignavi, in fidem et testimonium 
omnium et singulorum praemissorum rogatus pariter et legitime 


requisitus. 
Driginal:Pergamenturfunde in der Mediafcher Gymnaſial-Bibliothek Nr. 73. 


X. 
Ofen, 3. Mai 1521. 
Kudwig II. verbietet dem Argidius Thakach, das Grebionnt im Markt- 
fhelker Stuhl an ſich zu bringen. 

commissio propria domini regis. 
Ludouicus, dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fideli nostro 
eircumspecto egidio T’hakach, inhabitatori civitatis nostrae Cibiniensis, 
salutem et gratiam. E.cpositum est nobis in personis prudentum et 
circumspectorum judicis et juratorum ceterorumque universorum civium 
duarum sedium Sa.xonicalium, quod licet facultas constituendi judieis 
et grebionis in sede Naghselk, altera scilicet earundem sedium, ex an- 
nuentia divorum quondam regum Hungarie, nostrorum praedecessorum, 
jam pridem penes dictos exponentes ezxistat ipsoque oficio judicatus 
et grebionatus soli per eosdem de medio sui ad id electi functi sint 
superindeque singulare habeant privilegium. Tu tamen, nescitur quo 
Jretus consilio, superioribus temporibus, cum posonij ageremus, non 
declarata libertate atque juribus dietorum exponentium, ejusmodi ju- 
dicatum et grebionatum pro offieio tenentes a nobis pro te impetrasses, 
Juribus dictorum exponentium praeseriptis non mediocriter derogantes, 
unde nobis pro parte eorundem, quo ipsis consulere dignaremur, sup- 
plicatum est. Cum itaque in gratiam unius libertatem communem 
violare non licent velimusque in suis libertatibus antiquis eosdem con- 
servare, mandamus tibi harum serie firmissime, quatenus requisitus 
praesentibus nullo unquam tempore in posterum in ofjieium dietorum 
Judicatus et grebionatus te quovismodo ingerere praesumas. Aliud 
Jacere nullo modo praesumas. Praesentibus perlectis exhibenti restitutis. 
Datum Bude in festo inventionis sanctae crucis. Anno domini mille- 

simo quingentesimo vigesimo primo. 
Original-Papiernrkunde in der Mediafcher Gymnafial-Bibliothek Nr. 90. 
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Verzeichniß 
der auf der Univerſität zu Jena immatriculirten 
Angarn und Siebenbürger', 


zufammengeftellt von 


G. Schiel und F. Herfurth. 


Daß das „liebe alte“ Jena nicht den letzten Rang einnimmt, wenn 
ed ſich um „Beiträge zur Culturgeſchichte“ unſeres Vaterlandes handelt, 
bedarf wohl feiner Motivirung. Wie einſt Johann Friedrich, der groß— 
müthige Kurfürit, „unter deſſen Auſpizien“ Jena zu lehren begann? (1548), 
jo kämpfte und kämpft bis auf den heutigen Tag auch die im Noth 
und Trübſal von ihm gegründete, aber immer herrlicher aufblühende Hoch— 
ichule „für das höchſte Gut des Menichen, für die Freiheit des Gewillene, 
für die Unabhängigkeit des forichenden Geiſtes von menjchlichem Drud“. 
Mußte fie unter ſolchen Umftänden nicht von jeher ein Kieblingeaufenthalt 


’ Ein Verzeichniß dev Ungarländer, die an der Univerfität Jena ftudirt haben, 
ift bereits im Jahre 1858 bei Gelegenheit des 300:jährigen Jubiläums diefer Hochſchult 
erjchienen — wir meinen L. A. Haan’s Jena Hungarica sive memoria Hungarerum, 
a tribus proximis saeculis academiae Jenensi adscriptorum, Gyulae 1858*. Gin 
abermalige Beröffentlichung derjelben Namen Fönnte demnach um fo überflüßiger erſchti 
nen, ald Haan jeinem Werfen namentlih durd Aufügung biographifcher Moni 
einen befonderen Reiz nud eine gewiſſe Vollſtäudigkeit verliehen bat. Abgeſehen aber daven, 
daß jelbit dem animerffamen Auge Haan’s bie und da eim Name entgangen ift, abat 
jeben auch von der eigenthümlichen (menigitens von der, in den Matrikeln hiſtoriſch at 
gebnen oft bedeutend abweichenden) Schreibung der Namen dürfte ſich eine Neben: 
anderftellung der Studirenden aus Ungarn und Siebenbürgen in der Weife, mie wir fie 
hier verſucht haben, ſchon ans Gründen der Bergleichung ganz bejonders empfehlen. 

? me auspice coepit dacere Jena, oh. Fried. v. Sachſen. 
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der unter fehren dogmatijchen Feſſeln feufzenden Mujenjöhne aus Ungarn 
und Ciebenbürgen jein ? 

Gerne hätten wir diefem DBerzeichniffe einige Bemerfungen über 
Sitten und Gebräuche, Lebensweiſe, joziale Stellung ıc. der Ungarn und 
Siebenbürger in dem freundlichen Jena vorausgeſchickt, da deren Auftreten 
lelbft bei dem regften Umgange mit den übrigen Gommilitonen nod) 
immer etwas Charakteriſtiſches, Cigenthümliched von jeher aufzuweiſen 
hatte. Indeß fehlten und noch alle Quellen für diefe fo ſehr wünfchens- 
werthe Darftellung der angegebenen Berhältniffe. Zur Orientirung über 
das Jenaijche Studentenleben im Allgemeinen aber fünnen wir auf das 
vortreffliche Keil’iche Werk! verweilen. 

Ferner erwähnen wir, daß wir die Namen jelbft dann, wenn ficht- 
lie Schreibfehler (namentlid) bei den magyarifchen) vorlagen, möglichſt 
genau fo wiederzugeben juchten, wie fie in den Matrifeln ftehen, und 
lagen ſchließlich der Univerfitäts-Bibliotheld-Verwaltung und dem Ober: 
pedell Herrn L. Walther für das freundliche Entgegenfommen unfern 
innigften Danf. 

Nach jenen Matrifeln waren denn aus Ungarn und Siebenbürgen 
in Jena immatriculirt : 

Juli 1550 bis Sanuar 1551: Stephanus, Transylvanus Clausen- 
burgensis®; Michael Wüst, Berekensis; Jonas Tidemann, Schemnice.; 
Daniel Edlinger, Schemnice. 

Januar bis Juli 1565: Georgius Zimmermann, Cibiniensis Transylv. 

Januar bis Zuli 1566: Valentinus Dresslerus, Urbegen Transylr. 

Juli 1569 bis Januar 1570: Petrus Blasy, Muschensis Transyle. 

Januar bis Suli 1571: Gabriel Heuer, Soolensis. 

Juli 1573 biö Kebruar 74: Paulus Rosa, Cremnicianus Pannonius. 

Zuli 1577 bis Sanuar 78: Johannes Bruno, Galcozensis Vn- 
garus; Andreas Dureus, Sonnensis Vngarus. 

Januar bis Juli 1578: Valentinus Conradi, Pannonius; Lau- 
rentius Denkh, Posoniensis. 

Januar bid Auguft 1590: Georgius Amman ab Ammanseck, Ci- 
biniensis; Christophorus Bierenstengel, Kesmarcensis Hungarus. 

Auguft 1592 bis Februar 93: Johannes Schrembserus, Poso- 


niensis Vngarus. 








Rich. Keil und Rob. Keil: Geſchichte des Jenaiſchen Studentenlebens von der 
Gründung der Univerfitit bis zur Gegenwart (1548—1858). Feſtgabe zum dreihundert- 
jährigen Jubilänm, Leipzig 1858, Brodhans. 

»Behnufẽe leichteren Ynterfchievs find die Namen aller Siebenbürger mit 


Cursivschrift gedrudt. 
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Auguft 1593 bis Auguft 94: Stephanus Kwrty, Hungarus; Mar- 
tinus Farkasdi, Hungarus. 

Februnr bi Auguft 1599: Georgins Nusbaum, Soproniensis 
Vngarus. 


Auguft 1599 bis Februar 1600: Lucas Maurach, Posoniensis 
Vngarus. 


Auguſt 1603 bis Februar 1604: Michael Graff, Oedenburgensis 


Pannonius. 

Februar bis Juli 1604: Michael Schwer, Nevcastrensis Vngarus; 
Georgius Zech, Poesingensis Vngarus. 

Quli 1604 bis Februar 1695: Matthäus Schwarz, Cassowiensis 
Hungarus. 

Februar bis Auguft 1605: Georgius Sickh, Gauriensiensis 
“"Pannon.: Franciseus Armbruster, Posoniensis Vng. 

Februar bis Auguft 1607: Christophorus Pertinger, Poson. 
Pannon.; Wolfgangus Tschatter, Poson. Pannon. 

Februar bis Auguft 1612: Johannes Goldfus, Uremniciens. Pannon. 

Februar biö Auguſt 1614: Matthias Raw, Vngar.; Christophorus 
Teufel, Cassowiensis Pannon. 

Februar bis Auguft 1617: AndreasSegner, Szent-Georgensis Ung. 

März bis Auguft 1618: Ladislaus Nagy, Semproniens. Vng. 

Februar bis Auguft 1627: Johannes Zablerus, Leutschovio-Ungar. 

Auguft 1628 bis Kebruar 29: Johannes Krüns, Uremnicio-Ung. 

Auguft 1631 bis Februar 32: Georgius Müller, Leutschovio-Ung. 

Auguft 1633 bis Februar 34: Georgius Grad, Oedenburgensis Ung. 

Auguft 1638 bis Kebruar 39: Johannes Paladinius, Cassovio-Hung. 

Februar bis Auguft 1647: Laurentius Bervetus, Rupensis Transyle. 

Februar bis Auguft 1650: Johannes Noscovius, Waralio-Hung. 

Auguft 1651 bis Februar 52: Sigismundus Carolus Wismar, Pos- 
soniens. Hung. 

Februar bis November 1654: Marcus Fautor, Sempronio-Pannon. 
21. Mart.; Andreas Eckelius, Bartscha-Pannon. 21. Mai; Johannes 
Tuchmacher, Beela-Scepusio-Pannon. 21. Maj. 


F — 1655 bis März 56: Johannes Ambrosij, Günzino-Hung. 
. Febr. 


März bis Auguft 1656: Andreas Güntherns, Caesareopoli. Hung. 

Auguft 1656 bis Februar 57: Casparus Grafius, Transyle. Clau- 
diopol. 3. Jan. 

Februar bis Auguſt 1657: Nicolaus Soja, Solna-Pannon. 12. Maj.; 
Johannes Burins, Liptovia-Pannon. 12. Maj.; Johannes Vittnydy de 


Im 16. Jahrh. 15 Ungarländer, 5 Siebenbürger. 





315 


et in Muhay Nobilis Pononn. 15. Maj.; Johannes Losi, Vngarus 
Gauriensis, 15. Maj.; Johannes Casparns Hillerus, Hung. Steinberg 
30. Maj.; Daniel Herbertus, Saxo-Transylv. 30. Maj.; Johannes Jo- 
hannides Zemberino, Bachoviens. Ung. 4. Jul. 

Auguft 1657 bis Februar 58: Tobias Schumbergius, Freivaldens, 
Hung. 10. Sept.; Matthias Heinzelius, Brizna-Ung. 28. Sept.; Jo- 
hannes Wagnerus, Caismarano-Hung. 10. Octob. 

Kebruar bis Auguft 1658: Wolfgang Andreas Scheerschleiferus, 
Sempron. Ung.; Jonas Henriens, Rosenberga-Hung.; Jacobus Za- 
belerus, Bartfa- Pannon. 

Auguft 1658 bid Februar 59: Johannes IlTeinseli, Nicopolio- 
Pannon.; Johannes Wilhelmus Hofflinger, Nevsolio-Pannon. 

Februar bis Auguft 1659: David Güntherus, Hung. 13.Mart,; 
Zacharias Lany, Trenchiniens. Iung.; Johannes Monkowicenus, 
Uxybeliensis Hung. 

Auguft 1659 bis Februar 1660: Matthias Bros, Cibinio-Sa.ro- 
Transylv.; Andreas Heleigius, Teckino Transylv.; Georgius Betzelius, 
Isulan. Sa.co-Trans. 

Februar bis Auguft 1660: Georgius Seraphim, Schesburgo- Trans.; 
Abrahamus Tissler, Schesburga-Trans.; Stephanus Heinzelius, De- 
siensis Trans.; Christophorus Mellinus, Cremnizensis Mont. Hung. ; 
Marcus Franeisci, Corona- Trans.; Johannes Paulini, Schäsburg. Trans. 

Auguft 1660 bis Februar 61: Johannes Fabricius, Cybinio- Trana.; 
Joh. Julius Heuschingerns a Waldey, Oedenburg. Ungar.; Joachi- 
mus Kibisius, Strebersdorffa-Hung, ; Cristianus Heuchelin, Poso- 
niensis Hung. 

Februar bis Auguft 1661: Andreas Belzelius, Insulanus Sazo- 
Trans. 21. Febr.; Petrus Schulerus, Mediensis Saxo- Trans. 21. Febr.; 
Rudolphus Fielbaum, Posonio-Hung. 27 Mart. 

Auguft 1661 bis Februar 62: Godofredus Roesck, Uremnicio- 
Hung. 8. Jan. 

Februar bis Auguft 1662: Paulus Walter, Sempronio- Hung.; 
Godofredus Kirchschlager, Cremnicio-Hung.; Bartholomäus Alauda, 
Leutschovia-Hung.; Michael Schöffenberg, Sempronio-HHung. 

Auguft 1662 bis Aebruar 63: Johannes Major, Bartphensis 
Hung. 19. Aug.; Matthias Adam, Sempronio-Hung. 23. Sept.; Jo- 
hannes Cilikius, Hungar. 8. Octob.; Michael Graffius, Transyl. 
3. Febr.; Michael Adami, Medieso- Transylv. 3. Febr.; ‚Johannes 
Steinhäuser, Rhoda-Tranaylv. 3. Febr. 

Februar bis Auguft 1663; Johannes Ferdinandus Behamb, Poso- 
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niensis 5. Maj.; Johannes Förster, Cybinio-Transyle. 25. Maj.; G- 
orgius Schüler, Bistrieio-Transylv. 26. Maj.; Georgius Ehrmann, 
Cibinio- Transylv. 26. Maj.; Thomas Venerus, Cibinio- Transyle. 26. Maj; 
Johannes Fabricius, Arva Hung. 15. Jun.; Andreas Bognerus, (o- 
rona-Trans. 1. Jul.; Michael Sturius, Cihinio- Trans. 1. Jul.; Mi- 
chael Kues, Sempronio-Hung. 

Auguft 1663 bis Februar 64: Johann. Friedr. Freidenhoffer, 
Poson. Hung. 30. Sept.; Georg. Ferdi. Eccard, Sempronio-Hung. 
30. Sept.; Georgius Satler, Bistricensis 2. Jan. 

Februar biö Auguft 1664: Johannes Gothofredus von Hellenbach, 
Cremniciensis-Hung. 

Anguft 1664 bis Februar 65: Michael Johann Kisch, Transyle. 
26. Aug.; Matthias Gronovicerns, Leuschovia-Hung. 10. Oct. 

Februar bis Auguft 1665: Joh. Jac. Prisoman a Nettig, 
Sempronio-Hung. 5. Jun.; Andreas Fabri, Lüb. Hung. 20. Jun.; 
Timothäus Hilarius Biner, Novisol. Hung. 26. Jun. 

Auguft 1665 bis Februar 66: Esaias Waldmann alias Geyger, 
Posoniensis 26. Oct. 

Februar biö Auguft 1666: Friederieus Fielbanm, Poson. Hung. 
22. Jun.; Joh. Baptista Nostitzins, Pan. Trenchiniens. 17. Juli. 

Auguſt 1666 bid Februar 67: Zucas Hermann, Transylvanus; 
Johannes Jeremiae, Transylvanus; Petrus Honnius, Transylvanus; Ge- 
orgius Roth, Pela-Hung.; Johannes Braun, Caesarioforensis Ungar;; 
Johannes Storch, Herrengrundensis Ungar. 

Sebruar bis Auguft 1667: Johannes Fabrieius, Turoeziensis Ung. 
16. Apr.; Christophorus Adamus, Semproniens. Hung. 8. Maj.; Jo- 
hann. Emeriens Reimer, Semproniens. Hung. 4. Jul. 

Auguft 1667 bis Februar 68: Johannes Gribethaler, Hungar;; 
Johannes Andreas Lochnerus, Sempr. Hung.; Samuel Duettorus, 
Sempr. Hung. 

Februar bis Auguft 1668: Petrus Daniel Saruichhausen, Mo- 
dra-Hung. 

Februar bis Auguit 1669: Martinus Schicker, Saadensis Trans. 
16. Jul. 

Auguft 1669 bis Februar 70: Johannes Andreas Döbner, Nob. 
Sempro. Hung.; Valentinus Schnell Hung.; Paulus Marklovsky Hung. 

Kebruar bis Auguft 1670: Johannes Kleinrathius, Rustio-Hung;; 
Jo. Wilhelmus Melchioris de Zunna, Sempr. Hung. 

7 Auguft 1670 bis Rebruar 71: Michael Bertleffiius, Musnensis 
rans, 
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Februar bis Auguft 167): Thomas Messerschmiedt, Crembni- 
ciensis Hung. 

Auguft 1671 bis Februur 72: Paulus Konyalınka, Hung. Sa- 
goleens.; Adamus Hauck, Silesins, Civis Bartfensis Hung.; Thomas 
Zachariae, Sa.xo-Cibinio- Trans. 

Februar bis Auguſt 1672: M. Georgius Christophorus Stephani, 
S. Georgino-Hung. ; Thomas Antonius Thuransky, Thurocio-Hung.; 
Casparus Gosnovicer, Leutschovia-Hung.; Daniel Kastner, Modora- 
Hung. 

Auguft 1673 bis Februar 74: Andreas Schoenberger, Poson, 
Hung.; Michael Steger, Sempron. Hung.; Martinus Faber, Jau- 
rino-Hung. 

Februar bis Auguft 1674: Johann. Georg. Stephani, Cremnicio- 
IHnng.; Georgins Andreas Bartensteinius, Sempr. Hung.; Matthäus 
Palumbini, Dioclea-Hung.; Paulus Major, Providea-Hung. 

Auguſt 1674 bis Kebruar 75: Matthias Langius, Sempr. Hung. 

Februar bis Auguſt 1675: Johann. Heilmann, Bistrieio- Trans ; 
Jeremias Messerschmidt, Cremnicio-Hung.; Johannes Messerschmidt, 
Cremnicio-Hung.; Daniel Laslinger, Altenburgo-Hung. 

Auguft 1675 bis Kebruar 76: Georgius IHeltlerus, Koberstorff 
IHung.; Georg. Teidelius, Semproniensis Hung. | 

Februar bis Auguft 1776: Joh. Andreas Sarnichhausen, Hung. ; 
Johann. Förber, Cremnitio-Hung. ; Matthias Kayser, Hung. ; Johannes 
Scholastici, Ungar. 

Auguft 1676 bis Februar 77: Christophorus Daniel Klesch, 
Sempr. Hung. 19. Aug.: Jo. Theophilus Thill, Posoniensis 17. Nov.; 
Ge. Ericus Thill, Posoniensis 17. Nov.; Joh. Christophorus Blanken, 
Poson. Hung. 18. Nov.; Blasius Löwei Hung. de Löwö, 25. Nov.; 
Christophorus Schedius, Modorensis Hung. 5. Jan.; Elias Ladiver, 
Fil. Polna-Hung. 2. Febr. 

Februar bis Auguft 1677: Christian Langsfeld, Iglovia-Hung. 
28. Apr.; Martinus Heldweich, Bartf. Hung. 28. Apr.; Ferdinandus 
Dobner, Sempr. Hung. 3. Maj.; Leopoldus Artner, Edenburgo- 
Hung. 10. Maj.; Matthäus Rentter, Schemnie. Hung. 2. Jun.; 
Sigismundus Bertholdy, Equ. Hung. 9. Jun.; Georg Stenzel, 
Puchovio-Hung. 29. Jun.; Franciseus Bohuss alias Hom, Hung. 
29. Jun.; Melchior Schmegner, Gölnizio-Hung. 30. Jun.; Jacobus 
Graff, Leutschovio-Hung. 30. Jun.; Georgins Christophorus Weiss, 
Sempr. Hung. 17. Jul. 

Auguft 1677 bis Februar 78; Emericus Fridwalsky, Hung. 
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17. Aug.; Georgius Goefelius, Bellabanensis Hung. 25. Aug.; 
Michael Roth, Nobilis Hung. ; Joh. Zacharides, Montano-Neosoliens. 
Hung. 1. Oct.; Matthias Rathgeb, Soproniens, Hung. 1, Oct. 

Sebruar bis Auguft 1678; Ephraim Kretschmer, Leutschov. 
Hung.; Joh. Friedr, Sartorius, Posonio-Hung.; Georgius Schusch- 
kevits, Liptoviens Hung,; Johannes Georgius Schreiber, Modrens. 
Hung. 

Auguft 1678 bis Kebruar 79: Johannes Franck, Bistricio- Trans. ; 
Petrus Creutzer, Bistricio-Trans.; Georgius Grundel, Montano- 
Vallensis Hung.; M. Christophorus Klesch, P. L. C. Eecles. 
Georgio-Montana in Comitatu Super, Hung. Scepusiensi. 

Februar bis Auguft 1679: Georg. Christo. Melchioris de Zuanna, 
Semp. Hung. 14. Apr.; Johannes Cantoris, Cassa-Hung. 15. Maj.; 
Johannes Schnell, Olass-Hung. 15. Maj.; Matthäus Stephani, Be- 
loban. Hung. 15. Maj. ; Johannes Armbruster, Poson. Hung. 13. Jun,; 
Martinus Klement, Novisoliens. Hung. 7. Jul. 

Februar bis Auguft 1680: Georg Balog, Leuts. Hung. 26. Mart.; 
David Spielenberger, Hung. 9. Apr. ante Diaconus Ecel. Ilavi.; 
Johann. Simonides, Hung. 9. Apr. ante Rector in Schola Civitate 
Brizna: Joh. Adam Hoffstedter, Cremnitz Hung. 4. Maj.; Elias 
Geschner, Neos. Hung. 5. Maj.; Johan. Klein, Schönberg Transylv. 
3. Jul.; Georg. Eiberstorfy, Kisselek. Transylv. 3. Jul.; Michael 
Vonnerus, Verdens. Transylv. 3. Jul.; Daniel Lang, Marpordens. 
Transylv. 3. Jul. 

Auguft 1680 bi8 Kebruar St: Paulus Pater, Menhardo-Hung. 
5. Oct.; M. Andr. Löwius, Sempron. Hung. 9. Oct.; Zacharias 
Voledamus, Bachovio-Hung. 11. Oct.; Johann. Asbot, Hegyfalvino- 
Hung. 3. Dee. 

Februar biö Auguft 1681: Johann. Godofredus Simonis, Poson. 
Hung. 19. Mart.; Elias Christianus Gartner, Gunza Hung. 

Auguft 1681 bis Februar 82: Georgius Peucker, Neosolio-Hung.; 
Christoph. Loechnerus, Sempr. Hung.; Elias Daniel Klesch, Hung. 

Februar bis Auguft 1682: Martinus Tutius, Kiss-Schenkino- Trans. 

Februar bis Auguft 1683: Michael T.angius, Purimont. Transyl. 
27. Mart.; Joh. Gottfr. Haberland, Nobilis Poson. Hung. 25. Jul. 

Auguft 1683 bis Februar 84: Gabriel Skarieza, Hung. Küs- 
roghiens. 2. Nov.; Johannes Wislicenus, Leutschovia-Hung. 7. Febr. ; 
Sigismund. Waxmannns, Leutschovia-Hung. 25. Apr. 

Auguft 1684 bis Rebruar 85: Johannes Adamns Hartenegg, 
Poson. Hung. 7. Oct. 
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Februar bis Auguft 1685: Michael Sextius, Neosalio-Hung. 
20. Juli. 

Auguft 1685 bid Februar 86: Joh. Knogler, Trenchiniens. Hung. 
7. Aug.; Joh. Christoph. Zuanna, Sempr. Pannon. 26. Nor. 

Februar bis Auguft 1686: Joh. Müllerus, Trans. Schäsburg. 
16. Febr.; Andreas Günther, Leutschov. Hung. 27. Aprl.; Joh. 
Georg. Wutzer, Günzensis Hung. 20. Jun. 

Auguft 1686 bis Februar 87: Andreas Wislicenus, Günza- 
Hung. 20. Sept. | 

Februar bis Auguft 1687: Joh. Christ. Thill, Poson. Hung. 
21. Apr.; Matthias Kraus, Poson. Hung. 9. Jan. 

Auguft 1687 bis Februar 88: Johannes Serpilius, Hung.; 
Johannes Cencker, Hung.; Joh. Christianus Hain, Leutsch. Hung. ; 
Geor. Ferdin. Gleichgrossius, Poson. Hung. 

Februar bis Auguft 1688: Samuel Sartorius, Caesariofor. Hung. 
10. Maj.; Christ. Pfannschmidius, Hung. Leutschov. 12. Maj. 

Auguft 1688 bis Februar 89: Wilhelmus Popradius, Belens. 
Hung. 25. Oct.; Joh. Sculteti, Veterisolio-Hung. 27. Oct.; Joh. 
Payer, Sempron. Hung. 25. Jan. 

Februar bis Auguft 1689: Christianus Budäus, Leutsch. Hung. 
22. Apr.; Andreas Krauss, Corona-Trans. 22. May.; Adamus 
Popradius, Hung. 7. Jun. 

Auguft 1689 bis Februar 90: Theodor. Budaus, Leutschov. 
Hung. 30. Sept.; Andreas Landinus, Leutschov. Hung. 4. Oct. 

Februar bis Auguſt 1690: Zucas Binder, Purimont. Trans. 
5. Mart.; Georg Gross, Szäszvarosino- Trans. 5. Mart.; Joh. Fuhr- 
mann, Bistricio-Trans. 5. Mart. 

Auguft 1690 bis Februar IL: Daniel Budäus a Budinfl. Oibinio- 
Hung. (?) 3. Oct.; Matthias Stürzer, Neos. Hung.; 19. Nov. Joh. 
Friedric. Neuheller, Sopron. Hung. 19. Nov.; Joh. Gottfried Frei- 
seiten, Cremn. Hung. 29. Nov. 

Februar bis Auguft 1691: Christianus Günther, Leutschov. 
Hung. 30 Mart.; Michael Unger, Sempron. Hung. 8. Apr.; Johannes 
Knoblauch, Leuchov. Hung. 17. Maj.; Georgius Frankfurter, Crem- 
nicio-Hung. 9. Jun.; Christianus Matthias Wislicenus, Petersdorff 
Hung. 4. Jul. 

Huguft 1691 bis Februar 92: Elias Institoris, Solna-Hung. 
23. Oct.; Elias Trangus, Leutschov. Hung. 23. Nov. 

Februar bis Auguft 1692: Gottfried Hamrich, Hung. Schem- 
niciens. 23. Mart.; Martinus Pelsuizi, Rosnavia Hung. 17. Apr.; 
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Elias Perlicius, Puchov. Hung. 21. Apr.; M. Michael Weber, 
Pösinga-Hung. 23. Apr.; Fridericus Liefmannus, Cassoviens. Hung. 
23. Apr.; Daniel Prospel a Putschreh, Nobilis Scepus. Hung. 
3. Jun.; Nicolaus Edelmann, Zakolea Hung. 30. Jun. ; Jo. Christo- 
phorus Henzeli, Neosolio-Hung. 26. Jul.; Samuel Coryli, Thurocio- 
Pannonius 26. Jul. 

Auguft 1692 bis Februar 93: Samuel Antoni, Baltlensis IIung. 
15. Sept.; Ladislaus Fodor, Mankotükino-Hung. 2. Jan. 

Februar bis Auguft 1693: Sigmundus Günther, Tieutschor. 
Hung. 9. Maj.; Augustinus Lazarus, Leutschov. Hung. 21. Jun. 

Februar bis Auguft 1694: Samuel Moeser, Ginnensis Hung. 
5. Jun. 

Februar bis Auguft 1695: Martinus Leonhard, Cibinio- Trans. 
5. Mart.; Lucas Roth, Schäsburgo-Trans. 5. Mart.; Paulus Figuli, 
Buda-Trans. 5. Mart. 

Auguft 1695 bis Februar 96: Jo. Adam Gensenius, Sempron. 
Hung. 24. Aug.; Johannes Turcki, Sempron. Hung. 24. Aug.; 
Elias Ehrahueber, Poson. Hung. 27. Sept.; Christianus Joachim 
Schab, Leutschov. Hung. 14. Oct.; Johannes Beeyer, Tieutschov. 
Hung. 14. Oct.; Michael Thays, Cibiniens. Trans. 29. Dec. 

Februar bis Auguft 1696: Andreas Krauss, Schaesburg. Trans. 
12. Mart. 

Auguft 1696 bis Februar 97: Samuel Vest, Cibinio- Trans. 
10. Sept.; Johann Kissling, Cibinio-Trans. 13. Oct.; Christoph. 
Fronius, Holzmangino-Trans. 13. Oct.; Daniel Martini, Modra- 
Hung. 24. Oct. 

Februar bis Auguft 1697: Egidius Mangesius, Med. Trans. 
19. Febr.; Georgius Schuler, Cibinio- Trans. 19. Febr.; Thomas 
Siles, Cibinio- Transylvan. 19. Febr.; Job. Christoph Martius, 
Modra-Hung. 22. May.; Mathias Ungerus, Sempr. Hung. 9. Jun.; 
Joh. Gottzmeister, Corona-Transylv. 16. Jul.; Andr. Hermann, Bir- 
thalbino- Transylv. 29. Jul.; Zacharias Lucas, Trans. ex Cihinio 2. Aug. 

Auguft 1697 bis Februar 98: Andreas Kloes, Cib. Trans. 

Februar bie Auguft 1698: Georgius Seraphimus, Schaesburgo- 
Sazo-Trans.; Joh. Gottlieb Dobner, Oedenburg aus Ungarn; 
Theophilus Ranner, Hung. Poson.; Joh. Samuel Liebezeit, Oeden- 
burg aus Ungarn ; Josephus Bolthosch, Corona- Trans. ; Johan. Grafius, 
Cibinio- Trans.; Joh. Sapacius, Hung. Miaviae natus. 

Auguit 1698 bis Februar 99: Daniel Lippitzsch, Bartpha-Hung. 
l. Oct.; Andreas Helwig, Rupe-Trans. 6. Oct.; Martinus Schüllerus, 
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Corona-Trans. 6. Oct.; Michael Wolf, Puromonte-Trans. 6. Oct.; 
Joh. Coradus Barth, Sempronio-Hung. 1. Jan.; Georgius Roth, 
Leutschavio-Hung. 6. Febr. 

Februar bid Auguft 1699: Joh. Benedicti, Schaesburgo-Sazo- Trans. 
13. Mart.; Joh. Bintzius de Darosz, Saxo-Trans. 15. Mart.; Afichael 
Binder, Media-Transylv. 13. Maj. | 

1700: 8. Jan.! Martinus Schmeizel, Corona-Trans.; 8. Jan. An- 
dreas Bognerus, Corona-Irans.; 1. Sept. Leopold Pamer, Nob. 
Sempr. Ungar.; 13. Oct. Joh. Drauth, Corona-Trans.; 13. Oct. Paulus 
Chrestels, Corona-Trans.; 13. Oct. Georgius Albrichius, Corona- Trans.; 
13.Oct. Mart. Gasner, Fogaraschensis Trans.; 14. Oct. Mich. Conradi, 
Media- Trans.? 

1701: 13. Oct. Michael Varadi, Hung. Trans. Tibiscan. 

1702: 8. Febr. Joh. Nicol. Pauli, Posonio-Hung.; 14. Apr. 
Stephan Kezer de Lypoiz, Epperiesens. Hung.; 9. Maj. Joh. Georg. 
Kramer, Sempr. Hung.; 10. Maj. Joh. Conradus Wollmuth, Sempr. 
Hung.; 22. Jul. Michael Sinapius, Ph. et Med. D. Nob. Ung;; 
10. Nov. Tobias Melchior Engl, Sempr. Hung. 

1703: 19. Joh. Kovesdi, Sempr. Hung.; 24. Sept. Sebastian 
Dobner, Sempr. Hung. ; 9. Oct. Paulus Populsky, Epperiesen. Hung,; 
11. Oct. Leopoldus Adamus Pauer, Sempr. Hung. 

1705: 9. Maj. Abraham Török, Sempr. Hung.; 30. Jun. Joh. 
Christoph Campelius, Sempr. Hung. 

1706: 23. Sept. Martinus Obbelius, Corona-Trans.; 24. Sept. 
Stephanus Jeremias, Cibinio-Trans.; 24. Sept. Johannes Fabricius, 
Cibinio- Trans.?; 24. Sept. Andreas Goeckelius, Cibinio- Trans.; 24. Sept. 
Joh. Georg Vett, Cibinio-Trans; 25. Oct. Valentinus Igel, Corona- 
Trans.; 25. Oct. Lucas Cölbius, Corona- Trans.; 8. Nov. Matth. Wil- 
nowsky, Theuto-Lipchae, Liptiviensis Hung. S. S. Theol. stud.; 
14. Dec. Joh. Christoph Schaedins, Modrens. Hung. ; 18. Dec. Wen- 
delin Mylius, Corona-Trans ; 20. Dec. Michael Ambrosy, Kuszoghio- 
Hung.; 21. Dec. Joseph Schobelius, Corona- Trans. 

1707: 19. Oct. Franciscus Rheter, Corona- Trans. 

1708: 14. Jun. Andreas Richter, Schemnitziens. Hung.; 25. Jun. 
Michael Roth, Eques. Hung. Bartfens.; 25. Jun. Adam Zimmermann, 


' Der Tag der Infeription ift fortan ſtets angegeben. 

2 Im 17. Jahrh. 237 Ungarlander, 77 Siebenbürger. 

” Mal. Keil, Geh. des Jenaiſchen Studentenlebens, S. 174: „ben 27. Jan. 
1707 erſtach in der der Saalgaffe Nachts 11", Uhr der Student Breten den Studenten 
Fabritius ans Siebenbürgen! — — 
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Eques. Hung. Eperiesens.; 25. Jun. Georg Baräny, Sempron. Hung.; 
25. Sept. Leopoldus Reichenhaller, Sempron. Hung; 8. Oct. Mar- 
tinas Vasonyi, Hung. ex Comitatu Veszprimiensi; 14. Oct. Paulus 
Benkner, Gorona-Trans. 

1709: 8. Apr. Martinus Closius, Corona-Trans.; 29. Apr. Paulus 
Hullick, Hungro-Rosnav.; 29. Apr. Izdentzki, Hung. Eperies;; 
27. Sept. Joh. Theoph. Windisch, Posoniens. Hung.; 10. Oct. Joh. 
Georg Metzner, Epperiesens. Hung.; 19. Oct. Petrus Burg, Corona- 
Trans.; 22. Oct. Joh. Fillstich, Corona-Trans.; 25. Nov. Friedr. 
Wilh. Beer, Posonio-Hung. 

1710: 8. Jan. Joannes Adamus Raimann, Hung. Epperiesens. 
15. Mart. Andreas Ottlik, liber Baro de Ozov, Pannonius; 19. Apr. 
Leop. Godofr. Schmidegg, Cremnicio-Hung.; 19. Apr. Alexander 
Kray, Kesmarkino-Hung.; 19. Apr. Stephan Bachmigyri, Trenchi- 
niens. Hung.; 14. Maj. Matth. Mark, Posonio-Hung.; 15. Oct. 
Georgius Bömches, Corona-Trans; 6. Dec. Leopoldus Mann. Rust. 
Hung.; 15. Dec. Georgius Scharff, Rust. Hung. 

1711: 22. Maj. Leopoldus Artner, Hung. Sempr.; 5. Oct. 
Matth. Meewaldt, Neosoliens. Hung.; 14. Oct. Johan Cristiani, 
Corona-Trans.; 6. Nov. Aegidius Theoph. Petritsch, Sempr. Hung. 

1712: 16. Jan. Melchior Szirmay de Zirma equ. Hung. Nagy- 
mihallyensis; 16. Jan. Andreas Szirmay de Zirma equ. Hung. Nagy- 
mihallyensis; 16. Jan. Adamus Szirmay de Zirma equ. Hung. Nagy- 
mihallyensis; 16. Jan. Johannes Treitmann, Ung. Leutschoviens;; 
16. Jan. Joh. Saarosi, Hung. Transdanubian. ex Comit. Castrife- 
riensi ex Saros; 16. Jan. Abrahamus Aegidius Dobner, Sempr. 
Hung.; 6. Febr. Nicolaus Ricthauser, Eques. Hung.; 21. Mart. Ja- 
cobus Schunn, Cibinio-Trans.; 4. Apr. Johannes Milleter, Igloviens. 
Hung.; 18. Apr. Andreas Bretos, Neosoliens. Hung.; 18. Apr. Mi- 
chael Weiss, Neosoliens. Hung.; 18. Apr. Joachimus Craudi, Neo- 
soliens. Hung.; 18. Apr. Julius Maschgo, Cremniciens. Hung.; 
18. Apr. Ferd. Leop. Maschgo, Cremniciens. Hung.; 4. Maj. Cri- 
stophorus Neidel, Corona-Trans.; 5. Sept. Bartholomaeus Melas, 
Schaesburgo-Trans.; 6. Oct. Mich. Peschko, Neosol. Hung. ; 14. Oct. 
Georg. Czako v. Rosenfeld, Coronens. eques. Trans.; 14. Oct. Lucas 
Seuler, Corona-Trans.; 14. Oct. Martinus Seewaldt, Corona-Trans.; 
23. Nov. Paulus Aldäsy, Hung. Poltaviens. ex Com. Neograd. 

1713: 7. Mart. Sigism. Wilh. Kochlates, Cassoviens. Hung.; 
9. Oct. Franciscus Barth, Nadoschens. Trans.; 10. Oct. Petrus Fronius, 
Coronens. Trans. 
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1714: 26. Apr. Jacob Eisen aeser, Leutsch. Hung.; 30. Apr. 


Christianus Schmidt, Trans. Cibiniens.; 2. Maj. Daniel Kornerus, 
Bistrieio- Trans.; 2. Maj. Christoph. Poch, Sempr. Hung.; 31. Aug. 
Matth. Haas, Cibiniens. Trans; 31. Aug. Martinus Brandtschofi, 
Brüllensis Trans. 

1715: 24. Apr. Emericus Irdentzii, Hung. Eperiesens.; 17. Maj. 
Samuel Hellner, Kesmark. Hung.; 21. Maj. Franciscus Schann, 
Cibinio-Trans.; 22. Maj. Georg Adam Kolb, Modorensis Hung,; 
31. Maj. Christianus Sixtius, Czikmantelino-T'rans.; 31. Maj. Johan 
West, Schaesburgo- Trans.; 31. Maj. Andr. Eckhardt, Hammersdor/ino- 
Trans.; 31. Maj. Petrus Brenner, Cibinio-Trans; 31. Maj. Joh. Cze- 
kelius, Schoenberga-Trans.; 5. Jun. Andr. Löw, Cibinio - Trans.; 
12. Jul. Daniel Kestner, Cibinio- Trans.; 14. Oct. Joh. Ziegler, 
Corona-Trans. 

1716: 26. Febr. Martin Schober, Essegessino-Hung. ; 26. Febr. 
Friedr. Schultz, Mesomandino-Hung.; 11. Maj. Johann Binder, 
Cibinio- Trans.; 28. Jul. Johannes Joni, Iglosz-Hung.; 31. Jul. Cas- 
parus Üzelder, Wagendrüft. Hung.; 16. Sept. Andreas Fuker, Epe- 
risino-Hung.; 8. Oct. Johann Sattler, Bistricio-Trans.; 26. Oct. 
Georg. Aegidius Artner, Sempr. Hung.; 15.Nov. Christianus Schaerer, 
Trans. Coronens. 

1717: 15. Apr. Carol. Friedr. Löw, N. Sempr. Hung.; 22. Apr. 
Samuel Günther, Hung. Leutschov.; 7. Maj. Georg Christian Matern, 
Poson. Vng.; 11. Maj. Samuel Wachsmann, Leutschov. Hung.; 
19. Oct. Michael Felfallusi, Transileanus Hung.; 23. Oct. Nie. Adolph 
Schnaderbach, Poson. Hung. 


1718: 22. Jan. Adam Theoph. Hennel, Modr. Hung. ; 29. Apr. 
Georg. Leonichius, Sabeso-Trans.; 29. Apr. Daniel Langius, Sabeso- 
Trans.; 29. Jun. Joh. Jacob Neuhold, Sempr. Hung.; 24. Aug. 
Johannes Schlosser, Rupe-Trans.; 11. Oct. Paulus Langius, Nagyy- 
Schenkensis Trans.; 15. Dec. Georg Brandschott, Prasmariens. Trans. 

1719: 8. Maj. Samuel Schüller, Bistricio- Trans.; 8. Maj. Petrus 
Pezler, Bistrieio-Trans.; 8. Maj. Math. Pellionis, Bistricio- Trans.; 
31. Maj. Martinus Knogler, Hung. Baccabaniensis; 31. Maj. Joh. 
Fabri, Neograd. Hung.; 23. Jun. Thomas Semethoni, Veteuscho- 
Hung.; 23. Jun. Joh. Sartorius, Jaurino-Hung.; 13. Sept. Sigis- 
mundus Mayoor, Cassovia-Hung.; 10. Oct. Szatzky, Veterisolio- 
Hung.; 25. Nov. Mich. Disanyi, Hung. Brezo; 19. Dee. Joh. Carl 
de Rosa, Hung. 

Bereind- Archiv, N. Folge, Bd. xl. Heft, I. 10 
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1720: 30. Jan. Joh. Grill, Carponiens Hung.; 29. Apr. Ga- 


briel Fronius, Corona- Trans.; 8. Jun. Lucas. Christianus Melas, Schaes. 
Trans.; 1. Oct. Franz Christian Minder, Wormatiens. Hung. ; 1. Oct. 
Stef. Nagly, Sancto-Georgiens. Hung.; 9. Oct. Paulus Rosler, Nagy- 
Schenkensis Trans. 

1721: 13. Maj. ‚Joh. Conradi, Schenkino- Trans.; 13. Maj. Simon 
Roth, Schaesburgo-Trans.; 13. Maj. Andreas Krauss, Schaesburgo- 
Trans.; 13. Maj. Georg Theodor Krauss, Schaesburgo- Trans.; 14. Maj. 
Joh. Georg Westow, Chemnitzio-Hung.; 17. Maj. Joh. Herrmann, 
Trans. Hermannstadt; 17. Maj. ‚Joh. Kapp, Trans. Hermannstadt; 
17. Maj. Georg Poor, Trans. Rupensis; 17. Maj. Mich. Schlosser, 
Trans. Rupensis; 17. Maj. Johannes Artzt, Trans. Schaesb.; 6. Jun. 
Georg Eckardt, Cibinio-Trans.; 10. Jun. Lucas Roth, Schaesburgo- 
Trans.; 3. Sept. Jacobus Torckos, Jaurino-Hung.; 10. Oct. Joachim 
Schnell, Bistrieio-Trans.; 12. Oct, Daniel Enyeter, Cibinio- Trans.; 
12. Oct. Petrus Schatz, Sabesiens. Trans.; 12. Oct. Laurentius Albrich, 
Grossschenk Trans.; 12. Oct. Andreas Teutsch, Corona- Trans.; 13. Oct. 
Michael Albrich, Jacobitanus Trans.; 14. Oct. Andreas Abrahami, 
Trans.; 14. Oct, Andreas Kislinus, Trans; 21. Oct. Andreas Pachel, 
Neosolio-Hung.; 9. Nov. Joh. Schütz, Bistrieio- Trans.; 9. Nov. Va- 
lentin Neidel, Corona- Trans. 

1722: 5. Maj. Joh. Georg Forderreuter, Rupe-Trans.; 11. Maj. 
Martin Simon, Sabeso-Trans,; 11. Maj. Tobias Müllerus, Cibinio- 
Trans.; 11. Maj. Joh. Ludw. Wachsmann, Cibinio- Trans.; 11. Maj. 
Michael Art:t, Schäsburg-Trans.; 18. Maj. Joh. Szallay, Hung. P.; 
18. Maj. Samuel Gostrebini, Nitriens. Hung.:; 3. Nov. Michael 
Wagner, Saxo- Trans.; 2. Dec. Wolfgangus Artner, nob. Hung. 

1723: 6. Febr, Elias Militz, Thurotziensis Hung.; 23. Apr- 
Carolus Totzler, nob. Hung. Comitatu Poson.; 23. Apr. Stephanus 
Bartha, Jauriniens. civis Hung. ejnsdemque Cottus; 29. Apr. Jo. 
Kissling, Trans. Cibiniens,; 29. Apr, Jo. Lang, Sabeso- Trans.; 1. Oct. 
‚Jo. Leholzsey, Sarosiens. Hung.; 1. Oct. Samuel Preise, Rosnav- 
Hung.; 4. Oct. Samuel Mikovini, Thurtzebe-Hung.; 16. Oct. Michael 
Draudt, Corona- Trans. 

1724: 18. Mart. Bartholom. Wolff, Cibiniens. Trans.: 31. Mart, 
Joh. Lutsch Cibiniens. Trans.; 29. Apr. Michael Kotsmajerus, Castri- 
ferriens. Hung.; 3. Maj. Michael Zigler, Cibinio- Trans.; 8. Maj. 
Stephan. Herrmann, Cib. Trans. ex Acad. Witteb.; 10. Maj. Georgius 
Thomar, Cib. Trans.; 10. Maj. Joh. Birk, Trans. ex acad. Hallensiz 
10. Maj. Aut. Bart. de Baussnern Trans. Saxo ex acad. Hallensi; 
13. Maj. Georgius Walther Bistritziens, Trans.; 19. Maj. Barth. Scheymer, 
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Cor.. Trans. er acad. Hallensi; ?. Oct. Adam Perlieins, C'aesareof. 
Hung.; 6. Oct. Georgius Herrmann, Corona-Trans.; 9. Oct. Nicolaus 
Alexins Priteszky, Nobilis Hung.; 9. Oct. Stephanus Szenessy, 
Hung. ; 9. Oct. Samuel Czirbess, Csetnelino-Hung.; 13. Oet. Michael 
Kinn, Nethusiens. Trans.; 14. Oct. Joh. Tellmann, S. S, Theol. stud, 
Corona-Trans.; 21. Oct. Georgius Balthes, Rosavallino- Trans,; 14. Nov. 
Steph. Kaufmann, Schaesburgo- Trans. 

1725: 27. Apr. Joh. Michael Schwartz, Posonio-Hung.; 27. Apr. 
Andreas Kosztolami, Hung. Barsiens.; 27. April. Joan. Andr. Segner, 
Posonio-Hung.; 1. Maj. Samuel Zirner, Bistriciens. Trans.; 1. Maj. 
Christian. Ackersmann, Filletelkens. Trans.; 4. Maj. Johannes Lutsch, 
Regnensio-Trans,; 8. Maj. Jacobus Clement, ex Comitatu Nagy 
Hontensi; 29. Aug. Franciscus Franck, Schaesburgo- Trans.; 5. Sept. 
Michael Zilmann, Cibinio- Trans.; 5. Sept. Martinus Wanckhel, Cibinio- 
Trans.; 10. Oct. Stephanus Gottschling, Sabeso- T’rans.; 10. Nov. Joh. 
Georg Schüller, Cibinio- Trans.; 10. Dec. Johannes Böhm, Corona- 
Trans.; 14. Dec. Georgius Rheter, Corona-Trans. 

1726: 21. Maj. Andreas Neubauer, Bistrieiens. Trans.; 23. Ma). 
Paulus Reyius, Bistrieiens. Trans.; 30. Sept. Godofredus Schwartz, 
Iglovia-Hung.; 30. Sept. Matthaeus König, Scepusiens. Hung.; 14. Oct. 
Paulus Neidel, Corona-Trans.; 21. Oct. Joh. Wagner, Corona- Trans.; 
21. Oct. Paulus Lang, Corona-Trans.; 11. Nov. Michael Schullerus, 
Schaesburgo- Trans. 

1727: 2. Jan. Andreas Umling, Schaesburgo-Trans.; 6. Maj. 
Franeiscus Röhrig, Schaesburgo-Trans.; 8. Maj. Andreas Müller, 
Sempr. Hung. ; 17. Maj. Adamus Nogell, St. Georgino-Hung. ; 8. Jul. 
Caspar. Reiss, Hung. Scepus. Georgio-Montanus.; 8. Oct. Andr. 
Holveith, Felsösajensis Mung.; 11. Oct. Joh. Georgivs de Kelp, 
Trans.; 27. Oet. Ludov. Rich. Liebeczeit, Sempr. Hung.; 7. Nov» 
Michael G. Czekelius v. Rosenfeldt, (ib. Trans.; 10.Nov. Joh. Zambo, 
Hung. Papensis; 21. Nov. Michael de Lutsch, Cibinio-Trans. 

1728: (28. Jan. Constantinus Korbe, Kiowiensis, natione Wa- 
lachus); 8. Apr. Martinus Korabinski, Hung. Wagendrisslino-Sce- 
busiensis, 5. Maj. ‚Jacobus Wallendörfer, Cibinio-Trans.; 21. Maj. 
Martinus Kostwiller, Schemnieio-Hung. ; 16. Aug. Stephanus Polder, 
Schaesburgo- Trans.; 28. Sept. Johaun Godofred. Möller, Schemni- 
cio- Hung.; 15. Oct. Thomas Roth de Kiralyfalva Hung., 9. Nov. 
Joh. Christoph. Belz, Poson. Hung. 

1729: 13. Maj. Johannes Binzig, Schaesburgens. Trans.; 19. Maj. 
Daniel "Schulerus, Cibiniensis Trans.; 8. Jun. Andreas Roth, Schaes- 
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burg. Trans; 28. Jun. Johannes Wenner, Cibinio-Trans.; 18. Aug. 
Christianus Francisci, Corona-Trans.; 18. Aug. Albelius Fronius, Co- 
rona-Trans.; 22. Aug. Joh. Krauss, Grossschenkensis Trans.; 8. Oct. 
Georgius Jeremias Ianer, Trans. Saxo; 8. Oct. Nathanael Schulerus, 
Trans. Sazo; 8. Oct. Andreas Scharsius, Media-Trans.; 8. Oct. 
Georg Löw, Cibiniensis Trans.; 20. Oct. Val. Prau, Cibiniensis Trans. 

1730: 15. Febr. Georgius Schobel, Schäsb. Trans.; 13. Apr. 
Elias Trangus, Hung.; 29. Apr. Michael Fischer, Poson. Hung; 
11. Maj. Andreas Hann, Media-Trans.; 12. Maj. Job. Gänts, Sempr. 
Hung.; 4. Jul. Joh. Henrici, Schaesb. Trans.; 4. Jul. Daniel Schul- 
lerus, Baranykutino-Trans.; 16. Oct. Christianus Center, Leutschovia- 
Hung.; 16. Oct. Paulus Bitroff, Golsino-Mosoniensis Hung.; 16. Oct. 
Michael Textoris, Nagy-Pallugya Liptoviens. Hung.; 27. Oct. Chri- 
slianus Ziegler, Cibinio- Trans. 

1731: Joh. Meltzer, Schoenebergensis Trans.; 21.Maj. Jo. Segner, 
Pisonio-Hung. ; 4. Jun. Martinus Löw, Cibinio-Trans.; 21. Aug. Mich. 
Erhardus Haner, Schenkino-Trans.; 28. Sept. Matthias Markovitz, 
Zoliensis et Dobronens. Hung.; 8. Oct. Theophilus Huber, Pisonio- 
Hung.; 8. Oct. David Gömöri, Rosnavia-Hung.; 8. Oct. Andreas 
Seidner, Media-T'rans.; 9. Oct. Andreas Gergjer, Media- Trans.; 9. Oct. 
Mich. Christian Wellmann, Media-T'rans.; 10. Oct. Daniel Homi, Rupes- 
Trans.; 15. Oct. Samuel Hermann, Cassov. Abauyvariensis Hung. 
16. Nov. Andreas Jurak, Felsö-Kubyno-Arvensis Hung. 

1732: 22. Apr. Andreas Martius, Hung. Sempr.; 25. Apr. ‚Joh. 
Georgius Krauss, Schaesburgo-Trans.; 5. Maj. Joh. Michael Grafl, 
Pitonio-Hung.; 5. Maj. Samuel Lissovini, Nagy-Palagya-Liptor. 
Hung.; 5. Maj. Johannes Holveith, Nagy-Palagya-Liptov. Hung.; 
5. Maj. Andreas Gross, Leutschoria-Hung.; 5. Maj. Samuel Me- 
schedick, Puchov.-Hung.; 8. Maj. Jos. Zach. de Jeuthe, Ung. natus 
ex Mongasch; 15. Maj. Daniel Rhein, Corona-Trans.; 21. Jun. Joh. 
Georg Schulz, Cibinio-Trans.; 1. Oct. Joh. Mich. Glasinger, Hung. 
Cassoviens.; 6. Oct. M. Joh. Sartorius, Rosnaria-Hung.; 9. Oct. 
Joh. Christophor. Huber, Pisonio-Hung.; 10. Oct. Joh. Sartorius, 
Trans. Cibiniensis; 14. Oct. Joh. Dietrich, Trans. Mediensis; 14. Oct. 
Petr. Binder, Trans. Mediensis; 18. Oct. Petrus Clomp, Corona-Trans. 

1733: 4. Maj. Josephus Krauss, Schaesburgo-Träns; 11. Maj. 
Sigismundus Keller, Bartfa-Hnng.; 11. Maj. Joh. Georg Lipisch, 
Bartfa-Hung.; 26. Jun. Andreas Regis, Cibinio- Trans.; 26. Jun. Joh 
Frieder. Klein, Bistrieio-Trans.; 21. Jul. Laurentius Maerter, Cibin, 
Trans; 28, Sept. Barthol. Kem, Scepasio-Hung.; 28. Sept. Daniel 
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Turtsäni, Hung.; 28. Sept. Michael Klein, Scepusio-Hung.; 28. Sept. 
Johannes Saal, Bistriz Trans.; 13. Oct. Johannes Kaunn, Cibinio- 
Trans., 12. Oct. Andreas Roth, Cibinio-Trans.; 17. Oct. Stephanus 
Cartmann, Media-Trans.; 17. Oct. Martinus Lupini, Media- Trans.; 
17. Oct. Joh. Gottlieb Schwarz, Media-Trans.; 17. Oct. Michael 
Weidner, Media-Trans. 

1734: 10. Maj. Frieder. Wilh. Bartholdi, Sebusiensis; 24. Maj. 
Georg Fodor, Cibinio-Trans.; 24. Maj. Joh. Georg Seiwert, Cibinio- 
Trans; 29. Maj. Joh. Jacobus Adami, Leutschoviens. Hung; 1. Jun. 
Dan. Bulyovszki, Loszonczino-Neogradiens. Hung.; 1. Jun. Joh. 
Semberini, Vetusolio-Zoliensis Hung.; 1. Jun. Nicolaus Valentini, 
Gömörino-Nagy-Szlabossensis Hung.; 18. Aug. Daniel Hosmann de 
Rothenfels, Cib. Trans. nobilis; 20. Sept. Christianus Frühauff, 
Leutschov. Hung.; 8. Oct. Daniel Femger, Media-Trans.; 8. Oct. 
Daniel Andreae, Media-Trans.; 8. Oct. Simon Geigesch, Media-Trans.; 
12. Oct. Joh. Müller, Cibinio-Trans.; 12. Oct. Joh. Sutoris, Schenkino- 
Trans.; 29. Oct. Jacobus Binder, Media- Trans. 

1735: 10. Maj. Andr. Gabr. Vanckhel de Seeberg, Oibin. Trans.; 
24. Maj. Petrus Imgarthen, Saxo-Trans.; 27. Maj. Michael Finck, 
Leutsch. Hung.; 8. Oct. Daniel Hochholzer, Sempr. Hung.; 8, Oct- 
Joh. Georg Schiller, Cibinio-Trans.; 11. Oct. Paul. Carol. Klein, Bi- 
striz-Trans.; 12. Oct. Michael Jung, Bistriz- Trans.; 14. Oct. Michael 
Hann, Media-Trans.; 14. Oct. Samuel Lez, Media-Trans.; 14. Oct. 
Michael Graef, Media-Trans.; 14. Oct. Georgius Andreae, Schasburgo- 
Trans.; 17. Oct. Paulus Graffius, Birthalbino- Trans.; 24. Oct. Samuel 
Czeck, Cibinio- Trans. 

1736: 3. Maj. Joh. Stuckhardt, Cibinio-Trans.; 25. Jun. Mat- 
thias Lang, Sabeso- Trans.; 21. Sept. Andreas Belius, Pisonio-Hung,; 
9. Oct. Georgius Schenker, Birthalbino-Trans.; 12. Oct. Stephanus 
Closius, Corona-Trans.; 12. Oct. Stephanus Fronius, Corona-Trans. 

1737: 11.Maj. Leopoldus Wohlmuth, Sempron. Hung.; 14. Maj. 
Michael Wielandt, Ung. Pisoniens.; 14. Maj. Daniel Textoris, Lip- 
toviens. Hung.; 14. Maj. Tobias Menzel, Liptoviens. Hung.; 14. Maj. 
Joh. Sigism. Kreysel, Bartha-Hung. ; 16. Maj. Joh. Ge. Holtzkampf, 
Hung. Iglo-Scepusiensis; 20. Maj. Jo. Wultschner, Schaesburgo- Trans.; 
20. Maj. Gerg. Ackner, Trans. Szenaverösensis; 20. Maj. Mich. Gottl. 
Thays, Cibinio- Trans.; 20. Maj. Georg Pilder, Sabeso- Trans.; 20. Maj. 
Johann. Werner, Bistritzia-Trans.; 20. Maj. Petrus Hann, Media- 
Trans.; 1. Jun. Matthias Schreyer, Soproniens. Hung.; 4. Oct. Ge- 
orgius Nagy, Hung. Tauriensis; 12. Oct. Jo. Schenker, Trans. 
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Schäsburg; 19. Oct. Sigismundus Roth, Olassino-Hung.; 19. Oct. 
Daniel Lipisch, Iglovia-Hung.; 19. Oct. Joh. Bäräny, Hung. Com. 
Tolnens.; 16. Nov. Martinus Gottofr. Closius, Corona-Trans.; 21. Nov. 
Christ. Carol. Heinrich, Media- Trans. 

1738: 6. Maj. Richardns Türk, Sopron. Hung.; 7. Maj. Mar- 
tinus Reinisch, Caesareop. Hung.; 8. Maj. Daniel Martinus Haner, 
Media-Trans.; 24. Maj. Joh. Gengar, Castrif. Hung.; 30. Ma). 
Franciscus 'Keretztury, Hung. Castrif. 12. Jun. Jos. Trau-Gott 
Schobel, Corona-Trans.; 16. Sept. Michael Sander, Media- Trans. 

1739: 16. Apr. Joh. Georg Haner, Saros-Trans.; 27. Apr. 
Georgius Sontag, Igloviens. Hung.; 11. Maj. Petrus Mogesch, Cibinio- 
Irans.; 3. Jun. Georg Matthiae, Corona-Trans.; 10. Aug. Josephus 
Steiler, Cibinio-Trans.; 9. Sept. Michael Blasius Trans. Rupens,; 
12. Sept. Samuel Krandy, Eperiesino-Hung. ; 6. Nov. Joh. Friderich, 
Schaesburgo-Trans.; 9. Nov. Joh. Demian, Zolio-Ponikiens. Hung. 

1740: 9. Apr. Joh. Christianus Resler, Pisonio-Hung.; 26. Apr. 
G. Chr. Jäebez Serpilius, Sempr.-Hung.; 26. Apr. Sigism. Theoph- 
Rothe, Sempr. Hung.; 26. Apr. Joh. Carolus Kövesdy, Sempr. 
Hung.; 2. Maj. Petrus Servatius, Bistrieio-Trans.; 23. Maj. Mar- 
tinus Kapp, Üibinio-Trans.; 23. Maj. Michael Hitsch, Birthalb.- 
Trans.; 23. Maj. Andreas Schebesch, Bogatschino-Trans.; 23. Maj. 
Thomas Textoris, Szenaverösino- Trans.; 26. Aug. Paullus Paul- 
linus Krauss, Schäsb. Trans.; 26. Aug. Georg Fellmann, Schäsb. 
Trans.; 15. Oct. Sam. Jos. Conrad von Heydendorff, Media-Trans.; 
18. Aug. Andreas Streicher, Cibinio-Trans.; 27. Oct. Joh. Graeser, 
Media-Trans.; 27. Oct. Joh. Gottlieb Schobel, Martinia- Trans.; 
Joh. Conrad Holtzinger, Hung. Solmensis. 

1741: 11. Apr. Matthias Matsko, Posonio-Hung;; 1.Maj. Daniel 
Klein, Bistritzio-Trans.; 17. Jul. Joh. Schmidts, Corona-Trans.; 
17. Jul. Samuel Oroner, Corona-Trans.; 24. Jul. Petrus Rimner, 
Corona-Trans.; 31. Jul. Michael Pfeiffer, Caesariopoliensis Hung; 
8. Aug. Michael Kramer, Schaesburg. Trans.; 2. Oct. Ludov. Ru- 
dolphus Dobner, Sempr. Hung.; 12. Dec. Christian Theoph. Schneller, 
Sempr. Hung. 

1742: 17. Mart. Samuel Haynoczi, Szobotischino - Nitriens. 
Hung.; 28. Apr. Jo. Pollereczky, Iwankafalvensis Hung.; 28. Apr. 
Daniel Neumann, Posonio-Hung.; 14. Jun. David Deschy, Leutschov.- 
Hung.; 12. Oct. Joh. Salmen Sybercino-Trans.; 12. Oct. Andreas 
Koehler, Schaesb. Trans.; 16. Oct. Davides Czako a Rosenfeld, Fran- 
ciscus Czako a Rosenfeld, Equites Transsilvani; 22. Oct. Paulus a 
Chrestels, Corona-Trans. 
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1743: 16. Jan. Bartholomäus Melas, Schäsburgo-T'rans.; 9. Mart. 
Samuel Gassus, Vetusoliensis Hung.; 15. Maj. Joh. Jobi, Boden- 
dorffio- Trans.; 15. Maj. Jos. Alexius; Schaesburgo-Trans.; 15. Maj. 
Joh. Wolff, Mediensis Trans.; 29.Maj. Andreas Goeckelius, Trapoldino- 
Trans.; 15. Oct. Joh. Wilh. Deccard, Sempr. Hung. 

1744: 7. Apr. Joh. Klein, Scepusiens. Hung.; 11. Maj. Joh. 
Gottl. Schuller v. Sonnenberg, Media-Trans.; 11. Maj. Stephanus 
Aerkeder, Corona-Trans.; 11. Maj. Martinus Albrich, Cibinio-Trans.; 
11. Maj. Andreas Schunn, Cibinio-Trans.; 11. Maj. Jacobus Schuster, 
Media-Trans.; 15. Sept. Stephanus Sexti, Neosoliens. Hung.; 
25. Sept. Steph. Jobus Szirmay de Szirma, Aba-Uivarino-Hung,; 
25. Sept. Jo. Ribiny, Nitria-Hung.; 25. Sept. Martinus Sontag, 
Kesmark in Scepusio-Hung.; 9. Oct. Georgius Fabri, Hrussovia- 
Gömörensis Hung.; 16. Oct. Jo. Meilmerus, Corona - Trans.; 
24. Oct. C. Samuel de Bruckenthal, Trans. Hung.; 6. Nov. Carol. 
Ludov. Lezius, Schemnizio-Hung.; 30. Nov. Stephanus Göllner, 
Gross-Schenkino- Trans; 30. Nov. Daniel Albrecht, Cibinio- Trans.; 
30. Nov. Joh. Dressnandt, Corona-T’rans.; 30. Nov. Georg Seraphin, 
Gross-Schenkino- Trans.; 9. Dec. Michael Nösner, Gross-Schenkino- 
Trans.; 9. Dee. Jo. Mallendorf, Gross-Schenkino-Trans.; 28. Dec, 
Johannes Bockeses, Sabeso- Trans.; 28. Dec. Martinus Conrad, Sabeso- 
Trans.; 28. Dec. Joh. Theodorich Dietrich, Media-Trans.; 28. Dec. 
Jacobus Mylius, Corona-Trans.; 28. Oct. Jacobus Schunn, Cibinio- 
Trans.; 28. Oct. Joh. Tartler, Corona- Trans. 

1745: 26. Jan. Simon Decani, Bistricıo-Trans.; 29. Mart. 
Mich. T'raug. Fronius, Corona-Trans.; 22. Apr. Michael Beer, Cibinio- 
Trans; 12. Maj. Jacobus Bell, Media-Trans.; 12. Maj. Andreas 
Jantzovitz, Thuroczino-Hung.; 19. Maj. Matthias Pfannschmidt, 
Scepus. Hung; 11. Jun. Joh. Georg Lang, Posoniens. Hung.- 
Typographus; 6. Oct. Stephanus Knall, Mediensis Trans.; 16. Oct. 
Georg Gebl, Sabeso- Trans.; 18. Oct. Georg Tartler, Corona-Trans.; 
5. Nov. Petrus de Seewaldt, Jos. Gottlieb de Seulen, Equites Transyl- 
veni; 6. Dee. Georgius Czultner, Corona-Trans.; 14. Dec. Andreas 
von Kesslern, Cibinio-Trans.; 14. Dec. Andreas Croner, Bistrieio- 
Trans.; 15. Deo, Martinus Pildner, Rupe-Trans. 

1746: 8. Jan. Michael Wagner, Cibinio-Trans.; 25. Apr. Jos. 
Philippus de Rimayn, Sempr. Hung.; 25. Apr. Joh. Hlivia, Zoliensis 
Hung;; 27. Apr. Michael Binder, Trans,; 4. Maj. Frider. Sigism. 
Balthasar L. B. de Preinberg, Semp. H.; 4. Maj. Michael Schuller, 
Nagysinkino- Trans.; 6. Maj. Andreas Windt, Scepusio-Hung;; 7. Maj. 
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Michael Neustätter, Tyrnavia-Hung.; 9. Maj. Paulus Mess, Cibinio- 
Trans.; 10. Maj. Joh. Perlicius, Turocziens. Hung.; 16. Maj. Daniel 
Schobel, Probsdorffino-Trans.; 27. Jul. Samuelj Waller }Cibinio- Trans.; 
7. Sept. Jo. Tellmann, Corona-Trans.; 14. Oct. Jos. de Sachsenfels, 
Cibinio-Trans.; 18. Oct. Andreas Zultner, Rupe Trans.; 10. Nov. 
Jo. Georg Fischer, Caesareop. Hung. 

1747: 7. Apr. Andreas Tunk, Oibinio-Trans.; 26. Apr. Carolus 
Samuel Knogler, Sempr. Hung.; 3. Maj. Elias Mattlıias Fabrici, 
Sempr. Hung.; 3. Maj. Joseph. Theoph. Trogmayer, Sempr. Hung,; 
5. Maj. Lucas Rauss, Corona-Trans.; 9. Maj. Joh. Gottlieb Reissner 
de Reissenfels, Cibinio-Trans.; 10. Maj. Jac. Mangesius, Ludosino- 
Trans.; 15. Maj. Daniel Velther, Media- Trans.; 15. Maj. Joh. Schönauer, 
Media-Trans.; 15. Maj. Andr. Graef, ‚Rupe-Trans.; 15. Aug. Joh. 
Onjert, Corona-Trans ; 13. Oct. Mich. Thallman, Lasselino-Trans.; 
30. Oct. Simon Wagner, Corona-Trans.; 15. Nov. Samuel Helner, 
Felka-Scepusio-Hung.; 15. Nov. Joh. Weisz, Leutschov. Hung,; 
19. Dec. Martin Georgü, Schenkino-Trans. 

1748: 9. Maj. Simon Klein, Cibinio-Trans.; 20. Maj. Christof 
Schwab, Posonio-Hung.; 20. Maj. Samuel Wasonyi, Wadasfalva- 
Sempron. Hung.; 20. Maj. Matthäus Hoch, Media-Trans.; 31. Maj. 
Georgius Hoffmann, Rupe-Trans.; 16. Sept. Martin Gottlieb a Seulen, 
Trans.; 4. Oct. Laurentius Closius, Corona-Trans.; 9. Oct. Matthias 
Walther, Media-Trans.; 9. Oct. Andreas Platz, Media-Trans.; 9. Oct. 
Georg Preidt, Corona- I! rans.; 4. Oct. Samuel Bogner, Corona- Trans.; 
11. Oct. Jo. Gott. Barth, Schaesburgo-Trans.; 11. Oct. Carolus de 
Lindenfels, Belgrado-Hung. 

1749: 8. Maj. Joh. Godofr. Gross, Oibinio-Trans.; 12. Maj. 
Petrus Müller, Corona-Trans.; 12. Maj. Valentinus Paulinus, Media- 
Trans.; 12. Maj. Steph. Carol. Artzt, Schaesb.-Trans.; 4. Aug. .Jo. 
Ant. Seuler v. Seulen, Kronstadtio-Trans. Eques.; 11. Oct. Carolus 
Josephus Eutlhuber, Sempr. Hung.; 11. Oct. Paulus Lany, Kes- 
marchino-Hung.; 14. Oct. Andreas Caspari, Media-Trans.; 14. Oct. 
Joh. Stoltz, Media-Trans.; 14. Oct. Michael Matthiae, Media-Trans.; 
14. Oct. Georg. Theod. Krauss, Schaessb. Trans. 

1750: 21. Apr. Martinus Myss, Corona-Trans.; 22. Apr. Georg 
Draudt, Corona-Trans.; 8. Maj. Chr. Marienburger, Corona-Trans.; 
25. Maj. Petrus Wolff, Cibinio-Trans.; 25. Maj. Michael Capesius, 
Schenkino-Trans.; 28. Sept. Georgius Relandt, Solnensis- Trans.; 
1.Oct. Carol. de Franckenstein, Cibin. Trans.; 2. Oct. Michael Wagner, 
Messdorfino-Trans.; 5. Oct. Jo. Georg. v. Kesslern, Cibinio- Trans.; 
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5. Oct. Daniel Filtsch, Cihinio- Trans.; 6. Oct. Samuel Drozdick, 
Trenchino-Hung.; 6. Oct. Joh. Tartler, Corona-Trans.; 10. Oct. 
Joh. Martin. Haner, Media-T'rans.; 14. Oct. Michael Capp, Trans.; 
21. Oct. Abrah. Isacus Sztranyawszky, Cremnitziens. Hung.; 
24. Oct. Georg. Schenker, Schaesb. Trans.; 13.Nov. Joseph. Bentzer, 
Arua-Hung. 

1751: 2. Mart. Andr. Theod. Conr. v. Heydendorff, Mediens. 
Trans.; 15. Apr. Jo. Christiani, Trans. ex Üivitate Rupensi; 
15. Apr. Joh. Sailer, Cremn. Hung.; 5. Maj. Adam. Farkas, Tesza- 
nocziens. Hung.; 7. Maj. Jo. Theoph. Kunnerth, Poson. Hung,; 
7. Maj. Jacob. Stolterfus, Neosolio-Hung.; 10. Maj. Carol. Frieder. 
de Reissenfels, Cibinio- Trans.; 10.Maj. Georg Bachner, Cibinio- Trans.; 
10. Maj. Joh. Honterus, Corona- Trans.; 10. Maj. Pallus Roth, Corona- 
Trans.; 13. Maj. Paulus Binder, Felmerens. T’rans.; 17. Maj. Steph. 
Leop. Hirting, Schässb. Trans.; 4. Jun. Simon Petr. Schnell, Corona- 
Trans.; 18. Jun. Samuel Boer, Leutschov. Hung.; 24. Sept. Joh. 
Artzt, Schenkino-Trans.; 12. Oct. Joh. Hiemesch, Corona-Trans.; 
12. Oct. Andr. Francisci, Gendreschino- Trans. 

1752: 27. Apr. Joh. Freund, Corona-T’rans.; 27. Apr. Samuel 
Gesztrebingi, Nitria-Hung.; 2. Maj. Joh. Topperezer, Scepusio- 
Leutschov. Hung.; 2. Maj. Jöh. Fabrteius, Schaesb.-Trans.; 3. Maj. 
Jo. Herm. Schmidt a Scharffenbach, Cibin. Trans.; 3. Maj. @eorg. 
Binder, Schaesburgo-Trans.; 10. Jul. Jul. Valent. Frohnius, (jorona- 
Trans.; 10. Aug. Jo. Cloos, Corona-Trans.; 6. Oct. Joh. Theoph. 
Laituer, Sopron. Hung.; 11. Oct. Christ. Kreplehner, Poson. Hung,; 
1l. Oct. Andreas Stock, Cibinio-Trans.; 16. Oct. Daniel Köhler, 
Schäsb. Trans.; 16. Oct. Joh. Duldner, Schenkino-Trans.; 16. Oct. 
Michael Schuller, Schäsb. Trans. 

1753: 16. Maj. Ludw. Sontag. Scepusio-Igloviens.; 16. Maj. 
Daniel Cerva, Scepusio-Hung.; 18. Maj. Georg. Sigism. Ebhardt, 
Sempr. Hung.; 30. Maj. Christianus Chernel, Epperies. Hung.; 
4. Jun. Petrus Weber, Corona-Trans.; 5. Jun. Jo. Georg Kessler, 
Cibinio-Trans.; 5. Jun. Joh. Dresser, Sibercensis- Trans.; 19. Jul. Joh. 
Conrad, Schenkensis-Trans.; 8. Oct. Samuel Gamauf, Günza-Hung. 

1754: 30. Jan. Martinus Gross, Trans. Rupens.; 23. Apr. Samuel 
Schwartz, Leutsch. Hung.; 6. Maj. Joh. Würtzler, Hung. Bazingens;; 
15. Maj. Jac. Gotthard Kleinkauffius, Corona-Trans.; 15. Maj. Paulus 
Bordats, Nittria-Hung.; 4. Oct. Joh. Elias Veinert, Eperosino-Hung,; 
7. Oct. Joh. Christoph. Deccard, Hung. Sempr.; 9. Oct. Franc. 
Gottofr. Fischer, Kesmarkino-Hung.; 17. Oct. Jac. Raab, Corona- 
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Trans.; 31. Oct. Andreas Lani, Bistricio-Trans.:; 20. Dec. Joh. 
Schelker, Trans. 

1755: 21. Apr. Joh. Procopius, Szakoliza-Hung.; 13. Maj, 
Georg Schobel, Corona-Trans.; 23. Jul. Michael Ennyeter, Corona- 
Trans.; 23. Jul. Mich. Cyrilli, Hung. Bartfensis; 20. Sept. Eman. 
Gottofr. Hentschel, Epperies. Hung.; 16. Oct. Luc. Joh. Brenner, 
Media-Trans.; 16. Oct. Petrus Fackler, Cibin. Trans.; 16. Oct. Joh. 
Sextius, Schaesburg. Trans. 

1756: 12. Jan. Paulus Petrowitzius, Teuto-Liptsa-Liptov. 
Hung.; 10. Maj. Joh. Theoph. Roesler, Posonio-Hung.; 11. Maj. Jo. 
Georg Schmid, Hung. Rosnaviens.; 19. Oct. Paul Weineter, Corona- 
Trans.; 5. Oct. Joseph. Fornet, Thuroczio-Hung. 

1757: 31. Mart, Carol. Rud. Ruckershausen, Sempr. Hung; 
3. Maj. Ludov. Planck, Hung.; 3. Maj, Christi. Ehrenv. Artner, 
Hung.; 30. Aug. Samuel Haynotii, Sempr. Hung. 

1758: 28. Apr. Gabriel Justitoris, Mossoery, Hung.; 4. Nov. 
Daniel Crudi, Hung. 

1760: 8. Sept. Joh. Rauss, Trans.; 8. Sept. Jah. Christ. Schmid, 
Trans.; 3. Oct. Sam. Christ. Ziegler, Trans.; 3. Oct. Lucas Riemer, 
Trans.; 3. Oct. Joh. Oniert, Trans.; 7. Oct. Joh. Christ. Anders, 
Hung.; 7. Oct. Georg Nagy, Hung.; 8. Oct. Jonath. Wietoris, 
Hung.; 8. Oct. Petrus Glösz, Hung.; 8. Oct. Adam. Philadelphi, Hung,; 
11. Oct. T’heodorus Lang, Trans.; 17. Oct. Mich. Gottfr. Brenner, 
Trans.; 17.Oct. Thomas Risch, Trans.; 23. Oct. Sam. Fr. v. Drauth, 
Trans.; 4. Nov. Sam. Sztankovitz, Hung.; 4. Nov. Henr. Ott, Nob, 
Hung.; 17. Nov. Daniel Wächter, Hung.; 17. Nov. David Wietoris, 
Hung.; 17. Nov. Samuel Kayser, Hung. 

1761: 10. Jan. Thomas Demian, Hung.; 26. Febr. Georg 
Farkas, Hung.; 31. Mart. Sam. Gotfr. Müller, Trans.; 31. Mart, 
Thomas Filtsch, Trans.; 31. Mart. Jos. Gattl. Neidel, Trans.; 6. Apr. 
Sigismund Eutlhuber, Hung.; 11. Apr. Jos. Aug. de Drauth, Trans.; 
15. Apr. Matth. Oniert, Trans.; 15. Apr. Johann Giebel, Trans.; 
17. Maj. Joh. Fr. de Rosenjeld, Trans.; 27. Aug. Georg Ferd. v. 
Drauth, Trans.; 12. Sept. Martin. Urbanus, Hung.; 12, Sept. Franeisc. 
Pauer, Hung,; 14. Sept. Samuel Rosenauer, Hung.; 28. Sept. Joh. 
Ziegler, Trans.; 2. Oct. Sam. Fr. Nagy, Hung.; 6. Oct. Joh. Theoph. 
Ziegler, Trans.; 6. Oct. Michael Bacco, Trans.; 6. Oct. Georg Mi- 
chael Schultz, T'rans.; 6. Oct. Martinus Artzt, T’rrans.; 8. Oct. Daniel 
Graeser, Trans.; 8. Oct. Joh. Christ. Fleischer, Trans.; 15. Oct. 
Michael Linsing, Trans.; 15. Oct. Andreas Ennyeter, Trans.; 15. Oct. 
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Joh. Georg Eckardt, Trans.; 15. Oct. Martin Rauss, Trans.; 21. Oct. 
Joh. Horvath, Hung. Soproniens. 

1762: 27. Apr. Samuel Sontag, Hung.; 27. Apr. Jo. Paul Klar, 
Hung.; 27. Apr. Joh. Trszryensztiy, Hung.; ; 29. Apr. Mich. Gott, 
Fronius Trans.; 29. Apr. Joh. Gottfr. Sztopkay, Hung.; 1. Maj. 
Joh. Dietrich, Trans.; 1. Maj. Mich. Brantsch, Trans; 1. Maj. Mi- 
chael Metsch, Trans; 21, Maj, Petrus Fronius, Trans; 1. Oct, 
Georgius Richter, Trans,; 14. Oct. Joh. Hammer, Trans.; 28, Oct. 
Jo. Usernanscky, Hung.; 28, Oct. Andreas Herenyi, Hung. 

1763: 22. Apr. Elias Christiana, Hung.; 28, Apr. Adam 
Sztruhaz, Hung.; 7. Jul. Mart. Dietrich, Trans.; 19. Oct. Andreas 
Lutgerus Kolver, Trans.; 20. Oct. Joh. Traugott Calisius, L. B. a 
Calisch et Kis-Biroez H.!; 20. Oct. Friedericus Calisius, L. B. a 
Calisch et Kis-Biroez H.'; 27. Oct. Jacob. Andr. Müller, Trans.; 
14. Nov. Daniel @. Duldner, Trans.; 7, Dec, Andr. Mich. Um- 
ling, Trans. 

1764: 2. Maj. Mich. Fleischer, Trans.; 15. Maj. Lucas Joh. 
Schüller, Trans.; 15. Maj. Christ. Barthol. Schüller, Trans. 

1765: Mich. Goellner, Trans.; 22. Jun, Andreas Lassel, Trans. 


1766: 21. Apr. Joh. Sam. Barbenius, Trans; 29. Apr. Johann 
Reiss, Hung, ; 23. Maj. Mich. Tauffer, Hung.; 21. Aug. Paul Gottl. 
Leonhard, Trans; 21. Aug. Joh. Georg Hertel, Trans.: 21. Aug. 
Thom. Andr. Scharfius, Trans; 21. Aug. Joh. Gottfr. Schenker, 
Trans.; 9. Sept. Mich. Gottl. Hutter, Trans.; 9. Sept. Lucas Melas, 
Trans.; 9. Sept. Johann Deibler, Trans.; 21. Oct. Mart. Traug. 
Closius, Trans; 21. Oct. Johann Roth, Trans. 

1767: 13. Jan, Joh. Wächter, Trans.; 26. Jan. Andr. Arnold 
Bell, Trans.; 3. Mart. Michael Theil, Trans; 14. Mart. Samuel 
Semmelweisz, Hung.; 24. Mart. Joseph Miskei, Hung.; 24. Mart. 
Leopold, Schneider, Hung.; 24. Mart. Sigismundus Kis, Hung,; 
24. Mart. Emericus Vidos, Hung.; 11. Maj. Stephanus Topperczer, 
Hung.; 11. Maj. Joh. Godofr. Walther, Hung.; 11. Maj. Daniel 
Benkotzy, Hung.; 22, Maj. Michael Conradt, Trans; 22. Maj. Jo- 
hann. Müller, Trans.; 22. Maj. Dan. Gott. Müller Trans.; 29. Maj, 
Johann Binder, Trans.; 1. Oct. Samuel Schramm, Trans.; 1. Oct. 
Johann Lang, Trans.; 1. Oct. Joh. Georg Kleinkauf, Trans.; 1. Oct, 


' Joh. Traug. und Fried. Calisius haben auch ihre Wappen in die Watrifel 
malen laffen. 
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Lucas Rauss, Trans.; 8. Oct. Friedericus Coroni, Hung.; 8. Oct. 
Josephus Oswald, Hung.; 9. Oct. Samuel Toepler, Hung.; 20. Oct. 
Theoph. Ruprecht, Hung.; 20. Oct. Joh. Georg de Schobel, Trans. 

1768: 4. Febr. Samuel v. Wieland. Trans.; 18. Apr. Theoph. 
Freyler, Hung.; 18. Apr. Joh. Willfinger, Hung.; 23. Apr. Joh. 
Krusznetz, Hung.; 25. Apr. Joh. Herdlitska, Hung.; 1. Sept. Christ. 
Ernst Krüger, Hung.; 11. Oct. Johann Wentzel, Trans.; 11. Oct. 
‚Johann Ciomp, Trans.; 12. Oct. Joh. Jeszenszky, Hung. ; 12. Oct. 
Georg Schullek, Hung.; 27. Oct. Chr. Dietr. Cjerzimsky, Hung. 

1769: 19. Apr. Andreas Meltzer, Cib. Trans.; 13. Oct. Jos. 
Szakonyi, Hung.; 13. Oct. Samuel Donner, Hung.; 23. Oct. Matth. 
Paul, Trans.; 31. Oct. Matth. Harnolff, Hung.; 31. Oct. Samuel 
Blasy, Hung.; 6. Nov. Stephanus Deluse, Hung. 

1770: 14. Mart. Carl Kochler, Hung.; 30. Aug. Steph. Gil- 
lany, Hung.; 11. Oct. Georg Ackner, Trans.; 18. Oct. Joh. Sig. 
Liedemann, Hung.; 31. Oct. Matthias Fabricius, Hung. 

1771: 18. Apr. Joh. Nicolaides, Hung.; 5. Jul. Martin Steiner, 
Hung.; 15. Oct. Joh. Mich. Zoller, Hung.; 21. Oct. Petr. Am- 
brosius, Hung. 

1772: 21. Jun. Andreas Schlosser, Trans.: 21. Jun. Joh. Ball- 
mann, Trans; 21.Jun. Daniel Graeser, Trans.; 9.Oct. Matth. Hainzl, 
Hung.; 19. Oct. Michael Sontag, Hung.; 28. Oct. Andr. Lekenyey, 
Hung.; 28. Oct. Joh. Mudrony, Hung.; 28. Oct. Adam. Pocko- 
miezky, Hung. 

1773: 23. Apr. Joh. Tartler, Corona-Trans.; 30. Apr. Joh. 
Petr. Coryli, Hung.; 5. Maj. Andreas Simon, Hung.; 5. Maj. 
Steph. Baligha, Hung.; 5. Maj. Joh. Clementis, Hung.; 19. Maj. 
Michael Sillmann, Trans.; 21. Maj. Michael Eusebius, Rupe-Trans.; 
21. Maj. Michael Semian, Hung.; 7. Jun. Georg Lazari, Hung.; 
3. Aug. Michael Stephani, Corona-Trans.; 3. Aug. Georg Marien- 
burger, Trans.; 12. Oct. Paul Kmetony, Hung.; 15. Oct. Joh. 
Terrayi, Hung.; 20. Oct. Andr. Marothy, Hung.; 24. Nov. Paulus 
Weber, T'rans. 

1774: 22. Apr. Andr. Claudini, Hung.; 22. Apr. Paulus 
Szalay, Hung.; 23. Apr. Daniel Mixadt, Hung.; 23. Apr. Andreas 
Latsny, Hung.; 23. Apr. Mart. Hamaliar, Hung.; 23. Apr. Mar- 
tinus Martsek, Hung.; 25. Apr. Mart. Müller, Trans.; 28. Apr. 
Jos. Franc. Ruhmbaum, Trans.; 29. Apr. Andr. Lehotzky, Hung.; 
29. Apr. Georg Latsni, Hung.; 9. Maj. Joh. Simonides, Hung; 
9. Maj. Joh. Toerek, Hung.; 16. Maj. Joh. Teutsch, Corona- Trans.; 
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21. Maj. Andr. Fabricius, Hung.; 26. Maj. Andr. Tutzenthaler, 
Hung.; 29. Jun. Joh. Novak, Trans.; 19. Aug. Ludw. Leopold, 
Trans.; 20. Sept. Henr. Chr. Müller, Trans. 


1775: 1. Maj. Joh. Georg Budaeus, Hung.; 13. Oct. Andreas 
Sererinus, Trans.; 23. Oct. Michael Smal, Hung.; 23. Oct. Joh. 
Poleretzky, Hung.; 23. Oct. Jos. Schingler, Hung.; 23. Oct. Mich. 
Szepesy, Hung. 

1776: 26. Apr. Andr. Fridely, Hung,; 9. Maj. Joh. Mich. 
Schönfelder, Hung.; 9. Maj. Johann Mileez, Hung.; 16. Oct. Mich. 
Jankowits, Hung.; 22. Oct. Andr. Gyurcsek, Hung.; 22. Oct. Johı. 
Klanitza, Hung. 


1777: 17. Apr. Steph. Nicolaides, Hung.; 1. Maj. Joh. Kus- 
many, Hung.; 1. Maj. Andr. Sztehlo, Hung.; 1. Maj. Gabriel 
Kortseck, Hung.; 1. Maj. Franc. Trentsansky, Hung.; 1. Maj. 
Joh. Rojko, Hung.; 12. Maj. Zachar. Major, Hung.; 12. Maj. 
Samuel Major, Hung.; 25. Jun. Sim. Benj. Schobell, Trans.; 


15. Jul. Stephanus Knall, Trans. 
1778: 27. Apr. Chr. Generscky, Hung. 


1779: 4. Maj. Andr. Gunnesch, Trans.; 4. Maj. Samuel Letz, 
Trans.; 4. Mäj. Joh. Roth, Trans.; 13. Oct. Daniel Boizko, Hung. ; 
13. Oct. Stephanus Jan, Hung.; 18. Oct. Steph. Fabri, Hung. 


1780: 6. Mart. Steph. Andrae, Trans.; 6. Mart. Georg Czekelius, 
Trans.; 11. Apr. Andr. Petrus, Hung.; 17. April. Steph. Hoszu, 
Hungar.; 24. Apr. Joh. Schmidag, Hungar.; 8. Maj. Chr. Schuller, 
Transylv.; 8. Maj. Joh. Benj. Graeser, Transylo.; 8. Maj. Andr. 
Draser, Transylv.; 8. Maj. Joh. Georg Fleischer, Transylo.; 23. Ma). 
Mich. Gaszy, Hungar. ; 26. Sept. Sam. Csernaszky, Hungar.; 26. Sept. 
Joh. Dorkowiez, Hungar.; 26. Sept. Joh. Mich. Hlavats, Hungar. ; 
26. Sept. Sam. Topertzer, Hungar.; 26. Sept. Adam Boditzky, 
Hungar.: 17. Oct. Daniel Mumhardt, Hungar.; 18. Oct. Sam. 
Waltersdorfer, Hungar.; 18. Oct. Georg Rabbay, Hungar. 


1781: 4. Maj. Mich. Scharz, Hungar. ; 6. Oct. Andr. Scheint, 
Transylv.; 6. Oct. Dan. Christ. Sander, Transylv.; 18. Oct. Palus 
Jarotsy, Transylo.; 6. Oct. Joh. Wallassky, Transylv. 


1782: 25. Apr. Joh. Genersy, Hungar.; 30. Apr. Mich. 
Jaroschy, Hungar.; 30. Apr. Dan. Lehoczky, Hungar.; 30. Apr. 
Paul Teschlak, Hungar.; 30. Apr. Sam. Fabritzius, Hungar.; 
30. Apr. Paul Nemeth, Hungar.; 1. Maj. Matth. Forster, Hungar.; 
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13. Maj. Dan. Zacharides, Hungar.; 13. Maj. Johann Battenseiler, 
Transylv.; 13. Maj. Mich. Ungar, Transylv.; 27. Maj. Joh. Molnär, 
Hungar.; 7. Sept. Georg Benedikty, Hungar.; 7. Sept. Dan. 
Stanislaus, Hungar.; 8. Sept. Sam. Ambrosius, Hungar.; 8. Sept. 
Paul Stephanik, Hungar.; 8. Sept. Sam: Sartorius, Hungar.; 8. Sept. 
Mich. Schumacher, Hungar. 

. 1783: 10. Maj. Joh. Brosz, Hungar.; 10. Maj. Joh. Scholz, 
Hungar.; 10. Maj. Peter Traug. Graeve, Transylv.; 20. Maj. Joh. 
Klatsany, Hungar.; 5. Jul. Paul Kursan, Hungar.; 27. Oct. Joh. 
Thomas Kisch, Transylv.; 27. Oct. Georg Mich. Conrad, T'ransyle.; 
27. Oct. Joh. Kraus, Transylv.; 27. Oct. Georg Friedr. Balthes, 
Transylv.; 25. Nov. Sam. Mühsam, Transylv. 

1784: 4. Jun. Andr. Thorwaechter, Transylv.; 4. Jun. Mich. 
Kramer, Transylv.; 4. Jun. Andr. Gottl. Lani, Transylv.; 4. Jun. 
Mich. Hay, Transylv.; 20. Oct. Jos. Capesius, Transylv. 

1785: 11. Jan. Anton Hartmann, Hungar.; 19. Apr. Joh. 
Bernh. Clausius, Transylv; 18. Maj. Joh. Schuster, Transylv.; 
18. Maj. Georg Clompe, Transylv.; 3. Jun. Joh. Syll, Transylo.; 
3. Jun. Mart. Stoltz, Transylv.; 18. Jun. Mich. Zacharias, Transylr.; 
3. Oct. Georg Sam. Brenner, Transylv.; 9. Nov. Joh. Godofr. 
Ruffini, Hungar. 

1786: 24. Apr. Gottlieb Hientz, Transylv.; 28. Apr. Carolus 
Keler, Hungar.; 28. Apr. Godofr. Kolbenheyer, Hungar.; 28. Apr. 
Paul Demiangi, Hungar.; 28. Apr. Matth. Meyer, Hungar.; 28. Apr. 
Georg Kellner, Hungar.; 28. Apr. Mich. Wagner, Hungar.; 28. Apr. 
Paul Nadler, Hungar.; 28. Apr. Georg Molitor, Hungar.; 2 Maj. 
Joh. Rackwitz, Modra-Hung.; 2. Maj. Franciscus Bercke, Hungar.; 
8. Maj. Mich. Szabo de Liptse, Hungar.; 8. Maj. Peter Raits, 
Hungar.; 8. Maj. Paul Risz, Hungar.; 8. Maj. Joh. Waltersdorfer, 
Hungar.; 8. Maj. Georg Haftel, Hungar.; 8. Maj. Paul Nagy, 
Hungar.; 8. Maj. Sam. Kayser, Hungar.; 11. Maj. Martin Hiemesch, 
Coronensis; 11. Maj. Joh. Sam. Dressler, Transylv.; 11. Maj. Andr. 
Gottl. Mysz, Coron.- Trans.; 11. Maj. Joh. Andr. de Keslern, Transylr.; 
2. Jun. Joh. Fabricius, Transylv.; 2. Jun. Mart. Haupt, Transyle.; 
2. Jun. Sim. Chr. Mogesch, Transylv.; 2. Jun. Stephan Schmidt, 
Transyle.; 2. Jun. Peter Ungar, Transylv.; 2. Jun. Jos. Fabricius, 
Transylv.; 19. Jun. Mart. Orendi, Transylv.; 2. Oct. Mart. Roth, 
Transylv.; 10. Oct. Stephan Sikos, Hungar.; 10. Oct. Benj. Musculi, 
Hungar. ; 10. Oct. Joh. Musculi, Hungar. ; 13. Oct. Sam. Priewitzky, 
Hungar.; 13. Oct. Thom. Tsisch, Hungar.; 13. Oct. @ottl. Riemer, 
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Transylv.; 13. Oct. Thomas Nussbaumer, Transylv.; 30. Oct. Joh. 
Jobi, Transylv.; 30. Oct. Paul Ranits, Hungar.; 14. Dec. Jacob. 
Kollmann, Transylv. 

1787: 16. Apr. Mich. Tekusch, Hungar.; 30. Apr. Joh. Biely, 
Hungar.; 1. Maj. Adam Nemeth, Hungar.; 8. Maj. Steph. Balog- 
Hungar.; 8. Oct. Guilielm. Leop. ab Artner, Hungar.; 8. Oct. Dan. 
Kisch, Hungar.; 8. Oct. Sam. Hencz, Hungar.; 12. Oct. Sam. 
Fogler, Hungar.; 27. Oct. Joh. Setz, T'ransylv.; 27. Oct. Dan. Kisch, 
Transylv.; 27. Oct. Joh. Guist, Transylv.; 27. Oct. Dan. Jos. Tell- 
mann, Transylv.; 11. Oct. Andr. Demian, Hungar.; 11. Oet. Andr. 
Farkas, Hungar. 

1788: 19. Apr. Andr. Kralowansky, Hungar.; 19. Apr. Mart. 
Liedemann, Hungar.; 6. Maj. Andr. Braxatorius, Hungar.; 6. Maj. 
Georg Furgyik, Hungar.; 6. Maj. Sam. Daynok, Hungar.; 6. Maj. 
Georg Bobok, Hungar.; 7. Oct. Gerson Warady, Hungar.; 7. Oct. 
Paul Farkas, Hungar.; 16. Oct. Sam. Mialowics, Hungar. 

1789: 1. Maj. Simon Kuna, Hungar.; 18. Maj. Paul Bartho- 
lomaeides, Hungar.; 22. Maj. Joh. Grosz, Hungar.; 8. Oct. Jos. 
Paulini, Hungar.; 15. Oct. Zue. Jos. Marienburg, Transylv. 15. Oct. 
Georg Kolf, Transylv.; 15. Oct. Joh. Benzur, Hungar.; 15. Oct. 
Dan. Scholz, Hungar.; 15. Oct. Joh. Petr. Roth, Transylv.; 23. Oct. 
Mart. Lehotzky, Hungar.; 23. Oct. Georg Zaborszky, Hungar.; 
23. Oct. Andr. Krailich, Hungar. 

1790: 23. Apr. Joh. Sam. Hauser, Hungar.; 23. Apr. Joh. 
Fest, Hungar.; 23. Apr. Jac. Schmidag, Hungar.; 23. Apr. Bohuslaus 
Tablicz, Hungar.; 23. Apr. Carol. Sam. Birmann, Hungar.; 27. Apr. 
Andr. Jac. Richter, Hungar.; 15. Jun. Andr. Salaky, Hungar.; 
4. Oct. Sam. Gegus, Hungar.; 4. Oct. Sam. Fuchs, Hungar.; 8, Oct. 
Joh. Waechter, Cibinio-Hung.; 8. Oct. Bernh. Szabady, Hungar.; 
8. Oct. Sam. Topertzer, Hungar.; 12. Oct. Sam. Grenczner, Hungar. ; 
15. Oct. Chr. Theoph. Bergmann, Hungar.; 19. Oct. Gottl. Czoppelt, 
Transylv.; 19. Oct. Mich. Wagner, I'ransylv.; 19. Oct. Paul Prugger, 
Transylv.; 8. Nov. Jos. Györgyi, Hungar.; 8. Nov. Mart. Polay, 
Hungar. j 

1791: 4. Maj. Mich. Decani, Transylv.; 7. Maj. Gabriel. Ma- 
chula, Hungar.; 7. Maj. Tobias Balyovszky, Hungar.; 12. Maj. 
Joh. Georg Koch, Hung.; 12. Maj. Joh. Guhr, Hung.; 134Maj. 
Dan. Sonntag, Hung.; 13. Maj. Sam. Ruffini, Hung.; 1. Juni, 
Mart. Stamm, Transylv.; 1. Juni, Mich. Metsch, Transylv.; 1. Juni, 
Mich. Jerem. Maetz, Transylv.; 15. Juni, Joseph Josephi, Transylv.s 


338 


15. Jun. ‚Jos. Benj. Helwig, Transyle.; 15. Jun. Mich. Orendi, Transyle.; 
15. Juni, Joh. Friedsam, Transylv.; 10. Oct. Joh. Korossy, Hungarus; 
10. Oct. Joh. Bubenkius, Hungarus; 10. Oct. Andr. Hutter, Hun- 
garus; 10. Oct. Sam. Schiller, Hungarus; 10. Oct. Mart. Langk, 
IIungarus; 10. Oct. Mich. Halasy, Hungarus; 10. Oct. Georg 
Gödör, Hungarus; 18. Oct. Adolf Liedemann, Hungarus; 18. Oct. 
Alex. Molnar, Transylv.; 28. Oct. Dan. Reguli, Hungar.; 28. Oct. 
Joh. 'Keblovsky, Hungar.; 28. Oct. Steph. Agoston, Hungar. 


1792: 27. April, Mich. Gödra, Hungar.; 30. April, Joh. 
Fogler, Hungar.; 30. April, Paul. Zatroch, Hungar.; 30. April, 
Mart. Koncsek, Hungar. ; 30. April, Joh. Karats, Hungar.; 30. April, 
Steph. Balog, Hungar.; 1. Mai, Joh. Michael Thuner, Ilungar.; 
2. Mai, Georg Polkowitsch, Hungarus; 3. Mai, Paul. Maller, 
ITungarus; 3. Mai, Steph. Szilagyi, Hungarus; 10. Mai, Joh. Mart. 
Pildner, Transylv.; 10. Mai, Andr. Mich. Schmidt, Transyle.; 
10. Mai, Georg Thheod. Kraus, : ransylv.; 10. Mai, Mich. Hartmann, 
Transylv.; 10. Mai, Jos. Kenzeli, Transyle.; 10. Mai, Andr. Paulini, 
Hungar.; 10. Mai, Joh. Georg. Fandert, Transylv.; 14. Mai, Joh. 
Zsoldos, Hungar.; 19. Juni, Steph. Csessnok, Hungar.; 20. Juni, 
Andr. Henter, Transglv.; 20. Juni, Andr. Jeremias Stoltz, Transyle.; 
8. Octob. Paul Seybold, Hungar.; 8. Octob. Joh. Kis, Hungar.; 
12. Octob. Mart. Schnell, Transylv.; 16. Octob. Mich. Bartholo- 
inaeides, Hung.; 16. Octob. Paul. Olsovsky, Hung.; 16. Octob. 
Paul Magda, Hung.; 19. Octob. Wilh. Kalman, Hung.; 19. Octob. 
‚Joh. Kramer, Hung.; 23. Octob. Joh. Fieger, Hung.; 23. Octob. 
Carol. Svajdler, Hung. 

1793: 16. Apr. Joh. Winterlich, Hungar.; 16. Apr. Ladislaus 
Potyond, Hungar.; 24. Apr. Paul Klaniczay, Hungar.; 24. Apr. 
Sam. Raphanides Hungar.; 24. Apr. Dan. Zabrak, Hungar.; 
24, Apr. Ladislaus Mileez, Hungar.; 27. Maj. Mich. Györy, Hungar; 
. Jun. Andr. Graeser, T'ransylv.; 5. Jun. Mich. Romani, Transylv.; 
>. Jun. Petr. Phleps, Transylv.; 28. Jul. Petr. Beretzk, Hungar.; 
28, Jul. Steph. Gangol, Hungar.; 17. Sept. Andr. Tartler, Transyle.; 
17. Sept. Mich. Teutsch, Transylv.; 7. Oct. Mich. Zvariny, Hungar;; 
7. Oct. Mich. Kiss, Hungar.; 12. Oct. Sam. Neudherr, Hungar;; 
12. Kt. Joh. Georg Strahner, Hungar.; 12. Oct. Joh. Chr. Ritter, 
Hunger; 12. Oet. Wilh. Jos. Jarcus, Hungar.; 14. Oct. Joh. Mich. 
Unger, Hungar.; 22. Oct. Andr. Hittig, Hungar.; 22. Oct. Matth. 
Putz, Hungar. 
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1794: 17. Apr. Andr. Zwara, Hungar.; 17. Apr. Dan. Duba, 
Hungar.; 18. Apr. Georg Waechter,. Transylv.; 18. Apr. Mart. 
Neustedter, Transylv.; 18. Apr. Mich. Jacobi, Transylv.; 9. Maj. 
Joh. Veszther, Hungar.; 9. Maj. Andr. Palumbini, Hungar.; 9. Maj. 
Emer. Tatay, Hungar.; 9. Maj. Paul. Galovits, Hungar.; 12. Jun. 
Joh. Conrad, Transylv.; 30. Jul. Franc. Somogyi, Hungar.; 30. Jul. 
Joh. Kalmann, Hungar.; 30. Jul. Paul. Balog, Hungar.; 30. Jul. 
Joh. Lendvai, Hungar.; 22. Sept. Paul Toth, Hungar.; 22. Sept. 
Sam. Onady, Hungar.; 10. Oct. Mich. Nänäsy, Hungar.; 10. Oct. 
Joh. Roth, Transylv.; 20. Oct. Joh. Blatnitzky, Hungar.; 20. Oct. 
Andr. Lamer, Hungar.; 20. Oct. Paul Maketsek, Hung.; 24. Oct. 
Ludw. Schneller, Sopronio-Hung.; 16. Nov. Joh. Szalzi, Hung; 
8. Dec. Andr. Mehi-Molnär, Hung. 


1795: 20. Apr. Emer. Comes de Bethlen, Trans.-Hung ; 
20. Apr. ‚Joh. Antal, cand. theol. Trans.-Hung.; 6. März, Petr. Bod, 
Hungar.; 6. März, Mich. Saary, Hungar.; 20. Apr. Joh. Antäl, 
Hungar.; 28. Apr. Andr. Haeuffel, Hungar.; 28. Apr. Joh. Terray, 
Hungar.; 29. Apr. Paul Bakay, Hungar.; 29. Apr. Carl. Unger, 
Hungar.; 29. Apr. Mich. Sculteti, Hungar.; 29. Apr. Joh. Michalitz, 
Hungar.; 29. Apr. Dan. Peten, Polichno-Neograd.-Hung.; 29. Apr. 
Dan. Szent-Györgyi, Hung.; 29. Apr. Andr. Uhzin, Hung.; 5. Maj. 
Ferd. Mich. Martini, Hung.; 11. Maj. Georg Nagy, Hung.; 5. Jun. 
Stephan Kalmar, Hung.; 15. Jun. Paul Warady, Hung.; 15. Jun. 
Jos. Kolmar, Hung.; 15. Jun. Emer. Kädas, Hungar.; 15. Jun. 
Andr. Eva, Hungar.; 15. Jun. Blasius Mölnär, Hungar.; 15. Jun. 
Gregorius Törh, Hungar.; 30. Jun. Franc. Borza, Hungar.; 27. Aug. 
Barthol. Por, Hungar.; 27. Aug. Steph. Berez, Hungar.; 7. Oct 
Steph. Kaszap, Hungar ; 7. Oct. Jos. Marron, Hungar.; 7. Oct. Steph. 
Kajari, Hungar.; 16. Oct. Ferd. Waschovsky, Hungar.; 20. Oct. 
Andr. Berthel, Hungar.; 3. Nov. Sim. Kemeny, L. B. Transylv.; 
3. Nov. Joh. de Zeyk, Transylve.; 3. Nov. Paul Bodor, Transylv.; 
13. Nov. Joh. Hamary, Hung. 


1796: 14. Apr. Dan. Bethleni, Hung.; 15. Apr. Sam. Jenei, 
Hung.; 15. Apr. Jac. Glatz, Hung.; 19. Apr. Paul Jozeffy, Hung,; 
20. Apr. Sam. Bredeczky, Hung.; 25. Apr. Steph. Weresch, Hung,; 
30. Apr. Andr. Szabö, Hung.; 30. Apr. Dan. .Jos. Schuller, Transylv.; 
30. Apr. Sim. Brandsch, Transylv.; 30. Apr. Dan. Binder, Transylv.; 
3. Maj. Joh. Csola, Hungarus; 3. Maj. Benj. Szokolai, Hungarus; 
3. Maj. Joh. Teglassy, Hungarus; 1. Jun. Car. Lübeck, Hungarus ; 
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1. Jun. Jos. Jacab, Hungarus; *Joh. Tellmann, Hungarus; 1. Jun. 
Mich. Scholtess, Hungarus; 1, Jun. Ladisl. Budahazy, Hungarus; 
13. Jun. Sam. Teleky, Hungarus; 4. Jul. Joh. Körmötzy, Transylv.; 
4. Jul. Joh. Szilagy, Hungar.; 4. Jul. Steph. Czibany, Hungar;; 
26. Aug. Car. Mart. Grylusz, Hungar.; 7. Oct. Mich. Nyiri, 
Hungar.; 7. Oct. Petr. Tooth, Hungar.; 7. Oct. Steph. Horväth, 
Hungar.; 11. Oct. Andr. Goebbel, Transylv.; 11. Oct. Joh. Gottschling, 
Transylv.; 11. Oct. Jac. Godofr. Simonis, Transylv.; *Mich. Heckenast, 
Hungar.; 13. Oct. Sam. Greskowitz, Hungar.; 13. Oct. Sam. Wölffel, 
Hungar.; 17. Oct. Joh. Tompa, Transylv.; 17. Oct. Sam. Köteles, 
Transyle.; 17. Oct. Alex. Filep, Transylv; 27. Oct. Chr. Mich, 
Heyser, Transylv.; 9. Nov. Joh. Arz, Transylv.; 16. Nov. Dan. 
Mihalik, Hungar. 

1797: 27. Apr. Franc. Vasväry, Hungar.; 27. Apr. Paul 
Bartza, Hungar.; 4. Maj. Georg Fornet, Hungar.; 4. Maj. Andr. 
Assmann Dr. M., Hungar.; 5. Maj. Georg Karlö, Hungar.; 5. Maj. 
Jos. Gäl, Hungar.; 9. Maj. Dan. Gottl. Heinrich, Transylv.; 16. Maj. 
Ladisl. Fabian Oeri, Hung.; 16. Maj. Joh. Angyan, Hung., 24. Jul. 
Franc. Jetzernitzky, Hung.; 8. Aug. Sam. Szilägyi, Hung.; 8. Aug. 
Mich. Mickle, Hung.; 28. Aug. Franc. Borsothy, Hung.; 28. Aug. 
Mich. Värady, Hung.; 19. Sept. Sam. Nagy, Hung.; 10. Oct. *Sam. 
Wolf, Transylv.; 10. Oct. Sam. Bachner, Transylv.; 10. Oct. Mich. 
Starck, Hung.; 14. Oct. *Sam. Bodo, Hung.; 14. Oct. Sam. Küntzler, 
Hungar.; 23. Oct. *Jac. Krieg, Hungar.; 25. Oct. *Mich. Theil, 
Hungar.; 25. Oct. Gabr. Traitler, Hungar.; 3. Nov. *Joh. Kraus, 
Transylv.; 22. Nov. Dan. Huszar, Hungar.; 22. Nov. Georg Värady, 
Hungar. | 

1798: 1. Febr. Stephan. Nagy, Hungar.; 16. Apr. Andreas 
Töröl, Hungar.; 23. Apr. *Anton a Päzmändy, Hungar.; 23. Apr. 
*Paul Csäszäri, Hungar.; 23. Apr. Andr. Gäl, Hungar.; 23. Apr. 
Joh. Kädär, Hungar.; 26. Apr. Mich. Szakärs, Hungar.; 30. Apr. 
*Andr. Madarasz, Hungar.; 1. Maj. Joh. Ötvös, Hungar.; 1. Maj. 
Andr. Tatai, Hungar.; 1. Maj. Steph. Szilssai, Hungar.; 2. Maj. 
Christph. Greissing, Transylv.; 2. Maj. *Joh. Zerbes, Transylv.; 
2. Maj. *Mart. Fellmer, Transylv.; 14. Maj. *Dan. Kriebel, Hung,; 
14. Jun. *Sam. Theil, Trans; 14. Jun. Franc. Elek, Hungar.; 


Die mit * bezeichneten haben 1799 und 1800 die Bittfchriften um Belafjung, 
bezüglich Wiederanftellung des, wegen Atheismus angeflagten und feines Autes entjegten 
Prof. Fichte unterzeichnet. Vgl. Dr. Carl Hase, Jenaifches Fichte-Büchlein. Leipzig 
1856. ©. 48. ©. 92 ff. 
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2. Jul. Valentin Kiss, Hungar.; 2. Jul. Mich. Alvinzy, Hungar.; 
18. Jul. Ladisl. Brassay, Hungar.; 14. Aug. Joh. Dänyi, Hungar.; 
19. Sept. Joh. Georg Kölderer, Hungar.; 80. Sept. Georg. Fazekas, 
Hungar.; 30. Sept. Jos. Köczän, Hungar.; 30. Sept. * Andr. Dendler, 
Transylv.; 30. Sept. *Theoph. Auner, Transylv.; 30. Sept. *Joh. Petr. 
Schuster, Transylv.; 30. Sept. *Joh. Bergleiter, Transylv.; 80. Sept. 
"Dan. Capesius, Transylv.; 30. Sept. *Georg Capesius, Transylv.; 
30. Sept. *Steph. Eitel, Transylv.; 30. Sept. *Joh. Hirling, Transylv.; 
30. Sept. *Mart. Gottl. Czay, Transylv.; 30. Sept. *Mart. Gottl. 
Roth, Transylv.; 30. Sept. Sam. Benkö, Hungar.; 30. Sept. *Joh. 
Roiko, Hungar.; 30. Sept. Jos. Gyenisze, Hungar.; 30. Sept. *Dan. 
Zaborszky, Hungar.; 13. Oct. *Georg Paul, Transylv.; 19. Oct. 
*Christ. Tremme, Hung.; 19. Oct. *Christ. Wüstinger, Hung,.; 
19. Oct. *Joh. Holndonner, Hung.; 19. Oct. *Jos. Kalchbrenner, 
Hungar.; 19. Oct. Joh. Baranowsky, Hung.; 19. Oct. Andr. Cseh, 
Transylv.; 23. Oct. *Matth. Liptay, Hungar.; 23. Oct. *Sam. 
Staritzkay, Hungar.; 23. Oct. Joh. Karika, Hungar.; 23. Oct. *Andr. 
Vengeritzky, Hungar.; 23. Oct. Jos. Arany, Hungar.; 23. Oct. Paul. 
Budai, Hungar.; 23. Oct. Sam. Winze, Hungar.; 31. Oct. *Sam. 
Ambrosy, Hungar.; 31. Oct. "Georg Korikäny, Hungar.; 7. Nov. 
*Joh. Mich. Schwarz, Hungar. 

1799: 7. Febr. Petr. Mar, Hungar.; 17. Apr. Joh. Szigesky, 
Hungar.; 18. Apr. Steph. Sikos, Hungar.; 18. Apr. *Mich. Boszi, 
Hungar.; 1. Maj. Jos. Berke, Hungar.; 21. Oct. Car. Jos. Nicolai, 


Hungar.! 


1801: 27. Apr. Paul Schuska, Hungar.; 4. Maj. Georg Freund, 
Transylv.; 4. Maj. Andr. Wagner, Transylv.; 4. Maj. Luc. Joh. 
Georg Jekel, Transylv.; 4. Maj. Georg Aescht, Transylv.; 4. Maj. 
Dan. Jüngling, Transylv.; 27. Maj. Joh. Sporer, Transylv.; 27. Maj. 
Alex. Szabö, Hung.; 8. Jun. Joh. Csonady, Hung.; 8. Jun. Ladisl. 
Szondy, Hung.; 8. Jun. Joh. Chr. Isaak, .Hung.; 8. Jun. Paul 
Egressy, Hung.; 3. Jul. Steph. Szudy, Hung.; 3. Jul. Jos. Tarlas, 
Hung.; 14. Aug. Steph. Töth, Hung.; 14. Aug. Jos. Ötvös, Hung,; 
14. Aug. Nic. Kulifay, Hung.; 14. Sept. Sam. Nagy, Hung,; 
14. Sept. Sam. Szatmäri, Hung.; 14. Sept. Joh. Patay, Hung.; 
26. Sept. Steph. Lengyel, Transylv.; 26. Sept. Mich. Banto, Transylv.; 
d. Oct. Sam. Kuratsony, Transylv.; 5. Oct. Dav. Benedeli, Transylv.; 
5. Oct. Georg Jakal, Transylvo.; 5. Oct. Joh. Pronay, Hung.; 7. Oct. 
Maxim. Pronay, Hung.; 12. Oct. Steph. Kristoph, Kaltensteimo 
Hung.; 12. Oct. Jos. Szokolay, Hung.; 20. Oct. Joh. ‚Schneider, 


' Im 18. Jahrh. 662 Ungarländer, 566 Siebenbürger. 
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Trans.; 20. Oct. Valentin Wonner, Trans.; 20. Oct. Joh. Georg 
Schobel, Transylv.; 20. Oct. Joh. Laurentzii, Hung.; 20. Oct. Mart. 
Friedr. Leonhardt, T'rans.; 20. Oct. Mich. Klein, Trans.; 20. Oct. 
Joh. Sam. Dianovsky, Hung.; 20. Oct. Jos. Gottschling, Trans.; 
26. Oct. Stef. Sajben, Hungar. 

1802: 20. Febr. Steph. Lukäts, Hungar.; 20. Febr. Dan. 
Ketskemety, Hungar.; 6. Maj. Jos. Janosi, Hungar.; 7. Maj. Dan. 
Halbschuh, Hungar.; 7. Maj. Joannes Bloska, Hungar.; 7. Maj. 
Friedr. Bader, Hungar.; 8. Maj. Sam. Väri, Hungar.; 8. Maj. Mart. 
Verres, Hungar.; 10. Maj. Andr. Hajös, Hungar.; 18. Maj. Paul. 
Wägho, Hungar.; 18. Maj. Ladisl. Wäghö, Hungar.; 26. Maj. Joh. 
Andr. Lutsch, Trans; 11. Jun. Paul. Seobo, Hungar.; 23. Aug. 
Franciscus a Dobsa, Hungar.; 11. Oct. Andr. Lautseck, Hungar,; 
12. Oct. Jos. Traug. Klein, Transyle.; 12. Oct. Lucas Joh. Melas, 
Transylv.; 12. Oct. Joh. Sam. Gundhardt, Trans ; 12. Oct. Joh. Mart. 
Gunesch, Trans.; 12. Oct. Sigismund Horväth, Hung.; 12. Oct. 
Joh. Luthär, Hung.; 12. Oct. Paul. Körmendy, Hung.; 20. Oct. 
Dan. Fried. Decani, . rans.; 20. Oct. Alexius Szabo, Trans.; 20. Oct. 
Paulus Wadas, Trans.; 25. Oct. Steph. Juga, Hung.; 18. Nov. 
Petr. Horvätlı, Hung. 

1803: 5. Maj. Dav. Molnos, Hung.; 5. Maj. Petr. Vajda, 
Hung.; 6. Maj. Franc. Cserty, Hung.; 6. Maj. Mich. Barla, Hung;; 
6. Maj. Joh. Illges, Hung.; 6. Maj. Georg Sändor, Hung.; 6. Ma). 
Joh. Füzig, Transylvo; 11. Aug. Steph. Nemez, Hungar.; 7. Oct. 
Steph. Koväts, Hungar.; 7. Oct. Petr. Szekely, Hungar.; 7. Oct. 
Joh. Farkas, Hungar.; 7. Oct. Mart. Visky, Hungar.; 7. Oct. Petr. 
Miselos, Hungar.; 12. Oct. Sam. Kereztessy, Hungar.; 12. Oct. 
Joh. Walentiny, Hung.; 13. Oct. Sam. Molitoris, Hung.; 20. Oct. 
Joh. Theophil. Ziegler, Transylv.; 24. Oct. Sam. Simon, Hung. 

1804: 1. Febr. Sam. Szatmary, Hung.; 4. Maj. Joh. Seberinyi, 
Hung.; 4. Maj. Sam. Jeszenszky, Hung.; 4. Maj. Mich. Ivanisch, 
Hung.; 4. Maj. Blasius Zaköts, Hung.; 9. Maj. Andr. Launer, 
Hung.; 9. Maj. Joh. Szladkay, Hung.; 13. Jun. Steph. Deceli, 
Hung.; 13. Jun. Joh. Bairotzi, Hung.; 13. Jun. Blasius Solyom, 
Hung.; 13. Jun. Andr. Stanjack, Hung.; 24. Sept. Benj. Mokry, 
Hung.; 24. Sept. Jos. Molnär, Hung.; 16. Oct. Joh. Szarka, Hung;; 
16. Oct. Joh. Lamoss, Hung.; 16. Oct. Sam. Graeser, Transylv.; 
16. Oct. Georg Battenseiler, T’'ransylv.; 27. Oct. Jos. v. Major, Hung. 

1805: 29. Apr. Mart. Hamaljar, Hung.; 4. Maj. Sam. Balo, 
Hung.; 13. Maj. Jacob. Melzer, Hungarus; 17. Maj. Steph. Hann, 
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Trans.; 22. Maj. Gabriel Horvath, Hung.; 18. Aug. Gabriel Vetsei, 
Hung.; 18. Aug. Petrus Szabö, Hung.; 11. Oct. Joh. Schnell, 
Trans.; 16. Oct. Samuel Reuss, Hung.; 16. Oct. Samuel Klement, 
Hung.; 16. Oct. Mich. Katona, Hung.; 16. Oct. Steph. Bodolay, 
Hung.; 16. Oct. Friedr. Sam. Schütze, Hung.; 21. Oct. Adam 
Podhradszky, Hung.; 21. Oct. Joh. Petrovits, Hung.; 28. Oct. Fried. 
Olert, Trans.; 28. Oct. Joh. Fütsch, T'rans. 

1806: 5. Maj. Mich. Bölöny, Trans.; 5. Maj. Paulus Bollesch, 
Hung.; 24. Jun. Sam. Filep, Hung.; 24. Jun. Sam. Szep, Hung. ; 
28. Jun. Joh. Körössy, Hung.; 28. Jun. Joh. Toth, Hung.; 28. Jun. 
Steph. Imre, Hung. 

1807: 25. Apr. Mich. Koväts-Martiny, Hungar.; 25. Apr. 
Stef. Etsedy, Hungar.; 25. Apr. Matth. Farkas, Hungar.; 12. Jun. 
Gabriel Koväts, Hungar.; 12. Jun. Gabriel Bökenyi, Hungar.; 
15. Jun. Andr. Läszlöo, Hungar.. 2. Oct. Petr. Szabö, Hungar.; 
2. Oct. Mich. Tobi, Hungar.; 2. Oct. Stef. Varga, Hungar.; 2. Oct. 
Mich. Molnär, Hungar.; 17. Oct. Paul. Szalay, Hungar.; 3. Nov. 
Paul. Noväk, Hungar.; 3. Nov. Stef. Bong, Hungar. 

1808: 7. Maj. Joseph. Szasz, Transylv.; 12. Maj. Georg. 
Bernthaler, Hung.; 12. Maj. Mich. Erdelszky, Hung.; 11. Oct. 
Mos. Szasz, Transylv.; 11. Oct. Daniel Szombashz, Hung. ; 11. Oct. 
Jos. Olasz, Hung.; 11. Oct. Gabr. Esztergomi, Hung.; 17. Oct. 
Sam. Saraz, Hung.; 27. Oct. Mich. Ugrozy, Hung. 

1809: 10. Oct. Georg. Carol. Molnär, Hung. 

1810: 13. Oct. Christoph. Schuh, Hung.; 13. Oct. Steph. 
Odor, Hung.; 24. Oct. Dan. Jos. Petrovits, Hung.; 24. Oct. Jo. 
Fest, Hung. 

1811: 11. Sept. Jos. Ettinger, Trans. 

1812: 2. Maj. Sam. Joseffy, Hungar.; 13. Maj. Carol. Müller, 
Transylv.; 8. Jun. Martin. Bock, Transylv.; 11. Oct. Stef. Kaäpli, 
Hung.; 11. Oct. Jo. Pänts, Hung.; 11. Oct. Franc. Koväts, Hung,; 
23. Oct. Geory Siüvester, Transylv. 

1814: 19. Maj. Mich. Störlzel, Hung.; 20. Jun. Joh. Mich. 
Wellmann, Transylv.; 24. Jul. Joh. Dan. Kestner, Transylv.; 24. Jul. 
Joh. Sam. Hennrich, Transylv.; 3. Oct. Jos. Rojko, Hung.; 10. Oct. 
Sam. Payr, Hung.; 10. Oct. Georg Kuütasz, Hung.; 10. Oct. Jos, 
Vankosz, Hung.; 10. Oct. Im. Quil. Schimko, Hung.; 10. Oct. 
Paul Laitner, Hung.; 10. Oct. Leop. Petz, Hung.; 17. Oct. Sam. 
Fretska, Hung.; 17. Oct. Sam. Koricsansky, Hung.; 17. Oct. Jo. 
Kresmery, Hung.; 29. Nov. Jo. Simonis, Transylv. 


Bereins⸗ Archiv, N. Folge, Bd. Xu, Heft. II. 11 
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1815: 18. Apr. Joh. Haener, Trahtyte; 10. Maj. Guill. 
Paulling, Hung.; 10. Maj. Gabr. Gäbor, Hung.; 10. Maj. Bam. 
Wachläts, Hung; 15. Maj. Paul. Ilyes, Hung.; 22. Maj. Joh. Georg 
Binder, Transylv.; 22. Maj. Joh. And. Schullerus, Tränsylv.; 22. Maj. 
Mich. Gottl. Porelz, Transylvo.; 22. Maj. Christ. Roth, —— * 
30. Maj. Jos. Szabö, Hung.; 13. Oct. Dan. Abaffy, Hung.; 13. Ort. 
Georg. Müller, Hungar.; 13. Oct. Gregor. Mispäl, Hungar.; 13. Oct. 
Andr. Jamriska, Hungar.; 13. Oct. Steph. Walentini, Hungar;; 
27. Oct. Paul Jos. Schaffarik, Hungar.; 20. Nov. Jo. Schneider, 
Trans.; 20. Nov. Jos. Evert, Trans. 

1816: 2. Febr. Andr. Czimmer, Trans.; 18. Apr. Fran. 
Guil. Schmidag, Hung.; 18. Apr. Paul. Resstery, Hımg.; 26. Apr. 
Jo. Chalupka, Hung.; 7. Maj. Mich. Biberauer, Hüng.; 10. Maj. 
Math. Haubner, Hung.; 10. Maj. Jo. Turosany, Hung.; 10. Mai. 
Alex. Labäth, Hung.; 10. Maj. Sam. Wladär, Hung.; 10. Mxj. Jo. 
Horväth, Hung.; 4. Oct. Gabr. Malatides, Hung; 4. Öct. Jos. 
Scultety, Hung.; 4. Oct. Jo. Pirovszky, Hung.; 4. Oct. Sam. 
Terientsek, Hung.; 8. Oct. Aug. Wimmer, Hung.; 14. Oct. Joh. 
Fried. Hiemesch, Transylv.; 14. Oct. Jos. Harth, Transylo.; 14. Oct. 
Mart. Reschner, Transylv.; 14. Oct. Dav. Druglänyi, Hung.; 14. Oct. 
Steph. Mikolay, Hung.; 14. Oct. Lud. Tschurl, Hung.; 14. Oct. 
Jos. Kiss, Hung.; 14. Oct. Sam. Skrabäk, Hung; %0. Oct. Georg 
Spissäk, Hung.; 13. Nov. Dav. Farnek, Hung. 

1817: 4. Jan. Simon. Frid. Gebauer, Trahs.; 10. Apr. Andr. 
Seberini, Hung.; 15. Apr. Joannes Goldberger, Hung.; 15. Apr. 
Joannes Benedicti, Hung.; 3. Maj. Fried. Michwelis, Hunk.; 3. Maj. 
Stef. Kaptsändy, Hung.; 3. Maj. Jos. Gödör, Hung.; 26. Sept. 
Mart. Kramer, Hung.; 26. Sept. Joh. Clementis, Hahp,; 29, Sept. 
Mich. Traug. Müller, Trans.; 29. Sept. Godofr. Glahdschek, Trans.; 
9. Oct. Sam. Marsary, Hung.; 9. Oct. Jo. Kollär, Hung.; 13. Oct. 
Ladisl. Hetyesy, Hungar.; 13. Oct. Paulüs Oesovszky, Hungar.; 
13. Oct. Sam. Zacher, Hungar.; 13. Oct. Carol. Jän, Hiüngar. 
13. Oct. Joh. Madarasz, Hungar.; 13. Oct. Joh. Hoznek, Haungar;; 
13. Oct. Sam. Urbanyetz, Hungar.; 13. Oct. Jolı. Ruhmann, Hunpar,; 
13. Oct. Andr. Czenner, Hungar.; 13. Oct. Paul Kaszay, Hungar,; 
13. Oct. Sam. Lutze, Hungar. 

1818: 18. Apr. Georg. Orszäg, Hungar.; 18. Apr. Sam. 
Zadtzk6, Hungar.; 18. Apr. Georg. Scholtz, Hungar.; 25. Apr. 
Andr. Niemands, Trans.; 4. Maj. Joh. Hentz, Hung.; 13. Maj. Joh. 
Szartori, Hung.; 13. Maj. Paul Zelenka, Hung; 29. Sept, Johnnes 
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Feyer, Hung.; 29. Sept. Carol. Molnär, Trans.; 29. Sept. Mich. 
Unger, Trans.; 29. Sept. Carolus Mangesius, Trans.; 2. Nov. Mattlı. 
Lagler, Hung.; 4. Nov. Carol. Weber, Trans.; 4. Nov. Daniel 
Berger, Trans. 

1825: 2. Maj. Carol. Martini, Hung.; 11. Maj. Joann. Pados, 
Hung. 

1828: 6. Maj. Joannes Homolya, Hung,; 6. Maj. Jos. Benczur, 
Hung.; 6. Maj. Franc. Nadler, Hung.; 6. Maj. Joan. Krausz, Hung,; 
l. Maj. Dan. Martiny, Hung; 1. Aug. Dav. Emeriezy, Hung,; 
13. Aug. Theod. Wittchen, Hung.; 10. Oct. Carol. Braxatoris, 
Hung.; 10. Oct. Carl. Aug. Raabe, Hung.; 10. Oct. Carl Kusz- 
many, Hung.; 10. Oct. Ladisl. Dianowsky, Hung.; 10. Oct. Stef. 
Liptäk, Hung.; 10. Oct. Daniel Dianisska, Hung.; 18. Oct. Paulus 
Lostorfer, Hung.: 18. Oct. Matth. Kirchknopf, Hung.; 22. Oct. 
Mich. Soltesz, Hung.; 25. Oct. Dan. Forberger, Hung.; 30. Oct. 
Joh. Georg Klein, Hung.; 20. Nov. Max. Jos. Spitzer, Hungar. 


1829: 4. Maj. Adam Philadelphi, Hungar.; 4. Maj. Samuel 
Kuzma, Hungar.; 4. Maj. Ludov. Szloboda, Hungar.; 4. Maj. Jo- 
anunes Ludmann, Hungar.; 4. Maj. Paulus Teichengraeber, Hungar,; 
4. Maj. Joan. Pesko, Hungar.; 4. Maj. Joan. Dvonts, Hungar. ; 
4. Maj. Ludov. Schuhaida, Hungar.; 4. Maj. Mich. Jersovitz, Hun- 
gar.; 9. Maj. Mich. Manhardt, Hungar.; 29. Sept. Carol. Schneider, 
Hungar.; 10. Oct. Jos. Klebovsky, Hungar.; 10. Oct. Carl. Kunt- 
zıus, Hungar.; 10. Oct. Joann. Ragulik. Hungar.; 10. Oct. Dav. 
Freitag, Hungar.; 10. Oct. Lud. Gally, Hungar.; 26. Oct. Joann. 
Fuchs, Hungar.; 2. Nov. Peter Kebeley, Hungar.; 24. Nov. Joann. 
Bachär, Hungar. 

1830: 15. Apr. Emericus Schwartner, Hungar. 5. Maj. Andr. 
Wengepitzky, Hungar.; 8. Oct. Joannes Liskay, Hung.; 8. Oct. 
Andr. Vandräk, Hung.; 9. Nov. Paulus Nemethy, Hung. 

1831: 31. Maj. Emericus Demjan, Hung.; 31. Maj. Ludovicus 
Blasy, Hung.; 16. Jul. Joan. Svaboda, Hung.; 18. Oct. Dav. de 
Hrabovsky, Hung.; 11. Nov. Moses Szekelly, Szaded in Siebenbürg. 

1832: 23. Febr. Joannes Jachmann', Leibitz-Hung,; 2. Oct. 
Sam. Babilon, Radvan, Ung. 

1835 : 22. Oct. Sam. Steiner, Neudorf, Ung. 





’ Diejenigen, neben deren Namen in der Folge hier die Facultaet nicht ange: 
geben if, find als Theologen inferibirt. D. 9. 
11” 
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1836: 11. Nov. Alb. Aug. Fuchs, Ph.!, Leutschan, Ung. 

1837: 20. Jun. Alex. Barisch, Ung. 

1838: 11. Maj. Gust. Szeberinyi, Hung.; 11. Maj. Carl. 
Jeszenszky, Hung.; 11. Maj. Joan. Kostra, Hung.; 11. Maj. Sam. 
Lörincsek, Hung.; 18. Oct. Nathanael Hoznek, Hung.; 3. Nor. 
Andr. Dianovsky, Hung.; 9. Nov. Dan. Haviar, Hung.; 10. Dee. 
Carl. Kellner, Nagy-Veszveres, Ung. 

1839: 13. Apr. Mich. Elefänt, Ung.; 3. Oct. Jonathan Haberen, 
Felka in Ung.; 3. Oct. Joh. Philippy, Bela in Ung.; 24. Oct. Gottfr. 
Geduly, Tamassi, Ung.; 24. Oct. Wilh. Eduar. Blaskowitz, Lissö- 
Ung.,; 13. Nov. Lud. Teichengraeber, Iglöo-Ung.; 30. Nov. Joh. 
Bresznyik, Aszöd-Ung.; 4. Dec. Carl. Jeszenszky, O-Pazov-Ung,; 
4. Dec. Paul Bogyay, Szutsän-Ung.; 4. Dec. Andr. Sztehlö, Petro- 
wäcz-Üng. 

1840: 12. Maj. Emerich Coronyi, Schemnitz-Ung.; 5. Oct. 
Paul Birbroner, Ujleissna-Ung.; 15. Oct. Dan. Kitska, Schemnitz- 
Ung.; 24. Oct. Joh. Weiss, Olassy-Ung.; 24. Oct. Marcus Boditzky, 
Gezelfalva, Ung.; 24. Oct. Joh. Ludw. Kunz, Felka-Ung.; 24. Oct. 
Carl Raphanides, Rakoncza, Ung.; 24. Oct. Carl Heinr. Blaskovits, 
Lissö-Ung.; 6. Nov. Ferd. Frenyö, Gross-Sztraezin, Ung. 

1841: 11. Jun. Rud. Sandtner, Bösing in Ung.; 12. Sept. 
Joh. Klein, Hermannstdt.-Siebbg.; 25. Sept. Sam. Schirö, Pädär in 
Ung.; 12. Oct. Joh. Lörinezek, Lavino-banya (Theissholz), Ung; 
12. Oct. Andr. Chotwäs, Köwi-Ung.; 12. Oct. Lud. Aug. Haan, 
Csaba, Ung.; 25. Joh. Victor Matös, Hunnsdorf, Ung. 

1842: 13. Apr. Joh. Aug. Boor, Magist. Pharm., Pest, Ung;; 
3. Maj. Andr. Jawor, Lavino-bänya (Theissholz), Ung.; 7. Maj. 
Sam. Nemeth, Rima-Szombatt, Ung.; 7. Maj. Lud. Kubanyi, 
Zselenyek, Ung.; 15. Oct. Karl Kuzma, Almäs, Ung.; 15. Oct. 
Joh. Liptay, Nagyolaszi, Ung.; 15. Oct. Sam. Szämetz, Filln, Ung.: 
15. Oct. Sam. Zsirkö, Bakos-Törek, Ung.; 15. Oct. Joh. Sarkäny, 
Egyhaz, Ung.; 15. Oct. Jonath. Csipkay, Tiszoltz, Ung.; 15. Oct. 
Paul Reguly, Klenocz, Ung.; 27. Oct. Mich. Kottler, Menhard, 
Ung.; 27. Oct. Joh. Masznyik, Aszöd, Ung. 

1843: 7. Apr. Joh. Pfitzner, Pressburg-Ung.; 26. Maj. Mart. 
Kramär, St. Martin, Ung.; 9. Oct. Carl Sahr, Pressburg, Ung;; 
9. Oct. Josef Herfurth, Ph., Eperies, Ung., 25. Oct. Joh. Ambrozy, 


Iſt nach der Inscription von hier wieder abgegangen. (Das gedrudte Namend- 
verzeichniß). 
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Schemnitz, Ung.; 25. Oct. Sam. Csecsetka, Neusohl, Ung.; 31. Oct. 
Georg Zsarnovitzky, Vaag-Ujhelly, Ung.; 31. Oct. Georg Kanka, 
Nemet Gurab, Ung.; 31. Oct. Joh. Mikuläs, Aszod, Ung.; 31. Oct. 
Sam. Särkäny, Egyhaz, Ung.; 31. Oct. Lud. Theod. Grossmann, 
Jacobänya, Ung. 

1844: 24. Jun. Ludov. Teichgraeber, Jolsva, Ung.; 25. Oct. 
— Märton, Güns, Ung.; 29. Oct. Jos. Marcsek, Kaesmark, 
| | 

ng. 
1845: 23. Apr. Joh. Materny, Göllnitz, Ung.; 26. Sept. Steph, 
Csapli, Csenge, Ung.; 13. Oct. Joh. Szeberinyi, Schemnitz, Ung,; 
13. Oct. Joh. Sztehlo, Petroväcz, Ung.; 13. Oct. C. Stur, Devits, 
Ung,; 5. Nov. Steph. Ritter, Györköny, Ung.; 11. Nov. Sam. 
Jakubowits, Miava, Ung.; 6. Oct. Joh. Obert, Mediasch, Siebb. 

1846: 27. Apr. Matthias Ulber, Oedenburg, Ung.; 27. Apr. 
C. Fleischhacker, Oedenburg, Ung.; 27. Apr. Joh. Fabry, Leibitz, 
Ung,; 27. Apr. C. Dobronyovszky, Peteri, Ung.; 27. Apr. Lud. 
Emeritzy, Menhard, Ung.; 9. Maj. ©. Borovszky, Pionicza, Ung,; 
12. Maj. Peter Jamriska, Klenöcz, Ung.; 12. Maj. Lud. Lichard, 
Libethen, Ung.; 30. Jun. Carl Maday, Kaesmark, Ung.; 26. Oct. 
Joh. Schönvizner, Kaesmark, Ung.; 26. Oct. Mich. Noväk, Schemnitz, 
Ung,; 5. Nov. Gedeon Horeczky, Benye, Ung. 

1847: 22. März Joh. Mikolay, Topporcz, Ung.; 12. Apr. 
Georg Soltesz, Tot-Komlös, Ung.; 30. Apr. Joh. Szeberinyi, 
Schemnitz, Ung.; 30. Apr. Carl Lud. Sändor, Redona, Ung.; 
5. Maj. Jul. Glatz, Pressburg. Ung.; 4. Jun. Mich. Pittner, 
Schemnitz, Ung.; 4. Jun. Pet. Paul Goldperger, Nagy-Szalathna, 
Ung.; 30. Sept. Joh. Beläk, Szokoly, Ung.; 30. Sept. Paul Hajnoczy, 
Skalitz, Ung.; 30. Sept. Krasolaw, J. Schmidt, Dacso-Lam, Ung,; 
30. Sept. Gust. Poszvek, Oedenburg, Ung.; 30. Sept. Carl Halenay, 
Neusohl, Ung.; 15. Oct. Gust. Scheffer, Rosenau, Ung.; 15. Oct. 
Aug. Schuh, Gols, Ung.; 15. Oct. Joh. Pelärgus, Csapa, Ung,; 
15. Oct, Stef. Linberger, Oedenburg, Ung.; 15. Oct. Paul Gerengay, 
Kralocs, Ung.; 15. Oct. Paul Rell, Abelova, Ung,; 27. Nov. Sigism. 
Dlänyi, Csöväs, Com. Pest. Ung. 

1848: 7. Apr. Carl Neumann, Aszöd in Ung.; 7. Apr. Fried. 
Fizely, Teisholz in Ung.; 19. Sept. Mich. Szalagyi, Topporez, Ung;; 
19. Sept. Alb. Szabö, Also-Bük, Ung. 

1849: 13. Jun. Joh. de Könzey de Altocja, (Oeconom.) Mis- 
kolez, Ung.; 6. Oct. Joh. Schneeberger, Oedenburg, Ung;; 9. Oct. 
Joh. Tillisch, Einsiedel, Ung.; 1. Nov. Joh. Kosmann, Sassin, Ung. 
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1850: 11. Oct. Fried. Fleischhacker, Pinkafeld, Ung.; 16. Oct. 
Christ. Fried. Bergemann, Oedenburg, Ung. 

1851: 20. Sept. Carl Roth, Güns, Ung. 

1852: 26. Sept. Steph. Palesö, Kaesmark, Ung.; 26. Sept. 
Jos. Gruber, Särvär, Ung.; 26. Sept. Gust. Unger, Kobersdorf, Ung. 

1853!: 30. Nov. Traug. Teutsch, Kronstadt, Sibbg. 

1855: Ostern, C. Wünschendorfer, Majaka, Ung.; Michaelis, 
Ed. Böhmisch, Szträzsa, Ung.; Michaelis, Steph. v. Bohus, Oecon., 
Vilägosvär, Ung.; Michaelis, Ladisl. v. Bohus, Oecon. Vilägos- 
var, Ung. 

1856: OÖ. Joh. Eugen Payer, Mattheoez, Ung; O. Sam. 
Styaszny, Rosenau, Ung.; M. Dan. Goldperger, Dilln, Ung.; M. 
Ed. Leszich, Szarvas, Ung.; M. Jos. Rozsondai, Apatza, Sbbgen.; 
M. Mor. v. Steinburg, Reps, Sbbgen.; M. Adam Vajna, Ph., Nagy- 
Enyed. Sbbgen.; M. Sam. Weiss, Iglö, Ung. 

1857: O. Friedr. Bertlef, Windau Sbbg.; O. Gust. Gunesch, 
Lechnitz, Sbbu. ©. Paul Czerner, Cserentseny, Ung.; O. Sam. 
Kolbenhayer, Prinzdorf, Ung.; ©. Mor. Philadelphy, Nemet-Lipese, 
Ung.; ©. Dan. Püspöky, Bozita, Ung.; M. Mich. Albert, Trappold, 
Sbbg.; M. Wilhelm Budacker, Bistritz, Sbbg.; M. Lud. Fabritius, 
Schaessburg, Sbba.; M. Jos. Hoch, Schaessburg, Sbbg.; M. Dan. Höhr, 
Schaessburg Sbba.: M. Joh. Miklösy, Szarvas, Ung.; M. Gottfr. 
Orendi, Schässbura, Sbbg.; M. Carl Pildner, Reps, Sbbg.; M. Fried. 
Scholez, Rissdorf, Ung.; M. Fried. Storch, Bistritz, Sbbg.; M. Aug. 
Szvaty, Ober-Zela, Ung.; M. Wilh. Alb. Wohl, Schaessb. Sbbg.; 
M. Joh. Ziegler, Schaessb. Sbbq. 

1858: O. Joh. Dedinsky, Ledeny, Ung.; O. Adolf Holluby, 
Bugyanz, Ung.; O. Mich. Ösztroluezky, Bugyanz, Ung.: O. Franz 
Tesztyenszky, Lest, Ung.; O. Jul. Wurst, Ph., Ussok, Ung.; M. 
Friedr. Abraham, Reps, Sbbg.: M. Adam Bolovanszky, Pribilma, 
Ung.; M. Paul Fadgyas, Nagy-Barati, Ung.; M. Ludv. Haflner, 
Köleschd, Ung.; M. Fr. Carl Heinrich, Hermannstdt., Sbbg.; M. Ed. 
Kessler, Kronstadt, Sbbg,; M. Joh. Kobjalka, Topporez, Ung.; 
M. Ludw. Lahm, Leutschan, Ung.; M. Gust. Müller, Mediasch, 
Sbbg.; M. Lud. Roth, Zeiden, Sbbg.; M. Balthasar Ruzsjak, Hybbe, 
Ung.; M. Andr. Scheiner, Marktschelken, Sbbg,; M. Rud. Schmidt, 





’ Die folgenten Namen find nicht der Matrifel ſelbſt, jontern den (feit 1527 
bereits) gebrudten Berzeichniffen entnommen. 
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Schässburg, Sbbg; M. Franz Sindel, Kronstdt., Sbbg; M. Karl 
Stenzel, Nagy-Szlabos, Ung.; M. Willibald Teutschlaender, Schäss- 
burg, Sbbg. 

1859: OÖ. Andr. Heitz, Mühlbach in Ung.; O. Jul. Jamriska, 
Klenocz ia Ung.; O. Ed. Krmann, Basko-Biströ, Ung.; O. Jul. 
Kuntz, Kaesmark, Ung.; O. Carl Uringi, Csaba, Ung.; M. Ferdin. 
Baumann, Mühlbach in Sbbg.; M. Victor Emericzy, Ph., Leibitz, 
Ung.; M. Sam. Forberger, Georgenberg, Ung.; M. Gust. Graeser, 
Mediasch, Sbbg.; M. Wilh. Haendel, Szepes-Värallya, Ung.; M. 
Mich. Hager, Reps, Sbbg.; M. Carl Haltrich, Birk, Sbbg.; M. Carl 
Joh. Hammerschmidt, Lutzmannsburg, Ung.; M. Theod. Huber, 
Kukmer, Ung.; M. Sam. Kund, Oedenburg, Ung.; M. Dionysius 
Magassy, Kiss-Somlyö, Ung.; M. Victor Stepän, Ph., Karsu, Ung,; 
M. Alexius Szabados, Oroszlän, Ung.; M. Sam. Weber, Popräd, 
Ung.; M. Steph. Paul Zelenka, Üseh-Brezö, Ung.; M. Zoltän v. 
Zmeskäl, Oec., Lestine, Ung. 

1860: OÖ. Mich. v. Heidendorf, Mediasch, Sbbg.; O. Dan. v. 
Papay, Med. Clausenburg, Sbbg.; ©. Emerich Petz, Oedenburg, 
Ung.; M. Adolf Bauer, Kalaznö, Ung.; M. Carl Baumann, Her- 
mannstdt., Sbbg.; M. Georg Denndorf, Kreisch, Sbbg.,; M. Simon 
Eltscher, Dobschan, Ung.; M. Simon Fernengel, Agnethlen, Sbbg.; 
M. Christoph Gusbeth, Kronstdt., Sbbg.; M. Georg Keintzel, Sächs.- 
Regen, Sbbg.; M. Gust. Kinn, Sächs.-Regen, Sbbg.; M. Joh. Koväcs 
Loszonez, Ung.; M. Fried. Lang, Bistritz, Sbbg.; M. Carl Matisz, 
Beled, Ung.; M. Jos. Michnay, Verbö, Ung.; M. Alex. Poszvek, 
Oedenburg, Ung.; M. Gust. Schuller, Johannisdorf, Sbbg.; M. Gust. 
Svehla, Szinöbänya, Ung.; M. Jul. v. Teöreö-Arvay, Bretfeld, Ung,; 
M. And. Turcsänyi, Tes, Ung. 

1861: M. Paul Hiesch, Grossscheuern, Sbbg.; M. Joh. Höchs- 
mann, Maniersch, Sbbg.,; M. Sam. Horedt, Hermannstdt.; Sbbg.; 
M. Carl Jaskö, Poprad, Ung.; M. Joh. Lehrer, Mediasch, Sbby.; 
M. Ludw. Neugeboren, Hermannstdt., Sbbg.; M. Rud. Severinus, Her- 
mannstdt., Sbbg.; M. Jos. Teutsch, Kronstdt., Sbbg.; M. Sig. Tolvay, 
Phil., Pota, Sbbg.; M. Lud. Varga, Clausenburg, Sbbg. 

1862: O. Joh. Dietrich, Hermannstdt., Sbbg.; O. Joh. Fronius, 
Gergersdorf, Sbbg.; O. Carl Ignäez, Sz. Somlyö, Ung.; O. Stef. 
Kast, Blutroth, Sbbg.; O. Gust. Kiesch, Heltau, Sbbg.; O. Carl 
Moekesch, Reussen, Sbbg.; O. Carl Philp, Hermannstdt., Sbbg.; M. 
Fried. Alb. Bell, Hermannstdt., Sbbg.; M. Joh. Eug. Farbaky, 
Nyiregyhaza, Ung.;; M. Jul. Fischer, Rosenau, Ung.; M. Joh. 
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Guggenberger, Russ, Ung.,; M. Dan. Jankö, Tos-Komlös, Ung,; 
M. Andr. Kiss, Kis-Körös, Ung.; M. Alexand. Köpe, Ujfalu, Sbbg.; 
M. Lud. Mastis, Devicse, Ung.; M. Joh. Rud. Philp, Hermannstdt., 
Sbbg.,; M. Michael Szlujka, Schemnitz, Ung.; M. Mich. Türk, 
Kronstadt in Sbbg.; M. Joh. Welki, Szarvas, Ung.; M. Wilh. Weiss, 
Matzdorf, Ung. 


1863: O. Heinr. Bergleiter, Hermannstdt., Sbbg.; O. H. Herbert, 
Hermannstdt., Sbbg.; O. Carl Aug. Hiemesch, Rosenau, Sbbg.; O. Ad. 
Kuzma, Bäth, Ung.; O. K. Schaerfel, Deutsch-Pilsen, Ung.; M. 
Carl Brandsch, Marktschelken, Sbbg; M. Bernh. Jul. Capesius, 
Mergeln, Sbbg.; M. Frd. Czekelius, Hermannstdt., Sbbg.; M. Jul. 
Fabinyi, Sztrazsa, Ung.; M. Joh. ©. P. Gooss, Schässburg, Sbbg.; 
M. Sam. Hirschler, Locsmänd, Ung.; M. Friedr. Lassel, Petersberg, 
Sbbg.,; M. Joh. Lud. Michaelis, Alzen, Sbbg.; M. Franz Phleps, 
Hermannstdt., Sbbg.; M. Joh. Piringer, Gross-Pold, Sbbg.; M. F. 
J. Rosler, Rohrbach, Sbbg.; M. M. W. Schuster, Hermannstdt., Sbbg.; 
M. Joh. Simonides, Väsärhely, Ung. 


1864: O. Joh. Mich. Hillner, Gr.-Lasslen, Sbbg.; O. Jos. 
Connerth, Hermannstdt., Sbbg.; O. Carl Laukö, Czegled, Ung;; 
O. Bela v. Lonyay, Pest, Ung.; O. Chr. Fr. Maurer, Agnethlen, 
Sbbg.; O. J. Andr. Ulizsny, Pressburg, Ung.; O. Ferd. Zintz, 
Zendersch, Sbbg.; M. Carl Ferd. Binder, Mediasch, Sbbg.; O. J. 
Usischko, Dobschau, Ung.; M. Stef. Eckardt, Meschen, Sbbg.; M. 
Alexius Geduly, Guta, Ung; M. Theod. Gestalter, Deutsch-Pian, 
Sbbg.; M. Anton Güntler, Kaesmark, Ung.; M. Carl Harth, Hermstdt., 
iebb.; M. Gust. Justh, Mattaeotz, Ung.; M. Ladisl. Miavetz, 
Rosenau, Ung.; M. Carl Nussbaecher, Kronstadt, Siebb.,; M. Joh. 
Nyäcsik, Szarvas, Ung.; M. Joh. Pantyik, Dobronya, Uug.; M. 
Mich. Pieldner, Hermannstdt., Sbbg.; M. Mich. Räsö, Nemet-Gurab, 
Ung.,; M. Fried. Schotsch, Mediasch, Sbbg.; M. Gust. Schotsch, Her- 
mannstdt., Sbbg.; M. Szasz Bela, Nagy-Enyed, Sbbg.,; M. Carl 
Thomas, Kronstadt, Sbbg.; M. Georg Theil, Schässburg, Sbbg.; 
M. Rudolf Theil, Bogeschdorf, Sbbg.; M. Carl Tomka, Dobra, Ung;; 
M. Sam. Vagner, Varsäd, Ung.; M. Fried. Wagner, Mediasch, Sbbg. 


1865: O. Grust. Bujkowszy, Karpfen, Ung.; O. Alb. Domjan, 
Kojanto, Sbbg.; O. ‚Joh. Glatz, Schaessburg, Sbbg.; M. Sam. Adrjänyı, 
Felka, Ung.; M. Ant. Baltazär, Szarvas, Ung.; M. Wilh. Csenge 
Barotsold, Ung.; M. Victor Ad. Eitel, Bekokten, .Sbbg.; M. Sam. 
Fleischer, Hermannstdt., Sbbg.; M. Victor Freitag, Ragendorf, Ung;; 
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M. Joh. Fried. Friedsmann, Grössschenk in Sbbg.; M.J. Hajäs, Miskolez, 
Ung.; M. Joh. Hrk, Mälnapatak, Ung.; M. Alb. Kiss, Gidofalva, 
Ung.; M. Ervin Kiszelly, Eperies, Ung.; M. Joh. Lang, Magarei, 
Sbbg.; M. Lud. Nehiba, N. Gurab, Ung.; M. Joh. Plachy, Bäcs- 
Ujfalu, Ung.; M. Joh. Roth, Agnethlen, Sbbg.; M. Grust. Scholz, 
Eperies, Ung.; M. Jul. Stettner, Güns, Ung.; M. Joh. Jul. Szekely, 
Menhard, Ung.; M. Anton Carl Weiss, Kaesmark, Ung.; M. M. 
Zatkalik, Oroszlän, Ung. 

1866: O. Franz Baräth, Kunszentmiklös, Ung.; O. Jos. 
Elischer, Göllnitz, Ung,;; ©. Karl Herepei, Enyed, Sbbg.; O. Stef. 
Horvat, Klausenburg, Sbbg.; O. Gust. Klszak, Szobotist, Ung;; 
O. Melchior v. Lonyay, Ph., Pest, Ung.; O. Alex. Münnich, Iglo, 
Ung.; O. Gabr. Uzoni, A. Szombatfalva, Ung.; M. Jos. Alesi, 
Losoner, Ung.; M. Mich. Bergleiter, Hermannstdt. Sbbg,; M. 
Brankovits, Gyarmath, Ung.; M. .Joh. Connert, Meschen, Sbbg.; 
M. Gust. Usenge, Aszöd, Ung.; M. Ernst Folberth, Clausenburg, 
Sbbg.; M. Joh. Graeser, Mediasch, Sbbg.; M. Joh. Jekeli, Mediasch, 
Sbbg; M. Eduard Josephi, Mediasch, Sbbg.,; M. Fried. ‚Jüngling, 
Reps; Sbbg.; M. Wilh. Kardevan, Felka, Ung.; M. Franz Phleps, 
Grossau, Sbbg; M. Mich. Schuster, Gürteln, Sbbg.; M. Karl 
Schleifer, Pressburg, Ung.; M. Georg Szoslar, Losoner, Ung. 

1867: ©. Ladial. Davidhäzy, Gyoma, Ung.; O. Lud. Felmery, 
Udvarhely, Sbbg; O Wilh. Fraetschkes, Kronstadt, Sbbg.; O. Alex. 
Horvath, Rosenau, Ung.; O. Mich. Kosch, Sächs. Regen, Sbbg.; 
O. Jul. Melegh, Avas-Ujväros, Ung.; O. Heinr. Paul, Kronstadt, 
Sbbg.; O. Jul. Römer, Kronstadt, Sbbg.,; M. Wilh. Abraham, N: 
Sove, Ung.; M. Ludw. Bläzy, Kis-Körös, Ung.; M. Alb. Bogsch, 
Iglö, Ung.; M. Mart. Budaker, Bistritz, Sbbg.; M. Alb. Czirjak, 
Klausenbg., Sbbg.; M. Edm. Emericzy, Felka, Ung.; M. Alex. Galle, 
Kl. Harta, Ung.; M. Heinr. Glatz, Stross-Sommereim, Ung.; M. 
Heinr. Gusbeth, Kronstadt, Sbbg.,; M. Paul Haitsch, Alt-Walddorf, 
Ung.; M. Kol. Hajtmanszky, Dobrona, Ung.; M. Joh. Husz, 
Poprad, Ung.; M. Paul Ed. Kassner, Ber, Ung; M. Ad. Carl 
Kernuch, Buttgin, Ung.; M. Wilh. Kinczler, Leibitz, Ung.; M. 
Coloman Kiräly, Sajö-Gömör, Ung.; M. Franz Kozma, Csekefalva, 
Ung.; M. Sigism. Lorenz, Eperies, Ung.; M. Jos. Martiny, Rima- 
szombatt, Ung.; M. Adalb. Molnär, Thorda, Ung.; M. Joh. Oertel, 
Mezö-Bereny, Ung.; M. Carl Reissenberger, Hermannstdt., Sbbg.; 
M. Desider. Särkany, Aszöd, Ung; M. Alb. Schiel, Kronstadt, 
Sbbg.; M, ‚Jos, Schuster, Mediasch, Sbbg.; M. Dominik Sylvester, 
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Sz. Udvarhely, Ung.; M. Carl Theil, Hermannstdt., Sbbg.; M. Joh. 
Wagner, Marga, Ung. | 

1868: O. Carl Elekes, Carlsburg., Sbbg.; ©. Adolf Heltmann, 
Birthaelm,. Sbbg.; O. Wilh. Schleining, Gross-Szekely, Ung.; M. 
Alb. Amlacher, Broos, Sbbg.; M. Andr. Braun, Mero-Beveny, Ung;; 
M. Jos. Elefant, Czegled, Ung.; M. Sam. Holeczy, Lubenyk, Ung,; 
M. Geza Honéczy, Vanyäry, Ung.; M. Ed. Kercser, Iglo, Ung,; 
M. Stef. Magyarosy, Felsö-CUsernäton, Ung.; M. Joh. Molitorisz, 
Altsohl, Ung.; M. Andr. Menning, Gross-Alisch., Sbbg.; M. P. Sim- 
kovitz, Szarvas, Ung.; O. 68. P. Hofbauer, Lajos-Komärom, Ung. 

1869: M. C. Adamisch, Skalits, Ung.; M. Lud. Bartha, 
Martono, Ung,; M. Fr. H. Arz, Hermannstdt., Sbbg.; M. Alb. Biro, 
Közep Ajta Sbbg.; M. Joh. Boszzaeg, Tot Komlös, Ung.; M. Georg 
Gamauf, Pressburg, Ung.; M. Jos. Goschenhofer, Pressburg, Ung.: 
M. Joh. Hochmeister, Hermannstdt., Sbbg.; M. Jul. Kootz, Mühlbach, 
Sbbg.; M. Sam. Klein, Dobschau, Ung; M. Adalb. Leskö, Felsö- 
Szeli, Ung.; M. Georg Manninger, Oedenburg, Ung.; M. Colom. 
Margocsy, Irsa, Ung.; M. Carl Riesz, Podluzsäny, Ung.; M. Joh. 
Rozsa, Szenitz, Ung.; M. Paul Särkäny, Kis-Körös, Ung.; M. Gust. 
Schmidt, Hermannstdt., Sbbg.; M. Jos. Schuh, Ph., Veproväcez, 
Ung.; M. Friedr. Seiler, Rust, Ung.; M. Carl Stelzer, Pressburg, 
Ung.; M. Joh. Tschürtz, Welbersdorf, Ung.; M. Andr. Lorkoczy 
Szepsi, Ung. 

1870: O. Martin Czinkoczky, Szarvas, Ung; O. Emerich 
Gobi, Vasärhely, Ung.; M. Victor Chovan, Szarvas, Ung; M. 
Joh. Endrefiy, B. Usaba, Ung.; M. Stephan Corcsek, Abelova, 
Ung.; M. Mich. Zsilinszky, B. Csaba, Ung,; M. Gust. Möckel, 
Hermannstdt., Sbbg. 

1871: O. Eugen Friedrich, Jur. Pest, Ung.; O. Lud. Zatkalık, 
Orszlany, Ung.; M. Andr. Berger, Med. Schaessburg, Sbbg.; M. 
Eduard Connert, Hermannstdt, Sbbg; M. Carl Frankendorfer, 
Modern, Ung.; M. Jul. Frenyö, Sz. Peter, Ung.; M. Sam. Gretz- 
macher, Ruszkin, Ung.; M. Edm. Honeczy, Sz. Peter, Ung.; M. 
Nicol. Kring, Döröcska, Ung.; M. Jonas Laucsek, Altenburg, 
Ung.; M. Lud. Linczenyi, Pest, Ung.; M. Joh. Menning, Gr.-Alisch, 
Sbbg.; M. Lud. Nagy, Ph., Clausenburg, Sbbg.; M. Emerich Nemes, 
Moha, Sbbg.; M. Lud. Peter, Kl. Mänyok, Ung.; M. Emil Maröthy, 
Nagy-Liberes, Ung.; M. Adolf Thiess, Hermannstdt, Söbg.; M. 
Georg Ungar, Schässburg, Sbbg.; M. Fried. Ungar, Pruden, Sbbg.; 
M. Carl Ujäg, Wagendrüssel, Ung. 
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1872: O. Franz Ü. Herfurth, Kronstadt, Sbbg.; O. Christ. 
Möckel Mühlbach, Sbbg.; M. Gustav Schiel, Kronstadt, Sbbg.; M. Peter 
Bakai, Szarvas, Ung.; M: Mich. Binder, Stein., Sbbg.; M. Lud. Donner, 
Ph., Körmönt, Ung.; M. Andr. Hajas, K. Geresd, Ung.; M. Gust. 
Heinrich, Magarei, Sbbg.; M. Mich. Kellner, Schaessburg, Sbbg.; 
M. Friedr. Leonhard, Broos, Sbbg.; M. Lud. Rohätz, Jolson, Ung.; 
M. Joh. Sass, Ph., Csönge, Ung.; M. Benjam. Sax, Modern, 
Ung.; M. Georg Schwalm, N.-Verbätz, Ung.; M. Sam. Wotzasik, 
Med., Pest, Ung.; M. Alex. Zvarinyi, N.-Verbätz. 

1873: O. Joh. Polgär, Gyönk, Ung.; O. Alb. Särkäny, Jur., 
Dobschau, Ung.; O. C. Wallandt, Räcz-Kozär, Ung.; M. Ant. 
Bancsö, Kis-Baboth, Ung.; M. Sam. Dancs, Körös, Sbbg.; M. Julius 
Gross, Kronstadt, Sbbg.; M. Alex. Hegyi, Szass-Ujfalu, Sbbg.; M. 
Lud. Nagy, Gergely, Ung.; M. Alex. Nagy, Tompahaza, Ung,; 
M. C. R. Petri, Schaessburg, Sbbg.; M. Sam. Rosza, Szeniez, Ung,; 
M. Em. Särkäny, Szarvas, Ung.; M. Dionys. Simö, Martonfalva, 
Ung.; M. Jul. Vandräk, Eperies, Ung.; M. Joh. Zvarinyi, Kis- 
Baboth, Ung.' 

Bon 1550 bis 1873 beträgt die Zahl der Ungarländer 1458, die 
der Siebenbürger 862, zuſammen 2320. 


Von 1801 bis 1873 558 Ungarländer, 213 Siebenbürger, 


Iakob Kongars 
Reife durd; Siebenbürgen 1585. 


Mitgetheilt von Profeffor W. Wattenbach. 
Ueberjegt und mit Anmerkungen verfehen von Eugen von Friedenfels. 





J. 


Die Univerſität zu Bern beſitzt einen koſtbaren Schatz an der von 
Jakob Bongars hinterlaſſenen Bibliothek. Aus den dort verwahrten 
Papieren hat Herr Prof. Hermann Hagen mit großem Fleiße ein 
Lebensbild dieſes bedeutenden Mannes zuſammengeſtellt, in dem Univer: 
ſitätsprogramm von 1874, nachdem er im vorjährigen in gleicher Weiſe 
Peter Daniel von Orleans behandelt hatte. Beigegeben iſt ein Abdruck 
des Tagebuches, welches Jakob Bongars 1585 auf ſeiner Reiſe von Wien 
nach Konſtantinopel geführt hat, und aus dieſem wollen wir hier den 
Siebenbürgen betreffenden Theil (S. 68— 71) mittheilen. Indem wir 
das alterthümliche Franzöſiſch der damaligen Zeit unverändert laſſen, 
einige Kleinigkeiten jedoch des leichteren Verſtändniſſes wegen verbeijern, 
bemerfen wir, daß diefe Aufzeichnungen nur flüchtig hingeworfen und 
nicht überarbeitet find. 

Le premier de Juin partys de Baina avec le docteur Apol- 
lonio Medabeno et Dom Paol la Motte, a demie lieue de la passe 
le Jappisch, petit fleuve, qui fait separation des terres de !’ 
Empereur et du Transsylvain, sourdant des monts de Marmarosch. 
Disne a Kuyvar 2 m. idest chasteau de roche situe entre des 
montagnes haultes et sauvages, basty sur roche, entour& de preci- 
pices, n’ayant qu’un accös taille en la roche. Le Transsylvain y 
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tient un capitaine Christophorus etc. et garnison. Joan. Lelilaeus 
Jesuite, precepteur du prince, y estoit revenant de boire des eaux 
sulphureez (acidi fontes) du Jappisch de Monsieur de Herberstain 
pour guerir ses fluxions du cerveau. 

2 Juin. Le lendemain Dimanche apres disner partys de la 
et passe les montagnes et boys entre en la Transsylvanie (car jus- 
ques icy c’est de la Hongrie dévouée au Roy Jehan par accord). 
Couche à deux lieues du chäteau en un village au pied des monts. 

3 Juin. Le lendemain apres avoir passe le Samosch fl. 
troys fois; disne a Deesbourg sur le bord du fleuve 2 m. Mines 
de sel. Veu le Cavatin Piedmontois. 

Apres disner passe le long de Wyvar idest neuf chasteau, 
forteresse situde en une vallée plaine, entouree du Samosch, et 
couche a 2 m. en un village. 

4 Juin. Lendemain passe le Samosch derechef, laisse Clau- 
senburg & main droite, Hungarice Colosvar, Claudiopolis, et disne 
et couche a Torda 3 miles, bourg ancien, qui a beaucoup de 
ruines d’antiquite, Mines de sel, desquelles y en a une, qui s' est 
comblee d’eau. Rencontre Paulus Julay secrétaire du Bathory, 
que l’on tient devoir estre chancelier de Transsylvanie. Torda est 
sur la riviere d’ Arevasch. 

Le lendemain passe l’Arevasch, disne a Hegnedin, bourg 
et chäteau ancien, 3 lieues, situé pres de la riviere Marusium. 
Lucas Gracerus homme docte, mais Arrien. Au chasteau y a des 
os de geants, des testes de dracons, apportez d’ une montagne 
de Transsylvanie, oü, on diet, y en avoit extr&me quantite. Sejourne 
un jour et demy. 

Le vendredy 7° arrive en Alba à disner chez le capitaine 
Hieronymo Czenovois (?), capitaine de l’artillerie. Presente nos 
lettres à Georgius Blandrata, autrefois medecin du Roy Jehan et 
depuys premier conseiller du pays, et a Wolfgangus Kowachozü 
chancelier. Baise les mains au gouverneur Johannes Getzy, homme 
d’environs 60 ans, auparavant capitaine de Varadin, et lors depuys 
environs 15 jours substitu& en la place des Triumvirs gouverneurs 
de Transsylvanie, Alexandre Kendy, Sigism. Sambor et Wolf. Ko- 
wachozky chancelier, pour la diffieulte qu'il y avoit de poursuyvres 
troys personnes pour une affaire, mesmement pour les dissensions, 
qui quelquefois survenoient entre eux, et pour quelque malversation 
aux affaires du prince Pietro. et de ses gens, lesquels Sambor avoit 
mendes etc. Le Prince Sigismundus Bathori de Somlio est .d’en- 
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virons 13 ans. etc. Le lieu, auquel il y a'sa cour, essoit autrefois de 
chanoines, et le chäteau le logis de l' evesque, lequel il a cest 
heure my party avec les Jesuites. Alba est sur une colline en lieu 
fort, entouree de murailles tres antiques, en Hongrois appelle 
Jula Feirwar, idest Julia chäteau blanc, en Bulgare Bellograd, 
en Allemant Hungerisch Weissenburg. — Siculia, Zirkelland, 
pays populaire subjugue par le Bathory. — Apres avoir eu lettres 
du Prince au Weyvoda Michne et passeport, nous sommes partyz 
le 16° de Juin, un Dimanche, apres disner. 

Ä demye lieue de la ville passe la Maruse ponte sublicio, 
jusques oü on dit que 8’ estendoit anciennement la ville, et les 
pierres, statues, colonnes, que l’on en tire, en font foy. Laisse 
Milsbach, ville Saxonne, a main droite, 2 milles de Alba; 
couche a Reissmar, 2'/, m. bourg Saxon bien basty et grand et 
peuple, comıne tous les autres. 

Le lendemain arrivez à disner a Cibin, 2"/,; passe entre 
cing ou six grands et beaux bourgs des Saxons, les eglises faites en 
forme de forteresses et chäteaux. Ville principale de Saxons, oü se 
font leurs dietez etc. en Allemant Hermanstat, a conditore. Cibi- 
nium d’ un petit fleuve, qui y passe aupres, diet Cibin. Ville forte et 
d' urt et d’ assiette, pour estre toute entourde de palus et marests, 
bien bastie. Donné lettres de Monsieur d’ Herberstain a Albert 
Huett, juge constitu& de par le Roy de Pologne, mais natif du 
lieu, et regeu d’ autres de luy a Michne. Trouve Guillaume Walther 
etc. (am Nande fteht noch: Georgius Melas) chambrier et thresorier 
du prince, et avecque luy partys le 19 matin. Disne a Chertz, 
village, apres avoir passe pres de la la riviere d’ Oot, idest 
estaindre. 3 m. 

L’ apres disnee passe dans Fougeras, bourg et chäteau 
fort et plaisant a 3 m. et puys à travers les boys une lieue. Couche 
a Scharkaim, bourg de Messieurs de Brassovie. Rencontre le 
fils da Juge de Brassovie, Lucas Hirscher Juge, Pfarher d’ un 
bourg à une lieue de la ville au bas des monts peu à coste du 
chemin, oü il nous mena disner, apres avoir fait troys grandes 
lieues de boys et monts diets Scharkainerdee. 

Arrivez a Brassovie 4 m. Brassovie petite ville bien bastie, 
environnee de montagnes quasi en rond, comme d’ une couronne. 
Unde Cronstat, Corona, Stephanopolis etc. Paulus Kertz 
medicin. D. Petrus Pfarher. Peuplee a cause du marche, qui y 
est tous les vendredy et samedy, auquel viennent tous les Vallaques 
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et Bogdans comme ä une foıre. Du cost de Cibin une plaine, 
qui se vient & finir en un destroit de montagnes, qui faict l’en- 
tree de la ville. Troys issues, dont les deux sont semblables à 
celles de Cibin pour conte des estangs. 

Transsylvanie province fertile en vins et grains, toute en 
collines, environnee de haultes montagnes et boys, comme d’ un 
rempart. Abondante en toutes sortes de metaux. L’ or se trouve 
en abondance dans les rivieres, et y a gens (darüber: femmes) à 
ce ordonnees pour le recueillir. Paye de tribut au Turc 14000 th. 
franche du reste. Car s’ estant depuys peu d’ années presente en 
Constantinoble un Transsylvain offrant 100,000 th. de tribut pour 
estre installe en l’estat, I’ Agent remonstra le droit du pays non 
sujet au Turc, mais sous sa protection. Et non obstant la bonne 
envye, que les Turcs eussent de le reduyre, comme la Valachie, 
toutesfois sentans qu’ ils estoient deliberez de resister par armes, 
et avertys de la force du pays, aussy emp£chez d’ ailleurs, s’en 
deporterent moyennant quelques presens. En Brassovie eu passe- 
port de la ville et lettres du D. Paul a Michne et au grand Vornic 
Demetrius, et le billet de passage de Tartschwar. 

Partys le 24, un lundy, apres disner avec une guide de 
la ville; passe a Rosenaw, bourg et chäteau, 1 m. couche à 
Tartschwar, idest chasteau tenant, chasteau entre les monts, qui 
est pour la garde de ce passage. Partye de la garnison du chäteau 
sort le matin, et autre le soir, pour parcourir les boys et les mon- 
tagnes, et s’ilz rencontrent quelcun, qui ne soit des environs, |’ 
amenent prisonnier etc. Et ce font ilz, afin que tout le monde 
soit contraint de passer par le destroit du chäteau, que aussy est 
le seul passage pour coches ou chevaux. Et de tels chäteaus y a 
par toutes les yssues de Transilvanie, de sorte que personne n’y 
peult ne sortir ny entrer sans conge. Pres d’ une lieue du chäteau 
au sault du mont y a une croix, qui faict separation de la Tran- 
sylvanie et Valachie. Disne un peu par de la au pre, et puys 
passe en la descente un rocher diet Königstul, auquel les coches 
se descendent avec des cordages. 
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U. 


Die gegenwärtige Mittheilung unſeres unermüdeten gelehrten Freundes, 
der nie unterläßt, auch unferen jo fernabliegenden Verhältniffen feine Auf: 
merfjamfeit zuzumenden, und auf unjere Forſchung berührende literarijche 
Erſcheinungen hinzuweifen, verdient unjern wärmften Dank. Es war ein 
gelungener Wurf, womit Wattenbad) die in Profefjor H. Hagens ausge— 
zeichneter Arbeit* veröffentlichten Neifenotizen ded Staatsmannes und 
Gelehrten Jakob Bongars”* und zugänglid; machte. Dem Wunjche des 
Mittheilers entiprechend, folgen nachitehend einige erläuternde Bemerkungen, 


*Erſchien auch im Separatabdrud unter dem Titel: Jacobus Bongarsius. 
Ein Beitrag zur Gefchichte der gelehrten Studien des 16. und 17. Jahrhunderts. Bon 
Dr. Hermann Hagen etc. Bern. A Fiſcher 1874. do. 76 S. — Angezeigt auch in 
Koloman Thaly’s Szazadok. 1875. 76. Szam. ©. 145. 148. 

** Giche Hagen a. a. D. dann J. G. Hauer: Scriptores rerum hung. et 
transs. Wien 1777. ©. 278—284. — Jakob von Bongars, Herr zu Boudry und La 
Chestaye bei Orleans. Im Jahre 1554 geboren, frühzeitig entwidelt, widmete er ſich 
philologifchen, theologifhen und juriftifchen Studien, ftudirte dann in Straßburg, fpäter 
in Bourges unter Cuiacius, vielleicht auch in Göln. Gegen Ende der Siebziger Jahre 
des 16. Jahrhunderts — jedenfalls vor 1581 — unternahm er, um fremde Verhält— 
niffe und Völker fennen zu lernen, eine Neife nah Nom; dann in feine Heimat zurüd: 
gekehrt zug er ſich, um feine zerrütteten Bermögensverhältniffe zu ordnen, auf feine 
Güter zurück und lebte dort mit wiffenfchaftlihen Arbeiten beichyäftigt, bis er im Jahre 
1585 die diplomatische Garriere ergriff. In diefem Jahre trat er die Reife über Ungarn 
und Siebenbürgen nah Gonftantinopel an, worüber die vorliegenden Aufzeichnungen, 
welche im Ganzen vom 12. April bis 13. Juli reichen, gemacht wurden. Anfangs 
Auguft — der genaue Tag ber Abreife und die Meiferoute in die Heimat zurüd find 
unermittelt — fehrte er, früher als beabfichtigt, nach Frankreich zurück, wohin ihm bie 
eben beginnenden innern Wirren riefen. Von da an war er dur lange Jahre ver: 
trauter Gefchäftsträger König Heinrich IV. bald als Attache, bald als wirklicher Ge: 
fandter in Dünemarf, Gngland, meiftens aber in Deutjchland bei Fürften und Städten 
und wurde endlich geheimer Nath und Oberithofmeifter des Königs (conseiller et maitre 
d' hötel du Roy) 1609. In diefem Jahre nahm er feinen Abjchied, um feine Muße 
ganz den Wiſſenſchaften zuzuwenden; allein che er noch ben britten Band feines großen 
Wertes Dei gesta per Francos (bie erften zwei Bände erfchienen 1611) zur Prefie 
geben Konnte, ſtarb er Ente Juli 1612 zu Paris. Bon den vielfachen größern und 
Heinern Arbeiten biefes als Menſch, Gelehrter und Staatsmann glei hochachtbaren 
Mannes, welche die verfchiedeniten wiflenjchaftlichen Felder berühren, fteht uns zunächſt 
feine: Collectio Hungaricarum rerum Scriptorum cum Historicorum tum Geogrs- 
phicorum. Francofurti a/M. 1600, weldye fpäter J. G. Schwandtner im I. Band feiner 
Scriptores rerum hungaricarum. Lipsiae 1746 abgebrudt, und wodurch fidh Bongars 
auh auf dem Felde ungriſch-ſiebenbürgiſcher Forſchung ein unvergänglihes Denkmal 
geſetzt hat, 


359. 


weldhe, um jenen Freunden vaterländiicher Forſchung, denen das franzöfiiche 
Idiom, namentlich dad theilweije veraltete der vorliegenden Aufzeichnungen 
minder geläufig ift, den Einblid in dieje hodjinterefjanten Notizen zu er» 
leihtern, an eine genaue deutjche Ueberſetzung des Urtertes angefügt wurden. 
Intereffant ift Schon die Zeit der Reife, denn Bongars fommt nad) 
Siebenbürgen in einem wichtigen Augenblid:; eben 14 Tage, nadjdem 
ih die Befeitigung des Triumvirated Kovachöczy, Kendi und Sombori. 
und die Einſetzung des Gubernators Johann Getzy vollzogen hat. 
- Intereffant find die Perfönlichkeiten, mit denen er verkehrt: P. Lelesz, 
der Erzieher des minderjährigen Kürten, Paul Gyulai, ©. Blandrata,, 
Getzy, der berühmte Sadjjen-Comes Albert Huet, der auögezeichnete 
Kronftädter Richter Lucas Hiricher, die Jächftichen Gelehrten Paul Kertzius, 
Petrus A. Bogner. Leider fanden fich auch mehrere Namen von Männern, 
die nicht mehr eruirt werden konnten, was namentlich beim „NArianer“ 
Gracerus, dem Kammergrafen Wilhelm Walter und ©. Melas vom‘ 
Standpunkte fiebenbürgiicher Forſchung zu bedauern ijt. Treffend find die, 
leider nur ſpärlich vorkommenden Urtheile des Reijenden über Perſonen 
und Verhältniffe. 
Intereffant ift ferner die von B. auf feiner Reife, welch⸗ er mehr: 
Iheinlich nad) damaligem Brauche zu Pferde gemacht hat”, eingeichlagene 
Route. Bon Szathmär über Värallya am 8. Mai 1585 nad) Nugy- 
banya gelangt, wo er fi, — zu weldem: Zmwede oder aus welchem 
Anlaß, iſt nicht erfichtlich, — längere Zeit aufgehalten hat, bricht er 
von dort am 1. Juni auf, überjegt den Läposbady an der nämlichen 
Stelle wo aud; heute der Straßenzug geht, bei Koltökatalin, geht nad) 
Körär, dann nad) Dees, von hier an Szamosujvar vorüber, läßt 
Klaujenburg rechts liegen und geht über Torda, Enyed nad; Weihenburg, 
von hier am redjten Zefeichufer an Mühlbach vorüber durch Neumarkt, 
Kleinpold, Hämlejch nad) Hermannftadt; von dort über Kerz (kurz vorher 
den Altfluß überichreitend) durch Fogaraſch, Scharfany, Zeiden nad) 
Kronftadt, von hier am 24. Juni über Nojenau, Törzburg und einen 
Abhang des Königsfteins, am deffen Fuße er die Dombovitza paffirt uud 
dann über die Jalomitza und Schloß Nigrovoda nad) Tergoviſcht in 
der Walachei eintritt. Intereffant it noch, dab die angegebenen Orts— 
entfernumgen auf diejer, nur an wenigen Punkten von den gegenwärtigen 


* Hierauf dentet auch eine Stelle in den Neifenotizen (Hagen a. a..D. S. 71.) 
wo er ausbrücdlich, aljo ausnamsweiſe einer Fahrgelegenheit erwähnt, die von Bukureſt 
nad) Ronitantinopel abging und welche er benügt zu Haben fcheint: „il disoit, que 
nous atraperions les carres dominesques qui allaieut a Stambol .... . - partys donc 
le soir.... . et arrivasmes encore au lieu, ot estoient les dictes carres . . . 


Sereins- Archiv N. Folge, Bd. Xu, Heft. U. 12 
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Straßenzügen abiveichenden Route mit den heutigen Diftarizen ziemlich, 
an vielen Orten ganz genau übereintimmen, troß mancher im Laufe der 
Zeit eingetretenen Abgrabungen, Kürzungen und Straßenumlegungen. 

Jutereſſant ift auch die von ihm beobachtete Benennung der Orte. 
Einen Theil der Ortönamen hat er offenbar ungriſchen Quellen entlehnt. 
Er weiß, daß Kövar Bergſchloß, Deesvar Deeſchburg, Ujvär Neuſchloß 
bedeutet; er erklärt — wol nicht immer richtig — die verſchiedenſprachigen 
Namen von Weikenbürg, Hermanuftadt, Kronftadt und auch die uns 
richtigen Ableitingen der Namen Olt, Törtsvär, wie die Benennung 
Särkänyerdö find ſichtlich ungröfchen Erflärern nachgeichrieben. Dagegen 
ftammen andere Bezeichnungen offenbar aus ſächſiſchen Duelle, fo die Be- 
nennung Zefelland, Enyetten, Mühlbach, Reugmarkt, Fugreich, Königſtein. 

Interefſant find endlich verichiedene einzelne Andeutungen im Terte, 
z. B., daß B. das Vorkommen von Antifen in Torda, Ausgrabungen bei 
Meibenburg (dem älten Apulum) erwähnt; daß ſchon damals eine halbe 
Stunde unterhalb Weißenburgs — wahrscheinlich wie heute bei Maros- 
porto — eine ftehende Schlagbrüde über den Marofch beftand; ferner 
die Bemerkung über die charakteriftiiche Bauart der Kirchenburgen in 
ſãächſiſchen Dörfern, fowie die über die Gränziperre und Bewachung an 
dert Audgargäpäffen Siebenbütgens gegen die Türkei, das (bis im unſere 
Tage herein noch üblich geweſene) Patroxillirungsfyftem der Gränzwach— 
mannſchaft (Plajaſchen) die jeden auf Seitenwegen Betretenen, wenn er 
nicht zu dert Infaffen jener Gegend gehörte oder einen Paſſierſchein vor: 
zeigen Konnte, aufhob und gefähglich einbrachte; u. A. m. — 

Die Ueberſetzung des franzöfiichen Tertes der Neijenotizen, woran 
wir unfere Bemerkungen knüpfen, lautet: 

Am erften Juni abgereist von Baina! mit dem Doftor Apollonio 
Medäbeno und Dom Paol la Motte, eine halbe Meile von dort den 
Jappisch? überfähritten, einen Fleinen Fluß, der die Gränzicheide 
ztiichen den Ländern des Kaiſers umd des Eiebenbürgerd bildet, aus 
den Maärmarofcher Bergen entipringend. Mittag gehalten in Kujvar? 
2 M, das ift Felsſchloß, gelegen zwiſchen hohen und wilden Gebirge, 

" Richtiger gefchrieben: Banin; Nagybänya, welches Bongars felbit (Hagen 
aa. D. ©. 68) unmittelbar früher in ber, den eigenthümlichen Quetſchlaut befier 
wiedergebenden italienifchen Schreibweife mit Bagno bezeichnet. 

° Michtiger: Lappisch; das Flüßchen Lapos entipringt nicht in dent Mar: 
meroſcher fondern im Lapos-&ebirge und fällt nah etwa vierundzwanzigſtündigem 
Laufe durch den Inner⸗Szolnoker Komitat und den Kövarer Diftrift Firrz anferhalb 
dee Randeögränge beim Dorfe Aranyos in ben vereinigten Samoſchfluß. Die Landesgränge 
bildet es eine Strede von etwa 3%, Stunden, von Szakalusfalva bis Hagymaslapos, 

® Kövar. Damals feftes Schlof, von dem auch ber ganze Tijirikt den Namen 
bat; jept längftverfallene Ruine. 
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gebaut auf den Feljen, umgeben von Abgründen, nur mit Einem in. Fels 

gehauenen Zugang verjehen. Der Siebenbürger hält dort einen Haupt: 

mann Christophorus etc. und eine Garnijon. Johannes Lielilaeus *, 

Jeſuit, Lehrer des Fürften, war dort, zurückkommend vom Trinken der 

Schwefelquellen (acidi fontes)° des Jappisch ded Herrn von Herberftein® | 
um feine Gehirnflüße (Kopf-Rheumatismen) zu heilen. 

2. Juni. Den nächſten Tag Sonntag nad) Tiſche von dort aufs 
gebrochen und durch die Gebirge und Wälder eingetreten in Siebenbürgen 
(denn bis hieher ift ed noch ein Theil Ungarns, dem König Johann 
vertragamäßig überlaffen?). Geſchlafen zwei Meilen vom Schloße in einem 
Dorfe am Fuße des Gebirges ®. 


* Midhtiger Lelesz. Wolfgang Bethlen, Historia de rebus transsilvanicis. 
2. Auflage. II. Bd. ©. 448, nennt ihn doctissimum ac gravissimum Patrem Joannem 
Leleszium, bem Ghriftoph Bathori feinen Sohn Sigmund et in pietate instiituendum 
et in honestis artibus erudiendum tamquam alteri parenti e sinu suo in manus 
ejus tradidit — unter wahrhaft fürſtlich väterlihen Grmahnungen, die leider, wie 
befannt, einen Erfolg hatten. 

Vielleicht Setojkafalva im Inner Szolnoker Komitat, wahrſcheinlicher noch 
Szurduk Käpolnok im ſelben Komitate, oder auch Remete im Körärer Diſtrikte; 
alle drei Ortſchaften liegen in ummittelbarer Nähe von Koͤvar nnd beſitzen ſalzhältige 
Sauerquellen, von benen die bei Sztojkafalva aud als Bad benügt wird. (N. Bielz 
Handbuch der Landeskunde Siebenbürgens. ©. 464. 470. 472. Lenk von Trenenfeld 
topogr. Lerilon von Siebenbürgen). 

° Was diefe Berufung bedeuten foll? ob jener Ort Gigenthum Herberiteins 
geweien ? odgl. läßt fich nicht nachweiſen. Es kann dieſer Herberftein, von dem auch 
weiter unten im Terte die Mede ift, indem Bongars Gmpfehlungsbriefe von ihm an 
Albert Huet Königsrichter in Hermannitadt überbringt, nicht der berühmte Reifende 
und Diplomat — namentlich and von feiner Gefanbtjchaftsreife nach Rußland befannt — 
Sigmund Freiherr von Herberitein geweſen fein, weil diefer fhon am 28. Mär; 1566 
als Präfident der niederöfterr. Kammer in Wien (nicht zur verwechjeln mit der Hof: 
kammer) gelorben war. (Adelung %. v. Leben d. Freiheren v. Herberitein und von 
Meinberg 1808). Wahrfcheinlicher dürfte es jener Felician Herberftein gewefen fein, 
ber auch dem franzöftfchen Gelehrten Lenormautius Trunianus, welcher ungefähr au 
jener Zeit in Siebenbürgen reiste, — bemfelben, veflen Appendix ad res hungaricas, 
inscriptiones 'Transsilvaniae veteres nonnullae, et annales exscripti de templis Leut- 
schoviensi et Coronensi, Bongars in feiner Collectio hung. rerum scriptorum aliquot 
cum historicorum tum geographicorum bruden ließ — Empfehlungen nach Siebenbürgen 
mitgegeben hatte, (Ackner und Müller: Die römifchen Infchriften in Dacien Wien 1865. 
Vorwort S. VID. 

Ganzʒ richtig. Es find dieß die f. g. partes regni Hungariae, welche feit dem 
Großwardeiner Frieden (1538) an Johann Zapolya (Roi Jehan) überlaffen wurben, 
(M. Felmer, histor. Transsilvaniae III. 1. $$. 193. 230.) fpäter in nah Umſtänden 
wechfelnder Ausdehnung bei Siebenbürgen verblieben, und noch in umferer Zeit bie 
Komitate Zarand, Kraszna, Mittel:Szolnok und den Körvärer Diteikt umfaßten. 

Wahrſcheinlich Nagy-Ilonda. 
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3. Juni. Nachdem wir den Samoſchfluß dreimal überfchritten, 
geipeiöt zu Deesbourg?; am Ufer des Flußes 2 M. Salzgruben. 
Den Caratin piedmontois !0 befichtigt. 

Nach dem Speijen an Wywar, das iſt Neuſchloß!! vorbeigefahren, 
einer Feſtung in der Thalebene gelegen, umgeben vom Semoſch und ge⸗ 
ſchlafen 2 M. davon in einem Dorfe '?, 

4. Juni. Um nädjten Tage wiederum den Samoſch überjept, 
dann Klaujfenburg ungriih Colosvar, Claudiopolis, zur redjten 
Hand gelajjen, und gejpeist und geihlafen in Torda, 3 Meilen, 
alterthHümlihem Marktfleden, der viele. Ruinen ded Alterthums hat. 
Salzgruben, von welden eine ſich mit Waffer gefüllt hat. An— 
getroffen Paulus Julay '®, Sefretär des Bäthory, von dem man 


% Deds; offenbar im Gegenfage zu Deesakna. Noch Windifh, Geographie von 
Siebenbürgen ©. 411. fügt „ehedem hieß es auch Deesvar, Deeſchburg.“ 

Mas das befichtigte Objeft geweſen fei, ließ ſich der fleißigſten Nach— 
forfchungen ungeachtet nicht ficher ftellen, da das Wort Cavatin in feinem der vielen 
vorhandenen umfaffenden, neueren und älteren Wörter: und Nachichlagebücher vor: 
fommt. Es ſteht unbezweifelt mit dem vom lateinifchen cavare abgeleiteten italienifchen 
Worte cavata (ſpaniſch, auch ſchon veraltet, cavada) — Höhlung, Grube, im Zu: 
ſammenhang. Auch ein im Heinen Brodhaus’fchen und im Herder'ſchen Gonverfations- 
Lerifon vorfommender Artifel: „Cavate, in der Baufunft ein in einem Berge ausge 
böhlter und vorn mit einer Bogenftellung verſehener Ranm,“ deutet darauf hin, daß 
diefer Cavatin (vom italienischen Diminutiv cavatino ins franzöfifche willführlic über: 
tragen) eine Salzgrube, welche befanntlib nach dem älteren Syſtem in Siebenbürgen 
fegel= oder glodenförmig aus dem Salzſtock heransgehauen wurde, geweſen fein mochte. 
Wahrſcheinlich war die befichtigte Ealggrube vor Kurzem durch piemontefifhe Salzbäner 
aufgefehloffen und unferem Reiſenden als Merkwürdigfeit gezeigt worden, weßbalb er 
ihr den Beinamen der piemonteſiſchen gegeben haben dürfte. 

u Ujvar, Szemosujvar. 

2 Dffenbar Valaszüt, weil Bongars am folgenden Tage, um die Richtung 
nah Torda einzufchlagen, Klaufenburg rechts laffend, den Samofch Üüberfegen mußte. 

Paul Gyulai, der wirflib der Gcheimfefretär des Königs Stephan Bäthori 
und ein hochgeitellter Dann war. Wolfg. Betblen (a. a. O. ©. 464) nennt ihn des 
Königs „fidum ab epistolis secretis, exquisitaeque doctrinae ac prudentiae virum®, 
durch welchen der König 1583 die Regentſchaft der drei Praesides Alerander Kendi, 
Wolfgang Kovächöezy und Ladislaus Sombori einjegt, und weldem der Auftrag 
ward, dieſe feierlich in ihr Amt einzuführen. (Bethlen a. a. O. ©. 473). 

Mie hochangefehen Paul Gyulai fein mußte, ift auch aus der Thatjache erfichtlich, 
daß er (Bethlen a. a. O. ©. 481. fi.) dem, flatt des 1585 zum Gubernator beförderten 
Johann Gerzy auf den hochwichtigen Poſten eines Großwardeiner Schloßhauptmannd 
(einen Poſten, den vor Getzy den Kinig felbit bis zu feiner Wahl zum Woiwoden 
bekleidet hatte) berufenen Georg Sibrik einen ſehr umfaſſenden erniten Mahnbrief, man 
fönnte fait jagen eine Initruftion, zufommen lie. Ginem folchen Würdenträger durfte 
doch wol nur ein hochgefteiter, hohangefehener Mann in diefem Tone jchreiben. Tiefe 


363 


meint, er jollte Kanzler von Siebenbürgen fein. Torda liegt am Fluße 
Arevasch"*, 

Des andern Tages den Arevasch überſchritten, zu Mittag gefpeist zu 
Hegnedin®, alter Fleden und Schloß, 3 Meilen, gelegen nahe am 
Fluß Marusius. Lucas Gracerus gelehrter Mann aber Arianer. Im 
Schloſſe gibt es Rieſenknochen und Dracenföpfe von einem Gebirge 
Giebenbürgens hergebradht, mo es — fagt man — deren eine außer— 
ordentliche Menge gegeben hat. Einen Tag und einen halben verweilt. 

Am Freitag den 7. angefommen in Alba; zum Speiſen bei dem 
Gapitän Hieronymus Czenovois!®, Hauptmann der Artillerie. Unfere 
Briefe überreicht an Georg Blandrata, ehedem Arzt des Königs Johann 
und jeither erfter Math des Landed und an Wolfgang Kovachoczii 
Kanzler. Die Hände gefüft dem Gouverneur Getzy, einem Manne von 
ungefähr 60 Sahren, ehedem Sclofhauptmann von Varadin und nun 
feit etwa 15 Tagen an Stelle der leitenden Triumviren von Siebenbürgen, 
Alerander Kendy, Sigism. Sambor“ und Wolf. Kowachoezky Kanzler, 
gelegt wegen der Echwierigheit die es hatte, drei Perjonen um Einer 
Angelegenheit willen nachzugehen, jelbit aud; wegen der Meinungsver— 
Ihiedenheiten die manchmal unter ihnen vorfamen, und wegen einiger 
Unzukömmlichkeiten in Angelegenheiten des Fürften Pietro'® und feiner 
Leute, welche Sambor geführt hatte etc. Der Fürft Sigismund Bathori 
de Somlio ift ungefähr 13 Jahre ete. Der Drt, wo er jeinen Hof 


Periode fiebenbürgifcher Gefchichte und der Ginfluß, den Stephan Bäthori auch als 
König von Polen auf die fiebenbürgifchen Angelegenheiten übte, kann überhaupt, na— 
mentlich aber Denjenigen nicht genug zum Studium anempfohlen werben, bie u. U. — 
wie dieß vor Kurzem gefchehen — die durch diefen König ertheilte Betätigung ber 
fähfifhen Munizipalftatuten oder Gigen Landrecht (1583) bezüglich ihrer Rechtsgültigkeit 
in Siebenbürgen anzweifeln wollen. Die Thatſachen beweifen, daß der Vorbehalt des 
Königs bei Uebernahme der Krone von Polen: daß Ghriftoph und fpäter Sigmund 
Bäthori „quoad vixit Stephanus Rex nihil ardui ipso inscio et inconsulto aggre- 
deretur, nec in eflectum deduceret, imo diplomata quoque majoris momenti ipse 
eorroborabat, ac instructiones ad res expediendas ipse dabat, (Betblen a. a. O. 
E. 424.) feine Scheinklaufel, fondern fehr ernft gemeint war und firamm aufrecht 
erhalten wurde. 

Richtiger: Aranyosch. 

* Franzöſiſche Umlantung des ſaächſiſchen „Enyetten“; Euyedinum ; Nagy-Enyed. 

16 Richtiger: Czernovics. 

Der Taufname fowol, als die Orthografie des Familiennamens ift unrichtig: 
er hieß nicht Sigmund Sambor, fondern Labislaus Sombori, (a. a. O. ©. 465). 

Der vertriebene, und auf des Sultans Befehl 1577 durch fiebenbürgifche 
Truppen (Seller und Soldknechte) wieder auf den Fürſtenſtuhl eingefepte Woiwode 
der Moldau, Peter. (Bethlen a. a. D. ©. 434), 
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hält, gehörte ehemald den Domherrn und das Schlob war die Wohnung 
des Bijchofs, der jept halbpart mit den Sefuiten wohnt. 

Alba ift auf einem Hügel an einem feiten Plage, umgeben von 
jehr alterthümlichen Mauern, im Ungriichen genannt Jula Feirwar, 
das iſt Julia Weißenburg, im Bulgariihen (sic!) Bellograd, im 
Deutihen Hungeriih Weißenburg. — Siculia, Zirfelland !%, be- 
völfertes Land unterjodht von Bathory. Nachdem wir vom Fürften Briefe 
an den Waiwoden Michne?® und Paß erhalten hatten, find wir abgereist 
am 16. Zuni, einem Sonntage, nad) Tiſche. 

Eine Halbitunde der Stadt den Marus über eine Schlagbrüde 
paflirt, bi8 wohin ſich wie man jagt vor Alters die Stadt erftredte, und 
die Steine, Statuen, Säulen, die man dort heraudfördert, beftätigen 
dieß. Zur rechten Hand gelaffen Milsbach *', ſächſiſche Stadt, 2 Meilen 
von Alba; genadhtet zu Reismar??, 2”, M. ſächſiſcher Marktflecken gut 
gebaut und groß und bevölfert, wie alle andern. 

Am nächſten Tage angefommen zum Mittageffen in Cibin, 2°,, 
durch fünf oder jechd große und jchöne ſächſiſche Marftfleden paflirt *, 
die Kirchen in Geftalt von Feltungen und Burgen erbaut. Hauptftadt 
der Sachſen, wo fie ihre Landtage halten etc. Am Deutſchen Herman- 
ftat vom Gründer, Cibinium von einem Kleinen Fluß, der vorbeiflieht 
und Cibin heißt. Fefte Stadt durch Kunft und Lage, weil fie ganz mit 
Sümpfen und Moräften umgeben ift, gut gebaut. Weberreicht die Briefe 
ded Herrn von Herberftain an Albert Huett, Richter, ernannt vom 
Könige von Polen, aber Drtö-Eingeborner, und von ihm andere an 
Michne erhalten. Gefunden Wilhelm Walter etc. (am Rande fteht 
noch: Georgius Melas) Kämmerer und Schagmeijter des Fürften und 


' Sieulia-Zirkelland (offenbar ein Schreibfehler nach dem ſächſiſchen Ausorud 
Zekelland) Seflerland; ebenfo muß das Epitheton populaire verfchrieben fein umd 
peuple, bevölfert, gelefen werben. Unterjocht von Bäthori, 1571, (Bethlen a. a, ©. 
S. 246. ff.) war es and) fpäter an der Empörung des Kaſpar Bekes betheiligt. 

2 Mychne, Sohn Aleranders, Woiwode der Walachei, folgt 1577 feinem Bater 
auf dem Fürftenftuble, wurde 1583 vertrieben und trat 1585 zum zweiten Male bie 
Megierung an, die er bis 1589 führte. (Engel, Geſch. des ungr. Reichs und feiner 
Nebenländer IV. Th. 1. Abth. ©. 244. 225.) 

2! Mühlbach. 

22 Reußmarkt. 

23 Bongars muß alfo wol den Weg über (Grofpold?) Kleinpold, Hämleſch, 
Szecdel, Großau und Neppendborf genommen haben, da er auf einer anderen Route 
die angegebene Zahl von Ortfchaften nicht berührt haben Tonnte und doch genau 
beobachtete umd pünktlich motirte. Uebrigens ging noch zu Anfang diefes Jahrhunderts 
die Poſtſtraße von Mühlbach nah Hermannfadt Über Reußmarkt, Kleinpold um 
Huͤmleſch. 
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mit ihm abgereiöt am 19. Morgens. Gefpeist in Chertz**, Dorf, 
nachdem wir nahe dabei den Fluß Oot d. h. auslöichen*, 3. M. 
paffirt hatten. | 

Am Nachmittag durchgefahren durch Fougeras**, Aleden und 
Schloß ftarf und gefällig, 3 M. und dann durch den Wald eine Meile, 
Geichlafen nm Scharkaim”, einem Marktfleden der Kronftädter 
Herren. Getroffen den Sohn des Kronftädter Richters, Lucas Hiricher 
Richter, Pfarrherrn eines Fleckens eine Meile von der Stadt am Fuße 
ded Gebirges 23 wenig abjeitd vom Wege, wohin er und zum Speiſen 
führte, nachdem wir drei ftarfe Meilen durch Berg und Wald gemadht, 
genannt Scharkainerdee 9. 

Angelommen in Brassovia 4 M. Brasovia, fleine (sic!) Stadt, 
gut gebaut, von den Gebirgen faft rundumſchloſſen, wie von einer Krone”, 
Daher Cronstat, Corona, Stephanopolis, etc. Paulus Kertz 
Arzt?', D. Petrus Pfarherr??. Bevölkert wegen des Marktes, der dort 
alle Freitag und Samſtag ift, zu dem alle Walachen und Moldaner > 
wie zu einer Mefje fommen. Auf der Seite gegen Oibin eine Ebene, 


2° Kerz, füchfiiches Dorf am Altfluß. 

35 Der Altfluß, Aluta, ungrifch Öle. Diefe Ableitung von öltani, auslöfchen 
an und für ſich irrig, führt auf ungrifche Quellen zurüd. (Siehe die Gingange: 
Bemerkungen). 

” Kogarafh; vom fächſiſchen Fugreſch. (S. d. E. 3.) 

27 Särkany, Schitkonyen. Sächſiſcher Markt; Befigung der Krouſtädter 
Kommune. 

20 Dffenbar Zeiden, wo Lucas Hirſchers Sohn Georg „Pfarher“ war, von 
1576—1003, in weldem Jahre er am 15. Dftober flarb, 

29 Särkänyerdö, der Scharfanyer Wald. (S. d. E. 2.) 

” Die eigenthümliche Ableitung des Namens Kronftabt, fo treffend fie ſcheint, 
it befanntlih unrichtig und meines Willens nirgend erwähnt, Der (feltene) Name 
Stephanopolis ift wol die wörtliche Meberfeßung des deutſchen „Kronſtadt“. 

» Gin gelehrter Arzt, über welchen Seivert in feinen Nachrichten von fieben- 
bürgifchen Gelehrten und ihren Schriften, S. 216, wo aud fein Iufammentreffen mit 
Bongarsius erwähnt wird, und Trausch's Schriftftellerieriton II. Bd. S. 250. ff. 
Näheres enthält, ftarb 1600. Sein auf 8561 angefehtes Geburtsjahr hat Tr. als un— 
richtig nachgewieſen. Ueber den Zufanımenhang beider Selehrten fiehe auch Ackner unb 
Müller: Die römifchen Imfchriften in Dacien. (Wien 1865. ©. VII. des Borworts.) 

22 Dr. Petrus Apus Bogner, Pfarrherr in Kronſtadt 1572—1591. Siehe 3. 
Trausch E hriftitellerlerifen I. Bd. ©. 156. ff. 

®® Bongars fagt: valaques et bogdans., Der Auédruck bogdan fommt aus 
dem Türfifchen, welches damals, als die Sprache des Oberherrn, zumeilm m den 
Sprachgebrauch der untertworfenen Völker übergegangen fein mag. Türkiſch heißt die 
Moldau Kara bogdan, die ſchwarze Moldau, 
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die fich in einen Bergpaß abſchließt, welcher den Eingang zur Stadt 
bildet. Drei Ausgänge, wovon zwei denen von Cibin ähnlich find wegen 
der Teiche. 


Siebenbürgen, eine Provinz fruchtbar an Weinen und Körnerfrüchten, 
ganz Hügelland, umgeben von hohen Gebirgen und Wäldern, wie von einem 
Walle. Ueberreich an allen Gattungen von Metallen. Das Gold findet 
fi) im Ueberfluß in den Alüffen, und es gibt Leute, darüber Weiber) 
dazu beauftragt, es zu jamnmeln®*, Zahlt dem Türfen Tribut 14000 Ih.” 
übrigens frei. Denn ald ſich vor wenig Sahren in Konftantinopel ein 
Siebenbürger vorjtellte, mit dem Anbote, 100000 Th. Tribut zu zahlen, 
um in dieſen Staat eingejept zu werden ?®, bewies der Agent das Recht 
des Landes als dem Türken nicht unterworfen, fondern unter deffen 
Schutze. Und ungeachtet. die Türken gute Luft hatten, es jo wie die 
Walachei zu unterjochen, ließen fie ſich gleichwohl, fühlend, daß jene 
entſchloſſen jeien, bewaffneten Widerftand zu leiften und unterrichtet von 
der Stärfe des Landes, auch von andrer Seite her verhindert, davon 
abbringen durch Vermittlung einiger Gejchenfe. In Brassovia erhalten 


»Dieß find die befannten Goldwäſcher, aurilotores: eine Volkoklaſſe, die noch 
das bis 1848 in Siebenbürgen bejtandene Steuerfyitem kennt und befonders aufführt. 

» So richtig and) Bongars hier das eigenthämliche Schutzverhaͤltniß Eieben: 
bürgens zu der Pforte auficht, jo unrichtig ift die, mit 14000 Thalern viel zu nieder 
angegebene Summe des jährlichen Tributes. Laut Felmer (a. a. D. 8. 234.) betrug 
der von Stephan Bäthori bei jeiner Inanguration der Pforte verfprochene Jahrestribut 
50000 Thaler und wurde 1575 bei Amurath III. Thronbefleigung um 5000 Dufaten 
erhöht. (Felmer, a. a. D. $. 237. Bethlen, a. a. D. ©. 385.) Siehe auch die folgende 
Anmerkung. 

36 Diefe Bemerkung Fönnte fi) anf Paul Markhäzi beziehen, von dem Felmer 
(a. a. D. ©. 244) fagt, daf er „apud portam ottomanicam duplo tributo promisso 
Transsylvaniae Vajvodatum affectavit* während Bethlen, der (a. a. D. ©. 440. ff. 
und 513 ff.) über Markhäzi nähere Details mittheilt, bemerkt, daß diefer außer dem 
boppelten Jahrestribut noch ungefähr eine Million Dukaten an Gefchenten verfprochen 
babe, und ſich, als feine Umtriebe mißlangen, er aber zur Auslieferung an Bäthori 
beftimmt war, nur durch fchlennige Annahme des Islam zu reiten wußte. Mur wider: 
fpricht diefer Annahme, daß fowohl Bethlen als der ihm hierin folgende Felmer dieſt 
Thatfache in das Jahr 1586 verjegen, während Bongars feine Reife fhon im J. 1585 
unternahm, — Da Bongars jagt „depuis peu d’andes* fönnte wol — wenn man 
ein Jahrzehent und mehr ald „wenig Jahre“ annehmen will — unter diefer Bemerkung 
nur Kaſpar Bekes verftanden werten, welchem in dem 1575 gegen ihn abaeführten 
Hocverrathöprozeß zum Vorwurfe gemacht wird, er habe, um ſich zum Untergang dee 
Reichs und der Ghriftenheit die Herrſchaft zu fichern, dem türfifchen Kaiſer nebft 
Ueberlaffung vieler und wichtiger Yandestheile viermalhinderttaufend Gulden umd dem 
boppelten Tribut verſprochen. (Bethlen a. a. O. ©. 338.) 
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Paß von der Stadt und Briefe des 5. Paul an Michne und an den 
Großvornik Demetrius und den Pafjierichein für Tartschwar. 

Abgereist am 24. einem Montag nad) dem Cpeijen mit einem 
Stadtboten; paſſirt durch Nofenau, Markt und Schloß, 1. M. ge: 
ichlafen in Tartschwar, das iſt haltendes Schloh ”, en Schloß 
zwiichen den Bergen, welches für die Wacht an diejer Palfage jorgt. Ein 
Theil der Garnifon geht Morgens, ein Anderer Abends aus, um die 
Wälder und Berge zu durdjftreifen, und wenn fie Iemanden finden, der 
nicht aus der Gegend ift, führen fie ihn gefangen ab ete. Und dieß thun 
fie, damit alle Welt gemöthigt fei, durch den Engpaß beim Schloſſe zu 
verfehren, welcher auch der einzige Weg für Kutichen und Pferde it. 
Und ſolche Schlöffer gibt es bei allen Ausgängen Siebenbürgens, jo dal 
Niemand weder muötreten noch eintreten famı ohne Erlaubniß. Nahe 
eine Meile vom Schloſſe auf dem Grat des Berges iſt ein Kreuz, 
welches die Gränze von Siebenbürgen und der Walachei ſcheidet. Einige 
Schritte weit davon auf der Wieſe Mittaggegeffen und im Herabiteigen 
einen Zeljen paſſirt genannt Königftul?%, an welchem die Kutichen 
mitteld Seilen hinabgelaffen werden. 


27 Torzburg, ungriih Törtsvar, Die Ableitung Tartsvar von tartani, halten, 
betreffend fiche die Eingangsbemerfungen. Daß fie unrichtig ift, indem der Name von 
bem uralten, aus der deutſchen Mitterzeit heritammenden Lapis Tidriei ftammt, und 
Törzburg in den vielen, auch aus den fpäteren Jahrhunderten vorhandenen Urkunden 
nie Tartsväar, fondern ſtets Törtsvar gefchrieben wurde, fei hier nur nebenbei bemerkt. 

⸗ꝛs Richtiger: Königftein. Der von Bongars in die Walachei eingefchlagene Weg 
läßt fih nicht genau beftimmen, indem er von dem dermaligen Straßenzuge von 
Törgburg über Ober: Törgburg und la Krutse hinab ins Dombovitzathal abweicht. 
Indefien ging noch Anfangs diejes Jahrhunderts unter den verfchiedenen von Törzburg 
in die Walacei führenden Wegen einer „zum Theil über den Königftein und den 
Vurvu Batschuluj nad) Rukur in der Walachei“ (Marienburg, Geographie von 
Siebenbürgen 2. Band, Germannftabt 1813. $. 295. S. 306, 307.) Andrerfeits könnte 
Bongars, wenn man das von ihm erwähnte Kreuz auf dem Kamme des Berges an 
der Gränzicheide auf das heutige la Krutse, von wo man auch — aber ohne den 
Königftein zu berühren — nad Rukur im Dombovitzathale hinabiteigt, beziehen will, 
eine der heutigen Wegrichtung gleiche Straße paflirt fein. Dann aber müßte, wenn 
man einem Beobachter wie Bongars eine ſolche Ungenauigfeit zuzumuthen wagen darf, 
die vorliegende Notiz einem Irrthume und der einfachen Reproduktion deifen, was ihm 
fein Begleiter, der ihm den felsgewaltigen Königftein jedenfalld gezeigt haben wird, bei 
diefer Gelegenheit erzählte, zuzuſchreiben fein. 


ein —— 


Ein urkundlicher Beitrag 
zur älteſten ſächſiſchen Schulgeſchichte. 
Mitgetheilt von 


G. D. Teutfch. 





Bereits in den „Nachträgen zur Abhandlung über die älteſten 
Schulanfänge und damit gleichzeitige Bildungszuſtände in Hermannſtadt“ 
Bereindarhiv Band X, Heft 3, Hermannftadt 1872, ©. 418) ift aus 
Cſerny's „Handichriften von ©. Florian“ (Linz 1871) die Stelle einer 
Urkunde mitgetheilt, in welcher 1388 Theodoricus scolarum succentor in 
eivitate Corona genannt und jomit dad Daſein einer Schule in Kron- 
ftadt in jenem Jahre bezeugt ift. Da in dem erwähnten Werfe iiber den 
weitern Inhalt der Urkunde ſich außer der im Vereinsarchiv angegebenen 
Stelle nichts findet, jo wandte ich mich an Herrn Bibliothefar Cjerny 
in ©, Florian mit der Bitte um eine Abjchrift derjelben. Er entiprad 
dieier Bitte jofort mit überaus großer Bereitwilligfeit, wofür ich. ihm 
auch hier den lebhafteſten Danf abftatte. Ich theilte den vollen Inhalt 
derfelben, die und für die zweite Hälfte des 14. Sahrhunderts eine Schule 
nicht nur in Kronftadt, Sondern auc in Biftrig bezeugt, und in ihrer 
Gelammtheit einen bedeutjamen Beitrag zur Culturgeſchichte jener Zeit 
liefert, ichon in der hiftoriichen Sectionsfigung der Generalverjammlung 
des Vereins für fiebenbürgiiche Landeskunde im Auguft 1874 in Kronftadt 
mit und entipreche hiemit durch ihre Veröffentlichung dem Wunfche unjerer 
Geichichtöfreunde. 

„Die Driginalurfunde,“ theilt mir Herr Bibliothefar Gferny in 
einem Schreiben vom 3. Juli 1873 mit, „it jehr ſchön geichrieben und 
es ift nicht ein Wort, welches beim Lejen Anftand verurjachen würde,“ 
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„Der Coder jelbit (in dem fich die Urkunde befindet) it am 
Ende ded 14. oder zu Anfang des 15. Jahrhunderts gejchrieben. Per: 
gament, Schrift und Miniaturen deuten auf Stalien hin. Solche große 
Abihriften des Kirchenrechtes wurden zahlreih in Bologna fabricirt. 
Der Einband, roth gefärbtes Schafleder über Holzdedeln wurde dort 
gemacht (wenigſtens jehr wahricheinlic) wo der Goder entitanden ift; 
denn die innere Seite des vordern Deckels ift befleidet mit einem Folio— 
blatt aus dem römischen Givilrecht, welches dielelben dien gedrängten 
Züge aufweilt und diejelbe Beſchaffenheit des Pergamentes, wie dad darauf 
folgende Rechtsbuch. Auf der innern Seite des Hintern Dedels klebt die 
beſprochene Urkunde und man fieht deutlich, daß fie nicht jpäter, ſondern 
zugleih mit dem obengenannten Kolioblatt zum Ginbinden verwendet 
wurde. Freilich ift es ſchwer zu erklären, wie die fiebenbürgiiche Urkunde 
einem italienischen Buchbinder zugegangen fein ſollte. Es iſt ja immer 
möglich, dab der italienifche Goder nad Ungarn gefommen und dort mit 
dem Fragment aud dem Codex juris civilis und der jiebenbürgiichen 
Urkunde. zufammengebunden worden jei.“ 

„Wie der Coder in den Beſitz St. Floriand gefommen ſei, läht 
fi nicht fagen. Nach den vorhandenen Auffchriften Jste liber est 
monasterii Sancti florianı pataviensis dioecesis, welche hie und da 
im Goder angebracht find und den 15. Sahrhundert angehören, ift er ein 
altes Eigenthum des Stiftes.” 

Die Urkunde jelbft lautet :' 

In Nomine domini Amen. Ejasdem anno . 1388 Indycione 
XL Sexto Kalendas Julii . Pontificatus Sanctissimi in Christo patris 
ac domini domini Urbani divina providencia papae VI. anno suo 
decimo.. In domo habitacionis dotis Ecelesiae parochialis Sanctae 
Mariae Civitatis Brasschov.. in Stuba majori Hora quasi XII. 
Honorabilis Vir Theodorieus condam Scolarium Succentor in Co- 
rona. nunc vero in Rivulo dominarum Scolarıium Rector. In mei 
publici notarii ac plurimorum fidedignorum praesencia personaliter 
constitatus proponendo . Quoniam quidam dominus Tylo Conventor 
Ecelesiae in Ryvthelwini . Ipsum non causante merito. coram ve- 
nerabili viro domino petro plebano in praedicto Rivulo dominarum 
ac Judice et Senioribus ejusdem in factis pestiferis et gestis tur- 


Sie iſt wortgetreu mitgetheilt; nur die Abfürzungen wurden aufgelöft und 
dat e der Urkunde in den betreffenden Stellen in das grammatifch richtige ae umge: 
ſchrieben. Die Interpunftion if, auch um der kritiſchen Prüfung willen, die des Originals, 
Tie Stelle von Pontificatus bis decimo war urſprünglich ausgeblieben, it aber von 
derfeiben Hand hinzugefügt, 
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pibus confusionisque immundicia graviter defamasse . sibique obji- 
ciendo quod ipse praedietus Theodorieus propter multipharios et 
nepharios suos excessus litium, gwerrarum dissensionum . de prae- 
dieta Civitate Corona tamquam homo malificus depulsus et fu- 
gatus exstitisset.. sie quod nunquam in ipsam Civitatem Coronam 
amplius redire neque reverti praesumeret. Et inter cetera ipsum 
Theodoricum eciam in facto furacionis unius Breviarü libri parti- 
cipem fore ineulpasset. Ob hanc igitur suae laudabilis famae et 
vitae denigracionem acquirendo et inveniendo recuperacionis accre- 
mentum ipse tamquam homo justus et de praemissis defamacionibus 
ymmo immunis. ad ipsam Civitatem Coronam reversus fuisset ac 
redigisset plene et integre per octo dies in ipsa Civitate Corona . 
hominibus publice conversando permansisset . diligentissime auscul- 
tando . utrum aliquis eum in aliquo facto litigioso nephario vel 
sinistro vellet sen haberet inculpare . Illi utique ipsum incusanti . 
quorum! quovis Yudice ordinario de singulis sibi objectis et impu- 
tandis praesto esset responsurus . Inferens nemo ipsum inculpasset 
neque inculparet. Sieque se de praemissa infamia sibi per prae- 
dietum dominum Tylonem suum ceriminatorem minus juste illatam? 
honorifice expurgavit . suae justiciae laudabile et fidedignum per- 
hibendo testimonium . Honorabiles viros et dominos videlicet do- 
minum Vitum condam in Corona viceplebanum . ac dominum Jo- 
hannem puncet . Mathiam Rasoris . dominum Nicolaum karge 
dietum . dominum Jacobum Cullen . pro tunc Capellanos . in Co- 
rona cum ceteris fidedignis coram me productis.. Facto silencio 
ipsos omnes et singulos.. in mera karitate et veritate rogans . vel- 
uti ipsi salutem ipsius crucifixi summi redemptoris in futuris adop- 
tarent et ab eo aeternam retribucionem simul consequi sperarent . 
ut quilibet ipsorum ad infrascriptum articulum ab eis per me in- 
terrogandum veritatem diceret in quantum de hoc sciret. non causa 
odii irae vel invidiae neque amoris dileccionis vel favoris obmu- 
tesceret veritatem . Interrogans utrum praetactus Theodoricus ad 
scitum ipsorum in facto alicujus dissensionis litis vel gewerrae . 
aut aliorum sinistrorum factorum in praemissa Civitate Corona 
alıquam haberet culpam exhortacionis jussionis vel consilii aut con- 
sensus assensus ve] auxilii. Ad praemissum articulum ipsi prae- 
dicti Capellani cum ceteris testibus fidedignis unanimiter . respon- 
derunt dicentes. Quod ad fidem ipsorum deo debitam . Saepe- 





coram 2 illata? 
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dietum Theodoricum in omnibus hiis ab ipsis requisitis nunquam 
culpam habuisse. Sed tempore quo personam ipsius agnovissent 
nunquam sinistrum aliquod factum egisse per quod laudabilem suam 
vitam et famam denigrasset vel maculasset.. et ad scitum ipsorum 
praenominatus Theodoricus de Civitate Corona honorifice reces- 
sisset. Sed. Bohemus quidam Paulus dictus . absque scitu jussu 
vel voluntate ipsius Theodorici . quandam litem in Corona susci- 
tasset . Et post hanc litem.. clandestine recessisset. Ad quod te- 
stimonium audiendum praefatus dominus Tylo eriminator praelibati 
Theodorici . vice prima . insuper vice altera. per ydoneos exstitit 
vocatus qui renuit venire neque voluit interesse. Insuper recog- 
noscendo significo. Quod eundem dominum Tylonem coram do- 
mino Thome plebano in Corona Brasschoviensique decano et uni- 
versis Capellanis suis diligenter interrogavi et ab eo requisivi 
utrum saepius nominatum Theodoricum in facto furacionis seu 
participacionis breviarii sui in aliquo suspectum haberet . Qui ait 
quod de quodam’ paulo Bohemo haberet suspicionem . Sed Theo- 
doricum in nullo incusaret nam ipsum furacionis breviarii sui 
iimmunem sciret et innocentem . Acta sunt haec in Corona prae- 
dieta Anno Indicione Kalendis Hora et loco quibus supra praesen- 
tibus honorabilibus viris et discretis. domino Melchior praedica- 
torum in Corona. Fratre Johanni ordinis Cisterciensis Rectore 
Capellae sanctae Katherinae in praedicta Corona . Bartholomaeo 
presbitero. Ac Michaeli presbitero de villa Rosarım Magistro 
Jacobo notario Civitatis Coronae . Johanni renczkoni concivi de 
Kasschav Johanni Schisdorf Clemente de lipniez Nicolao de Ge- 
nowiez . Vincencio condam Rectori Scolarium in Bistricio et aliis 
multis testibus fidedignis ad praemissa specialiter vocatis et rogatis. 
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Et ego Sthephanus Heynezimanni in villa Rosarum plebanus 
dyocesis Strigoniensis sacra imperiali auctoritate notarius publicus 
praemissis protestacionibus praesens interfui et omnia sic fieri vidi 
et audivi ac praesens publicum instrumentum propter trepidacionis 
manuum defectum per alium notarium scriptum signoque meo solito 
cum nomine signavi requisitus et vocatus in testimonium prae- 
missorum. 

Eo hat und die fortfchreitende Forichung in drei Jahren (1872—1874) 
mit vier neuen Namen ſächſiſcher Lehrer und ſächſiſchen Schulen aus dem 
14. Sahrhundert bereichert : 

1352 magister Joannes, scholasticus de Sebuus (Mühlbach) 
Paumann: Geſchichte ded adligen Gutes Giekhübel im Programm des 
Mühlbäher Gymnaſiums am Schluße ded Schuljahrs 1873/4, S. 30; 

1388 honorabilis vir Theodoricus condam scolarium succentor 
in Corona, nunc vero in rivulo dominarum (Nagy-Banya) sco- 
larıum rector, 

und Vincentius condam rector scolarium in Bistricio — in 
der eben mitgetheilten Urkunde; 

endlich 1394 Alexius, aetatis quinquagenarius, notarius publicus 
et rector scolarum in ipsa Stolzenborg — ®. Seivert, auch vom 
Dedel eined Buches aud dem 14. Jahrhundert, im Wereindarhiv X, 370. 


Geschichtliche Webenarbeiten. 


Don 
Karl Fabritins. 





Das Teſtament des Schönberger Plebans Mattheus von Reps 
ans dem Jahre 1502. 


Der Zufall hieß mich im Februar 1875 im f. ung. Kammerardiv 
in Ofen unter Neoregestr. fasc. 1560 nr. 30 das Teftament des 
Schönberger Plebans Mattheus von Neps vom 10. Februar 1502 finden, 
ein Schriftftüd‘, welches für unjere Kulturgeichichte jo reiche Daten liefert, 
dab ed unverantwortlich wäre, daljelbe nicht jofort der Vergefjenheit zu 
entreiljen.. 

Die Urkunde ift zwar ftreng genommen nicht das Driginal ſelbſt — 
ed fehlt das Siegel; — wol aber hatte fie urjprünglich die Beltimmung, 
ein ſolches zu fein und blos die darin von derjelben Hand gemachten 
Zufäge und Verbeſſerungen mochten die Nothwendigfeit herbeiführen, eine 
andere Neinfchrift zu veranftalten und ald rechtöfräftiges Driginal zu 
behandeln. Die Wahrjcheinlichkeit liegt daher jehr nahe, daß wir eö hier 
auch mit der eigenen Handichrift des Teftatord zu thum haben, da uns 
der Wortlaut ded Teſtaments zur Annahme nicht berechtigt, Alter umd 
Kränflichkeit hätten ihn zur eigenhändigen Abfaſſung desjelben unfähig 
gemadht. 

Mer diefer Mattheus von Reps war, it unbekannt. Doch glaube 
ich nicht zu irren, wenn ich ihn für eine und dieſelbe Perſon halte mit 
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jenem „M.(agister) Matheus ex Rappas Albensis Dioecesis Juris 
Pontificii. Bacc.“, welder 1489 an der Wiener Univerfität an erjter 
Stelle immatrifulirtt wurde (Fraknoi: Magyarorszägi tanärok es 
tanulok a becsi egyetemen a XIV es XV szäzadban. Budapest 
1874 ©. 83). Damald — 13 Jahre vor der Abfaſſung dieſes Teſtaments, 
in welchem er ſich als „senio ... aggrauatus“ befannte — war er 
offenbar ſchon Pleban und liefert demnach außer Andern ebenfalld den 
Beweis, dab auch die ſächſiſchen Plebane ſelbſt im vorgefchrittenen Alter 
es nicht verjchmähten, an der Duelle der Wiffenfchaft ihren MWiffensdurft 
zu ftillen. Dieſer Schöne Zug macht auch die Vorliebe erflärlich, mit 
welcher er auf jene drei amverwandten Jünglinge bedacht ift, welde 
jeinem Wunſche gemäß die Univerfität beſuchen follten, und ebenjo auch 
jeine große Zımeigung ‚zum Dominifanerflojter in Hermannftadt, welches 
hier wol als Heimftätte wiljenjchaftlicher Bildung in Betracht fommt. 

Das Teftament ſelbſt, welches von einem mit der Wage ald Waffer« 
zeichen veriehenen Papierbogen im Duadrat die erſte Seite ganz, die 
andere mehr ald zur Hälfte füllt, Tautet : ! 

Jn nomine Domini Amen. Anno nostre salutis 1502 Jpso die 
Scolastice Virginis Hinc est quod ego Matheus de Rupe meditans 
dietum sapientis Omnes morimur et in terram dilabimur sicut 
aque que non reuertuntur Et eximij Doctoris augustinj aientis 
nihil cercius morte et nihil incercius quam hora mortis Quare 
quamuis senio et inualitudine aggrauatus mente tamen sanus et 
per omnia compos racionis Ego Matheus Pulchrimontis Plebanus 
considerans hanc vitam caducam et transitoriam volens de omnibus 
et singulis bonis temporalibus ne dissenciones neque lites oriri 
videantur tale condere Testamentum. 

Jtem pro Domino Egregio Decano pro tali tempore constituto 
equum vnum lego Jtem pro venerabili capitulo iuxta morem eius- 
dem hactenus conseruatum vnam octanam decimarum, Jtem pro 
fratribus meis in fraternitate superioris Sedis existentibus qui se 
mee sepulture septime Trieesime et Anniuersarie presentauerint 
in celebracione missarum deum ob anime mee salutem exorauerint 
Similiter octauam decimarum et tres scutellas stagneas maiores 
preter duas maximas Minores vero pro Capitulo Cibiniensi Simi- 
liter lego pro fratribus in superiorj Sede quatuor florenos quos 


! Um die Benrtheilung der Aechtheit des Schriftſtücks möglichſt zu erleichtern, 
wurde der Tert genau nah der Orthographie und Interpunction des Originals 
mitgetheikt, 
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tenetur dominus Vincencius in Schirgken Similiter vnum vas vini 
pro fratribus qui interfuerint sepulture mee Septime et Tricesime 
Jtem 8 fl quos tenetur commitissa in Mergental lego pro Capitulo 
inferior]. 

Jtem pro ecclesia mea lego vecturam meam maiorem et Ser- 
mones Haselbacis de tempore et de sanctis et Tapetas. pro decore 
ecclesie Jtem crucem argenteam deauratam pro ecclesia Jtem 
& fl quos tenetur magnus Simon in Pulchromonte pro Ecclesia 
Jtem debita in Capusch apud Michaelem Gunusch duos fl Apud 
Johannem Nadescher 2 fl apud Georgium Hann 2 fl lego ecclesie 
mee* Jtem apud Georgium Platz tres fl omni dimidio Jtem pro 
ecclesia mea Casulam meam Jtem Thomas sutor tenetur 1 fl 
quem lego ecclesie mee . defendicula mea cum bombardis que lego 
ecclesie mee. 


Jtem Militibus Christi in Hospitali Cibiniensi degentibus 
80 cubulos Annone Similiter leprosis jbidem degentibus KO cubulos 
annone Jtem monialibus de ordine predicatorum &0 cubulos annone* 
Jtem leprosis quartam partem porcorum completo testamento. 


Jtem debita apud nicolaum sutorem in Valle Agnetis 3 fl 

lego ecclesie ibidem Jtem debita in brosdorf lego ecclesie ibidem * 

Jtem nicolaus in rupe tenetur 10 fl de quibus remitto & alios sex 
pro missis celebrandis Jbidem 


** Jteım decime vendantur pro certa pecunia quam lego pro 
tricesimis et exequijs infrascriptis. 

Jtem pro Salute anime mee lego integras exequias in ecclesia 
mea cum denominacione peragendas Jtem Jn Valle Agnetis Tri- 
cesimas Jtem in Mergental Tricesimas Jtem in Schenk maiorj 
Tricesimas cum denominacione peragendas Jtem Capellanis Cibi- 
niensibus lego 36 fl. quos tenetur Cordula filia fratris mei ut per 
integrum annum singulis diebus pro salute anime mee missam 
vnam celebrent. 

Jtem omnes libros meos videlicet Totum corpus juris positum 
cum scriptis super libros decretalium. Practicam nouam. Voca- 
bularium Juris. Jnstituciones. Margaritham deoce. (jo) et alios libros 





* Von hier an bis zum Schluße des Abſatzes späterer Zufag, jedoch von 
derjelben Hand. 


»Dieſer ganze Abjag iſt etwas fpäter, jedoch von berfelben Hand hineinges 
ſchrieben worden. 


Bereind- Archiv, N, Folge, Bd. XL Heft. IL 13 
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Juris Canonici. Jtem bibliam. Sumam Reyneris que alias panthe- 
loya intitulatur 2° 2° continen. Sancti Thome. Raeionale Diuinorum. 
Mariale Bernardini ordinis Minorum et alios duos libros vide lieet 
Thomam de ueritate et contra gentiles. et plures alios libros Tam 
in Theologia quam in Jure Canonico pro ut in registro continentur 
pro monasterio sancte Crucis taliter et adio Si nepotes mej vide- 
licet Sthephanus et Andreas de his necessitatem haberent ut eis 
amministrentur taliter ut ipsi semper pro monasterio restituere 
teneantur. Jtem pecuniam repositam in ladula apud conuentum 
predicatorum in Cibinio videlicet 23 fl in auro et in moneta pe- 
cuniaria in numero* relinguo nepotibus meis Sthephano et 
Andree pro studio ipsorum lego et non ut vanitatibus consumant 
sin alias dent eis nihil de peeunia et jpso (jo) Magistro Jacobo 
committo dare Similiter et ipso (jo) Martino * Johanis datur 
de eadem pecunia Jn pixide rubea 20 fl ut et ipsi ad Vniuersitatem 
pro studio proficiscantur lego Jtem his tribus Junenibus Sthephane 
andree Martino Casulam meam rubenm. Calicem. Ampulas pulchre 
dispositas argentens lego ita tamen Si aliquis ipsorum ad sacerdo- 
cium promonebitur vtatur alias in monasterio sancte Crucis in 
Cibmio permanebunt et non vendantur per eos Sed semper pro 
fratribus in monasterio restituantur Jtem vnum vas vinj pro fra- 
tribus religiosis de ordine predicatorum Jtem pro monialibus in 
brasszouia vnum vas vini Jtem quartam partem porcorum pro fra- 
tribus de ordine predicatorum Cibiniensium Jtem debita in Riuelo 
Dominarum que tenetur albertus Jungk lego Doctori Jacobo de 
ordine predicatorum videlicet 18 fl in minutis denarijs 17 fl uel 
alias ordini ascribo. 

Jtem monachis nigris in Segeszuar quartam partem porcorum 
completo testamento. 

Jtem executoribus Coclear argenteum et birretum vnum ipso 
‘domino Simoni in Valle Agnetis Plebano et Cantharum maiorem 
qui hic est et Sermones Ruperti** quos reposui apud fratres pre- 
dicatores Cibinienses Jtem domino in Mergental vnum Coclear 
ar.”** et vnum birretum et vnum cantharım Jtem pro domino in 


* Die Stelle ift nicht ausgefüllt. 

" ine fremde, jedoch gleichzeitige Hand Hat hicher das Mort quales hineitt: 
eorrigirt, ohne jedoch quos zu flreichen. 

"* Die Buchſtaben ar. find etwas fpäiter, wie es fiheint, von derſelben Hand 
Mneineorrigirt worben. 
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Schenk mniorj Plebano vnum eoclear argenteum et vnum birretum 
et vnum Cantharum qui huius testamenti exactores erunt. 

Jtem domino Paulo filio fratris mei lego cingulum meum 
cum pera et cultellos deargentatos. 

Jtem domino Sthephano coadiutorji meo Tunicam nigram. 

Jtem amicis meis. Jtem cupam deauratam cum tectura filio 
fratris mei Osualdo relinguo Jtem alium picarium intrinsice deau- 
ratuın ipsi andree filio auunculi mei, neenon lego sic ut in primicijs 
illorum Juvenum offerentur pro honore Jtem Magistro Jacobo 
Priori in eoloschuar piearium quod vitrum nuncupatur lego si ha- 
bere cupit Jtem Sthephano filio sororis mee lego tunicam flaueam, 
Andree Juvenj tunicam fusci coloris et vnicuique vnam camisiam 
Jtem filio sororis mee Jacobo relinguo omnia debita cum sedeci- 
malj decimarum' Gallo soronino meo vnum sedecimale et cum hoc 
debita que tenetur Jtem vnum vas vinj claude Sophie filie sororis 
mee lego Jtem pecora que remanent diuidant inter se Jacobus et 
Gallus Jtem quartam partem porcorum amicis meis Jtem Sophie 
filie Sororis mee vnum lectum cam puluinarj Jtem Jacobo vnum 
lectum Agnete vnum lectum cum puluinarj Jtem funifici Sthephano 
dua maldrata auene et vnum maldratum annone et vnum lectum 
Jtem Gallo vnum maldratum annone Jtem vigintiocto fl quos te- 
netur Johannes Sifrid lego tribus Juvenibus et diuident imter se 
trifarie vnieuique partem suam Jtem vnum fl quem tenetur Petrus 
Laterator lego Jacobo Jncole Jtem Osualdus tenetur mihi 25 fl de 
quibus lego 12 monialibus nigris et reliquam pecuniam Juvenibus 
tribus Jtem Johannes librarius tenetur AO fl medietatem remitto 
reliquam partem lego fratribus ordinis prediecatorum Cibiniensium 
Jtem Bartholomeo lego vnum fl in felicj loco Jtem duos porcos 
Anthonio Hendel Jtem committo Johanni duos porcos Jtem mar- 
tino Conrat vnum porcum Jtem superflua bona non legata lego 
amicis meis ut diuident inter se si quid superfuerit* Jtem picarium 
cum vndecim coclearibus debent vendi et darj tribus predictis Ju- 
venibus causa Studij. 

Jtem pro dote Jnuentalia (fo!) totaliter ut mihi data sunt 
prout in registro ecclesie continentur Jtem vnum vas vinj pro dote 
inuentale Jtem annonam et auenam Completo Testamento siquid 
superfuerit pro successore lego Jtem libros apud dominum Sthe- 
phanum lego pro dote Jtem piscinam meam lego pro dote quam 


* Mie oben, 
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eonfecı sumptibus meis et laboribus magnis quam recepi a paro- 
chianis meis tali medio ut plenariam potestatem haberem legare 
cui volnerim exceptis amicis meis quod dico ad fidem meam de- 
bitam et in vltimo mortis artienlo pro qno in testimonium snscepi 
dominum Simonem in Valle Agnetis et dominum Plebanum in 
Mergental Simonem magnum Anthoninm IIendel Fabianum sntorem 
Jacobum Sthephanum funificem et Gallum. 

Hoc Testamentum Inxta meam voluntatem ordinatum qui- 
ennque infringere attentanerit Anathema sit et sub perpetua male- 
dietione et coram altissimo super eo in extremo Judicio racionem 
redditurns quod Sigillo meo proprio duxi roborandum. 


—m— 


Berichtigung. 


Die in der Notiz über Karl Otfried Müller (Archiv, XII. 184.) 
angedeutete Schwierigkeit, wie Ranke's Mittheilung, Michael Müller, der 
Urgroßvater Karl Otfried Müllers, habe in Wittenberg Iheologie ftudirt, 
mit der Ihatjache zu vereinigen ſei, daß Michael Müller unmittelbar vom 
„Gymnaſium im Großſchenk“ in das Diaconat in Peſchendorf überge: 
treten ericheint, hat jeither, hauptſächlich durch K. Kabritius ihre Löſung 
gefunden. 

Der Pfarrer von Peichendorf Michael Müller it in dieſes Amt 
nicht aus dem Dinconat an derielben Gemeinde übergegangen, fondern 
aus der Pfarre von Dunesdorf. Anlaß zur Irrung gab die Namens: 
gleichheit beider, doch verichiedenen Perſonen. 

Der Spätere Pfarrer von Peichendorf Michael Müller ftammt aus 
Zufmantel, ſtudirte im Deutichland ! Theologie und fand feine erite An— 
ftellung am Gymnaſium in Schähburg im Iahre 1711, den 11. September. 
Im Sahre 1712 verfah er während der Erledigung des Nectorates dieſe 
Stelle, ging aber noch im felbigen Iahre in das Amt eines Spital: 
predigerd über?. Am 7. Detober 1712 heiratete er Sara Golman?, Am 
21. September befindet er fich noch in dieler Stelle und wird ihm jener 
Sohn Michael getauft — die Geburtstage trug man damald nicht in die 
Matrifeln ein, — welcher ald Großvater Karl Otfried Müllers hier vor: 
zug&weile in Betracht kommt.“ 


' „ex Germania redux“ nach der Schäßburger Gymmafialmatrifel. G. D. 
Teutsch, im Schäßburger Gymnaſialprogramm von 1853. ©. 40. 

?2 Schaessb. Marrik. III. „vocatur in Diae. Nosoe. R. D. Michael Müller 
ex Lect. qui promotus ad Past. Danoschen.“ 

® bp. „d. 7. Octob. 1712 Praest. Dn. Michael Müller Lect. I. dueit virg. 
Saram fil. Mart. Colmanni. C. c. h. p. m.“ 

Ebd. „d. 21. Sept. 1715 (baptizatur) Michael fl. Rndi Dni Mich. Müller 
p. t. Diac. Nosodoch. ex Canj. I. Sara. Testes Rndus Dn. Mich. Tellman p, t, 
Diae, Xenodoch, Franeiseus Czekelius, Rector Mediensis,* 
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Im Sahre 1716 wird der Spitalöprediger Müller Pfarrer in 
Duneödorf.? Bon dort mag er nad) Peichendorf gewählt worden fein, 
wo wir ihm noch 1746 begegnen. 

Ueber feine Ordination enthält die Drdinationdmatrifel im Superin- 
tendentialarchiv in Hermannftadt folgende Aufzeichnung: „Ego Michael 
Müller, hactenus Gymnasii Schaessburgensis Lector I. indignus 
ad officium Diaconatus Ecclesiae Schaessburgensis a tit. Bartho- 
lomaeo Melas antistite legitimo modo vocatus et a Summo maxime 
venerabili Clarissimo Doctissimoque Domino Luca Graffio rite or- 
dinatus, Augustanae Confessioni invariatae subscribo anno 1715. 


die 6. Apnilis. 
Fr. Müller 


5 Am vierten Adventſountag 1716 rüdt fein Nachfolger in tie Prediger: 
ftelle ein. 


Ardiv 


des Dereines 


liebenbürgiige Yandestunde, 


Neue Folge. 
Buäölfter Band. 
III. Heft. 


—— e⸗ — 


Herausgegeben 


Vereins-Ausſchuß. 


— — 


hermannſtadt, 
Gedruckt in der Buchdruckerei der v. Cloſius'ſchen Erbin. 


1875. 


Denkrede 


auf 


Karl uf. 


Bur Eröffnung der 28. Generalverfammlung des Vereins 
für fiebenbürgifde Landeskunde ' 


von 


Dr. ©. D. Teutſch, 


Bereinsvorftand. 





Wenn das jchöne Sängerwort wahr ift — und es ift wahr —: 
„Das hat der Alte voraus vor den Jungen, 
Daß er im Heut zugleich das Geſtern lebt, 
Und daß ein Feſtkranz von Erinnerungen 
Eid ihm um jede gute Stunde weht“ 
fo ift ed gewiß, dab im diefen Tagen eine doppelt gehobene Stimmung 
die Seelen jener erfüllen wird, die gegenwärtig zum zweitenmal am 
Jahresfeſt des Vereins für fiebenbürgiiche Landeskunde in dieſem freund— 
lihen Orte theilnehmen. Neunundzwanzig Jahre find vergangen, jeit 
Neps, dem wir in diefen Tagen für jo freundlichen Empfang vollen 
Dank jchulden und aud hier gerne darbringen, in jener begeijterten 
Woche nad) Pfingften ?, die die Glieder unjerd Vereins und jeine jugende 
freudige Arbeit damals in Schenf gejehen hatte, diejen zu jeinem nächiten 


Gehalten 17. und 18. Anguſt 1875 in Reys. 
2 m diefer fand früher ordnungsgemäß die jährliche Generalverfammlung ftatt. 
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Iahresfefte in feine Mitte rief. Aber dieſes nächſte Jahr, e8 war 1848; 
in der Woche nad) Pfingjten pochten andre Fragen an die Herzen und an 
die Gewiljen aller jener, die jonft jo frohgemuth die erfriichende Kahrt 
zu den Vereindtagen gemacht, um nad) unjerd Karl Schuller jtimmungs- 
vollem Worte dort „dad Sedezbändchen von vaterländiihem Willen, das 
Jeder fich zuſammengeleſen“ gegenfeitig auszutaufchen, oder die „wäre es 
auch nur um des Lebenögenufjes willen, oder um die VBorurtheile abzulegen, 
die wir gegen einander haben, weil wir uns nicht fennen“, ſonſt jo gerne 
famen. Reps hatte feine Gelegenheit, jeinen altgaftlihen Sinn zu be 
währen; es jah bald Gäfte andrer Art. Selbſt ald die jchweren Monde 
voll jähen Wechſels, voll Krieg und Kriegögeichrei vorübergeraujcht waren, 
kehrte nur langjam jene ruhige Sammlung der Geifter zurüd, jenes 
ftille Gleichgewicht der Kräfte, ohne welche die Pflege der Wiſſenſchaft jo 
Ichwer gedeihen mag. Die Zahl der VBereinsglieder janf von 640 auf 338, 
die laufenden Einnahmen fielen von faft 1300 Gulden auf 752 herab; der 
Zahredaufwand zu den wiljenichaftlichen Zweden ded Vereins verminderte 
fih in fünf Sahren von 1259 Gulden auf 332 Gulden. Einen Augen- 
blid, allerdings nur einen kurzen Augenblid dachte man zaghaft an die 
Auflöjung ded Vereins, der feine Stätte mehr zu finden jchien, in dem, 
wie der Ausihuß am 4. April klagend in fein Protokoll jchrieb, von 
Belagerungszuftand und mannigfach tiefer Bewegung heimgeſuchten Yande. 
Da traten im September 1850 die treuen Männer in auberordentlicher 
Berlammlung in Hermannftadt zuſammen, die Fortführung des Wertes 
war gefichert; der Beichluß, dat in allen Kreiien fortan zu gemeinjamer 
ftätiger Arbeit für die Vereinszwede nad Maßgabe der hiefür vorhandenen 
Kräfte Zweigvereine gebildet werden jollten, zeugt von bedeutjamer Vers 
tiefung in der Erfaſſung der Vereindaufgabe. Bald erfolgte auch die 
erneuerte Einladung von Reps zu der nächſten Generalverjammlung ; der 
Bogel hatte wieder jein Neft gefunden. 

So fam die Woche nad) Pfingften 1851, die nach jo jchweren 
verhängnißvollen Fahren die erfte ordentliche Generalverfammlung in 
Reps tagen jah. Sie war gehoben von friicher muthiger Stimmung ; 
hatte doch die jüngfte Vergangenheit eindringlich genug gezeigt, wo die 
unzerftörbaren Güter und zugleich die jegensreichiten eines Volkslebens 
liegen, und die wollte man ſich erhalten und fühlte die Kraft dazu in 
fich, ohne große Worte darüber zu machen. Nicht weniger als zwanzig 
wiffenichaftliche Arbeiten lagen der Generalverjammlung vor; mit Be 
friedigung fonnte der würdige Vorjtand Bedeus den Schluß feines ge: 
dructen „hiltoriichen Atlas zur Meberficht der Gejchichte des ungariſchen 
Reichs“ vorlegen; damals lad Karl Schuller feine jo anregenden Forſchungen 
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„zur ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen Mythologie” vor! und begann damit diefe, 
jeither jo fröhlich aufblühende Wifjenfchaft in unfrer Mitte; damals legte 
er das zweite Heft jeiner „Umrifje und kritiſchen Studien zur Gejchichte 
Eiebenbürgend mit bejonderer Berüdfichtigung der deutichen Koloniften 
im Lande“ vor?; damald hörte die VBerfammlung die erften Abjchnitte 
aus der „Seichichte der Siebenbürger Sachſen für das ſächſiſche Volk“ 
und erfreute fih an der Aumuth und JInnigkeit der, vom jugendlichen 
Verfafjer vorgelefenen jächfiihen Dichtungen Victor Käftnerd. Iene 
Bereinsfahrt nad) Reps ſah die erften praftiichen Studien auf dein 
Gebiet unjerer Firchlihen Kunftarchäologie?; von da datirt unter und 
die herrliche Wiffenichaft, der die Steine reden, und die jeither jo Großes 
für die Kenntniß unjerer Vergangenheit geleiftet hat. 

Das war — und nody manches andre Characteriftiiche ließe fich 
daraus erzählen — die Generalverfammlung unjerd Vereins in Neps vor 
vierumdzwanzig Jahren. Vor vierundzwanzig Sahren! Wie eng umgab und 
damals nod) der Heimat Bann! Wie viel ift ſeitdeß anders geworden! Wie 
vielen jpricht das tiefe Wort des deutfchen Sängers aus der Seele: 

„Die Stätten meiner Jugend jah ich wieder, 
Doc zeigen fie mir faft ein fremd Geſicht; 

Rings wuchſen Giebel, janfen Wipfel nieder 
Und jelbft dad Flußbett ift das alte nicht. 

Sa, Freund, den Hauch, der unterm Schlag der Gloden 
Die Welt durchſchauert, ſpür' ich doppelt hier; 

Er blies nicht blo8 dad Braun aus unjern Xoden, 
Derwandelt ward die Zeit und wir mit ihr“. 


! Veröffentlicht in den „Blättern für Geift, Gemüth und Baterlandsfunde“ 
(Reue Folge) Seite 57 ff. 

? Denn das war des trefflichen Mannes Ueberzeugung und jo fprad er jie 
damals aus: „Zu den Berfammlungen eined Vereines, welcher ſich die Erforſchung 
unfers Baterlandes zur Aufgabe gemacht hat, follte eigentlich jedes Mitglied deffelben, 
welches ſich mit diefem Zweig der Wiſſenſchaft befchäftigt, eine Gabe mitbringen. Zu 
den leiblichen Sympofien der Alten fam Niemand mit leeren Händen; ans dem, was 
jeder Gaft angetragen bildete fich die ftattlihe Mahlzeit. Was würde aus unfern 
geiftigen Gaftmählern werden, wenn die Geladenen dabei, wie an manchen Orten die 
ſächſiſchen Bauern zum Erndteſchmaus des Pfarrers ihr Eßzeug mitbringen, nur mit 
dem fritifchen Meſſer und der Necenjentengabel erfchienen, um fremde Gerichte zu zer 
fhneiden nud die Gedanken anderer aufzufpießen — den Wirth aber Niemand machen 
wollte"? Aa. O. ©. 57. 


’ Fr. Müller: Reifeblätter von der Fahrt zur Verſammlung des Vereins 
für fiebenbürgiiche Landeskunde in Reps. A. a. O. &. 1 ff. 
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Und doch, unter all’ den Wandlungen tft er der alte geblieben mit 
feinen im Dienfte der Wiffenjchaft, der wandellofen, ftehenden Strebungen 
und Zielen, mit feiner ftillen treuen Arbeit, unſer Verein für fieben- 
bürgiiche Landeskunde. Auch das abgelaufene Vereinsjahr legt dafür 
Zeugnig ab. Im zwei, ich darf wol jagen werthvollen, im Lauf defjelben 
erichtenenen Archivheften liegt eine Frucht jeiner Ihätigfeit vor, wieder das 
eindringliche Wort zu Allen iprechend, „dal etwas ift erreicht und mehr 
noch anzuftreben*. Wir betrachten ed dankbar ald ein Zeichen des Ver: 
ftändniffes auch diefer Wahrheit, da im Zufammenhang mit jenem 
culturfreundlichen Aufruf des Herrn Minifterd für Gultus und Unterricht 
vom Jahr 1873 unfrer Bitte entiprechend die Schähburger Stuhlöver: 
ſammlung 100 und die Stadtgemeinde Biſtritz 50 Gulden für die Zwecke 
unſers Vereind widmete und Se. Excellenz der Herr Miniiter jelbft mit 
Erlaß vom 18. Auguft 1874 diefem den Betrag von 500 Gulden zu 
wiffenschaftlichen Ausgrabungen wohlvollend zur Verfügung ftellte. Daß 
unſer Verein, vertreten durch jein Mitglied Dr. Emil Yange von Burgen: 
fron, an der Feier des 25ejährigen Beftandes der kak. geologiichen Reicht: 
anftalt Theil nehmen konnte und fich auch hier des altbewährten Wohl: 
wollend erfreuen durfte, gehört endlich gleichfalls zu den freudig erhebenden 
Erinnerungen unſers legten Vereinsjahrs. 

Doch auch ernite, tief wehmüthige fehlen ihm nicht. Unter den vier 
auswärtigen Chrenmitgliedern, die und der Tod in ihm entriß, war der 
trefflihe Nob. Rösler bahnbrechend auf mehr ald einem Felde unierer 
ältern Geichichte; fein Verluſt läßt dort eine fchmerzliche Lücke. Und in 
der eigenen Mitte haben wir nicht "weniger jchmerzliche zu beflagen. 
Haben wir dod im Lauf des letzten Vereinsjahrs Guſtav Seivert, Furz 
vor jeinem Beginn Karl Fuß begraben müſſen, die beide ein fo er 
Ichütternd raiches Ende ereilte, während Alter und Lebenskraft bei beiden 
noch langes reiches Wirken hoffen lieben. 

Geftatten Sie, geehrte Herrn, daß ich heute dem Lebtgenannten 
einen, wenn auch unfcheinbaren, doch reichverdienten Denfftein auf dem 
Feld unſrer Wiffenichaft fege; wir erfüllen damit nur jenes hohe fittliche 
Gebot der Gerechtigkeit und Selbftachtung, welches nicht zulaffen darf, 
daß ein wirkliches, wenn auch gerne von fich jchweigendes Verdienft durch 
Mangel an Theilnahme und Anerkennung der Nacht der Vergeſſenheit 
überantwortet werde. 

Karl Adolph Fuß, geboren am 29. Detober 1817, war der 
Sohn des damaligen Hermannftädter Collaboratord Chriftian Fuß, der 
feinerfeitö aus einem der ftattlichiten Groffcheuerner Bauernhaufe ftammte 
(ein Vater war hier Prediger), deffen Glieder, mit dem Berftorbenen 
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fortwährend in innigftem verwandtichaftlichem Verkehr, auch heute noch 
zu den geiftig, ſittlich und wirthichaftlich führenden Bürgern der auf: 
ftrebenden Gemeinde gehören. Seine (Karl Fuß') Mutter, Anna Maria, 
geb. ©. M. Haas, war die Tochter eined eben jo würdigen Hermann 
ftädter Bürgerhaufes und die beiten Eigenichaften diejer beiden Stände, 
darunter fcharfer Verftand und eiferne Ausdauer mit herzlicher Freude 
am begonnenen Werfe, fanden ſich ungemein glüdlic in ihm vereinigt. 
Sein Bater, Chriftian Fuß, zog 1830 ald Pfarrer nach Holzmengen, 
1836 nad) Neudorf, 1849 in jeine Heimatögemeinde Großjcheuern ; ihm 
wurde das jeltene Glüd zu Theil, neben der allgemeinen Achtung, die er 
durch feine Bildung, feine frohe Herzlichkeit, feine Pflichttreue genoß, die 
ihm jeine Stellung ald Dechant des Hermannftädter Kapitels, ald Mitglied 
des Dberconfiltoriumd erwarb, ſich freuen zu fünnen an zwei gleich treff- 
lihen Söhnen, die Sahre lang, vorftrebend vor andern, an der Spitze 
der Wilfenichaften ftanden, die fie vertraten, und durch ihr frohes, edles, 
hülfreiches Weſen jelbit den Neid entwaffnend, die Lieblinge waren in allen 
Kreifen, wohin fie kamen. 

Die Knabene und Sünglingsjahre von Karl Fuß bieten nichts 
Ungewöhnlicyed dar; in der gejunden Luft eined durch jeine Innigkeit 
ausgezeichneten Familienlebens an der Seite des nur um drei Jahre 
ältern Bruderd erwachjend bejuchte er von der zweiten Elementarflafje an 
dad Hermannftädter Gymnafium, erfreute fich, nachdem der Vater 1830 
zur Pfarre nad) Holzmengen überjiedelt war, in den froh begrüßten Ferien 
der Neize des Landlebend, und beichloß 1835 in damald ungewöhnlich) 
frühem Alter die Gymnaftaljtudien ald einer der auögezeichneteften Schüler 
der Anftalt. Bon feinen damaligen Lehrern haben die Brüder Karl und 
Johann Schuller, (der letztere gegenwärtig Pfarrer in Großichenern) Karl 
Herbert (gegenwärtig Pfarrer von Bägendorf) und vor Allen Friedrich 
Dhleps (geftorben ald Pfarrer in Großau) fördernden Einfluß auf jeine 
geiftigsfittliche Entwidlung gehabt. Nachdem vor Kurzem eben die Staats: 
regierung, vielfachen Beichwerden mindeftens theilweije Abhülfe gewährend, 
im Sinn der fiebenbürgiichen Neligionargejege den Beſuch wenigſtens 
einer deutichen Univerfität, Berlins, wieder freigegeben hatte, ging Karl 
Fuß im Herbit 1835 dahin, um ſich für ein Lehrfah am Gymnafium 
und das geiftliche Amt wiljenfchaftlid) vorzubereiten. Bon den Lehrern, 
die er im der erften Nichtung hörte, hat namentlich der Profefjor der 
Botanik Kunth jeine Freude an naturgejchichtlichen Studien, für die nad) 
der damaligen Yehrordnung das Gymnalium ihm faft Feine Borbildung 
hatte mitgeben fünnen, gewedt. Dieſe wurde nicht wenig genährt, als 
Karl Fuß im Herbit 1837 von der Hochſchule heimfehrte, und auf dem 
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Pfarrhof in Neudorf fi) an den jchönen Fortichritten der botantichen 
Studien ded ältern Bruders, Michael Fuß, freuen fonnte. Dad anregende 
Vorbild führte ihn um fo eifriger zu Arbeiten und wifjenichaftlichen 
Plänen auf diefem Gebiet; mit dem Bruder zujammen vertiefte er ſich 
in jene Studien und hatte die Abſicht als „Dissertatio pro loco inter 
professores gymnasii Cibiniensis rite obtinendo“ — die damals die 
Stelle der Prüfung vertrat — eine „Florula Neovillensis“ zu jchreiben. 
Bereitd war dad Material dazu faft vollftändig zurechtgelegt, ald die An- 
nahme einer Haußlehreritelle in Hermannſtadt jeine naturwiſſenſchaftlichen 
Studien eine Zeit lang unterbrach). 

Gedeihlicher Fonnte er fie wieder fortjegen, nachdem er am 16. Des 
cember 1846 ald Adjunct an der Brufenthaliihen Bibliothek endlich zur 
Anftellung gefommen war, mit der der Unterricht in Phyfif am Ober: 
gymmafium damals ordnungsgemäß zuſammenhing. In die volle Zahl der 
Lehritunden trat er bei der Neorganilation der Zehranftalt im Schul⸗ 
jahr 1850/1 ein; zu feinen Lehrgegenftänden, abwechſelnd Latein, Deutich, 
Mathematik, Phyſik, fam jeit 1861, in welchem Sahre (1. December) 
er an des auögetretenen Bruders Stelle Conrector wurde, auch Natur- 
geichichte. 

Inzwiſchen war unter feiner thätigen Mitwirkung in Hermannitadt 
der „Jiebenbürgifche Verein für Naturmifjenichaften“ entftanden. Schon 
im Herbft 1847 hatten hier Freunde diefer Studien einen Kreis von Leiern 
naturwiſſenſchaftlicher Zeitichriften ind Leben gerufen; das Bedürfniß 
gegenfeitiger Mittheilung und einer Anlegung von Sammlungen, als 
eines umentbehrlichen Förderungsmitteld für die ernitere Pflege dieler 
Wilfenichaften, trat bald jo bedeutſam hervor, daß im März 1848 die 
Vereinsftatuten entworfen wurden, die im September desjelben Jahres 
beftätigt von Insbruck herablangten. Doc) der bald ausbrechende Krieg im 
Lande hinderte die Conſtituirung des Vereins, bis „endlich und ſeltſam, 
grade in der drüdenditen Periode jener Grlebniffe, im Mat 1849, aber 
zu einer Zeit, wo das rohe Treiben der Außenwelt dad Gemüth jo jehr 
mit Sehnſucht nach friedlicher und beruhigender Beichäftigung erfüllte ’, 
eine kleine Anzahl entichloffener Mitglieder zujammentrat und jeine 
Gründung vollzog. Karl Fuß war darunter; er wurde der erjte VBereind- 
fecretär. Seine und feines Bruders runde Tiichplatte beherbergte in der 
gemeinfamen Wohnung lange Wochen hindurd; die fargen Anfänge jener 
Vereinsſammlungen, die jett jo reichhaltig und mohlgeordnet eine Ehre 
und Zierde nicht nur Hermannſtadts find. 


' Verhandlungen und Mittheilungen des fiebenbürgifchen Bereins für Natur: 
wiſſenſchaften zu Sermannitadt. I. ©. 2. 
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Zu den Förderungen des neuen Vereinslebens, das in wöchentlichen 
Berfammlungen den Mitgliedern immer friiche Anregung bot und neue 
Ziele zeigte, fam zu diejer Zeit ein Anftoß, der des immer begeiftertern 
Naturforjcherd Arbeiten eine neue dauernde Richtung gab. Der mwürdige 
Stadtpfarrer von Hermannftadt, Sohann Joſeph Roth, ein auch fonft um 
die geiftige Entwidlung der beiden Brüder nicht unverdienter Mann, der, 
ein hervorragender Forjcher auf diefem Feld, die erfte und damald wol 
einzige mit wiljenichaftlihem Verſtändniß und auf wiljenichaftlicher Grund» 
lage angelegte Käferfammlung Siebenbürgend bejaß, und durch dieje 
ſchon vielfach; Freude an derartigen Studien in jüngern Kreifen, jo aud) 
in Karl Fuß erwedt hatte, übergab jene Sammlung feinem Cidam, 
Adolph Bergleiter, einem Amtögenofjen und Freunde der beiden Brübder. 
Diejer wollte fie anfangs felber fortiegen; doch ald er bald erfannte, daß 
feine Neigung und Gejundheit hiezu nicht reiche, ſchenkte er fie dem 
naturwiljenichaftlichen Verein, wo fie den Eifer und die Luft des ftrebenden 
BVereinsjecretärd für dasſelbe Ziel immer aufd neue wedte und nährte. 

So reifte in ihm der Entſchluß, feine volle wifjenichaftliche Thätigkeit 
diejem Zweig der Landeöfunde zuzumenden, ald deren letztes Ziel eine 
„Fauna coleopterorum Transsilvaniae“ unverrüdt vor feiner Seele 
ftand. Und wie dad nun einmal fein Weſen war, jo hat er diefem Ziele 
zugeftrebt jein ganzes arbeitreiches Leben hindurch mit unverdrofjenem 
Eifer und ungebrochener Ausdauer bid zum Ende. 

Und in der That, die Aufgabe war feine geringe! Denn ed mußte 
das Material zunächft zufammengebradjt, dann kritiſch gefichtet und be- 
arbeitet werden. Zu diefem Zwed hat Karl Fuß auf häufigen Reifen, in 
fleinern und größern Fahrten ganz Siebenbürgen nach allen Richtungen 
durchzogen, auf allen Höhen und in allen Thälern ift er gewejen, mit 
Ausnahme der innern Theile der Klaufenburger Heide (Mezöseg) und 
der Silagyſag, und überall, wohin er gefommen, hat er raftlo8 ge— 
fammelt und geforjcht, und wohin er nicht reichte, da halfen die Freunde 
und Genofjen feiner Wiſſenſchaft — Bielz, Rieß, Fabini, Herzog, Hederich, 
Sill, Herbert, Birthler u. X. —, mit welchen er unausgeſetzt in lebhafter 
Berbindung ftand, immer in uneigennüsigfter Weije bereit, aus jeinen 
Sammlungen und Kenntnifjen mitzutheilen, um dadurd den Mitftrebenden 
Freude, der Sache Förderung zu jchaffen. 

Wenn ihn die Herbeiichaffung des Materiald jo mit den inländijchen 
Freunden feiner Wiffenfchaft in vielfache Verbindung brachte, jo führte 
ihn die Beftimmung und fritiiche Bearbeitung des Gefundenen zu den 
Goleopterologen des Auslandes, namentlich Deutichlands und der Schweiz. 
Mit den Bedeutendften derjelben (Dr. Dohrn, Hampe, v. Heyden, Rojen: 
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bauer, Schaum, Stierlin, Suffrian) ftand er im Tauſch und regem Brief: 
wechiel; bald wurde jein Name, wurden jeine Leiftungen wohl gewürdigt; 
die zoologiſch-botaniſche Geiellihaft in Wien, der entomologiiche Verein 
in Stettin, der zoologiſche Verein in Regensburg, die naturwifjenichaftliche 
Gejellichaft zu Halle ernannten ihn zu ihrem Mitglied; von 1850 an war 
er Ausſchußmitglied ded Vereins für jiebenbürgiiche Landeskunde, viele 
Fahre lang in derielben Eigenichaft im naturwifjenichaftlichen Verein 
thätig und vom Mai 1867 bis & Juni 1874, kurz vor jeinem Tod, 
Vorſtand desjelben. 

Ueber die Naturwifjenichaften, denen er-mit ſolcher Liebe zugethan 
war, dachte er groß und würdig; wie ihnen in den Schulen die rechte 
Stelle zu verichaffen und der Gegenjtand geijtbildend zu treiben, waren 
Gedanken, denen er oft im Nüdblid auf jeine Zehrerthätigfeit und im 
Hinblid auf das, was Andre thaten, ernit nachhing. „Wie würde an 
ihnen“, war feine Weberzeugung, wenn die rechte Einrichtung die rechten 
Männer fände, „die Denkkraft gewedt, der Scharfjinn geübt, die Er- 
fenntnig und Liebe gejegmäßiger und vernunftgeregelter Wirkſamkeit im 
Weltall vermittelt und dad Gemüth mit jener heiligenden Ehrfurcht und 
Liebe erfüllt gegen den, zu dem unjre Seele fidy in anbetender Andacht 
erhebt, wie jo manchem Aberglauben und Vorurtheil durch die Einficht 
in dad Weſen der Gricheinungen aller Boden entzogen werden“! ! 

Um jo jchmerzlicher war es ihm, daß die Fortichritte auf dieſem 
Gebiete mit jeinen Wünfchen nicht gleichen Schritt hielten, wiewohl jein 
klarer Geift „die Landesverhältniſſe und ihren hemmenden Einfluß“ * nicht 
überjah. Es flingt wie ein Ton wehmüthiger Klage durch, wenn er in 
feiner Rede, mit der er die Generalverfammlung des naturhiftoriichen 
Vereind am 14. Juni 1873 eröffnet, darauf himweift, dat die Vereins— 
thätigfeit nicht ohne die Opferwilligfeit der einzelnen Glieder möglich jet, 
wenn er fich jchmerzlich berührt findet, daß das Arbeitsfeld ſich einzuengen, 
die Zahl der Mitarbeiter abzunehmen beginne, und namentlich „die jungen 
Kräfte” von jener Theilnahme und jenem Eifer ferne blieben, von dem 
er wußte, dab er ihn und feine Genofjen einft belebt ?, 

Um jo größer war die Treue, die ihn am Werfe hielt, um jo we 
niger gebrochen die eijerne Ausdauer feiner Arbeit, Was er in ftillem 
Ningen und Streben Bemerfenöwerthes auf feinem Sammler: und Forſcher⸗ 





! Seine Rede zur Gröffnung der Generalverfammlung 1868 in den Ber: 
handlungen und Wittheilungen des fiebenbürgifchen Vereins für Naturwiflfenfchaften. 
Jahrgang XIX. 78. 

2 A. a. O. S. 70. 

VBgl. a. a. O. XXIV. 1. ff. 
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gang gefunden, das hatte er von Anfang an in den „Mittheilungen des 
fiebenbürgischen Vereins für Naturwifjenichaften“ befannt gemacht und fo 


hielt er eö bis zum Ende. 


Es gibt fait feinen Jahrgang derjelben, der 


nicht von feinem unermüdlichen gewillenhaften Fleiß erhebendes Zeugnik 
ablegte !. Größere Werke befigen wir zwei von ihm: „Die Käfer Sieben- 


Dieſe durchweg werthvollen dort veröffentlichten Arbeiten find: 


1. Die fiebenbürgifchen Arten der Gattung Nebria Jahrg. (1850) I. p. 13. ff. 
2. Ueber Corticaria macularis . P ” I.107. 
3. Ueber Fadenwürmer in Inſecten * I: 188, 
4. Monftröfe Bildung der Füße eines brichnhus — Re}: 
5. Gntomologifche Veittheilungen . z IE ti 
6. Ueber Attagenus pantherinus . 2 II, „ 63. 
7. Beitrag zur fiebenbürgifchen Yufestenfauna u IL: 73. 
8. Fumdort fofjiler Koraminiferen am rothen Berg 
bei Mühlbah . Pr III., 109. 
9. Entomologifhe Notizen ” III. „ 110 136. 
10. Peitrag zur Orthopteren- und Hemipieren 
Fanna Siebenbürgens z IV. „40. 136. 
11. Zur Entwicdlungsgefchichte der Cassida aznoea a ‚IV. „ 156. 
12. Notizen und Beiträge zur Infectenfauna Sieben: 
bürgens (Neuroptera, Hymenoptera, Orthoptera 
und Coleoptera) a IV. „ 206. 
13. Ueber die fiebenbürgifchen Arten der Käfergattung 
Paederus — Ye IR 
414. Beiträge zur Infectenfanna SicbenbÄrgens — 
chotera, Orthoptera, Neuroptera, Coleoptera) — VI. „20. 
15. Clausilia madensis eine neue fiebenbürgifche Art ” vi. „ 128. 
16. Die fiebenbürgifchen Chrysomelen und Oreinen ie VII „#R5. 
17. Beiträge zur Käferfauna Siebenbürgens (Ent: 
widlungsgefchichte der Apate substriata, ber 
Puppe von Lapidostomis tridentata und Nachtrag 
zum Käferverzeichniß Siebenbürgens) . — VII., 356. 
18. Ueber ein Produkt der — u 
Maisfolben . VIL „93. 
19. Zur Entwwiclungsgefchichte von Liparis morio 
und Adimonia tanaceti gs VU. „ 104. 
20. Beitrag zur Käferfauna Siebenbürgens ——— 
blimpressus, arg. Bielzii; Nachtrag zum Käfer: 
verzeihniß Siebenbürgene) . A IX. „4. 
21. Zur Kenntniß der Käferfauna Eichenbärgens 
(entomologifche Freurſion in die Kerzer Gebirge) 2 IX. „ 121. 
22. Leistus gracilis und alpicola — X. „29. 
23. Beobadhtung von großen Höfen um bie Some u XI. „43. 
24. Die fiebenbürgifchen Scydmaenus-Arten ir XI., 127. 
25. Die fiebenbürgiſchen Eros-Arten XI., 146. 
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bürgend, bejchrieben von Karl Fuß“ im Programm des Hermannjtädter 
evang. Gymnafiums von 1856/7 und 1857/8 (Duart 1— 36, und 1—65. ©.) 
und „Berzeichniß der Käfer Siebenbürgensd nebjt Angabe ihrer Fundorte“ 
veröffentlicht im dritten Heft deö erften Bandes vom Archiv des Bereind 
für fiebenbürgijche Landeskunde (Kronftadt 1869; 10 Drudbogen in gr. 
Octav). Beide Arbeiten — es ift nicht mein Urtheil, fondern das des 
competenteften NRichterd auf diejem Gebiete, das ich im Folgenden aus 
Ipreche — beide Arbeiten, die eine durch die Schärfe und Genauigfeit 
der Beobadhtung, durch die tiefe Grümdlichfeit der Darftellung und die 
wiljenichaftliche Beherrichung des Stoffes, die andre durch die Neichhal: 
tigfeit ded Materiald und die Fritiiche Sicherheit der Beſtimmung, laffen 
eine Borftellung davon gewinnen, welch' eine Bereicherung unjre natur: 
wifjenjchaftliche Literatur erhalten haben würde, wenn ed ihm vergönnt 
gewejen wäre, dad Ziel jeined Strebend zu erreichen und „eine Fauna 
der Käfer Siebenbürgens* zu fchreiben. Man muß aufrichtig bedauern, 
daß der gewiljenhafte Mann fich nicht dazu entichließen fonnte, eine wenn 
auch hie und da lücdenhafte Arbeit zu veröffentlichen, indem er den drän- 


26. Beitrag zur fiebenbürgifchen Käferfauna (Nachträge 

zum fpftematifchen Berzeichniß) . ; .Jahrg. XI. p. 231. 
27. Beobachtung von Nebenfonnn . . Xu. „79. 
28. Beiträge zur fiebenbürgifchen Käferfauna (ur 

Gattung Chrysomela; Phaedon ; Ptochns perite- 


loides nebit einer Notiz fiber fpaltbare Antennen) Br xu. „ 151. 
29. Zur Rhynchoten-Fauna Siebenbürgens . j > I: 8 
30, Notiz zur Metamorphofe der Pflanzen . ” XIV. „9 
31. Verichtigungen und Beiträge zur fiebenbürgifchen 

Käferfauna ; PR XIV. „ 50.67. 118. 
32. Berichtigungen und Beiträge zur fiebenbärgifen 

Käferfanna er XV. „ 146. 
33. Verichtigungen und Beiträge zur ilebenbůrgiſchen 

Kaͤferfauna XVI. „ 14. 
34. Berichtigungen und Beiträge zur Rebenküsgirhen 

Käferfauna J XIX. „ 108. 
35. Drei nene Otiorhynchus- Arten r 5 - XIX. „ 171. 
36. Zur Kenntniß der Myrmecophila acervorum ; . XX. „ 146. 
37. Beiträge zum Verzeichniß der fiebenbürgijchen 

Käferfauna : ; = XXI „18. 
38. Notiz zur Metamorphofe der Planen j z XXI. „ 36. 
39. Notizen und Beiträge zur len Sicben- 

bürgens . „ XXL „17. 
40. Beiträge zum Verzeichniß der ſlebenburgiſchen 

Kaͤferfauna „ XKXIV. „ 34. 
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genden Freunden immer die Hiuweiſung entgegenhielt, daß ja noch jedes 
Fahr neues unbekanntes Material zu Tage fürdere. Nun aber jäher 
Zod ihn unerwartet ſchnell dahingerafft, tritt jeine Wehmuth über den 
Mangel an jüngern Kräften erft in das volle Licht; wer wird das Werk 
jchreiben ? 

Dbwohl K. Fuß der Eoleopterologie (der Käferfunde) feine Haupt» 
fraft zumandte, jo blieben doch auch die andern Zweige der Entomologie 
(der Inſectenkunde) von ihm wicht unbeachtet, und namentlich die Ord— 
nungen der Neuropteren (Netflügler), Orthopteren (Gradflügler) und 
Hemipteren (Halbflügler) find es, für deren wiljenichaftliche Beobachtung 
und Behandlung in uuferm Baterland jeine Thätigfeit gradezu bahn= 
bredyend gewejen und zwar wefentlich dadurch, daß er zuerft ein hinreichend 
reichhaltiges Material zufammenbrachte und dafjelbe mit der uneigen- 
nügigiten Ziberalität andern Forjchern zur Benützung zufonmen lieb. 

Dabei war fein jcharfes Auge auch für die jeltenern und merkwür— 
digen Ericheinungen auf allen andern Gebieten der Naturwiljenjchaften 
nicht verjchloffen und es beherbergt nicht nur dad Herbar jeined Bruders 
manche jeltne Pflanze, welche er von jeinen Excurſionen mitgebracht, 
fondern auch die Sammlungen des naturhiftoriichen Bereind und jeiner 
Freunde verdanken manchen intereflanten Fund feiner nie müden Thätigfeit 
und umfaljenden naturwilfenichaftlichen Forichung. 

Soll feine wifjenichaftliche Bedeutung in wenigen Worten zufammen- 
gefaßt werden, jo beiteht fie darin, daß er einmal durch Auffinden, Be— 
ftimmen und Beichreiben von einer nicht geringen Zahl früher völlig 
unbefannter Thierarten die Wiffenfchaft überhaupt bereichert und jeinem 
Namen eine bleibende Stelle in derjelben erworben hat; dann aber 
nicht weniger darin, daß er durch jeine andgebreitete Gorrejpondenz bis 
weit über die Gränzen Deutichlands und der Schweiz hinaus, den nad) 
den frühern vereinzelten mangelhaften Daten kaum geahnten Reichthum 
der fiebenbürgiichen Fauna der gelehrten Welt zur überrajchenden Kenntniß 
gebracht und jo ein gut Theil fiebenbürgiicher Landeskunde verbreitet 
hat; endlich darin, daß er durch feine fchriftlichen Arbeiten der eigentliche 
Gründer einer fiebenbürgiichen entomologifchen Literatur geworden ift 
und namentlich durch fein „Verzeichni der Käfer Siebenbürgend nebſt 
Angabe ihrer Fundorte“ unſer Vaterland ebenbürtig in die Reihe der 
dießbezüglich beftgefannten Länder Europas eingeführt hat. Es gibt nicht 
viele, welche jo umfafjende, und namentlich Eritiich jo ſichere Werfe ähn- 
licher Art aufzuweiſen haben. 

Dieſe wiſſenſchaftliche Thätigkeit von Karl Fuß ging Hand in Hand 
mit raftlojer Arbeit und edelfter Treue in feinem unmittelbaren Beruf. - 


394 


Seine Amtögenoflen und feine Schüler wiſſen zu jagen, welch' ein ge 
wiflenhafter Yehrer er war, die Gemeinden, deren Pfarrer er geweien 
— den 30. December 1865 wählte ihn Holzmengen, an das ihn jo viele 
Jugenderinnerungen fnüpften, am 26. Auguft 1866 die evangeliiche Stadt- 
gemeinde Hermannjtadt zum Pfarrer — mit welcher Hingebung. er dieſem 
Amte gelebt. Daſſelbe Pflichtgefühl bewährte er anfangs als Schriftführer, 
in der Folge ald Mitglied des Bezirksconfiftoriums, ald Mitglied des 
Dberehegerichts und wiederholt ald Vertreter jeined Kirchenbezirkö in den 
Zandesfirchenverfjammlungen. In allen diefen Zebenöftellungen mit voller 
innerlicher Theilnahme jeine freudige Arbeitöfraft verwerthend, dabei an- 
ſpruchslos, durch und durch wahr und geredht, allem Guten wohlwollend, 
aller Selbftüberhebung und allem Phraſenweſen, dad doch jo viele bändigt, 
abgelagter Feind, gern edler Gejelligfeit fich erfreuend, wie er namentlich 
aud in feiner Schönen Häuslichkeit fich fo wohl fühlte, mit ftarfem Sinn 
für echte Freundichaft, ein treuer Sohn feined Volkes — jo war er, und 
darum, ald vor wenig Monaten der Tod ihn jo plötzlich abrief, — 
allgemeine Schmerz jo berechtigt und jo tief. 

Am 25. Zuni 1874 fuhr er im Kreid von Verwandten an der 
Seite der Gattin, Regine geb. Meifter, zur Hermannitädter Guſtav-Adolph— 
Zweigverfammlung nad) Neudorf in gewohnten Frohmuth; da an der 
Fefttafel, eben ald er zur horchenden Schaar dad immer gerne gehörte 
Wort erhob, ſank er ohnmächtig zulammen; er ift nicht mehr dauernd 
zum vollen Bewußtjein erwacht; an den Folgen einer Gehirnlähmung 
verfchied er dort am 1. Juli. Die Gemeinde, die fi an den erften Ber: 
fuchen feiner Mannedarbeit erfreut, jah die faum auf der Höhe ihrer 
vollen Entfaltung angelangte Kraft auch brechen und jcheiden. 

Am 1. Zuli 1875 ging der treue Bruder des Entjchlafenen hinauf 
auf dad graue Felögebirge, dad vor den Fenſtern jeined Pfarrhofs feine 
vielgeftaltigen Kuppen und Joche in die blauen Lüfte hebt. Da, wo er 
mit dem Bruder jo oft den Geheimnifjen und Wundern der Natur ges 
lauſcht, brach er die blühenden Alpenrojen und legte den leuchtenden Kranz 
am Jahrestage, wo wir ihn begraben, auf den grünen Hügel, der jeine 
Hülle umschließt. Hier hat nad) wenig Tagen wol der Wind die Blätter 
und Blüten verweht; aber dauern wird jeined Namens Gedächtniß in den 
Herzen derer, die ihn gekannt, in den Sahrbüchern der Wifjenichaft, deren 
rechter treuer Sohn er geweien, und die er jo wejentlich gefördert. 

Und nun, geehrte Herrn, geitatten Sie mir, daß ich mit diejer 
Veberzeugung schließe und dieſes thue wieder mit den Worten unjers 
Sängers, welche die Gefühle und Entſchlüſſe, die = einſt erfüllt, jo 
Iprechend wiedergeben : 


395 


„Sa, vorwärts geht's, des Webſtuhls Spulen ſauſen; 
Die Welt ward weiter, freier Blid und Sinn; 
Doc wie ded Lebens Ströme fchwellend brauien, 
Wuchs nad) Genuß die Gier und nad) Gewinn. 
Da fingt bei Nacht wohl, eh' die Sterne ſchwinden, 
Vom engen Jugendglüd die Sehnſucht mir — 
Doch fomm nur Tag! Du follft mich wader finden ! 
Derwandelt ward die Zeit und wir mit ihr“. 


Komm nur Tag, du jollft mich wader finden ! 


Damit erfläre ich die 28. Generalverfammlung ded Bereins für 
fiebenbürgiiche Landeskunde für eröffnet. 


Beiträge 
zur 
Geſchichte der Stadt Biftrig 
in den Jahren 1600—1603. 


Aus den nachgelafienen Schriften Michael Kramer's, Prof. in Biftrig, 
überarbeitet und vervollftändigt von 


Friedrich Kramer. 





Nah der Schlacht bei Schellenberg (28. Detober 1599), in welcher 
der Fürft Andreas Bathori ! in die Flucht geichlagen wurde, auf der er 
fein Leben verlor, war Siebenbürgen in der Ihat herrenlos. Eigentlich 
gehörte es nad) der Abtretung Sigmunds und der Huldigung der Stände 
auf dem Landtage zu Weiſſenburg den 4. April 1598 dem deutichen 
Kaijer Rudolf?. Diejer aber hatte fein Heer im Lande, um jeinen An= 
ſprüchen den gehörigen Nachdruck zu geben. Es war aljo fein Wunder, 
daß der graufame Sieger von Schellenberg, Michael der Woiwode der 
Walachei, der angeblich ald Bundesgenoffe des Kaiſers? in das Land 
eingefallen war, Verlangen nad) dem herrenlojen Erbe trug. Dieje jeine 
Hoffnung wurde noch durch den Umftand vermehrt, daß ſich die fieben- 
bürgiichen Walachen allenthalben zu feinen Gunften erhoben, vielleicht 
weniger aus bejonderer Sympathie für den ftammverwandten Fürften, 


' ©. hierüber Tranſſylv. L, 1. S. 62 ff. und Bethl. Tom. 4. 211 f. Engel IV, 
247. Beufö I. 240. 

Benkö I. 238. Eng. IV. 244 f. 

° Bethl. Tom. 4. 321 ff. 
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ald vielmehr um im Verein mit feinen zügellojen Haufen plündern und 
morden zu fünnen, was fie auch redlich gethan haben '. 

| Vom deutichen Kaijer verlangte er die Negierung des eroberten 
Landes unter Faijerlicher Dberhoheit, als ihm dies aber abgeichlagen wurde 
und er die Aufforderung erhielt Siebenbürgen zu räumen und in die 
Walachei zurüdzugehen, fuhr er die Gejandten zornig an und verweigerte 
den Gehorjam ?, 

Mas ihm bei dem deutichen Kaifer nicht gelungen war, verjuchte 
er bei dem türfiichen durchzujegen und zwar mit ſolchem Erfolg, daß ihm 
Sultan Murad III. die Belehnungdfleinodien überjhidte und ihn als 
Fürften förmlich bejtätigte. | 

Mar er bisher grauſam gewejen, jo fannte nunmehr jein unmenfch- 
liches Wüthen feine Grenzen. Wenn ed auch jchwer zu erweiien fein 
dürfte, ob er den Plan wirklid gehabt, alle ungariichen Edelleute aus- 
zurotten ®, jo ift ed doch außer Zweifel, dab er „ein vollendeter Wütherich 
mar, gegen jedermann graufam und unfreumdlich, auch gegen Gott gottlos, 
darum ihm beide, Gott und die Menjchen Feind wurden“. Um das un— 
erträgliche Soc abzuſchũtteln, berieth fich vorerft der am meiften bedrohte 
ungarijche Adel und beſchloß, da er allein zu ſchwach ſich fühlte, um den 
Kampf mit Michael aufzunehmen mit dem vom Woiwoden gröblich be- 
leidigten Kaijer in Verbindung zu treten. Auch die Sachen, empört 
über die verübten Gräuelthaten und eine Kleine Zahl Sekler (die Mehr: 
zahl hielt eö mit Michael) traten bei*. Der in Ungarn ftehende Eaiferliche 
General Bajta war zur Unterftüpung bereit, fam mit einer beträchtlichen 
Streitmaht nad) Siebenbürgen und wurde, nachdem er fich mit den 


! Tractatus rerum u. f. v. von ©. Kraus in Kemeny dentihe Fundgruben 
&. 164. 65. 

2 (Gngel IV. 250. 57. 

3 Bethlen Tom. 4. 464. 

S. die Juſtruction der Sachſen an die Seller vom 10. September bei 
Schlöz. 104. Auch die Biftriger fanden ſchon vor der Schlacht bei Mirislo auf der 
Seite des Raifers und der Adeligen. So ſchickten fie den 9. Septemb. die D. Georgius 
Frank et Thomas Ihm ad d. proceres regni in das Lager nah Thorda. 

Den 14. September enden fie denfelben Georgius Frank cum pecunia fl. 3000 
Thordam ad Magistrum d. Chyaky et proceres regni. 

Den 19. September beeilt fich der Biftriger Rath den d. Andreas Ephippiarius 
in castra ad proceres regni circa Cibinium zu ſchicken cum literis et nuncio de 
adventu in Moldaviam cum exercitu Sigismund Bathori, 

Liber Erog. et Expens. im Biftriger Magiſtr.⸗Archiv. 

5 Db auf Befehl Rudolfs oder eigenmächtig darüber vergl. Weiß, Lib. Ann. 
©. 152, welcher erfteres und Chron. F. L. O. ©. 163, welches letzteres annimmt. 


Bereind-Ardhiv N. Folge, Bd. xu. Heft I, 2 
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Truppen des Adels unter Stephan Gsafi und den Sachſen! ! vereinigt 
hatte, zum Oberbefehlshaber ernannt. Bei Mirislo wurde Michael auf's 
Haupt geichlagen den 18. September 1600 und floh auf feinem Zuge 
alles verwüjtend über Fogarad und Kronftadt in die Walachei und von 
hier zum Kaifer Rudolf nad) Prag. 

Michaels Macht war gebrochen, aber auch die Kraft des erichöpften 
Landes. Insbeſondere hatten der jüdliche und mittlere Theil defjelben ge— 
litten, über welche fi) dad Ungewitter ded Krieges, die Wuth einer ver- 
wilderten Soldateöca und die Launen eines blutdürftigen, habgierigen und 
wollüftigen Despoten entladen hatten. Raub und Mord waren an der 
Tagesordnung, die Feftungen wurden geplündert, die Bewohner ermordet, 
die Weiber gejchändet. Viele wurden gefangen und um Geld von ihnen 
zu erpreffen gemartert und gefoltert. Die Kirchen wurden beraubt und 
verbrannt, die Priejter und deren Gehülfen wie Schladhtopfer vor den 
Altären erwürgt. Während died von feinem unmenichlihen Wolfe verübt 
wurde, jchwelgte der Tyrann Michael in jteter Wolluft und Unzucht und 
drückte dad Land mit unerhörten Steuern ?. 

Biftrip und fein Gebieth, von dem eigentlichen Schauplag der Be- 
gebenheiten in ziemlicher Entfernung gelegen, hatte verhältnigmäßig we— 
niger zu leiden als der übrige Theil ded Landes. Sich den unabwendbaren 
Thatjachen fügend, hatte es, das noch am 15. Dftober 1599 den Richter 
Johann Budifer, den Simon Rodelt, Georg Frank und Jakob Uriicher 
nad) Weifjenburg entjendet hatte, um mitzurathen bei der Vertheidigung 
des Baterlandes ? gegen den drohenden Einfall Michaels, nad) der Schlacht 
bei Schellenberg fid) dem Sieger nothgedrungen unterworfen und nahm 
bereitdö am 20. November auf dem Landtage in Weiffenburg durch ent- 
jendete Abgeordnete * an der neuen Drdnung der Dinge Theil. So blieb 
die Stadt Biftrig, wie wir anzunehmen berechtigt find, von der Ver— 
wüſtung durd) Feuer und Echwerdt zwar verjchont, doch laſtete der Drud 
der Schredenäherrichaft, wenn auch in anderer Art, jchwer auf ihr, denn 
zu den unerhörten Steuern, welche der habgierige und unerjättliche Tyrann 
dem Lande und injonderheit den Sachſen auferlegte, mußten auch fie weit 
über ihre Kräfte beitragen. 


' Meber die Betheiligung der Sachen f. den Widerſpruch in Alb. Olt. ©. 34 
und Teutſch Geſch. S. 454. Vergl. dazu Quartalſchrift 1791, 193, Benkö I, 242, 
Gug. IV., 260. 

2 ©. Kraus a. a. D. 

’ Anfangs in Weiffenburg inde ingruente bello Cibinium et vieissim Albam. 

* 17.Nov. ad regni generalia comitia Albam missi sunt D. Urbanus Weidner, 
Simon Rodelt, Andreas Abm End et Stephanus Ihm. Lib. Erog. et Expeus, 
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Bald nad) erlangten Siege am 20. November 1599 hielt Michael 
einen Landtag in Weiffenburg ' auf dem die erite große Yandesitener * 
angejagt wurde. Die Comitate jollten 6 fl. von der Porte, die ſächſiſche 
Nationd-Univerfität 124.000 zahlen ?. Das alte Mißverhältniß in der 
Art der Beiteuerung trat bei diejer Gelegenheit auf eine erichredfende 
Weiſe zu Tage, aber was fümmerte jelbft eine jo jchreiende Ungerechtigkeit 
einen Michael, deſſen despotiiche Laune Recht und Gerechtigkeit, jo offen 
verhöhnte, daß er einftmald auf die Bitten der Stände ihre Freiheiten 
und Privilegien zu berücdjichtigen auf feinen Säbelgriff ſchlug und zornig 
ausrief: „Sehet da, euer Privilegium!” 

Gewalt ift von jeher vor Necht gegangen und den Sachſen blieb 
nichts anderes übrig, wollten fie den Mütherich nicht noch mehr reizen, 
als ſich in die eilerne Nothwendigfeit zu fügen Die Univerfität theilte 
alio die Summe einem früheren Webereinfommen gemäß unter die ein- 
zelnen Kreile auf mit dem dringenden Grmahnen dad Geld jobald als 
möglich nad) Hermannftadt zu jchiden. Nach diefem Uebereinkommen hatte 
der Biftriper Diftrift an jeder der Univerfität auferlegten Steuer den 
6. 25. Theil, die Etadt für ſich von der Steuer des Diftrifts den 4. Theil 
oder von der Geſammtſumme den 25. Theil zu participiren. Es entfielen 
ſomit nad) dieſem VBerhältniffe von den 124.000 fl. auf Stadt und Diftrikt 
19.840, auf die Stadt allein 4960. 


’ Biltrig war vertreten durch Urbanus Weidner, Simon Rodelt, Andreas 
Ahm End und Stephanus Ihm. j. oben. 

® Circa 20 Nov. in comitiis Regni Albe a novo principe Michaele Voivoda 
indietus est census regno Nobilitati per fl. 6 de singulis portis, Universitati Saxonice 
fl. 120.000 (fpäter an anderer Stelle 124.000). De quo priorem partem ad rationem 
eivitatis nostre cedentem D. Judex ibidem hoc tempore Cıbinium deputavit fl. 2400. 

®” Bisher wurde von der Porte weit weniger erhoben: 1590, 50 den.; ebenjo 
1591, 1592, 1 fl.; ebenfo 1593, 1594, 50 den.; 1595, 1 fl. 50 den.,; 1596, 2 fl. 50 den. 
ebenfo 1597; 1598 3 fl.; 1509 2 und 3 fl. Die Sachſen waren von jeher befonders 
unter den National: Fürjten die am meiften Beitenerten. Sie zahlten Übrigens meiſtens; 
eine Pauſchalſumme, welde dann die Umiverfität anf Die einzelnen Kreife nach einem 
beitimmmten Berhältniffe auftheilte. S. Bed. v. Scharb. Verf. v. Sieb. ©. 91 diefe 
Baufchaljummen waren 1590: 32.000, 1591: 25.000, 37.000, 1592: 17.000, 40.000, 
37.000, 1593: 17.000, 32.000, 1594: 20.000, 30.000, 10.000, 30.000, 32.000, 1595 : 
15.000, 20.000, 42.000, 1596: 62.000, 52.000, 1597: 62.000, 1599: 42.000, 62.000, 
Uebrigend waren diefe 124.000 fl. nur das baare Geld, auferdem wurden noch Nas 
turallieferungen aufgefchlagen: auf jede Porte 8 Kübel Weizenmehl, ebenfoviel Hafer 
oder Gerfte, auf je 10 Porten ein Schlachtvieh (Ochſen oder Kuh) oder in deffen Er— 
mangelung 3 Schafe. Bethl. Hist. Tom. V. ©. 469. 

Die ſächſiſche Nation verfuchte etwas von der unerhört hoben Summe durch 
eine Deputation an den Fürſten herunterzuhandeln. Ueber den Grfolg ſ. Urkunde vom 
20. Januar 1600. 


* 
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Gleichzeitig aber mit dieler Landesftener auf demjelben Landtage in 
MWeiffenburg wurde dem Biltriger Diftrikte noch eine bejondere Summe 
von 5000 fl. auferlegt’, jo daß aljo der Diftrift in kürzeſter Friſt im 
Ganzen 24.840 fl., die Stadt allein 6210 fl. aufzubringen hatte. Die 
Hundertmannfchaft, welche die Steuerumlage in der Stadt zu bejorgen 
hatte, faßte den Beichluß, diefe beträchtlihe Summe nicht in einem, 
jondern in zwei Terminen von der Bürgerjchaft einheben zu lafjen. Am 
3. Tag nad) Andreas (5. Dezember 1599) wurde der Anfang mit dem 
Einfammeln durch die decurionen gemacht und jofort? die erfte Rate 
von 2400 fl. nad) Hermannftadt, jo wie zu gleicher Zeit der von der 
bejondern Steuer auf die Stadt entfallende Betrag von 1250 fl. nad 
Weiffenbnrg? an den Woimoden abgeführt. Die Einhebung der zweiten 
Rate zog fich, obwohl fie jogleich nad) Ablieferung der erften in Angriff 
genommen wurde, hauptjächlic aus dem Grunde, weil mittlerweile noch 
ein ftarfer Zufchlag hinzugefommen war, jehr in die Länge. Die Unis 
verfität hatte nämlich noch 12.525 fl. 18 den. befondere Unfoften gehabt, 
von denen Biftrig ohne Verzug 501 fl. 44 den. zu deden hatte. Die 
Zahlung konnte nicht zur beftimmten Zeit geleiftet werden, wodurch Her: 
mannftadt in große Noth gerieth. Der Woiwode drang mit Ungeftüm auf 
die Bezahlung und drohte, im Falle dieje nicht erfolge, jeine Walachen 
und Kojafen in die Stadt zu ſchicken um fich jelber dad Geld zu holen. 
Vergebens entjchuldigten fich Bürgermeifter und Path und baten um 
Aufſchub der Frift bis ihnen das Geld einginge, Michael erfüllte jeine 
Drohung und fandte einen Theil feiner räuberiichen Schaaren nach Her: 
mannjtadt, welche bis zur Zahlung der Steuer als Crecution dajelbit 
verbleiben jollten. Im jeiner Bedrängniß wandte fich der Bürgermeifter 
an den Nath von Biftrig, jchilderte feine troftloje Lage, ermahnte und 
bat auf das eindringlichite das rüdjtändige Geld jobald ald möglich, zu 
überbringen, widrigenfalld er das Kriegsvolk zu ihnen bejcheiden würde, 
was er jedoch nicht gerne thun wollte ®. 


Nicht nur Biftrig wurde um eine befondere Summe gebüßt, dafjelbe Schidjal 
hatte 3. B. Kronſtadt. Die 20. Nov. victor comitia celebrat Albae Juliae, Coro- 
nenses mulctat et universae nationi Sax. ingentem pecuniae vim imperat. Chron. 
F. L. 0. ©. 151 Note 236. 

2 ©. oben die ſchon angeführte Stelle aus dem Lib. Erog. er Expens. im 
Biitriger Magiſtr.Archiv. 

3 Item 20. Nov, de 5000 fl. quos nobis Michael Voivoda imposuit Civitatis 
portionem ipsi Albam mitimus fl. 1250. Lib. Erog. u. f. w. 

Brief vom 10. Februar 1600 im Biſtr. Mag. Arc. 
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Aller angewendeten Mühe ungeachtet Fonnten die jchuldigen 3061 fl. 
44 den. erjt den 22. März abgeführt werden ", 

Während noch an diefer Steuer gefammelt wurde brachten die von 
dem Kronftädter Landtage (15. März) heimfehrenden Abgeordneten von 
Biftrig? die Nachricht, dal eine neue Stener von 72.000 fl. auf die 
Univerfität aufgeichlagen worden jei. Eigentlich hätten es 80.000 fl. jein 
jollen, aber Michael zeigte fich merfwürdiger Weile gegen jeine Natur 
nadhjfichtig, ja er heuchelte jogar Mitleid und Erbarmen mit den Leiden 
der jächfiichen Nation. Er anerfannte, daß fie durch vielfältiged Nauben, 
Plündern und Mordbrennen der walachiſchen Truppen in die äußerſte 
Dürftigfeit und das Fläglichite Elend gerathen fei und erlieh ihr an der 
Steuer 8000 fl. zu Gumften derjenigen, welche am meijten gelitten 
hatten?. Wenn diefed auch nur ein Bettlergeichent war, daß er der 
Nation machte, jo ift es doch in Verbindung mit den Bergabungen an 
den Sachſengrafen und den Bürgermeifter von Hermannjtadt, als deute 
liches Zeichen dafür bemerfenswerth, dab er ſich den Sachſen zu nähern 
und fie für jeine Pläne zu gewinnen verjuchte Welches diefe Pläne 
waren, darüber fonnte man ſich faum einer Täuſchung hingeben, eö be: 
durfte nicht vieler politiicher Weisheit, um einzufehen, dab das ſchlecht 
verhehlte Streben des Woiwoden dahin ging, je eher je beſſer die Maske 
eines faijerlichen Statthalterd abzumwerfen und fich zum Herrn des leicht: 
gewonnenen Landes zu machen. Die jcheinbare Freumdlichfeit jedoch, zu 
der er ſich zwang, war nicht von langer Dauer, feine despotische Natur 
durchbrady bald die Fünftlich gezogenen Schranfen und er war wieder der 
alte Wütherich, bejonderd, wo es galt jeine Habgier zu befriedigen. Als 
die auferlegte Summe nicht zur Stunde bezahlt wurde, griff er zu jeinem 
gewohnten Mittel und ſchickte abermals jeine Söldner nach Hermannitadt, 
welche dajelbft in der übelften Weile hauften, 


' Posteriorem partem census regni fl. 6 quem anno procedenti (1599) circa 
20. Nov. Michael Voivoda Albe Julie in comitiis infinerat Saxonice Universitati 
fac. cum exemptione Combostorum 124.000 fl. pro portione eivitatis duobus vicibus 
8. Febr. 22. März administrari fecimus Magistro civium Cib. vide fl. 2560. 

2 9. März missi sunt in partialis regni comitia Coronam D. Simon Rodelt 
et Georgius Frank sumptus fl. 29, 16 d. 

® Censum regni fl. 4 de ports in comitiis part. regni Corone indietum 
eirca festum Gregorii Papae fac. Univ. Sax. cum exemptione Combustorum fl. 8000, 
d. 72.000, quibus etiam additi sunt ab. Univ. Sax. fl. 44.000, quae summa anno 
superiore mutuo data erat ab Universitate Mich. Voiv. et eidem donata, ut census 
hujus tota summa Universitati constiterit fl. 116.000 Lib. Erog. et Expens. Biſtr. 
Mag. Arch. J 

Hiernach iſt zu berichtigen Teutſch. Geſch. d. Sachſ. 420. 
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Riftrig war mit feinem Antheil auch diesmal im Rückſtande ge: 
blieben '" aber gewiß nicht aus Saumieligfeit und Läßigkeit des Nathes, wie 
der zur Verzweifelung gebrachte Provinzialbürgermeifter Lucas Engetter 
ichrieb, fondern weil die Kräfte der Bürgerichaft bereits derart ſtark in 
Anſpruch genommen waren, daß viele den an fie geftellten Anforderungen 
nicht mehr genügen fonnten, hatten doch einzelne Bürger innerhalb 
5 Monaten 180 fl. und mehr gezahlt. Die Beiträge gingen jo langſam 
ein, daß erft am 2. Juni die legte Mate abgeführt werden konnte. Im 
welche Angft und Gefahr die Hermannftädter durch dieje Verzögerung 
geriethen, ift aus einem Briefe, den der vorerwähnte Bürgermeijter Lucas 
Engetter an den Rath von Biftrig am 18. April 1600 jchrieb, zu eriehen. 
Es heißt darin: Nachdem es EN. W. bewußt ift, wie dat wir Euch 
zuvor mit großem Ernft vermahnt han, daß fih EN. W. nicht jollt 
abziehen in dieſer gefährlichen Zeit und den Zind ald bald einzuheben, 
weldyes und fürwahr jehr wundert, dab fih EN. W. ist in diejer ges 
fährlichen Zeit abziehet; denn EN. W. ſoll willen, daß und das Kriege: 
volf alö Koſaken, Moldauer und Andere über den Hals geſchickt jein 
worden Geld zu geben, welche und mit großem Schaden und Unkoſt über 
dem Hals find. Mir aber han F. ©. durch 2 Legati lafjen eriuchen, 
damit wir ein wenig den Termin möchten ferner befommen und die 
2 Legati fein auch nicht eingelaffen worden und F. ©. hat aldbald den 
Peter zu und geſchickt und nur eine Frag gethan, ob wir das Geld dem 
Kriegsvolf geben wollten oder nicht. Darnach fo haben wir heimlich ver: 
ftanden, wo wir dad Geld nicht geben würden, jo wird ein groß Unglüd 
über uns fommen. Nur Gott weiß, wie ed zugehet und wir und eim 
Großes bejorgen. Deswegen, jo und etwas widerfährt, jo gibt E. N. W. 
Urſach dazu, deöwegen jo thun wir E N. W. befehlen, daß E. N. W. 
ihr gebührendes Theil zu und einjenden ſoll und nicht anderöwohin, denn 
jonft möcht ein merflicher Schaden entjtehen und E N. W. thun nicht 
anders bei Leib und Gut und jchiefen alsbald, bald, bald — denn es 
wird und jonft nicht wohl geh'n. So E. N. W. uns itzt in diefer großen 

' Ad depensionem hujus census (ded auf dem Landtage in Kronftadt auf: 
erlegten und in der vorigen Anmerkung erwähnten) fl. 116.000 daobus vieibus 24. Apr. 
2. Juni administravimus Mag. civium Cib. nostre civitatis portionem fl. 3390 de- 
faleatis a tota summa fl. 5000 a nobis datis anno superiore. Eigentlich hätte Biltrig 
von der Steuer mit 116.000 fl. den 25. Theil alſo 4000 fl. zu zahlen gehabt, fte 
zogen fih aber ihren gezahlten Theil, der Büßung mit der fie von Michael auf dem 
Landtage in Weiffendurg belegt worden waren (fiehe darüber die Anm. oben) mit 
1250 fl. ab (f. die Urf. vom 20. Januar 1600) denn foviel hatten fie von ber der 
Stadt und dem Diftrifte auferlegten Summe von 5000 fl. an den Woiwoden gezahlt, 
fo daß jie nad diefem Abzuge nunmehr nur 3390 fl. zu zahlen hatten. 
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Noth nicht zu Hülf kommt, mit dem, was EN. W. zu thun ſchuldig 
ift, jo fan ed uns auch darnach wann der Schaden vorüber ift, nit 
helfen. Deswegen will E. N. W. darauf bedacht jein und alsbald bei 
Tag und Nacht dad Geld jchiden !. 

Noch zweimal wurde Biſtritz von den harten Gontributionen Mi— 
chaels in Anipruch genommen, das erftemal war es, als er fich im der 
Moldau befand, um diejed Land dem Woiwoden Jeremias zu entreißen ?. 
In arger Geldverlegenheit fich befindend, jandte er den Bornemißa Bol: 
disar und den bann Mihaly nad) Siebenbürgen und verlangte durd; fie 
von der Univerfität 56.000 fl. und ein Darlehen von 7000 Dufaten ohne 
Verzug?. Das zweitemal nach jeiner Rückkehr als er den Landtag in 
Weiffenburg hielt (den 20. Juli 1600) und den Sachſen eine Steuer 
von 111.000 fl. auferlegte*. Bijtrig zahlte an der eriten Steuer 2240 fi. 
am 30. Juni, an der zweiten 4400 fl. am 15. Auguft 1600. 

Außer dieſen, ald Glied der ſächſiſchen Nationsuniverjität zu ent: 
richtenden Beträgen hatte Biftrip auch noch an der Portalftener Theil zu 
nehmen. Es bejaß nämlich einige adlige Güter, welche im Gomitate lagen 
und für die ed 50 Porten zu zahlen hatte. Diefe Güter waren Weiß— 
fir, (Alba Ecclesia, Fejeregyhäz) und die beiden Borgo, Ober: und 
Nieder-Borgo?. Es entrichtete an der erften Steuer für fie (vom 20. No- 
vember 1599) 300 fl., an der zweiten (15. März 1600) 200 fl., an der 
dritten (Juni 1600) 150 fl., an der vierten (20. Juli 1600) 300 fl., im 
Ganzen alio 950 fl. 

Somit hatte aljo in dem furzen Zeitraum von acht Monaten 
(20. November 1599 bis 20. Suli 1600) die Stadt allein die für die 
damaligen Verhältnijfe enorme Summe von 17.731 fl., der ganze Dijtrift 


' Brief vom 18. April 1600 im Biſtr. Mag. Arch. Vergl. damit die Urfunde 
vom 5. Aug. 1600 und vom 26. September 1600. 

?2 Mense Junio in Moldavia Michael Voivoda regno indixit censum de 
portis fl. 3. Sax. Univ. cum exempt. Combust. fl. 8000 fac. fl. 56.000. De quo 
eivitatis portionem 30. Junio administravimus Cibinium Mag. civium fl. 2240. 

° Brief vom 29. Mai 1600 im Biſtr. Mag. Arch. 

* 20. Juli Michael Voivod. Albe in comittiis indixit censum de singulis 
portis per fl. 6 Universitati Saxonice fac. cum Exemptione combustorum fl. 15.000 
vidl. 111.000. De quo eivitatis portionem tribus vieibus misimus Cibinum Mag. 
eivium fl. 4400. Die Biftriger wurden von Michael (f. die Urk. vom 12. Juli 1600) 
aufgefordert 8 durch Geſchäftskenntniß und Anſehen einflußreihe Männer zu dieſem 
Landtage zu ſchicken, fie fandten aber blos vier, namlich Urbanus Weidner, Georgins 
Bäder, Andreas Ahm End und Stephanus Ihm. Lib. Erog. et Expens. 

5 Fejeregyhaz hatte (damals im Jahre 1600) 32 Porten, für die beiden Borgo 
(pro utraque Borgo) zahlte man 18 Borten. Lib. Erog. et Exp. Biftr. Mag. Arch. 
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nahezu an 80.000 fl. „dem Iyrannen Mihaly Wayda, der keine Religion, 
recht und Ehrbarfeit wußte,“ wie der Chronift jagt, gezahlt. Welche Opfer 
dabei die Bürgerjchaft bringen mußte, erhellt daraus, daß einzelne Bürger 
478 fl., die minder wohlhabenden 294 fl., die am geringften Befteuerten 
147 fl. im Verlaufe diejer wenigen Monate zu zahlen gezwungen waren. 

Dabei find ungerechnet die vielen Pladereien durch den Woiwoden 
jelber, feine Edelleute, Offiziere und die Garniion. Die Ehrungen, Aus: 
lagen für Fürften, Gejandte und Boten, Trinfgelder, und jo weiter 
fofteten den Stadtjädel über 800 fl. wovon die Ehrungen an filbernen 
Bechern und „Kleinoden“ allein weit über den vierten Theil beanjpruchten. 

Mir finden in den Rechnungsbüchern der Stadt Biftrig, dem Liber 
Erogatorum et Expensarum civitatis et Reipubl. Bistr. innerhalb 
fieben Monaten allein 9 Ehrungen an filbernen Gegenftänden ver: 
zeichnet die wir hier anführen. 

Es erhielten: 

den 10. Januar 1600 Dragus Wornik, einer der Gommifläre 


Michaeld eine cuppa argenten fac. . . i fl. 33 
item Michael Racz, capitaneus Rascianoram Michaelis argen- 
teum poculum pr. ; ; fl. 16 
den 10. Februar Magister Luka Ag eaitanens in nova arce 
clenodium Marc. 2 piset 3 . : fl. 29 
den 18. Februar der Woimode Michael ſeibſt eine cuppa deaurata 
fac. fl. 46. 50 d. 
item Constandyn Stalnyk, oanktanens in Georgyn clenodium 
Marc. 2 piset 9 fac. . ; fl. 29. 52 d. 
item Egreg. Michael Kalnasdy, oapitanens peditum — 
anorum Vaiv. clenodium fac. : fl. 13. 75 d. 
29. Juni Petco Oda Bassa, — Rascianorum — 
dium fl. 12. 86 d. 
9. Zuli Joannes Tamdafelvi capitancns Siculorum Maros Sedis 
poculum pro . . fl. 12. 50 d. 
14. Juli Joannes "Fiotta prefvctus Armamentarii principis 
clenodium A fl. 31. 78 d. 


Daß durch diefe umbilligen und willführlichen Erpreffungen dem 
materiellen Wohlitande der Stadt tiefe Wunden geſchlagen wurden, be- 
weilen die angeführten Ziffern zur Genüge, dieje Wunden würden aber 
nicht unheilbar geweien fein, wäre es ihr vergönnt geweſen ſich auch 
nur furze Zeit zu erholen — aber dieſes Glück ſollte ihr nicht zu Theil 
werden. 

Die Entfernung des Woiwoden aus dem Yande nad) der Schlacht 
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bei Mirislo brachte den gehofften Frieden nicht, vielmehr lag gerade 
darin der Keim zu neuen DBerwidelungen und Stürmen, die für das 
bisher verjchont gebliebene Biftrig verhängnigvoll werden jollten. 

Der ungariiche Adel, der deutichen Regierung abhold und von dem 
Wunſche bejeelt, einen nationalen Fürften, wenngleich unter türfijcher 
DOberherrichaft an der Spipe der Negierung zu jehen, jegte auf dem Land— 
tage in Glaujenburg (15. Sanuar 1601)! mit Gewalt den Beſchluß durd), 
den Kürjten Sigmund Bathori wieder zurüdzurufen. Sigmund, in der 
Moldau verweilend, hatte die Verhältniffe in Siebenbürgen feinen Augen- 
blid aus den Augen verloren und durch jeine Agenten einen lebhaften 
und ununterbrochenen Verkehr mit den Häuptern des Adeld unterhalten, 
worunter, jeine entichiedenften Anhänger Stephan Cöäfi und Moſes 
Szefely zugleich, die einflußreichften waren. 

Die Gejandtichaft, die von dem Landtage abgeordnet, den Auftrag 
hatte Sigmund zurüdzurufen, ging über Biftrig nad) der Moldau. Die 
Führer derjelben waren Stephan Tholdy, Nikolaus Vitez und Johann 
Szent Pali. Bon Biltrig wurden ihr beigegeben Simon Kraus und 
Andreas Ahm End. Sie verließ Biltrig den 12. Februar 1601 und 
fehrte, nachdem Sigmund den nicht unerwarteten Ruf ohne Bedenken 
angenommen hatte, den 26. dahin zurüd. Die Koften der Gejandtichaftd- 
reije trug zum größten Theile die Stadt mit einem Aufwande von 
281 fl. 56 den. *. 

Biſtritz bezeigte bei diejer Gelegenheit jeine große Freude über den 
Sturz des Uſurpators Michael und die Wiederkehr des gewählten Fürften 
in dem glänzenden Empfange, den es demjelben bereitete ?. 

Schon am 9. März, als fichere Nachricht gefommen jein mochte, 
dab Sigmund feinen Weg über Bijtrig nehmen wolle, ordnete der Rath 
den Michael Kraus ab, den Weg über das Gebirge zu reinigen, auf dem 
man den Fürften erwartete*. Man kaufte Fäffer um 3 fl. 50 den. für 


ı Bon Biftrig waren zugegen Georgius Baierdorffer, Andreas Ahm End und 
Stephanus Ihm. Das Ginladungsfchreiben datirt vom 5. Januar 1601 aus Weiflen- 
burg, f. Urkunde im Biſtr. Mag. Arch. 

2 Siehe hierüber wie über das folgende: Lib. Erog. u. f. w. im Biſtr. 
Mag. Arch. 

® Sigismundus Princeps superatis Moldavise et Bistriensibus alpibus in 
eivitatem Bistriciensem pervenit, ubi tormentorum aeneorum boatu et aliis laetitiae 
signis magno applausu receptus est. Bethl. Hist. T. 5. ©. 10. Anno domini 1601. 
Den 4. Tag Februar haben die Hunger zu Glaufenburg den Bathori Sigismundus 
von neuem zum Fürſten erwählet, welcher den 23. Tag Martis zu Nöfen angekommen 
ift und nach Glaufendurg. Biltr. Mag. Prot. 

* 9. März D. Michaeli Kraus sumptus in alpes, ubi viam purgaret, per 
quam Ser. princeps Sigismundus adventaret. den 63. Lib. Erog. 
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den Wein, den man der Gejandtichaft und dem Fürften in dad Gebirge 
entgegen ſchicken jollte, jeßte das für den Fürſten und jein Gefolge be 
ftimmte Quartier in dem Haufe des Thomas Stirl mit einem Aufwande 
von 5 fl. 04 den. in Stand und als der lang erwartete Fürft endlich 
am 23. März aus dem Gebirge heraus der Stadt zu gezogen fam, da 
z0g die Bürgerfchaft dem erlauchteften Herrn mit Mufif entgegen und 
geleitete ihn in die Stadt !. Die Väter der Stadt gaben ihrer Ehrfurcht 
und Freude in einem Geichenfe Ausdrud, wie ed jo koſtbar Michael 
niemald empfangen hatte. Sie ehrten ihn mit zwei jilbernen „Köpcher“ 
im Gewichte von 10 Mark und 42 Pilet und im Werthe von 150 fi. 
66 den. Auch auf die Begleiter des Kürften vergaßen fie nicht. So ehrten 
fie den Mojed Zefely mit einem filbernen Becher für 13 fl, ebenio den 
Johann Baiorfay. Wein und Salzfiſch fehlten bei der Bewirthung Sig: 
munds und jeined Gefolges nicht. 

Mein fauften fie von Georg Gafiner für 32 fl, von Daniel 
Grecher für 15 fl, von Martin Stanuarius für 26 fl, von Stephan 
Ihm für 15 fl. Für Vinum Malvaticum und Üerevisum gaben fie 
5 fl. 90 den. aus. 

Schon früher hatten fie fich durch die Abgeordneten Simon Kraus 
und Andreas Ahm End eingelalzene Fijche beftellt für 59 fl. und 42 den. 
Sn dad „Gewelb“ zum Herrn Jacob Uriicher zahlten fie für Fleiſch umd 
andere Dinge 150 fl. und 90 den. Für Ehrungen, Gejchenfe, Trinfgelder 
allein wurden 228 fl. 83 den., für Getränfe 93 fl. 90 den., für Eſſen 
u. ſ. w. 280 fl. 12 den. auögegeben, im Ganzen koſtete die Cinholung 
und Bewirthung des Fürften die Stadt 884 fl. 41 den. 

Sigmund verweilte 2 Tage in der Stadt?, dann zog er, in Ber 
gleitung des Moſes Zefely nad) Glaufenburg? und ergriff am 27. März 
zum drittenmale die Zügel der Megierung. Zwei Momente waren es 
bauptiächlich, die ihm bei der Bejitergreifung des Landes zu Gtatten 
famen: Die Furcht vor der Wiederkehr Michaels und die Entblößung 


ı Dem Germanico tubieini der cum urbanis hominibus in occursum Ser. 
Prineipis fam, gaben fie ein bibale von .. d. 50. 

? Die Angabe Bethlen’s (4 Tage) ift unrichtig. denn dann hätte Sigismund 
den 27. nicht ſchon im Glaufenburg fein und zum Fürſten gewählt werden fünnen. 
Den 23. fam Sigismund an, böchftens den 25. zog er nad Glaufendburg ab. Siehe 
bas folgende. 

3 Den 25. März war oder zog er bereits fort. Sm Libr. Erog. heißt es: 
25. März missi sant cum aula Ser. Prineipis hine a civitate Claudiopolim usque pro 
eliberandis et reducendis equis et curribus colonorum nostrorum subministratis 
genti Ser. Prine. D. And. Ephippiarius et Georgius Budaker. 
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ded Landes von failerlihen Truppen !. Die ſächſiſchen Städte, Kronftadt 
voran ? erfannten Sigmund an. Doch jeine Herrichaft war nur von furzer 
Dauer. Der über den wiederholten Treubrucd auf's Höchfte erzürnte Kaiſer 
nahm den Moimwoden Midjael, weldyer an jeinem Hofe zu Prag fich be— 
fand und nur auf eine Gelegenheit wartete jeine heike Nahe an den 
Siebenbürgern fühlen zu fönnen, wieder zu Gnaden an, ernannte ihn 
zum Stadthalter von Siebenbürgen und entließ ihm reichlid mit Geld 
verjehen um vereint mit Bafta, der in Ungarn ftand, den Fürſten Sig— 
mund zu befämpfen. Bei Goroszlo trafen ſich die feindlichen Heere und 
der Ausgang der dajelbit am 3. Auguft 1601 geichlagenen Schlacht machte 
Sigmund zu einem heimathlojen Flüchtling?, das unglücliche Land aber 
zur Wüſte. „Das Kriegsvolf ftreift durd; das ganze Land“ berichtet 
Georg Kraus, „rauben, plündern, ſengen, und bejchäßigen die Dörfer, 
machen großes Geld von ihnen, gleichwohl thun fie großen Schaden, dad 
Vieh rauben fie in großen Haufen weg, daher das gemeine Volk in 
ſolche Armuth gerathen ijt, da es mit den Hauen dad Erdreich in 
Hunger und Kummer hat müſſen umgraben. . . Daher find die Hauen 
des Bajta Pflug und die Karren des Baſta Wägen genannt worden und 
ift eine jolche Armuth und Sammer dazumal gewejen, dad nicht aus— 
zuiprechen ift®. 

Die Biftriger juchten diefem auch ihnen drohenden Unheile womöglich 
auszuweichen. Sie waren auf das eifrigite beflifjen ſich dem Sieger dienft- 
bar und gefällig zu zeigen, jo aud als ſich Bafta aus dem Lager bei 
Khigniermezö in einem Briefe von 30. Auguft 1601 an fie wandte 
mit der Bitte, fie jollten einen erfahrenen Mann in die Moldau jenden 
um zu erfahren, was Sigismund dajelbit vornehme und wo er jei und 
ihn daſſelbe alsbald willen laſſen“. Sie ſchickten deshalb bereitd am 
25. August 1601 Gejandte in das Lager Bafta’s nad) Weiffenburg, welche 
ihm die Unterwerfung der Stadt anzeigen und ihn um Schonung der: 


Baſta hatte Minterguartiere in Ungarn bezogen. 

°? 10 Tag Februar wird Sigmund wieder anfgenommen von 2 Richtern und 
zum Fürſten erwählet und man fagt dem Tentichen Kaifer ab. Den 27. Märk bat 
Bathor Sigmund wiederum angefangen zu regieren in Siebenbürgen. Den 3. Tag 
Aprilis hat man Freud gefchoffen und in der Stadt für der führnemiten Herrn Häufer 
Gott gelobet und gepreifet mit ſchöner Mufita und alfo Gott gedankt für feine Wohl: 
that, daß er wiederum den Fürſten nad dem graufamen Tyrammen und Wütherich 
feinem Bolf ins Yand bracht und befcheert hat. 

Simonis Czauk Ephem. Lib. in Traufchenfels deutſch. Fundgr. ©. 120. 121. 

> Sigmund floh nad Dees und von bier durch den Nodnaer Paß in die Moldau, 

+ Kemeny deutfche Fundgruben 1. Bd. ©. 172. 

5 Urkunde im Biſtr. Mag. Arc. 
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felben bitten follten!. Der kaiſerliche Feldherr ließ fich die Gelegenheit 
ein vortheilhaftes Geichäft auf eigene Hand zu machen, nicht entgehen, 
er nahm die Unterwerfung an, veriprad die Stadt zu jchonen und ihr 
die gerechte Strafe für ihren Abfall von der Faijerlichen Majeftät unter 
gewiſſen Bedingungen zu erlafjen. Die Biftriger wuhten zwar aus mancher 
bittern Erfahrung recht gut, daß eine ſolche Gnade ziemlich thener zu 
ftehen fomme, nnd machten ſich auf namhafte Opfer gefaßt — der Preis 
jedoch, für den Balta jeine Großmuth jet feilboth, übertraf ihre jchlimmften 
Ahnungen ?. 

Am 24. Auguft erichien der Oberſt Soahim von Flans mit 600 
deutichen Neitern in der Stadt?. Die gefürchteten Gäfte wurden freund: 
lich empfangen und auf das beſte bewirthet und verpflegt. Gleich bei 
ihrem Grfcheinen wurden in Capitaneum D. Joachinum Flans cum 
sexcentis Germanis equitibus ab Illmo D. Georgio Basta pro de- 
ditione huc misso expensae factae sunt 62 fl. 62 den. Item in ipsos 
Germanos expensae 94 fl. 24 den. Noch an demielben Tage entledigte 
fi) Sland feines Auftrages und verfündigte die Bedingungen, unter denen 
Baſta gelonnen jei die Stadt in feinen Schuß zu nehmen. Dieje waren: 
eritend für Bafta unter dem Titel eines Geichenfes 8000 fl., 6 fchöne 
mit volljtändigem Gejchirr verjehene Pferde im Werthe von 512 fl. 73 dem., 
eine Anzahl Rehfelle und ein anderes, nicht näher beftimmtes Kleinod im 


' Bethlen Hist. Tom. V. &. 50. Die Gefandten waren Georgius Bayerdorffer, 
Andreas Ahm End, Stephauus Ihm. Lib. Erog. et expen. Bijir. Mag. Arc. 
Die Hauptquellen des folgenden Abfchnittes find: 
. Das Liber Erogatorum Expens. u. f. w. im Biltr. Mag. Arch. 
. Bethlen, Histor. Tom. V. 
. Kurzgefaßter Bericht von der Belagerung der Stadt Biftrig n. f. w. Gedrudt 
bei Petrus Ekhard Biſtritz (ohne Jahreszahl). 
Ungariſches Magazin Bd. 1. ©. 176. f. 
Teutfh Geſchichte S. 434. f. 
Tractatus u. f. w. per Georgius Krauss in Kemeny’s Fundgruben. 
Simonis Czauk Ephem Lib. Traufchenf. deutſche Fundgruben S. 123. 
Chron. Fuchs. — Lup. Oltard. ©. 202. 
Eine Hanbfhrift des Stephanus Decanus, Pfarrer von Biftrig. Sie bietbet 
in vielfacher Beziehung Neues und ftimmt ambererfeits auffallend mit dem 
erwähnten kurz gefaßten Berichte zuſammen. 

10. Urkunden und Protofolle im Biltr. Mag. Ardiv. 

2Decauus nennt ihn unrichtig Franciscus und läßt ihn mit einem Haufen 
ſchwartz Reutter mit funfzehn Fandeln anhero nad Nöfen gefchictt werden. Beides if 
unrichtig. So auch furzgefaßter Bericht: Oberſt Franciscus mit vielen Reutern. Bethlen 
Hist, Tom. V. ©. 36 nennt ihn tribanum militum Flauczen nominatum mit quinque 
vexillis stipatum, Sieh Urf. im Biſtr. Mag. Arch. vom 19. November 1601. 
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Merthe von 29 fl.!. Zweitend zu Gunften des Fiscus 10.000 fl., drittend 
für den faiferlihen Commiſſär Michael Zefely ein Gejchenf von 1500 fl., 
viertend für die Belagung von Vécs 500 fl. und endlich 100 Wagen mit 
Wein und Frucht beladen in das Lager bei Thorenburg. 

Died waren indeß nur die offiziellen Leiftungen, die nicht offiziellen, 
die mit dem Schwerdt in der Kauft geforderten fogenannten freiwilligen 
Geichenfe und Ehrungen an Dffiziere und Fähnriche, die taufenderlei 
Erpreffungen, die fich die gemeinen Soldaten erlaubten, nicht mitgerechnet. 
Der Oberft Fland z.B. erzwang ein Gejchenf von 200 Dufaten in Gold 
und 200 fl. in anderem Gelde, außerdem ein theured aufgezäumtes Pferd. 
Der Herr Friedrih Bodony 175 Dufaten 2 foftbare Felle und ebenfalls 
ein Pferd, der erfte Rittmeifter 50 Dufaten, der Sekretär des Oberften, 
Adolf, 20 Dukaten, der Wachtmeijter 10 u. |. w., dazu fam noch, daß 
die Mannichaft während ihres Aufenthaltes, der biö tief in den Sep— 
tember hinein dauerte, mit allem verpflegt werden mußte, was bei den 
großen Ansprüchen derjelben ficherlich Feine Fleine Aufgabe war und bes 
deutende Unkoſten verurjachte. Hiemit begnügten fich die Soldaten feines» 
wegs, ſondern ftahlen, was fich nur greifen ließ und erlaubten fich gegen 
diejenigen, die fich ihren Ungebührlicjkeiten wiederfegten, grobe Mißhand— 
lungen. Ohne das geraubte und geftohlene Gut belief ſich der Schaden 
auf 25—30.000 fl.? Endlich zog Soahim von Flans ab, nachdem er 
eine Heine Bejagung von Deutjchen unter dem Befehle Ludwig Rakoczi's 
zurüdgelafjen hatte®. 

Menn die erjchöpfte und ausgefogene Stadt nad) feinem Abzuge 
fi) dem Glauben hingab, nunmehr des theuer erfauften Friedens froh zu 
werden und durch Arbeit und rührigen Fleiß die erlittenen Schäden wieder 


ı Vielleicht war es die bei Betbl. Tom. V. ©. 36 erwähnte phiala pretiosa. 


? Die Ziffer kann nicht beitimmt angegeben werben, denn im Beginn des 
Jahres 1602 noch während der Belagerung ftarb der das Lib. Erog. führende No: 
tarius Daniel Grecher und die Lücken, die fich in dem Buche im Titel Expensa majors 
gerade vom Auguft angefangen zeigen, wurden von dem neu gewählten Notarius Baus 
rentius Koch nicht ausgefüllt. Doch zeigt die Höhe der Geſammtſumme der Ausgaben 
für 1601: 38.464 fl. und 49 den, während jelbit 1600 nur 21.742 fl. 60 den. ; 
1590: 6491 fl. 25 den.; 1591: 5562 fl. 6 den.; 1592: 6228 fl. 43 den.; 1593: 9368 fl. 
53 den.; 1594: 8515 fl. 3 den; 1595: 11.244 fl. 10 den.; 1596: 10.463 fl. 34 ben.; 
1597 : 7067 fl. 9 den.; 1598: 10.942 fl. 70 den.; 1599: 12.985 fl. 78 den. ausgegeben 
wurden deutlich, daß diefe Summe nicht zu Hoch gegriffen if. Bethl. Tom. V. ©. 36 
hat 22.000 fl. 


»Decanus hat Ladislans Rafogi und 2000 Haidufen, jo auch der kurzgefaßte 
Bericht. Beides unrichtig. 
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gut zu machen, jo war dad eine Täuſchung, aus welcher fie nur zu bald 
auf eine ſchreckliche Weiſe herausgeriffen werden follte. 

Die Fackel des unjeligen Krieges, die jelbit das Blut des Woiwoden 
Michael! nicht zu löjchen vermochte und die noch immer fortglimmte, 
wurde plöglich abermals zur hellen Flamme angefacht und zwar von der- 
jelben Hand, die fie jchon jo oft zum Verderben für fih und das Land 
angezündet hatte. Unterftüst vom türfiichen Sultan verjuchte Eigmund 
Bathori noch einmal jein ſinkendes Glück. Unerwartet jtand er im Sep— 
tember 1601 mit Türken, Tartaren und Moldauern im Burzenlande. 
Das allezeit getreue Kronftadt öffnete ihm auch diesmal feine Thore. 
Hermannftadt aber glaubte nicht mehr an jeinen Stern und war ent- 
ichloffen den erft vor furzeni dent Kaiſer geleifteten Eid der Treue zu 
halten. Der Rath diejer Stadt hielt mit den Edelleuten, die fich im ihrer 
Mitte befanden, eine ernite Berathung. Sie jahen ein, dal; die taujend 
Wunden, aud denen das Vaterland verblutet war, wieder aufgeriffen, dat 
Land und Leute ohne Rettung verloren fein würden, wenn es ihnen nicht 
gelänge den Sturm, der im Anzug war, zu beſchwören. Sie beichlojien 
deshalb „commnnicatis consilus* ein Schreiben an Sigmund zu richten, 
in welchem fie ihn: mit artigen „persuasionibus* erſuchen wollten, von 
jeinem Berlangen nad) dem Beſitz ded Landes abzuftehen. Es jet unter 
den jeßigen Umftänden feine Ausficht für ihn vorhanden, jich der Herr— 
Ichaft durch eigene Kraft zu bemächtigen und diejelbe halten zu können, 
er müßte zu fremder Hülfe feine Zuflucht nehmen, die aber jowohl ihm, 
ald dem Lande den ficheren Untergang bringen würde. Er jolle fich des- 
halb beicheiden, dem Wunſche des Landes nachkommen, von weiteren Ge: 
waltichritten abjtehen und jeinen Frieden mit dem Kaiſer machen. Gleich: 
zeitig richteten fie am die Bitriger die Warnung fich hiernach zu richten, 
wenn fie nicht in große Gefahr gerathen wollten ®. 

Diejer Rath, jo wohlgemeint er war, konnte das Ungewitter, das 
ſich bereit3 über den Häuptern der Biftriger zujammenzuziehen anfing, 
nicht abwenden. 

Das Schidjal von Biltrig, jowie von allen ſächſiſchen Städten ift 
in diejer Zeit oftmals und man muß ed nur geitehen, nicht ohme eigenes 
Verichulden, vom bloßen Zufalle beftimmt worden. Uneins ja in offenem 
Zwiejpalte mit einander, mieden fie ein gemeinjames, entichiedened Auf: 
treten, brachten ihre große materielle Kraft nicht zu gehöriger Zeit und 


ı Michael wurde im Lager bei Thorda auf Befehl Baſtas als des Verrathes 
verdächtig den 19. Auguft 1601 im eigenen Zelte niedergejtoßen. 
2 Eiche Urkunde vom 8. September 1601. 
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in gehörigem Maße in Anwendung und verftanden ſich lieber zu taujend 
feinen, als zu einem einzigen großen Opfer. Am liebiten nahmen fie 
eine neutrale, zwilchen den ſich befehdenden Parteien hin und her ſchwan— 
fende Stellung ein, hinter Mauern und Thürmen warteten fie für den 
Augenblick gedeckt, die Creigniffe ab, ohne ihnen zuvorzufommen, bid das 
verhängnifvolle „zu Ipät“ ihnen jedes jelbititändige und nachhaltige Eins 
greifen abjchnitt und fie willenlos in den Strudel der Begebenheiten 
hineinriß. 

Am augenfälligſten zeigten ſich die Nachtheile dieſer ſchwankenden 

Politik jetzt. Von allen Städten hatten ſich nur zwei entſchieden erklärt: 
Kronſtadt für Sigmund, Hermannſtadt für den Kaiſer, die andern waren 
noch unentſchieden. Natürlich ließen die Parteigänger des Fürſten nichts 
unverſucht, dieſelben, ſei es durch Gewalt oder Liſt in ihre Hände zu 
bekommen. 
Schäßburg fiel durch Lift, Mediaſch auf eine bloße Drohung hin. 
Biſtritz von diejen Vorgängen in Kenntniß geſetzt, jperrte feine Thore 
und wartete ohne ein weiteres Lebenszeichen von fich zu geben, den Ver— 
lauf der Dinge ab. 

Bald nachdem diejed geichehen, erichien Sigmund's Feldhauptmann 
Moſes Zefely mit einer Handvoll Reiter und Fußgänger von Maros— 
Bajarhely her in dem Diftrift und lagerte fich bei Budak. Bon hier aus 
rüdte er den andern Tag in aller Frühe gegen die nichts ahnenden flan= 
fiichen Reiter, die in der untern Vorftadt einguartirt waren. Schon war 
Mojes bis an die Stadt vorgedrungen, da bemerkften die Wächter auf 
den Thürmen die feindlichen Heerhaufen. Es erhob fid in und außerhalb 
der Stadt ein großes Getümmel. Ludwig Nafogi verjuchte mit einer 
Schaar zujfammengeraffter Meiter, den Moſes Zékely zurüdzudrängen, 
aber volljtändig überrumpelt, wurden die Katjerlichen von dem „Seuches— 
Räch“ fort über das Waſſer herunter und neben der Stadt herauf ge— 
trieben bis zur oberften großen Brüde, worauf ſich Rakotzi auf Metters— 
dorf in Unordnung zurüdzog und von hier den Weg nad) Dees einichlug, 
wo Bajta damald jein Lager aufgeichlagen hatte. Achtzig feiner Neiter 
waren in dem Scharmütel gefallen. Zefely jah ein, dab er zu ſchwach 
jei, die Stadt mit Gewalt zu nehmen, er mußte deshalb, wollte er nicht 
unverrichteter Dinge abziehen, zu andern Mitteln jeine Zuflucht nehmen. 


*Doch wandten fie ſich durch die abziehende Faiferliche Garnifon an Joachim 
von Flans um von Bafta Schuß gegen den Adel zu erhalten. ©. Urf. vom 19. Nos 
vember 1601 im Biltr. Mag. Arch. Baſta begnügte ſich mit der feierlichen Erklärung, 
daß er die Stadt Biltrig in feinen befonderen Schug nehme. S. Urf. vom 20. No: 
vember 1601 gegeben in Dees, im Biſtr. Mag. Ard. 
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Er war in der Wahl derielben nicht bedenflih. Es lag ihm und der 
Partei zu viel an dem Beſitze diefer Stadt, die den Schlüffel zu Sieben: 
bürgen im N. D. bildete und die Verbindung mit der Moldau und Polen 
herftellte, ald dab er fich viel um die Mittel und die Folgen befüimmert 
hätte. Er wuhte, dat die Biftriger feine genaue Kunde von Baſta hatten 
und hierauf baute er jeinen Plan. Er lie ihnen jagen: Bafta würde 
nie mehr dad Fürftenthum betreten, denn ficheren Nachrichten zu Folge 
jei er geftorben und jomit die Furcht vor ihm zu Ende. Sie follten 
daher den unnützen Widerftand gegen den Fürften Sigmund, den der 
ruhmreiche und mächtige Sultan unterftüge und dem bereit alle anderen 
Städte anhingen, aufgeben und durch einen freiwilligen und fchnellen 
Vebertritt feine Gnade erfaufen. Thäten fie dies nicht, fo ftände ihnen 
noch ein traurigeres Loos, ald ed Schäßburg jüngft erfahren, bevor. 

Diefe Drohung verfehlte ihre Wirkung nicht. Die erichredten 
Biftriger gingen in die Falle und verjpradhen die Stadt zu übergeben 
— pro dolor! — wie der Notarius Laurentius Koch! jehr richtig 
bemerft. 

Stefan Csäki, dem dieſes nicht unwichtige Ereigniß fogleich gemeldet 
wurde, gelobte den Gejandten von Biftrig, die zu ihm nad) Mediaſch ge 
reift waren um wegen der Bedingungen der Webergabe zu unterhandeln, 
mit heiligem Eide die Fräftigfte Hülfe gegen Jedermann. Vorerſt aber 
nahm er die Hülfe der unerwartet jchnell gewonnenen Freunde jelber in 
Anſpruch, indem er durch den Hauptmann Sz. Pali in jchneller Eil und 
großem Eifer 7000 fl.? unter dem Namen einer fürftlihen Schägung 
einheben ließ. Nicht lange darauf famen Vitéz Miklos und Albert Nagy 
um den Oberbefehl über die in der Stadt zurückgelaſſenen 200 Sefler 
zu übernehmen, und diejelbe dem Verſprechen Csaäki's gemäß, gegen ihre 
Feinde zu jchügen. Sie hatten faum den Fuß in die Stadt hineingelegt, 
ald der Commandant Bitez zur Ehrung für fi 700 fl. und zur Be 
Fleidung für jeine Mannſchaft 325 fl. verlangte und erhielt ?. Unterdeflen 
befand ſich der todtgeglaubte Bafta in Ungarn, wo er mit feinen Truppen 


Biſtrt. Magiſtr. Protofoll. 

? Der knrzgefaßte Bericht hat 10.000, fo auch Stephanus Decanus, Teutſch 
Geſchichte 429, 20.000 fl. Bethl. Hist. Tom. V. Lib. XI. ©. 2 nimmt die richtige 
Biffer 7000 fl. an, indem er dem zuverläfligeren Simigianus folgt. Das Lib. Erog. et 
Expens. behebt alle Zweifel: Praeterea pro redemptione urbis illust. Prineipi Sigis- 
mundo Bathoreo per generosum D. Johannem Zent Paly median. Prud. et C. D. 
Georgio Frankio et Georgium (!) Budaky administrati fl. 7000. Gr war mit 200 
Seklern gelommen, verließ die Stadt aber fogleich nad Empfang der genannten Summe. 

’ ©. Lib. Erog. et Expens. im Biſtr. Magiſtr. Arc. 
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die Winterquartiere bezogen hatte. Als die Kunde von dielen Vorgängen 
zu ihm gelangte, beſchloß er von Zorn entflammt, an der treulojen Stadt, 
die, trogdem er fie nody) am 20. November 1601 ! öffentlich und feierlich 
in jeinen ganz bejondern Schug genommen, nun, ohne dazu durch die 
Sadjlage gezwungen zu jein, auf bloße Drohungen und DVorjpiegelungen 
bin feindliche Bejagung aufgenommen hatte, ein Erempel zu ftatuiren, 
wie Bafta den Verrath zu züchtigen entichloffen ſei. 

Mitten im Winter führte er jeine mord- und beuteluftigen Schaaren, 
aus Deutſchen, Wallonen und Haiduden beitehend, nach Siebenbürgen gegen 
Biltrig. Stephan Gsäft, von jeinem Anzuge benachrichtigt, ſchickte Boten 
auf Boten, um den Befehlöhaber der Stadt von der drohenden Gefahr 
zu benachrichtigen umd ihn und die Bürgerjchaft im Namen des Fürjten 
aufzufordern, den Muth nicht finfen zu laſſen, jondern ſich bis zum 
Aeußerſten zu halten, da in der kürzeſten Zeit ein fürftliches Heer zum 
Entiage herbeieilen werde?. Bitez that jeine Pflicht ohne Säumen und 
bereitete alles zu einer fräftigen Gegenwehr vor. Die Soldaten, die 
Bürger und die in der Stadt weilenden Edelleute, von denen aber viele 
in der Stunde der Gefahr ihre bisherige Zufluchtsftätte verließen und 
ſich zur größeren Sicherheit nach Kronftadt begaben, — wurden in Rotten 
getheilt, militärijch ausgebildet, jo weit die Kürze der Zeit es erlaubte, 
einer jeden derjelben ein beitimmter Platz, ein Thor oder ein Thurm zur 
Vertheidigung übergeben, Führer wurden ernannt, Getreide und Lebens— 
mittel, joviel man befommen fonnte, herbeigeichafft und die Mauern an 
Ihadhaften Stellen ausgebeſſert. 

Alfo gerüftet erwartete man den Feind, der nicht lange auf ſich 
warten lieb. Unaufhaltiam eilte Baſta herbei, begierig die Stadt jeinen 
ganzen Grimm fühlen zu lafjen. Dem Hauptheere voraus jandte er die 
wilden und entmenjchten Haiducden, welche jeine Anfunft vorbereiten 
jollten. Es war den 30. Januar, gerade ein Markttag und in “Folge 
deſſen ein beträchtlicher Theil der Landbevölferung in der Stadt, als ſich 
die Nachricht verbreitete: ein jtarfer Haufe Kriegävolf rüde heran. Die 
meiften, welche dies hörten, waren der Anficht, ed jei dad veriprochene 
und erwartete fürftliche Heer, niemanden fiel es ein zu glauben, daß 
Baita in der Nähe jei. Wie jchredlich jollten jie binnen wenigen Stunden 
aus ihrem Irrthum herausgerifjien werden! Die Bauern, nichts arges 


S. Urkunde vom 20. November 1601. 

2 ©, Bethl. Hist. Tom.V.Lib. XI. Cives et convenas datis ad eos quoque 
literis efficalissimus, stimulabat u. f. w. Von diefen Briefen it im Magiſtr. Arc. 
nichts anfzufinden gewejen. 


Bereins-Arhiv N. Folge, Bd. XI. Heft in. 3 
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ahnend, begaben fich wegen des furzen Wintertages ſchon frühzeitig auf 
den Heimweg. Kaum aber hatten fie die ficheren Mauern der Stadt 
hinter fich und eine kleine Strede der Straße zurücgelegt, ald fie ſich 
unvermuthet von den Haiduden umringt jahen, die mit Wuthgeheul auf 
fie eindrangen und ohne Erbarmen Männer, Weiber, Greije und Kinder 
niederhieben. Voll Entjegen ftoben die wehrlojen Zandleute nad) allen 
Richtungen auseinander und fuchten ihr Heil in einer vergeblichen Flucht. 
Der ganze Umfreis der Stadt war mit Flüchtigen bededt, ihnen auf der 
Ferſe nach die unerbittlihen Mörder. Vielen gelang es durch die noch 
offenen Thore in die Stadt zu kommen, die meilten jedoch fanden, wenn 
fie erichöpft und ermattet niedergelunfen waren, ein jämmerliched Ende. 
Den folgenden Tag, ed war der 31. Januar, ergoffen ſich die bluttrie- 
fenden Horden auf die einzelnen Ortichaften und wütheten in einer Weile, 
dat; die dajelbit begangenen Gräuel zu den roheften Schandthaten, welche 
die Gejchichte unjered Lande auf jo manchem ihrer Blätter verzeichnet 
hat, gezählt werden fünnen. Es find Thaten, welche aller Gefittung und 
Humanität Hohn Sprechen und von einer Verworfenheit zeugen, der man 
die menschliche Natur nicht für fähig halten jollte. Wer ohne viele Um: 
ftände niedergehauen oder erichoffen wurde, war noch glüdlich zu preiien, 
denn der Tod hatte feine Schreden verloren und erichien als eine wahre 
Wohlthat gegen die Schauderhaften Mikhandlungen, deren jeder ohne 
Unterjchied ausgeſetzt war umd im deren Grfindung und Anwendung die 
verwilderten Söldner eine Birtuofität entwidelten, welche den geübteften 
Henker beichämt hätte. Einigen wurden Stride um den Kopf gedreht ! 
und zwar jo lange, bis ihnen dad Gehirn herausiprigte. Andere wurden 
an Fühen und Achieln aufgehängt und glühende Kohlen auf fie geftreut 
und noch viele andere Martern, bejonderd an Krauenzimmern, ausgeübt, die 
wir lieber verichweigen wollen. Am 1. Februar 1602 erſchien Bafta mit dem 
Hauptheere von 4000 Mann? vor der Stadt und zog in dem Thale an der 


' &, Bethl. Hist. Tom. V. crania vivorum aperientes cerebra denudarunt. 
Stephanus Decanus : die Häupter jammerliher Weis gebredelt u. f. w. 

? Bethlen Hist. Tom V. nimmt foviel an mit ihm der Verfafler des „kurz 
gefaßten Verichtes“. Das ung. Magazin Bo. 1, S. 176, Stephanus Decanns und 
Tentfch Geſchichte S. 434 nehmen 40.000 Mann an. ©. Kraus S. 179 gibt leine 
Zahl an, ebenfo Simonis Czauk Eph. Lib., Tranfchenfels deutfche Fundgr. ©. 133, 
Chronie F. L. 0. &. 202 fpricht von einem mittelmäßig großen Heere. Im Biltriger 
Magiſtr.-Archiv fehlt jede Notiz darüber. Wer hat Recht? Wir halten cs mit Betblen. 
Er jtüßt fich bei der ganzen Daritellung der Belagerung von Biftrig auf Simigianus, 
der Augenzeuge derfelben war und feine Beranlaffung hatte, das Heer Bafta’s zu vers 
Heinern. 4000 Mann erjcreinen gegen eine Beſatzung von 300 Seller und eine Be 
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Nordweitjeite derjelben nadı dem eine halbe Stunde entfernten Dber: 
Mallendorf, wo er jein Hauptquartier aufichlug. Während er an der 
Stadt vorbeizog wurden jeine Truppen heftig bejchoflen, was jeinen Zorn 
noch vermehrte '. 

Nun begann die eigentliche Belagerung. Als der Befehlshaber der 
Stadt aus der Menge der jtaffelweile vor Biftrig vorrüdenden Truppen 
eriah, da es Baſta um eine ernitliche Belagerung der Stadt zu thun 
jei, gab er Befehl die Häuſer und Maierhöfe der Vorftadt, damit der 
Feind fich im ihmen nicht feitiege und verjchanze, anzuzünden. Dies ges 
Ihah am Abend des 30. Januar 2 Tage vor der Ankunft des Balta. 
Während Bürger und Belagung mit Fadeln (Weidferzen) hinausrannten 
um die Käufer anzuzünden, wurde von den Mauern und Ihürmen heftig 
geſchoſſen, damit derjelbe der Stadt fich nicht nähern könne. Baſta be: 
gann am Tage nad) jeiner Ankunft, den 2. Februar die Belagerungss 
operationen damit, dab er die Kanäle, welche die Stadt aus dem Fluße 
mit Waſſer verjorgten, verftopfen ließ. Unterdejjen umſchwärmten zahlreiche 
Reiterichaaren fortwährend die Stadt. Durd) die Entziehung des Waſſers 
geriethen die Belagerten gleich anfangs in große Noth, weil die Mühlen 
jofort ſtillſtanden und das Getreide nothdürftig in Salzmühlen und Hirſe— 
ftampfern zermalmt werden mußte. Bis zum 10. Februar unternahm 
Baſta feine weiteren Feindjeligfeiten gegen die Stadt, jet es, dab er glaubte, 
fie werde ſich ihm freiwillig ergeben, oder dab er die Ankunft Sigmunds 
fürchtete, von dem es hieß, dab er mit einer beträchtlichen Streitmacht 
bei VBäjärhely ftehe.. Als aber feines von beiden in Erfüllung ging, fing 
er an Ernſt zu machen. Auf dem Schieferberge, einem Höhenzug im 
Eid-Diten der Stadt lieh er eine Batterie errichten, weldhe 3 Tage 
lang den Hagel des Geſchützes gegen die Stadt jchleuderte — aber ohne 
die gehoffte Wirkung. Trotz des unaufhörlichen Feuers, troß der 28 Pfund 
ichweren Kugeln waren die Fejtungswerfe der Stadt noch faum beſchädigt 
worden. Ohne Hoffnung jich auf dieje Weile der Stadt bemächtigen zu 


völferung von nur etwas über 4000 Seelen genügend, außerdem hätte jih Barta, 
wenn er wirklich im Befige einer jo beträchtlichen Streitmacht geweſen wäre (40.000 M.) 
gewiß micht gezwungen gejchen wenig jpäter vor Moſes Szekely ſich eilig nah Sz.⸗ 
Upar zurüczuziehen und von da über Glanfenburg nach Ungarn zu fliehen, ohne etwas 
Entjcheidendes zu unternehmen. Hatte er doch in der entjcheidenden Schlacht bei Goroßlo, 
als er auszog ein Fürftenthum zu erobern nur 10.000 Fußgänger und 8000 Reiter. 
Heere von 40.000 M. regulärer Truppen find für diefe Zeit überhanpt eine Seltenheit. 

Ung. Magazin ©. 176 verfichert, daß dies die fürſtliche Beſatzung wider 
Willen der Bürgerſchaft gethan habe, jo aud Stephanus Decanus im jenem ange: 
führten „Berichte“ u. j. w. 
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fönnnen, beſchloß Bafta fie mit ftürmender Hand zu nehmen. In aller 
Stille traf er die Vorbereitungen. Im der Nacht vom 21. auf den 
22. Februar ließ er jeine Geichüge von ihrem bisherigen Standorte her: 
abziehen, über den Fluß führen, der damald hart überfroren war und 
einen Steimwurf weit von der Stadt auffahren umd gut mit Schanz- 
förben verwahren!. Es war der 22. Februar, ein Samftag, ald der 
Donner der Geichübe den Belagerten früh Morgens anfündigte, daß der 
Tag der Enticheidung angebrochen jei. Wüthend ftürmte das Fußvolk 
heran, während die Reiterei die Stadt umzingelte, um bei der voraus 
fichtlichen Einnahme derjelben die Fliehenden niederzuhauen. Aber ſowohl 
die Beſatzung, ald auch die Bürgerichaft bewiejen in diefer ſchweren 
Stunde eine glänzende Tapferkeit und jo heftig auch der Angriff der 
fatjerlichen Völker war, er brach ſich an dem energiichen Widerftande der 
fühnen VBertheidiger und nach jchwerem Kampfe mußten fie ſich zurüd- 
ziehen. Ein gleiches Schickſal hatte ein zweiter Sturm. Während Baſta, 
vor Wuth außer fich, die Anordnungen zu einem dritten Sturme traf, 
hatten jich die Bürger, in der Meinung, Bajta würde an diefem Tage 
nichtö mehr unternehmen, von den Mauern und Thürmen entfernt, um 
fi) von der übermenichlichen Anftrengung zu erholen. Im diefer Meinung 
waren fie noch beitärft worden durd einen Brief, den ein Zigeuner im 
die Stadt gebracht hatte, worin geichrieben ftand, der Fürft Sigmund 
habe aus Kronftadt einen Gejandten Nicolaus Bogathi? zu Bafta ge 
Ichiekt, um ihn um Schonung der Stadt zu bitten. Bogathi ſei ſchon 
während der beiden Stürme im Lager gewejen, habe aber feine Audienz 
befommen. Die abgeſchlagenen Stürme und die Kürbitte der jchwarzen 
Reiter hätten den General bewogen, ihm Gehör zu geben. 

Daß Bogathi wirklid; im Lager war, darüber fann fein Zweifel 
fein, der Brief felbft aber, wofern er überhaupt eriftirte*, jcheint eine 


Nach dem Berichte des Stephanus Decanus. 

? Diefer Tag findet ſich bei Teutich Geſchichte S. 435, im kurzgefaßten Berichte 
und in dem Bericht von Stephanus Decanus. Gleichwohl möchte ich der Daritellnng 
Bethlen’s cher Glauben fchenfen, ſ. Bethlen Hist. Tom. V. Lib. XL, wo der 13. Fe— 
bruar als Tag des entjcheidenden Sturmes angenommen wird. Jedenfalls iſt der 
22. Bebruar durch den Umitand bedeutend in Zweifel gefegt, daß in einem Birtriger 
Mag. Protofoll bereits am 19. Febrnar die Löfungsfumme für die Stadt aufgetbeilt 
und das Berzeichniß dafür ausgefertigt wird. 

Bergl. hierüber den kurzgefaßten Bericht, der gegen alle andern Quellen, aud 
gegen Stepbanns Decanus den Gefandten Meynhard Ralotzi nennt, mit Ungr. Magazın 
a. a. D. und Bethlen Hist. Tom V. Lib XI. 

+ Im Biltriger Magiſtr⸗Archiv konnte diefer Brief nicht aufgefunden werden. 
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Kriegslift Baſta's geweſen zu jein, um die Belagerten in Sicherheit ein— 
zuwiegen. Wenn died die Abjicht Baſta's war, jo erreichte er fie voll: 
ftändig. Die Bürger glaubten ficher an das Zuftandefonımen eines 
Waffenſtillſtandes und überließen fic einer ſolchen Sorglofigfeit, dab nur 
wenige ermüdete Wachen auf den Mauern und Thürmen zurücdblieben. 
Das jcheint Baſta vorhergejehen zu haben, denn plößlich entluden ſich 
um 2 Uhr Nachmittags mit einem einzigen Krachen fünf grobe Geſchütze 
und die Mauer ftürzte drei Klafter lang ein! Augenblidlic warfen 
fi) die Feinde in die Breſche. Ein paniicher Schreden bemädhtigte fich 
der Wachen, deö jungen Volkes und der Frauen, die Erde zugetragen 
um den Bruch zu füllen, fie fiengen am über dem fleinen Ring zu laufen 
und auf den Markt, jchlugen die Hände über dem Kopf zulammen, 
machten ein jämmerliches Gejchrei und riefen: „Lauf wer da laufen faun, 
der Feind iſt herein“*. Einige Beherztere, jo der Befehlshaber der Be— 
lagung Nikolaus Vitéz, ergreifen die Waffen, andere liegen in Kirchen 
und Klöftern auf den Kuieen und jchreien zum Himmel um Rettung, 
noch andere verbergen fi) auf die „Stuben“, in die Keller und andere 
dunfeln Derter. Die Stadt jcheint verloren. Schon flattert eine feind- 
lihe Fahne in der Breſche, ſchon ruft der feindliche Soldat, der fie 
Ihwingt, jeinen Kameraden zu: „Herzu, die Stadt ift unjer!” als der 
wadere Schmied Pfaffenbruder herbeiltürzt, den Soldaten mit der Helle: 
barde niederichlägt, die Fahne zu Boden reiht und jeinen vor Schreden 
eritarrten oder in heillojer Verwirrung durcheinander laufenden Mit— 
bürgern zuruft: „Herzu, ihr Bürger, die Stadt it noch unſer!“ Dieje 
eben jo rajche ald Fühne That bringt die Bürger zur Belinnung und 
facht den gejunfenen Muth von Neuem an. Sie jammeln fich, werfen 
ih mit dem Muthe der VBerzweifelung auf den eindringenden Feind. 
Der Befehlähaber Vitez und mit ihm die ungariichen Gdelleute wetteifern 
mit den Bürgern an Tapferkeit und Todesverachtung. Es erhebt ſich ein 
erbitterter Kanıpf in der Brejche, während dad Geihüg von den Mauecn 
Zod und Verderben in die Neihen der Stürmenden jchleudert. Drei 
bange Stunden dauert der harte Kampf, ohne eine Enticheidung zu 
bringen. Im der Stadt liegen Weiber und Kinder auf den Knieen, 
itreden die Hände gen Himmel und erflehen den Beiftand des Allmäch— 
tigen — da gelingt ed endlich den tapferen Armen der Bertheidiger den 


Bethlen a. a. D. und der furggefaßte Bericht haben 13 Klaftern, das Ungr. 
Magazin, Stephanus Decanıs und Tentich Geſchichte S. 435 nur 3 Klaftern. Das 
Letztere iſt das MWahrfcheinlichere. 

Nach Stephanus Decanus. 
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eingedrungenen Feind aus der Stadt zu werfen — die Breſche wird raſch 
ausgefüllt — Biſtritz iſt gerettet. 

Baſta zog die Seinen mit ſchwerem Verluſte aus dem Kampfe. 
Außer denen, die in dem harten Ringen gefallen oder verwundet waren, 
verloren noch viele auf dem Rückzug das Leben, weil die Eisdecke des breiten 
und tiefen Grabens, welcher die Stadt umgab, ſowie des Flußes unter der 
allzugroßen Laſt einbrach und viele in den Fluthen den Tod fanden. Baſta 
zog ſich darauf mit der grauſamen Drohung, die Stadt von Grund 
aus zerſtören und keinen Stein auf dem andern laffen zu wollen, nad 
Mallendorf zurüd. Es fam aber troß dem zu feinem weitern Kampfe, 
weil es den Bemühungen des Nikolaus Bogathi! gelang bis zum Ab: 
ſchluße eines definitiven Friedens einen jechstägigen Maffenftillftand zu 
Stande zu bringen. Die Ungarn und Seller, welche ſich in der Etadt 
befanden, fträubten fich heftig gegen denfelben. Sie hatten ihre gan; 
eigenen Gründe hiefür; fie trugen nämlich Verlangen nad) der ſchönen 
deutichen Stadt und verhehlten die Abficht feineswegs, daß fie diejelbe 
nad) dem Abzuge Baſta's für ſich behalten wollten, als ein amderes 
Nemesvär. Den Anfang hiezu hatten fie jchon während der Belagerung 
gemacht, fie betrachteten umd betrugen ſich als die Herren der Etadt, 
hatten die Schlüffel zu allen Bajteien und Thoren und eigneten ſich 
wiverrechtlih die Häuſer und alled Privateigenthum der neritorbenen 
Nürger an. Von diefem Waffenftillitande und einem allenfallfigen Arieden 
hatten fie für ſich umd ihre Abfichten alles zu fürchten, meshalb fie 
Himmel und Erde in Bewegung jegten, um ihn zu hintertreiben. Die 
Nürgerichaft aber, die während der Belagerung geichwiegen hatte und 
ichweigen mußte, ergriff bereitwillig die Gelegenheit, jet es auch mit 
fchweren Opfern, ihre Selbitjtändigfeit und Freiheit zu bewahren und 
fi) de8 äußeren Feindes ſowohl, als des ebenſo gefährlichen im Innern 
der Stadt zu entledigen. Die Obrigfeit, jowohl geiftliche als weltliche, 
wie auch die Hundertmannichaft, was davon noch übrig war, traten zu— 
fammen um über Annahme oder Verwerfung des Maffenftillitandes zu 
berathen. Bald wurden jie einig. Und jo begaben fich denn die Häupter 
der Stadt, der Nichter Georg Beierdorffer, der Nathöherr Gregor Schulcz, 
der Etadtpfarrer Gallus Rohrmann und der Pfarrer zu Metterädorf 
Andreas Rempler mit einer aniehnlichen Begleitung nach MWallendorf, um 
mit Bajta wegen eined Friedens zu unterhandeln. Da beide Theile den- 
jelben wünschten, jo einigte man jich über folgende Bedingungen : eritens: 


' Der Bericht des Stephanns Decanıs nennt ihn Meynharth Bogatsi. Das 
Lib. Erog. et Expens Bogatti Meinhardt. 
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Bafta hat die Belagerung aufzuheben, jobald die Stadt die von ihm 
geforderte Brandihagung von 32.000 fl. erlegt hat, ald Strafe wegen 
ihres Abfalls von Ihrer kaiſerlichen Majejtät, zweitens: die Ungarn 
müſſen die Stadt mit Weib und Kind räumen. 

Die Ungarn verweigerten anfangs den Abzug hartnädig, denn ab» 
geiehen davon, dal ihr ſchöner Traum dadurch zu nichte wurde, ſchien ihnen 
die größte Gefahr von Seiten Bafta’d zu drohen, denn Baſta hatte abzie- 
henden Feinden jchon oft das Wort gebrochen und fie niedermegeln laſſen!. 
Grit als er ihmen die jchriftliche Zufage freien Geleiteö gegeben hatte, ent= 
Ichloffen fie fich die Stadt zu verlaljen. 

Am Sonntag Neminiscere zogen die Ungarn mit vielen Wägen, 
welche mit den Hubjeligfeiten, Weibern und Kindern beladen waren, zum 
Epittelthore hinaus. Bor den Wagen ritten der Commandant Nikolaus 
Vitez, Albert Nagy und der fürftliche Gejandte Nikolaus Bogäthi mit 
100 Reitern, hinter den Wagen folgten zum Schutze derielben 200 Fuß— 
fnechte. Baſta erwartete fie vor dem Thore, Seine Truppen, Neiterei 
und Fußvolk waren in Neih' und Glied zu beiden Seiten der Stadt 
aufgeftellt. Zunächſt am Thore hielten die ſchwarzen Neiter, dann die 
Landöfnechte und Musfetiere, von dem Spittelgäfjer Thore hinunter bis 
zur Nieder: IWallendorfer Kirche, unter derjelben waren auf der einen 
Seite die Wallonen, auf der anderen Seite die Haiduden aufgeitellt ?. 
Baſta empfing den Sommandanten Vitéz mit Lobiprüchen über fein 
tapferes Verhalten während der Belagerung und gab ihm einen feiner 
Dffiziere ald Schutzwehr mit. Zugleid) erließ er den ftrengen Befehl, 
dab ſich niemand unterftehen ſolle, die Abziehenden zu beläftigen oder 
feindlich anzufallen. Durch die Reihen der kaiſerlichen Soldaten zogen 
die Ungarn bis zur Kretichmermühle, bogen links ein, ſetzten durd) den 
Fluß und Schlugen den Weg nad) Budak ein. Hierauf kehrte Bafta mit 
dem Heere nach Mallendorf zurüd. Ginige hundert Mann aber waren 
ohne fein Wilfen zurücgeblieben und jagten den ruhig ihres Weges 
ziehenden Ungarn nad. Sie holten fie auf der Budafer Höhe (Hüll) 
ein und begannen fie fofort zu plündern. Wer fid) widerjegte wurde 
niedergemacht. Vitéz, der fich mit dem Schwerte einen Weg zu bahnen 
verjuchte, wurde gleich anfangs erichofjen. Die Edelfrauen, Matronen 
und Jungfrauen wurden nicht nur ihres Schmudes und ihrer Kleider, 
jondern auch ihrer Ehre beraubt und zum rohen Vergnügen der 
Ihamlojen Kriegsfnechte nadt im Schnee hin und her gejagt. Von 
Mitleid ergriffen, öffneten die Biltriger einigen derjelben, als fie der 

' &o wenige Tage früher die Befagung der Burg Bethlen ſ. Bethl. Histor. 


Tom. V. Lib. xl 
: 8. Stephanus Decanıs a. a. D. 
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Stadt zuflohen, die Thore und nahmen fie gaftfreundlih auf. Der 
Unterbefehlöhaber Albert Nagy entrann dem allgemeinen Blutbade, „er 
entwujchte“ wie der Biſtritzer Magiftratsprotofollift jagt. 

Bafta eilte, von diefen Gräueln benachrichtigt, augenblidlich mit 
Truppen herbei und jein Erjcheinen machte den unmenichlichen Scenen 
ein Ende. Den folgenden Tag hielt er ein blutiges Strafgericht über 
die Frevler und ließ die Nädelsführer hinrichten. Die an Zuchtlofigfeit 
nicht ohne die Schuld des ftrafenden Feldherrn gewöhnten Soldaten aber 
murrten laut über ſolche ungewohnte Strenge, und die Ausjchreitungen 
zügellofer Ausfchweifung für ein unantaftbared Vorrecht des Eoldaten 
anjehend, erhob ein Wallone die Büchſe gegen Baſta, um ihn niederzus 
ſchießen; doch ehe er feinen Vorfak ausführen konnte, wurde er entwaffnet 
und gebunden. Schrecklich war feine Strafe. Er wurde an ein Pferd 
gebunden und von der Stadt bis nach Wallendorf und von da wieder 
zurücgejchleift, am Pranger geviertheilt und jeine Glieder an den vier 
Landftraßen auf Pfähle geſteckt „allen zu ſonderlichem Screden und 
Wahrnung“. 

Der Raub aber, nad; Simigianus an 30.000 Gulden werth, wurde 
den Gigenthümern nicht zurüderftattet. Die den Biltrigern auferlegte 
Brandihagung von 32.000 fl." konnte troß der größten Anftrengung 
nicht auf einmal zujammengebracht werden, die Beiträge der ohnehin 
ſchon hart mitgenommenen Bürger, der Zünfte, des Gapiteld und der 
Dorfichaften reichten nicht aus die Summe voll zu machen?. Bafta be: 
gnügte fi) vor der Hand mit der größeren Hälfte und z0g Anfang 
März? mit Zurüdlaffung feiner Kranfen und Verwundeten und einer 
ziemlich beträchtlichen Belagung, nad; Glaujenburg. Den 6. März; 1602 
befand er ſich bereit in Szamos-Ujvär. Er ſchickte von hieraus ein 
Schreiben an den Rath von Biſtritz, in welchem er ftatt des jchuldigen 


Ueber die dabei von den Pfarrern des Biltriger Gapitels, den Rathéherrn 
und der einzelnen Bürger gebrachten Opfer fiche den Anhang. 

? Pacificatione autem inter Ill. D. Genrgium Bastam et Sigismundnm Ba- 
thory mediante Spectabili et Magnifico Domino Nicolao Bogathi Deo sic volente 
in optatum finem traducta pro redemptione urbis Bistriciensis diversis terminis 
Prud. et Cire. Senatus et tota Respublica dictae Civitatis, undecunque tandem 
corradi pecunia tanta potuit, partim in pecunia usuali, aliisque variis monetis 
partim vero et auro argenteriis, quod in literis pacificationis, cui libuerit assequi 
facile poterit, administravit in Summa f. Nro. 32.000. 

Lib. Erog. et Expens. im Biltriger Magiſtrats-Archiv. 

’ Den 6. März war er bereits in Szamos-Ujvar. S. Urfunde vom 6. März 
1602 im Biſtritzer Magiſtrats-Archiv. 
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Zehntens 12 bis 15 Kufen Wein verlangt, da in Szamos-Ujvär großer 
Mangel an Wein jei. (Da damals die Kufe in Biftrib 55 fl. Eoftete, 
war das feine geringe Forderung). Gleichzeitig trägt er dem Rath darin 
auf, für den Gaplan, der bei den Verwundeten zurücgeblieben jei, Sorge 
zu tragen. 

Bon feinen Feinden außerhalb der Mauern und von jeinen noch 
gefährlicheren Beichügern innerhalb derfelben, war fomit Biftrig wohl 
befreit. Das Getöle der Waffen war verhallt, der Lärm ded Kampfes 
verftummt und Ruhe und Stille hatten ſich über die Stadt und ihre 
Umgebung ausgebreitet. Aber es war dies die Ruhe ded Grabed, die 
Stille des Todes, denn Wenige gab ed, welche fih Glück wünjchen 
fonnten die jchredliche Zeit überftanden zu haben, und aud) dieſe Wenigen 
konnten ſich zu feiner Freude aufraffen, in dumpfer Verzweiflung irrten 
fie durch die öden Straßen, um unter den Leichenhaufen ihre Todten 
aufzujuchen und zu begraben. Nicht alle, die leblos und erftarrt im 
Schnee umberlagen, waren dem Schwerdte der Feinde erlegen, nur 
"Wenige waren ed, denen die Todeöwunde in der tapferen Brujt Elaffte, 
die Meiiten waren zwei anderen Feinden, den furdhtbaren Begleitern des 
Kriegs, dem Hunger und der Peft zum Opfer gefallen. 

Die Hungerönoth, welche in diefem und dem folgenden Sahre nicht 
nur Biftrig, Sondern ganz Siebenbürgen in einer beinahe unerhörten 
Weiſe heimgejucht hat, hatte ihren Grund wohl zunächſt darin, daß bei 
den unaufhörlichen Kriegswirren die Aeder und Felder von dem Bauern 
nicht gehörig beftellt werden Fonnten, vorzüglid; aus Mangel an Zugpieh. 
Der Bauer mußte ſich jelbft an den Pflug jpannen und jeinen Boden 
mühlam bearbeiten. Die Hungerönoth brady um jo gewaltjamer ein, 
als damals die heutzutage hauptjächlichiten Nahrungsmittel ded Armen, 
der Maid und die Kartoffel gar nicht gebaut wurden, 

Freund und Feind jepten die ohnehin arme und erjchöpfte Bevöl— 
ferung fortwährend in Gontribution, die Lieferungen an Getreide und 
Vieh nahmen fein Ende, jelbft die wohlhabendften Wirthe konnten den 
unaufhörlichen Forderungen nicht mehr genügen. 

Am ärgften trieben es im diefer Beziehung unftreitig die Wallonen. 
Bon dem Grundjage ausgehend, da der Krieg den Krieg ernähren mülje, 
benahmen jie ſich mit folder Schonungslofigfeit und Unmenjchlichteit, 
wie dies jelbft Türken und Tartaren nicht gethan hatten. 


ı Sim. Nöfner in Trauſchenfels deutſchen Fundgruben ©. 64: Im diefem 
Jahr haben fih die Lente felbit an die Pflüge gefpannt, ihrer acht an einen Plug 
und geadert umd gefäet, weil fie nicht Zugvieh gehabt, find zu Rofenau an einem Tag 
It Prlüge ausgegangen. 
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Nicht war ihnen heilig oder ehrwürdig, auf gleiche Weiſe plün- 
derten fie Kirchen und Edelſitze, wie von Heujchreden verheert ſahen die 
Gegenden aus, die ihr Fuß betreten hatte. Umſonſt rang der Landmann 
jeine Hände, mit rohem Hohne trieben fie ihm die legte Kuh aus dem 
Stalle und er hatte nody von Glüd zu jagen, wenn er mit dem nadten 
Leben davon fam. Unter ſolchen Umftänden ift es fein Wunder zu 
nennen, wenn die wohlhabendften Leute zu Bettlern wurden und zu 
Zaujenden in dem Lande umbherzogen. In Schäßburg allein begrub man 
am Anfang des Jahres 1603 700 Bettler, weldye an der Peit geitorben 
waren, auf Öffentliche Koften und es war noch eine ſolche Menge derjelben 
in der Stadt, daß, wenn fie Abends auf dem Marfte Feuer madten, 
man vermeinte es ſei ein Lager von Kriegsvolk dajelbit!. Vor Hunger 
waren fie derart verjchmachtet, da die meilten die menichliche Geitalt 
beinahe ganz verloren und nichts ald Haut und Bein hatten; wie die 
Gerippe gingen fie umher, bis fie endlich dem Hunger erlagen. Die 
Mehrzahl der Bewohner Siebenbürgens Fonnte die Preile für die Lebens: 
mittel nicht erichwingen und mußten zu der edelhafteften Nahrung Zuflucht 
nehmen, um den nagenden Hunger zu ftillen. Beinahe unglaublich Flingen 
die Berichte, welche wir hievon befigen ®. 

Nicht nur dab Pferdes, Hunde und Kabenfleiich gegelfen wurde, 
auch Wurzeln, Eicheln und Kräuter wurden nod) verzehrt. Beeren und 
taube Nefjeln in ſchlechtem Waſſer gekocht, galten für eine ziemlich gute 
Speiſe, um Kleien, in das Blut gejchlachteter Thiere gemengt und darin 
gefocht, wurde man beneidet. Viele juchten aus dem Kehricht verdorrte 
Knochen, brieten fie im Feuer und fogen den hervorquellenden Saft her- 
aus, in Neußdorf riſſen fie die Schliemen (Nindsblaie) vom Fenfter und 
verzehrten fie. Was aber noch unglaublicher als dies ijt, einige jollen 
ſogar Menſchenfleiſch gegelien haben. Es empört das menſchliche Gefühl 
hieran zu glauben und dennoch ift man dazu gezwungen, da es die 
übereinftunmenden Berichte der gleichzeitigen Chronijten und Geſchicht— 
jchreiber melden. 

Der Schäßburger Chronift Krauß jchreibt: Im Reußmärkter Stuhl 
habe ein Vater jein eigenes Kind verzehrt. Gin Walach bei Enyed habe 
fein eigenes oder ein anderes Weib getödtet und gekocht. Ein walachiiches 


' Eiche Teutſch Gefhichte ©. 442. 

°? ©. Bethlen Hist. Tom. V, ©. 189 f., Teutſch Geſchichte ©. 440 f., Krauss 
Tractatus rerum n. f. w. a. a. Album Oltard. in Trauſchenfels deutiche Bundarnben 
©. 36. Simon Nöfner ebendafelbit ©. 63. Sim. Gzanf ebendafelbit S. 122, Lib. 
Armnal. des Michael Weiß ebendaf. ©. 152, 157. Peter Banfı ebendafelbit S. 249 
und 268. Stephanns Decauns angeführter Bericht. Chron. F. Lup. O. a. a. ©. 
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Neib, nicht weit von Hermannftadt, habe ihr Kind geichlachtet, ein Weib 
bei Ezamos-Ujvar habe aus Hunger ihr eigenes Zleiih vom Arme 
gerilien. 

Bethlen berichtet von einer Walachin in Nefinar, daß fie ſechs 
Knaben getödtet und aufgezehrt, eine Mutter in Reitz ihren verftorbenen 
und getödteten Sohn aufgegefien habe. Ebendafelbft habe ein Vater mit 
feinen drei Söhnen das Loos geworfen, wer zuerft zu verzehren jet, da 
habe das Loos den jüngiten getroffen. Die Söhne aber bei Seite tretend, 
hätten beichlofjen, da fie ja doch alle des Todes Loos treffen werde, den 
Bater zuerft zu Schlachten und aufzuzehren, was diefer auch vollftändig 
gebilligt habe. 

Stephanud Decanus in Webereinftimmung mit Bethlen erzählt: 
„in derjelben Zeit jei ein armer Mann in einem Dorfe, Kinteln genannt, 
zu einer Frau gefommen, bittend um die Herberge, welche fie ihm 
auch zugelagt. Darauf habe er dad Kind, welches er ſchwer zuvor am 
Leben erhalten, bei gedachter Frau gelaffen. Er aber, ſich des Hungers 
zu erwehren und das Kind weiter zu erhalten, jei hingegangen und habe 
fi) um Nahrung umgethan. Indeſſen habe fich die Frau, aus großer 
Hungerönoth gezwungen, nicht mehr halten können, jondern dad Kind in 
Abweſenheit des Vaters ergriffen, unbarmherziger Weife geichlacdhtet und 
zum Theil gebraten, zum Theil gefocht und aljo gegeffen. Mit diejem 
jei es nicht genug geweſen, dad Menjchenfleiich habe diefem Weibe jo gut 
geſchmeckt, dab fie ihr eigen Enfel, welches jchon vor drei Tagen geftorben 
und begraben war, aus dem Grabe genommen und jänmerlicher Weile 
auch gefocht und verzehrt habe. Dieſes Weib fei hernady, wie ed offenbar 
geworden, zur Zeit des wohlweilen Herrn, Herrn Georg Frank, damald 
Nichter der Stadt Biftris, gefangen genommen worden und im Gefängniß 
elendiglich geftorben. Kurz es ift nicht zu jagen, welche Niederlagen in 
diefen zwei Jahren (1602 und 3) das Schwert, der Hunger und die Peit 
angerichtet haben“. 

In welchem Grade die Hungerdnoth insbelondere in Biltrig ge— 
wüthet hat, darüber befien wir feine ausführlichen Berichte, dab fie aber 
jedenfalls eben jo groß, als in den übrigen Theilen des Landes gewejen 
fein muß, liegt auf der Hand. Auch für Biftrig galten alle die Urſachen, 
die fie anderöwo hervorgerufen haben. Dazu fommt noch die enge Ein- 
ſchließung der Etadt und die Abfperrung von aller Zufuhr, ſowie dad 
Zufammenftrömen der Yandbevölferung hinter den jchügenden Mauern, 
die Seflerbeiagung und die zahlreichen adligen Familien, die fich dajelbft 
befanden. In der That muß die Mebervölferung von Bijtrig um diefe 
Zeit groß gewelen fein, das erfieht man daraus, dab in Käufern, welche 
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nur für eine einzige Familie berechnet waren, 30—40 Verjonen wohnten 
oder beſſer gelagt hauften. 

Bei den bejtändigen Berwültungen der Saaten und der Unficherheit 
und Schwierigfeit des Anbaues konnten die Erzeugnilfe des Diſtriktes 
jelbft unter gewöhnlichen Umftänden nicht ausreichen. Bei außergewöhn— 
lichen mußten Theurung und Hungerönoth die unvermeidlichen Folgen 
werden. Bald fojtete ein Kübel Korn der noch 1550 58 Denare gefoitet 
hatte 11, 16, ja 20 Gulden; eine Fuhr Holz, die man früher um 16 Des 
nare gefauft hatte, ftieg auf 3 Gulden, die Maaß Wein, wo früher ein 
ganzed Faß 5 bis 8 fl. gefoftet hatte, jtieg auf 20 den., ein Ei auf 4 den., 
eine Henne 80 den., ein Kübel Haber 6 fl., „ein achtel gebadener Peljen“ 
12 den., ein Viertel Kagenfleiich (ed wurde öffentlich feil geboten und 
gekauft) koſtete den. Im Klaufenburg war die Theurung nod) größer. 
Kronjtadt allein unter den ſächſiſchen Städten erfreute ſich verhältniß— 
mäßig billigerer Preife!. Bon Hermannjtadt heit eö: „1603. Im 
Monate März iſt große Hungersnoth entitanden. Ein Kübel Frucht 
hat 10, 12 bis 15 florenos gefojtet. Die armen Leut haben Hunde, 
Kapen, Pferde gegeffen und jogar die aufgehängten Leut vom Galgen 
abgejchnitten und weidlich verzehret” ?. 

Während der Belagerung war die Hungerönoth in Bijtrig wohl 
am größten, doch hielt fie auch nad) der Belagerung mit ungeichwächter 
Heftigfeit an und dauerte bis zum Jahre 1603 ohne Unterbrechung fort. 

Zu der heftigen Hungersnoth famen noch zahlloje andere Leiden 
hinzu, am fühlbarjten war der Mangel an Holz und Waſſer, die Strenge 
des MWinterd vermehrte noch die Leiden. Das Trinkwaſſer aus den 
Brunnen gefror zu und fonnte bei dem Mangel an Brennmaterial nicht 
aufgethaut werden. Den hiedurch entitandenen peinigenden Durft ſuchte 
man vergeblich durch Schnee und Eis zu jtillen. 

Die ſchlechten Nahrungsmittel, der Mangel an Trinfwaffer und 
Holz, dad dichte Beifammenwohnen jo vieler Menjchen, die fieberhafte 
Aufregung brachten endlich auch die Peſt zum Ausbruche. Ob es die 
eigentliche Veit, oder nur eine Art von Difjenterie geweien, iſt unent- 
Ichieden, doc jcheint es mehr die letztere Krankheit geweſen zu jein. 
Denn die Peit, wie fie z. B. in Athen und andern Orten gewüthet hat, 
kommt meijtentheild in der heißen Sahreszeit zum Ausbruch und erliicht 
beim Eintritt des Winterd, während die Difjenterie in Folge der häufigen 


Chronik Simonis Nößner in Traufchenfels deutſche Fundgruben S. 63. Sim. 
Czauk a. a. O. ©. 121. 


2Album Oltardinum in Trauſchenfels deutſche Fundgruben S. 36. 
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Erfältungen gerade in diefer Sahreszeit am heftigiten auftritt. Bethlen 
nennt fie pestis, insolens pestilentia oder lues pestifera. Im kurzge— 
gefahten Berichte heißt ed: Die Peftilenz habe ftarf graffiret, fo aud) 
Stephanus Decanus. Dagegen ichreibt Simon Gzauf, der Kronftädter 
Ehronift!. Anno 1602. „In diefem jar des Monatd Jannuary ift ein 
graufames fterben in Siebenbürgen angefangen ahn der Peitileng wand 
bauchwehe, fonderlig zu Nöſen fein auff die Neun taufent Menfchen 
geftorben ahn der Bauchfranfheit aufgenommen die anderen welche 
man fein Klod geziehen hat: In ejner Wochen ſeyn zu Nöfen ge: 
ftorben zweihundert Perſonen“. In dem Teſtamente deö Pfarrerö von 
Weißkirch Petrus Sadler heit e8 im Cingange zu feinem Teftamente : 
Ego et in animo volvens fragilitatem et cursum vitae moderni 
teınporis incertissimum, in quo sine discrimine mors in hac gra- 
vissima lue pestilentia pauperum tabernas regumque turres 
pulsat ete. Caspar Sepuftus, Pfarrer in Baierdorf, nennt die Krankheit 
tantam morborum contagium. Der Schäßburger Chronift Georg 
Krauß nennt fie ebenfalls PBeftilenz. Zrogdem kann Simon Gzauf 
Recht haben, denn mit dem Ausdrud Peitilenz Scheint man dazumal über- 
haupt jede epidemiſch auftretende Krankheit bezeichnet zu haben. Wie 
dem nun auch jein mag, die Krankheit erreichte in der Stadt bald eine 
jo furchtbare Heftigfeit, dat die Leute zu Hunderten dahin ftarben. Er— 
greifend ift die Schilderung, die und Stephanus Decanus davon macht: 
„da hat man jein Elend geiehen, wie mancher betrübter armer Mann 
fein armed Weib, das Meib den Mann, die Kinder ihre Eltern, die 
Eltern ihre Kinder aus den Häufern geichleppt und auf fleinen „Schlittger“ 
und Karren geleget, dab den Todten theild die Häupter, theild die Fühe 
in dem Schnee find nachgeichleppt, ohne Klang und Gejang, ohne Todten- 
bahre, nicht angethan, noch nach chrijtlicher Gewohnheit in den Sarg 
geleget und aljo zum Grabe geführet worden und der Todten find jo 
viel geweſen, daß fie nicht alle haben Fönnen begraben werden. Sondern 
ed find drei große Gruben gemacht worden, eine auf dem Kirchhofe, die 
andere im Klojter, die dritte zwiichen den Mauern, in welche die Todten 
fein hinein geworfen worden, zu geichweigen derer, jo auf den Paiteyen 
und auf den Stadtmauern find umbkommen geweſen, die man nur jo 
hin und wieder in die Erde kaum jpannen tief begraben“. 

Welcher Sammer und welches Elend ſprechen ſich in diefen wenigen 
ſchlichten Worten des Biltriger Chroniften aus ! 


! Simonis Czauk, Ephemerius Libellus a. a. ©. ©. 122. 
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Viele Kamilien ftarben bis auf das legte Glied hin und das Ver: 
mögen, jowie die Häuſer derielben eigneten ſich die ungariſchen Edelleute 
wider alled Nedht zu. Wenn man aud) die Zahl der in Dielen beiden 
Fahren in Folge der Hungersnoth, Kälte und Seuche Umgefommenen 
nicht genau angeben kann, fo iſt doch fein Zweifel, dab jie unendlich groß 
geweien fein muß. Bethlen meint, außer den Unbeerdigten jeien 4000 
Menichen ums Leben gefommen. ©. Krauß ſpricht von 13.000 und bes 
gründet feine Ziffer damit, day die flüchtige Landbevölferung die Stadt 
überfüllt habe, Czauk gibt 9000 an, Stephanus Decanus gibt Feine 
Zahl, aber aus jeinen Worten läßt ſich ſchließen, dat diejelbe eine unge— 
heure gewejen fein muß. „Bei jolcher großen Theuerung“ jagt er, „hat eine 
Ichredflich giftige Peitilenz regieret, da an manden Tagen 50, 70, ja 
auch 100 Leichen gewejen und meiltentheild unter der Bürgerichaft, da 
hingegen die Unger nicht „jo dar dörften halten“, daher denn nicht nur 
von den gemeinen Leuten, die in die Sfadt geflüchtet geweien, nicht viel 
überblieben, fondern auch die Stadt fait wüjte worden, jammt den Bor: 
ftädten und dem ganzen Gebiet, aljo, da des Volks Faum der vierte 
Theil geblieben it“. Von den Pfarrern des Nösner Gapiteld, 27 an 
der Zahl, blieb nur einer, Magijter Andreas Nempler, Pfarrer in Metters- 
dorf, am Leben, die Gapläne, Echulmeijter, „Schuller“ und Schuljugend 
in der Stadt und auf dem Lande waren zum Theil niedergehauen worden, 
zum Theil wegen Kälte und Hunger um das Leben gefonımen, der Reit 
an der Peſt zu Grunde gegangen. 

Aud die Zünfte blieben nicht verichont. In der Schneiderzunft 
blieben von 65 Meiftern nur 17, in der Kürjchnerzunft von 48 nur 14, 
in der Schufterzunft von 84 nur 22, in der LYedererzunft von 67, neun, 
in der Schmiedzunft von etlichen 70 Meiftern ihrer 20 am Leben. Bon 
89 Leinwebern blieben 23, von 20 Tiſchlern 13, von 8 Balbierern 2, 
von den Meihbädern, deren Zahl nicht genau angegeben it, blieb feiner 
übrig, zu geichweigen der andern Handwerker, als Fleiichhader, Binder, 
Seiler, Goldjchmied, Mefjerichmied, Schloſſer, Wagner, Gewandinader, 
Gewandicheerer, Irriger u. ſ. w. Kein Wunder, dat; viele Häujer da 
ftanden, zeritört, ausgeraubt, menjchenleer, „in den leeren Fenſterhöhlen 
wohnt dad Grauen!“ 

Und damit der Kelch des Leidens von der unglüdlihen Stadt big 
auf die Hefe geleert werde, wurde ein großer Theil derjelben durd eine 
raſch um fich greifende Feuersbrunſt eingeäjchert. 

Um den Neft der der Stadt auferlegten Brandichagung einzutreiben, 
hatte Bafta einen Hauptmann mit einem Haufe Wallonen von Clauſen— 
burg aus in die Stadt geſchickt. Nachdem denjelben das geforderte Geld 


427 


übergeben worden, entitand am Sonnabend vor Palmarım um 10 Uhr 
Nachts, durch Fahrläfjigkeit eined Wallonen, eine ſchreckliche Feuersbrunſt 
„alio, daß die Zeil von des alten Herrn Gerich Franks Behaufung bis 
auf ded Herrn Gyreicherd Haus oder auf der rechten Seite des Marftes, 
genjeit dem Pranger ganz abgebrannt“ ', 

Die Wallonen benügten Feuer und Schreden, um in die Häuſer 
einzubrechen, die „Gewölber“ aufzuichlagen und auszurauben. Mit dem 
Raube zogen fie den andern Tag ab. 

Wie die Stadt, jo war auch der ganze Diftrift verheert. Das 
fremde Kriegövolf, durch Blut und Schlachten verwildert, hatte alles zer: 
Ichlagen, verwüftet und geplündert. Wen das Schwert verjchont hatte, 
den hatten Hunger, Froft und Seuche dahin gerafft. Troftlod war nad 
dem Abzuge der Feinde dad Ausfehen der Dörfer, in manchen, die vor 
der Belagerung 200 bi8 300 „gut geſeſſene“ Einwohner zählten, kamen 
nad den überftandenen Leiden faum 10 oder 20 zum Vorjchein. Be— 
ſonders ftark hatte der ſüdliche und weitliche Theil des Diftriftes gelitten, 
fo dab 3. B. in der Gemeinde Wermeſch Fein einziger Einwohner war. 

Nachſtehendes Verzeichniß, wenn auch nicht gleichzeitig, jondern erſt 
40 Jahre ſpäter zum Behufe einer Steuerauftheilung angefertigt, läßt 
uns dennoch einen Schluß ziehen, in welch' traurigem Zuſtande ſich die 
Ortſchaften des Biſtritzer Diſtriktes befunden haben müſſen, wenn ſie bei— 
nahe ein halbes Jahrhundert ſpäter noch immer eine ſo ſpärliche Bevöl— 
ferung hatten. Das Verzeichniß führt den Titel: Regestum tam ci- 
vium Civitatis Bistrieciensis, quam incolarum cum Saxonicae tum 
Valachicae depertinentium Institutum und befindet fi in dem Bi: 
ftriger Stadtardjiv. Nach ihm waren in: 

1. Szepnyir, 4 Hauöwirthe, von denen einer im Beſitze von 4, 
3 Wirthe von 2 Zugochien waren. 

2. Terpen, Treppen, 41 Haudwirthe, davon 18 zu 4, 12 zu zwei 
Ochſen; 11 Wirthe hatten fein Zugvieh. 

3. Nagy-Demeter, Mettersdorf 51 Haudwirthe, davon 30 

mit 4, 12 mit 2, 9 mit feinem Ochſen. 

Pintek, Pintaf, 10 Hauswirthe, davon 7 mit 4, 3 ohne Ochſen. 

Jaadt, 36 Wirthe, davon 20 mit 4, 6 mit 2, 10 mit feinem 

Ochſen. 

Dorff, Wallendorf, 19 Wirthe, 8 mit 4, 8 mit 2, 3 ohne 

Ochſen. 

7. Aszu-Bestereze, Klein-Biſtritz, 20 Wirthe, davon 8 mit 
4, 8 mit 2, 4 ohne Ochſen. 
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Vinda, ®indau, 17 Wirthe, davon 14 zu 4, 2 zu 2, 1 ohne 
Ochſen. 

Ujfalu, Neudorf, 4 Wirthe, davon 2 mit 4, 2 ohne Ochſen. 
Petresfalva, Petersdorf, 17 Wirthe, davon 8 mit 4, 8 mit 
2, 1 ohne Ochſen. 


. Kis-Demeter, ®alltherödorf, 8 Wirthe, davon 2 mit 4, 


6 mit 2 Ochſen. 

Solna, Senndorf, 13 Wirthe, davon 7 mit 4, 4 mit 2 Dchien. 
Budak, Budak, 12 Wirthe, davon 9 mit 4, 3 mit 2 Ochſen. 
Malomarak, Minarken, 7 Wirthe, davon 4 mit 4, 3 ohne 
Ochſen. 

Szt.-Ivany, Johannisdorf, 12 Wirthe, davon jeder mit vier 
Ochſen. 


. Düpse, Dürrbach, 12 Wirthe, 3 mit 4, 4 mit 2, 5 ohne Ochſen. 


Szt.-Gyeorgy, Sft.:Georgen, 12 Wirthe, davon 4 mit 4, 
3 mit 2, 5 ohne Ochſen. 

Fejeregyhäz, Weißkirch, 6 Wirthe, davon 3 mit 4, 1 mit 
2, 2 ohne Ochſen. 

Vermes, nullos habet colonos, vacua remansit possessio haec! 
Lekeneze, Lechnitz, 8 Wirthe, davon 3 mit 4, 3 mit 2, 2 
ohne Ochſen. 


. Kiräly-Nemet, Baierdorf, 14 Wirthe, davon 5 mit 4, 


4 mit 2, 5 ohne Ochſen. 
Bessenyeö, Heidendorf, 14 Wirthe, davon 4 mit 4, 5 mit 2, 


5 ohne Ochſen. 
Mithin waren in den ſächſiſchen DOrtichaften des Diftriftes im 


Ganzen 337 Wirthe, weldje 900 Stück Zugvieh beſaßen; davon hatten 
177 Wirthe je 4, 96 Wirthe je 2 und TI Wirthe gar feinen Ochſen!. 


Verhältnißmäßig, bei Weitem beſſer ald die ſächſiſchen, hatten die 


walachiſchen Dörfer die Stürme der Zeit überdauert, die 28 in dem an: 
— Verzeichniſſe genannten Orte hatten : 


F 


Makod, 48 Wirthe, davon 10 mit 4, 21 mit 2, 17 ohne Ochſen. 
Mititey, 38 Wirthe, davon 8 mit 4, 18 mit 2, 12 ohne Ochien. ' 
Runk, 43 ir davon 15 mit 4, 14 mit 2, 14 ohne Ochſen. 
Gaurenr. 34 Wirthe, davon 4 mit 4, 12 mit 2, 18 ohne Ochſen. 
Zagra, 75 Wirthe, davon 26 mit 4, 20 mit 2, 39 ohne Ochſen. 
Po jan, 40 Wirthe, davon 4 mit 4, 12 mit 2, 24 ohne Ochſen. 


' Bon diefen 337 Wirthen mit ihren 900 Stück Zugvich follte der Hattert 


von 22 Gemeinden beftellt werben ! 
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7.-Supplai, 20 ®irthe, 2 mit 4, 10 mit 2, 8 ohne Ochſen. 

8. Bikis, 20 Wirthe, 5 mit 4, 6 mit 2, 9 ohne Ochſen. 

9. Teles, 53 Wirthe, 10 mit 4, 19 mit 2, 24 ohne Ochſen. 

10. Hordo, 21 Wirthe, 2 mit 4, 4 mit 2, 15 ohne Ochſen. 

11. Szalva, 72 Wirthe, 9 mit 4, 30 mit 2, 33 ohne Ochſen. 

12. Naszod, 41 Wirthe, 5 mit 4, 12 mit 2, 24 ohne Ochſen. 

13. Rebra mare, 22 Rirthe, 3 mit 4, 6 mit 2, 13 ohne Ochſen. 
14. Rebra mike, 43 Wirthe, 8 mit 4, 16 mit 2, 19 ohne Dchien. 
15. Varaira, 21 Wirthe, 3 mit 4, 6 mit 2, 12 ohne Ochſen. 

16. Ilva, 23 Wirthe, 7 mit 4, 8 mit 2, 8 ohne Ochſen. 

17. Szt.-György, 45 ®irthe, 10 mit 4, 30 mit 2, 5 ohne Ochſen. 
18. Lesch, 12 Wirthe, 2 mit 4, 5 mit 2, 5 ohne Ochſen. 

19. Major, 77 Wirthe, 5 mit 4, 34 mit 2, 38 ohne Ochſen. 

%0. Rodna, 28 ®irthe, 5 mit 4, 13 mit 2, 10 ohne Ochſen. 

21. Nagyfalu, 19 Wirthe, 2 mit 4, 5 mit 2, 12 ohne Ochſen. 

22. Birkenaw, 32 ®Wirthe, 5 mit 4, 13 mit 2, 10 ohne Ochjen. 


Die 22 walachiſchen Gemeinden hatten aljo zufammen 827 Wirthe, 
die zufammen 1188 Stück Zugvieh beſaßen. Davon hatten allerdings 
nur 150 je 4 und 294 je 2 Dchien, während beinahe die Hälfte der 
MWirthe, nämlich 363, fein Zugvieh bejah. 

Immerhin ift es aber eine grauenhafte und blutige Geſchichte, 
welche dieje Zahlen verkünden und fie ſprechen deutlicher, ald Worte dies 
vermögen, von den unendlichen Leiden, von denen dad damalige Geichlecht 
heimgejucht worden: ift. 

Doch auch die wenigen Weberlebenden durften ſich ded mühſam 
und nur durch Wunder geretteten Lebens und der dürftigen Trümmer 
ihred Vermögens nicht ruhig und ungeftört erfreuen. Der Krieg hat von 
jeher Verwüſtung, die Verwüſtung Heimathlofigfeit, Bettlerthum und 
Raubwejen zum Gefolge gehabt. So war aud) in dem verwüfteten Di: 
ftrifte die Unficherheit des Lebens und des Gigenthums groß. Die 
Haiduden ftreiften ald Marodeure, halb Krieger, halb Straßenräuber, 
plündernd umher und es fehlte bei der allgemeinen Erſchöpfung die Fräftige 
Hand, weldye ihren Uebermuth hätte zügeln können. Der Biſtritzer Ge— 
jandte Herr Gregorius (Schul?) wurde von ihnen gefangen genommen 
und herumgejchleppt. Am 14. Juni 1602 ſchickt ihm der Rath I1 Maß 
Wein zu. 

Aerger ald die Haiducken, trieben ihr Unwejen die im Diftrifte an— 
ſäßigen Walachen. Einzeln oder in Schaaren vereinigt, juchten fie die 
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Sähliihen Dörfer heim mit Naub, Mord und Brandlegung!. Den 
24. December 1602 wurde der Stadtfneht Michael beraubt, der Nath 
erjegte ihm den erlittenen Schaden mit 20 fl. 

Den 7. März 1603 wurde abermals ein Stadtfnecht beraubt und 
ihm der Schaden mit 8 fl. vergütet. 

Den 28. April wird der Istvän auf der Straße angefallen und 
beraubt. 

Dem (tapferen Schmied?) Georg Pfaftenbruder geichah dafjelbe im 
Anfang Mai auf einer Legation. Der Rath erjette ihm 12 fl. In dem— 
jelben Monate wurden auch 4 Haiducken beraubt. 

Am ärgften trieben fie ihr Weſen gleich) nad) der Belagerung vom 
März bis Juli 1602, wie aus den zahlreichen Hinridytungen, welche in 
diefer Zeit ftattfanden, zu erjehen ift. Am 20. April wurden 3, am 
26. 2, den 5. umd 11. Mai je ein Walache gehängt. Den 23. wurde 
einer von den Czygeunern geipießt, den 22. Juli von den Pharaonern 
mehrere Walachen gerichtet, ebenfjo den 10. Auguft. Die Hinrichtung, 
gewöhnlich hängen, ſpießen, pfählen, rädern und viertheilen wurde von 
den Pharaonern (Zigeunern) vollzogen. Sie erhielten für jede Hinrichtung 
1 fl. Diefelben jchafften auch das gefallene Vieh, wie dies noch heute 
geichieht, aus der Stadt. 

Herrenloje Hunde liefen haufenweile in den Straßen umber, jo 
daß fich der Rath genöthigt Jah, diejelben einfangen zu laſſen, für andert= 
halb hundert derjelben erhielten die Zigeuner 2 fl.! 

An den beichädigten Feftungswerfen wurden gleidy nad) der Bela= 
gerung die nöthigen Neparaturen vorgenommen. Das feindliche Geſchütz 
hatte hier zwar nichts vollftändig zerjtört, aber doch vieles namhaft be— 
ſchädigt. Am meijten war dies an der jüdlichen, nordöftlichen und weit: 
lihen Seite der Fall. Schon im April finden wir Maurer mit der 
Herftellung derjelben beichäftigt, fie zu „fleden“. Zunächſt wurde im 
Laufe ded Jahres 1602 bei dem Fleiſchergäſſer Thürl, auf dem „Broch“ 
und bei der Pahtey viel und fleißig gearbeitet. Im folgenden Jahr wird 
die „inwendige Mühle“ abgebrochen und die Paßtey gebauet. Die Aus: 
gaben für „Kaffer“, „Latznegel“, „Schindelnegel“, „Dill“, Blech u. ſ. w, 
jo wie der Arbeitslohn für Maurer, Schloffer, Schmiede und Zimmterleute 
find beträchtliche Poſten. 

Auch andere Bauten wurden vorgenommen. So wurde noch im 
Laufe dejjelben Jahres die zerftörte untere jogenannte Kretichmermühle 
wieder hergeitellt. 


S. hierüber und über das folgende das oftangeführte Liber Erog. et Expens. 


im Biltriger Magiſtrats-Archiv. 
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Die Ausgaben! in dem Jahre 1602 waren noch viel bedeutender, 
ald die irgend eines vorangegangenen oder jpäteren Jahres jeit dem Be— 
ftande der Stadt, die Einkünfte dagegen tief herunter geiunfen, in Folge 
deſſen die Aniprüche an den Sädel des Einzelnen geradezu unerſchwinglich. 

Die Ausgaben bejtanden : 

a) in Gontributionen. Die erite Sontribution dieſes Jahres 
wurde am 7. Januar unter dem Michter Georg Beierdorffer erhoben. 
Sie betrug 7000 fl. und wurde durch den jchon erwähnten Sz. Pali und 
jeine Sefler erhoben und an den Fürften Sigmund Bathori abgeführt. 
Schon diefe Summe fonnte aus dem Stadtjädel allein nicht bezahlt 
werden. Man war gezwungen zu Anlehen zu greifen, die man bei wohl— 
habenden Bürgern in der Höhe von 1039 fl. 40 den. machte. Biele 
Bürger mußten 50 fl., einer, Michael Kloppß, ſogar 100 fl. borgen. 

Die zweite Gontribution wurde faum einen Monat jpäter unter 
demielben Nichter am 19. Februar 1602 zum Grlage der Bajta’ichen 
Brandihagung von 32.000 Fl. gemadjt. Um dieſe hohe Summe aufzu— 
bringen, wurden nicht nur die Bürger, jondern auch die Pfarrer, die 
Zünfte und die Dorfichaften in unerhörter Weile in Anſpruch genommen. 
Trotzdem konnte fie nicht auf einmal aufgebracht werden. In 4 Quartalen 
zahlte die Bürgerschaft 8709 Fl. 25 den. 

Die einzelnen Zünfte liehen folgende Summen : 


Die Schufterzunft in Gold und kleinem Geld . 500 fl. 
Die Schneiderzunft 200 Dufaten und Klein Geld 500 „ 
Die Kürjchnerzunft 100 St. Dufaten und ungariihe Münze 500 „ 
Die Ledererzunft i . ; ; j 4 200 „ 
Die Sattlerzunft : : . i 25. 
Die Seilerzunft . 25 „ 
Die Seifenfiederzunft . . 21 5 
Die Weberzunft ’ ’ 50 „ 
Die Töpferzunft : h er 
Die Wagnerzunft ’ ’ 12; 
Die Irrgerzunft ; 9 „ 
Die Schlofferzunft . i . : —— 
Das Gebieth contribuirte: 
Treppen . j i f 100 „ 


Lehnig . : | 165 „ 





Benützt wurden hiebei die im Archive des Billriger Magiftrats ſich vor: 
findenden Rechnungen über die Ausgaben und Ginnahmen der Stadt Biftrig unter 
dem Notariate des Laurentius Rod. ©. das Weitere im Anhang. 
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Senndorf j : ; 293 fl. 
Philipp Teutſchenbecher aus kechnit 275. 
Mathes Echhorn aus Minarfen . 400 „ 
Der Müller von Minarfen, jo ohne Erben neu abgeftorben 252 . 
Paul Echhorn ein Knecht von Minarker . i 67, 
Petter Ehhorn von Minarfen Elein und alt Geli 144 „ 
Georg Brojer von Lechnitz . : ; . 93, 
Pitter Müller von Wermeſch ; i ; . 200 „ 
Hani von Budak 50, 
Thomas von Metterödurf . ; j ; j u. 
Die Walterödorfer Gemeinde ; j 65. 
Markus Nelnt im Namen der Gemeinde⸗Waiſen 210, 
Gottſchick von Petersdorf. 50, 
Der Gräf von Treppen, anftatt der. Gemeinde A ; 250 „ 
Der Gräf von Jaad ebenfo . ’ A ! 162 „ 
Shap . sl, 
Mathes Echhorn von Pinarfen Waienge e 40 „ 
Weitere Wailengelder . 75. 
Gaal Kreczmer aus Wermeſch ; ; \ ' 30 „ 

Zulammen ; 3118 fl. 


Die Schulden der Stadt, die diejelbe ſchon in den beiden vor: 
hergehenden Jahren hatte machen müfjen, nahmen auf diefe Weije natürlich 
nicht ab, jondern ftiegen bis zu nie dagewejener Höhe. Außer den ge: 
nannten Anlehen war man gezwungen jowohl bei Bürgern ald Edel— 
leuten und Pfarrern bedeutende Schulden zu machen. Um zu ſehen wie 
bedeutend die Summen waren, die Einzelne vorjchoffen, wird es nicht 
unintereffant fein einige Beilpiele anzuführen : 

Georg Frank (Richter im Jahre 1604) hatte jeinem Schwieger: 


vater geliehen die Summe von . 2220 fl. 
Georg Beierdorffer (Nichter — 1800 „ 
Andreas Sattler j , R i 579 „ 
Georg Budafer . 100 „ 
Gregor Schulte . ; 190 „ 
Michael Kraus ; . j ; ; 21 ; 
Andreas Ahm End . N 437 „ 
Urbanus Weidner (Richter 1597 und früher) hate nach 

und nad) geliehen . ; 1746 „ 


Der Rath ging alio (fämmtliche Angeführte find nämlich Raths- 
heren) mit gutem Beifpiel voran, 
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Auch Abzahlungen fanden in diefem unglüclichen Jahre ftatt, und 
zwar ziemlich beträchtliche, doch zog fich die Abzahlung der gemachten 
Schulden lange Iahre hin. Noch im Jahre 1640 finden Abzahlungen ftatt. 

Neben den großen (Expensa majora) liefen Kleine Ausgaben 
(Expensa minora) einher, die aber diefen Namen oft gar nicht verdienten. 

So wurden dem Befehlöhaber Nifolaus Bitez, ald er faum die 
Stadt betreten hatte, 200 fl. gegeben. 

Für der Stadt Nothdurft wurden für Schladjtvieh, Korn, Holz, 
Hafer beträchtliche Summen ausgegeben. Bei dem Preije eined Schlacht: 
Ochſen von 8—9 fl. wurden „vor der Stadt gemein noth“ aus dem 
Stadtjädel im Fahre 1602 allein 221 fl. 49 den., für Fleisch und Holz 
in da8 „Kocheshaus“ 5 fl. 28 den. auögegeben. Durch den Ankauf diejer 
Lebensmittel juchte der Nath der grenzenlojen Noth auch nur in etwas 
zu ſteuern — ob es ihm gelang ? 

Nach der Belagerung hatte Bafta eine Fleine Beſatzung von Deutjchen 
und Wallonen in der Stadt gelafjen, welche ununterbrodyen bis Zuli 
1603 dajelbft verblieb. Die Wallonen waren unerjättlich, wie fie fich 
überall gezeigt haben. Das Wenige, was nod übrig war, fraffen fie auf. 
Ihre Dffiziere bis auf den legten Fähnrich herab hielten eigene Küchen, 
welche die Stadt verforgen mußte. Die Lieferungen in diejelben nahmen fein 
Ende, alles was Lebensmittel war, wanderte unentgeltlich hinein. Fleiſch, 
Butter, Wein, Honig, Holz, Fiſche u. ſ. w. verjchlangen fie in ungezählten 
Mengen. Während der Wallone jchwelgte und praßte, hungerte der 
Bürger und ftarben die Bettler in den Straßen haufenweije dahin. Ward 
nicht alles, was jie wünjchten, zur Stelle geichafft, jo griff die rohe, über- 
müthige Soldatesca zu allen Mitteln der Brutalität gegen Bürger und 
Rath. Da half feine Entichuldigung mit Hungerjahr, unerjchwinglichen 
Preifen der Lebensmittel, durch wüfte Drohungen und Thätlichfeiten er: 
zwangen fie die Erfüllung jeder Korderung. 

Die jogenannten Ehrungen, dieje unfreiwilligen Gejchenfe, welche 
man Hoc und Niedrig bringen mußte, um fie bei guter Laune zu er: 
halten, waren für die auögejogene Stadt feine geringe Pladerei. Abge— 
jehen von ihrer das ganze öffentliche Leben entfittlichenden Wirkung, 
. waren fie ein wirthichaftlicher Krebsichaden, der je größer die Noth, defto 
tiefere Wunden fra. Mit leeren Händen durfte man weder vor dem 
Feldherrn, noch Minifter, noch Fürften oder Kaijer erfcheinen, die ge— 
rechteſte Sache war verloren. Ja ſelbſt jeder Fähnrich und jeder Schreiber 
verlangte jeine „Ehrung“. „Ehrte“ die Stadt und der Rath jeden nad) 
Stand und Einfluß, jo verlangte hinwieder der Richter, Nathöherr, kurz 
jeder, der eine öffentliche Stellung befleidete, wieder „geehrt“ zu werden. 
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Die Beftehung wurde zum Syſtem, mur dedte fie ihre moralifche 
Blöße mit dem anftändig erfcheinenden Mantel des honor, der „Ehrung“. 
Zahllos find die Titel, unter welchen diefe Ehrungen dargebradjt wurden. 
Bei Beiuchen ded Fürften oder feines adligen Gefolges, bei ihrem Abſchied, 
bei Gejandichaften an den Hof, den Hofadel oder fonftige hochgeitellte 
Perionen, deren Unterſtützung oder Einfluß man juchte, griff man tiefer 
in den Stadtſäckel und ein clenodium oder ein poculum oder cochle- 
arium aus Silber war dad geringfte wad man „ehrte”. Für hochgeitellte 
Hofbeamte, Bafta, den Fürften und Woiwoden war die gewöhnliche 
„Ehrung“ die filberue oder goldene oder auch nur vergoldete Cuppa. 
Außer dem größeren oder geringeren Gewichte, das für eine filberne 
cuppa von 2 bi 5 Mark betrug, unterfchieden ſich diefelben durch größere 
oder geringere Kunft der Bearbeitung. Man hatte in der curia im 
Jahre 1574 vier cuppae von denen 3 cum floribus, die eine simplex war 
ſchon im Vorrath. 

So verehrte der Rath eine cuppa deaurata dem Woiwoden 
Michael den 18. Februar 1600 im Werthe von 46 fl. 50 den. 

Die niedriger Geitellten ehrte man mit Gegenftänden geringeren 
Werthes, Gold und Silbermünzen, gewöhnlich Dufaten und „taller“, 
oder auch nur mit einen Trinfgeld, bibale. 

Eine Hauptrolle jpielen unter den Ehrungen Fiſche und Wein. 

Mit Wein umd Fiſch ehrt man alle vom Fürften und dem gewal- 
tigen Bafta herab bis zum gemeinen Kriegsfnecht und Kuticher. Den 
Großen müſſen natürlich) große, den Kleinen fünnen auch Fleinere Quan— 
titäten davon verehrt werden. Insbeſondere lieh ſich Baſta gern mit 
Nein ehren, natürlich in jeiner Art, er befahl, dat man ihm 1 oder auch 
mehrere „Kuffen“ zuführen ſolle. Diejem Befehle mußte fchleunig nach: 
gefommen werden, ſonſt ftrafte jein Zorn die Saumfeligen. Hinter den 
meilten Zegationen ließen unjere weilen Väter Weinfälfer einherfahren, 
um ihre Bitten wirkſam zu unterftüsen. Kein Ramilienfejt der in der 
Umgegend der Stadt liegenden Adligen wurde gefeiert, ohne daß der 
Rath jeine Theilnahme und Ghrerbiethung durch eine Sendung von 
Meikbrod, Wein und Fiſch bezeugte. Auch an Hochzeiten der Rathsherrn 
jelber oder der Pfarrheren, ihrer Söhne und Töchter betheiligte ſich die 
Stadt durch eine Ehreniendung von Fleiſch oder Fiſch und Wein. 

Auberden gab es feinen Gegenftand irgend welchen Gebrauches, 
der nicht verehrt werden konnte. Ja beſtimmte Geichenfe wurden geradezu 
verlangt. Co verlangen höhere Dffiziere Kutichen und Pferde, Pferde: 
geichirre, ein aufgezäumtes Pferd, niedere Sättel, Niemzeug, goldene 
Schnüre, Holen, Stiefel u. ſ. w. zur Ehrung. So ging eö bei der 
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Ankunft, jo bei dem Abjchiede, Die Sitte verlangte, daß jedem abzie— 
henden Gajte ein Ehrengejchenf gemacht werde, was nicht geichenft wurde 
nahmen inöbejondere die Soldaten zum Andenken mit. Adlige verließen 
die Stadt, ohne daran zu denfen, ihre Rechnung für Bewirthung, oder 
aus dem Gewölbe empfangene Waaren zu bezahlen. Sogar Medifamente 
mußten an Herren oder Herrendiener aus Stadtmitteln verabfolgt werden. 
Kein Wunder, dab die Stadt allein in dem Verlaufe ded Jahres 1601, 
an Bewirthungen, Ehrungen, Geichenfen aus dem bis zum Grunde ge- 
leerten Stadtjädel über 800 Gulden, das ijt mehr ald den zehnten Theil 
ihrer Einnahmen aufwenden mußte, fein Wunder aber auch, dab unter 
den unaufhörlihen Gontributionen und Erpreſſungen jede Spur des 
früheren Wohlitandes dahinſchwand. 

Unaufhörliche Kriege, ohne eigentlich höhered Intereſſe, aber mit 
der größten Grbitterung und Leidenjchaft geführt durchtobten Jahr für 
Jahr das Land. Verwilderte Söldnerjchaaren, aller Menjchlichfeit bar, 
zeritörten durch Naub, Mord und Brand den MWohlftand auf ein Jahr: 
hundert hinaus und untergruben durch die zügellojeite Befriedigung ihrer 
rohen Begierden Sitte und Scham, die Grundſteine bürgerlicher Häus— 
lichkeit, die Grumdpfeiler des Staated. Der friedliche, arbeitfame Bürger 
wurde zum gehegten Wild, der Bauer zum fteuerbaren Nutzvieh. Ihre 
Arbeit war ohne Segen, die Früchte ihres ſauern Fleißes verpraßte der 
Soldat in wilden Gelagen, oder trat fie gejättigt und übermüthig mit 
Füßen. Der Städter legte jein Handwerfäzeug, der Bauer den Pflug 
aus der Hand und bettelnd zogen fie von Dorf zu Dorf, umfonft juchend 
die mildthätige Hand, die ſich öffnete ihre Noth zu lindern. Der Mangel 
an den nothwendigiten Lebensmitteln fteigerte jich zur entjeglichiten Hun— 
gerönoth und zwang fie zu den unnatürlichiten und edelhaftejten Nahrungs- 
mitteln zu greifen. Zuletzt brachen ald natürliche Folge alled defjen 
peftartige Kranfheiten aus und vollendeten die Verddung, indem fie langſam 
das Leichentuch über das gemarterte und zerichlagene Land auöbreiteten. 
Das ift die Gejchichte der Stadt und ded Diftriftes Biſtritz in diefer 
unglücjeligiten Periode ihres Beſtandes, eine ununterbrochene Leidend- 
geichichte, reich an Schreden aller Art. In einer beiferen, menjchlicheren 
Zeit lebend blicken wir mit wehmüthiger Iheilnahme auf alle die Drang: 
jale zurück, unter deren Laft unfere Vorfahren zufammenbracdhen und 
verdarben. 


Anhang. 


Consignatio 


Summarum pecuniae contributae in usus urbanos Bistr. et exhibitae 
Senatui Urbis ejusdem a Reverendis et ÖOrnatissimis Viris Capituli 
illius quatuor discretis terminis. 

In prima Contributione facta Anno D. 1600 sub Decanatu 


Rev. viri D. Joannis Totschneri contribuerunt Rev. viri Amplissimo 
Senatui infra scriptam Summam, quorum Nomina haec sunt. 


fl. 
D. Emericus Lieb i j : 150 
D. Andreas Schullerus . c . 150 
D. Joannes Totschnerus . ; 50 
D. Mathias Ruffinus . ü : 50 
D. Jacobus Pyrus a i : 100 
D. Petrus Sadlerus ; i i 100 
D. Mathias Solnensis . j ’ 50 
D. Georgius Fabricius . A . 0 
D. Andreas Remplerus . ; ; 50 
D. Caspar Zipserus . ; ; 25 
D. Dominicus Henrici . ; ! 50 
D. Adamus Teutsch . R i 100 
D. Andreas Brallerus . i : 75 
D. Georgius Pomarius . ; i 50 


Summa primae Contribu- 
tionis sub Judicatu Egregii D. Joannis Budaki fl. 1000. 


2da Contributio facta sub Judicatu Egr. D. Joanni Budaky 
Sub Decanatu D. Emerici Lieb Anno D. 1601. 


fl. 
D. Emericus Lieb j > ; 150 
D. Andreas Schullerus . i i 200 
D. Joannes Totschnerus ö 5 50 


D. Mathias Ruffinus . : i 50 
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D. Jacobus Pyrus i } x 50 
D. Petrus Sadlerus i ; : 50 
D. Mathias Solnensis . R ; 50 

Summa fl. 700. 


3 Contributio Anno eodem 1601 die 20. Augusti sub Deca- 
natu Dom. Emerici Lieb facta. 


fl. 
D. Emericus Lieb i r 300 
D. Andreas Schullerus : 300 
D. Egidius Simonis . ..3060 
D. Mathias Ruffinus . 2 100 
D. Petrus Sadlerus . € 150 
D. Joannes Totschnerus ‚ 50 
D. Jacobus Pyrus : ‚ 50 * 
D. Andreas Brallerus . - 50 \ I Leoffhlanbungeef@iäth.b 
D. Andreas Remplerus . & 100 
D. Georgius Pomarius . ; 50 
D. Mathias Solnensis . ; 50 
D. Thomas Novavilleus i 25 


Summa fl. 1525. 


Anno Domini supra 1602 sub Judicatu Prudentis et Circum- 
specti D. Georgii Beierdorfi sub Decanatu vero D. Joannis 
Totschneri, qui vicissim D. Emerico Lieb successerat ad pensionem 
32.000 fl. pro redemptione Civ. 19 die Febr. Ill. D. Georgio Bastae 


conferendorum hanc ministrarunt Summam. 


8. 
D. M. Gallus Rohrmannus Pastor Bistr. . 40 
D. Joannes Totschnerus z i 50 
D. Adamus Teutsch . z } i 65 
D. Jacobus Pyrus : ; ; 200 
D. Mathias Ruffinus . ; j ; 100 
D. Petrus Sadlerus r : : . 100 
D. Leonhardus Crecherus . : i 50 
D. Andreas Reichmandus . j ’ 10 

It. Argenteria pro fl. ; : . 8. den. 50 

D. Andreas — 10900 
D. Stephanus Hospitalensis . 


D. Christianus Petrovillensis marcam unicam  Argenti fl.8.50 den. 


Summa fl. 740 et Argentum fl. 17. 
Summa Summarum praecedentium omnium fl. 3982. 
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Consignationis pecuniae a Civibus Civitatis in urbanos usus 
contributae Anno quidem 1600 sub Judicatu Circumspecti viri 
Domini Johannis Budakj contributio talis facta est: 2da die Mensis 


Octobris. 

Quartale primum 2, 3, 4 simul fl. 
Nam Teefmadher . 25 
Henning Schueiter 25 
Gregor Styrl \ 25 
Stephanus Bredt . 50 
Daniel Relnt (2) 50 
Johannes Jocundus 100 
Daniel Uriſcher 100 
Georgius Byrthalmer 100 
Laurentius Wagner 100 
Mattes Bricz 50 
Emrich Schwertfeger 50 
Hannes Relnt 32 
Thoningk Wermeſcher 100 
Hannes Schuller 50 
Daniel Thoodt 100 
Albert Bader 100 
Johann Teutſch 100 
Endres Schneider. 100 
Lörinz Rhober 50 
Velten Schneider 100 


Secunda Contributio pecnniae mutuatae sub eodem Judice 


Anno D. 1601 die 25 Juni. 

Quartale primum. 
Stephan Seyffner . . fl. 20 
Gregor Sy . 2.0.03 
Benning Schneider 


Hannes Eowerden? 25 
Paul Balbierer . 100 
Daniel Relnt 25 
Emrich Myller . 25 
Stephan Seuffner 20 
Mattes Bricz 50 
Caspar Sander . . 10 
Hand Seeler in der Reugah 20 


Hans Relnt .f.2 
Endres Schwarz  . 80 
Daniel Iriger .  .» . 20 
Steffen Kolleiten i j 25 
Mettes Gyreicher 100 


Bokoſch Mihaly 28 Stüd ek 


garasıa 
pr. fl. 16 dazu bar u 52 
thut zulammen ; 5 


Merten Flehhling 
Bartel Schneider ; 
Jacob Seefmader . . 1 


50 
25 
00 
Steffen Brod abermal 50 


Quartale Secundum. Merthen Weißpeck fl. 50 
Daniel Uriſcher ‚fl. 150 | Jung Merthenin - 100 
Caspar Mezell 50 Joannes Iocundus 50 
Die Hrn. Iofephen . 200 | Mattes Seefmaderin 50 
Lörinz Zymmermann 45 | Daniel Scjwertfeger . 25 
Lörinz Nhowen 25 | Totjchner 45 
Velten Schneider 75 | Merthen Pinder 12 
Daniel Thoot . 100 | Thoning Simbriger 25 
Merthen Frank 50 | Franz Wellenweber 25 
Marcus Seeler 25 Quartale Quartum. 
Merthen Dyrenbecher 50 Caspar SottiHid . 0.0038 

Elias Kyrichner 75 

Quartale Tertium. Nagy ie 95 
Lörinz Teutichbecher . 100 Jungkh Velten . 100 
Paul Rhiemer . 16 Lörinz Thaniſigh 27 
Daniel Ludwig 25| Summa hujus Contrib. 3413 fl. 


Tertia Contributio Anno 1601 den 20 Tag Augufti ald Bathori 


Sigmund auf Hungern den 3 Aug. von Georgen Basta und Michaeli 
Vayda war geichlagen worden zur Pflanzischen Schaezung hat ein 
Ehrſamer Rath abermal Geld entlehnen müſſen, wie folgt: 


5 
Jeorigk Schmeer . 50 


Quartale Primum. Velten Schneider . fl. 100 
Mettes Gyrfcher zur Stadt ge: | Yörinz Zimmermann 100 
liehen s 2 fl. 1000 | Simon Piener . 50 
Steffen Seyffner, Lederer . 30 Caspar Mezell 60 
Endres Schwarz . 200 | Markus Seeler 100 
Mechel Groo 50 | Daniel Uriſcher 200 
Benning Schneider . 75 | Sacob Scloffer 25 
Mettes Brig . . .» 50 | Sofephen von Rheyen 100 
Pitter Dengler (Er 27 |, Hannes Schuller 25 
Georg Lynczigk 100 , Stephan Seefmacher 31 
Bakeſch Mihali 25 Yorinz Nhober . 25 
Steffen Bredt . i . 75 | Thoot Daniel . 35 


Das dritte VBiertheyll 


M x 
—— — Merten Rhiemer 50 
Gasper Sander 25 | 9,.: 5 : 
Lorinz Teutjchenbecher 50 
Das ander Viertheyll Endres Baierdorffer . 20 
Simon Rhodelt 800 | Shriftianus Tyichler . 10 
Merthen Dyrenbecher 50 | Thomas Schmidt 40 
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Das vierdte Biertheyll | Seorigk Weißpeck . ifl. 200 
Groß Jacob alias Gyrſcher fl. 50 Jacob Seefmacher . . 23 
Jeorigk Byrthalmer . . 100 | Endred Nie. -  . 50 
Belten Wagner. -»  . 20 JZJacob kan . . 0... 
Zung Velten ». .  . 1001 &liad Elimen -. .  . 200 


Contributio quarta Anno 1602 den 7 Januarii unter Richter— 
thum Hrn. Georgi Baierdorfier zur Erlegung der Schäkung Sigismundi 
Bathori iſt abermal Geld entlehnet worden, wie folgt: 


Petrus Dengler : . fl. 27 | Piter Sattler . : . fl. 15 
Balthazar Schneider . . 20 Endreß Boider. .- 20 
Stephan Seyffne...50 ZJeorigk Trieſter 25 
Georg Lynaig »  - 25 | Stephan Neutheyfer . — 18 
Medell Std . . 650 Mattes Seefmaderin . 8 
Endres Schwarz .  . 50] Lörinz Teutichenbedher 4 
Baltzer Kyrſchner 16 | Paul Rhiemer. . 5 16 
Jeorig Rhiemer . 20 Chreſtell Thellmann . . 8 
Bretz Töper . 16 Mechel Steinfellner . ; 25 
Moiſes Schloffer : ; 25 Quartale Quartum 
Quartale 2-dum Jeorigh Byrthalmer . ö 50 
Piter Mangler . . . 13.40) Saspar Rhiemr .  . 20 
Mechell Klopp. . . 100,-—| Iungf Welten. . . 50 
Marcus Eeeler . . 50. | Medell Weber . . . 1l 
Jung Sacob : i : Me Endreß Ebel . . . 20 
Emrich Seller . . - . 20.—| Bartel Shloffern . . 10 
Merthen Fran. .  . 15.—| Bartel Sclofjer 10 
Lörinz Kyrſchner 13 
Quartale Tertium Belten Seller . 10 
Endres Niedeich j j 25 | Daniel Ludwig . ; ; 20 
Chreſtell Tyichler £ 29 | Lörinz Beif. . x ö 65 
Honnes Grawen : 2 25 Summa 1039 fl. 40 den. 


Quinta Contributio eodem Anno sub eodem Judice ad pen- 
sionem 32.000 fl. post tristissimam oppugnationem G. Bastae 
(19%) 9 die Februar. 

Quartale primum H. Mathiae Son von Selndorf fl. 300 
Endres Stompen .  .fl.300 | Blai Schuefterin er 50 
Belthezar Schneider. .  47|Stephani Kolleftien .  . 10 
Stephen Seyfner . ; 51 | Mechell Kebler . ; j 17 
9. Egidius von Ida. . 442 Casper Rhein . . 5 





Jeorigk Byrthalmerin 
Paul Balbiererin 
Jeorigk Lynczigin 
Merten Flehßling 
Laurentius Lieb . 
Jeorigk Schmeer 
Jacobus Seefmader . 
Honned Almer 
Benning Wagner 
Mattes Brigin . 
Jeorig Schaufter 
Jeorigk Rhiemer 
Caspar Midweicher 
Piter Koleften 

Honned Balted . 
Piter Liener 

Piter Iriger . 
Lörinz Schmidt von Treppen 
Zabo Lörinfin 

Jochem Schap . 
Honnes Seeler . 
Jochem Srigerin 

Piter Ladner 

Daniel Iriger 
Merthen Fleicher 
Mechel Scharvader 
Honnes Lechenzer 
Iacob Tyſchler. 
Honnes Relnt 

Breb Töper 

Merthen Lynczigin 
Thomas Midwilcher 
Bartel Schneider 
Stephan Teychy 
Albertud Bader . 
Adam Fleicherin . 
Velten Schneider 
Jeorigk Zankerdin 
Mechel Sander . | 
Steffen Zyrkelſchmiedin 


8 | Paul Ledererin . 
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fl. 8 | Piter Schaufter . fl. 14 
12 | Honned Werner i ; 12 
100 | Shreftel Schmidt j : 12 
150 | Thomas Heltner i ; 25 
100 | Seorigt Kyrjcher . 8 
125 Lörinz Kannegießer (Sohn) . 50 
40 | Soanned Speck (Todterr) . 50 

8 | Steffen Bredt . j ; 40 
10 | Paul Scloffer . ; . 15 
25 | Gregor Styrld Sohn . 46 
21 | Simon Handerbedhlerin . 10 
40 Leonardus Krecherus . 100 
25 | Ehriftinus Werner . . 25 
20 | Steffen von Walndorff ; 50 

* Quartale 2-dum 

13 | Sacobud Uriſcher . 600 
21 | Welten Schneider 125 
18 | Merten Sranf . . . 75 

6 | Ieorig Rhodelt . 600 
28 | Daniel Urijcher . . 400 

7 | Emrid) Seelerin ’ . 50 
20 | Honnes Seeler . z 52 
35 | Lörinz Wagner. . 0. 
50 |Sung ob . . 0. 831 
25 | Steffen Midwilcherin . . 10 
10 | Zyrbed Wagner's Sohn . 12 
10 | Adamusd von Budaf . . 17 
43 Caspar Meczell . 300 
32 | Merten Seeler . ; «10 
15 | Thomas Kreczymerin . . 50 
12 | Seorig Tiyfen . . . 7 
50 | Honnes Schuſterin . u 

I | Benning Schererin . 83.75 
25 | Endres Birboum . . 12 

5 | Thomas Krezymerr .  . 10 
125 Lukas Rheinpldin . . 5 
10 | Piter Thefendorferin . . 4 
10 | Sofephie vom Rheyen . 50 


442 


Paul Uriſcherin. . fl. 50 
Velten Liener . 40 
Thomas Yiener ”. 50 
Lörinz Noberin . 54 
Honnes Wagnerin 75 
Steffen Seefmacher 35 


Endres Lutih . f 25 


Merten Schueiter 14 
Seorig Iyichler . 10 


Thopdt Danield Sohn j 50 
Marcus Ceeler . 
und eine Kette von 28 Dutaten 
wiegend. 
Piter Arcz 100 
H. Ihummafius von Großendorf 15 
Aus des Bennenfs Schmidt jeinem 
Haus haben die Erben gegeben fl. 100 


Zyrbes Weidner . 650 
Quartale Tertium 
Velten Sattler . 25 
Lucas Sattlerin . 15 
Mattes Rhiemer = 32 
Gregor Dechent — — 4 
Merten Henkes. 9 
Gregor Alperdin 10 
Daniel Ludwig . 75 
Hannd Heytichin 10 
Mechel Steinfellner 100 
Daniel Schwertfeger . 25 
Lucad Schneider 10 


Steffen Nheymerin . 6 


Emrich Seeler . 71 
Thonning Symbriger 50 
Steffan Scharicher 20 
Emrich Schwertfeger . 50 


Kogen Jeorig24 


Velten Bender . 10 
Luces Angerer 175 
Honned Schneider 70 


—— — 


Thummes Schneider fl. 50 
Mattes Seefmaderin . 75 
Thonning Wermeicher 44 
Velten Kebler ; 50 
Merten Nheymer Sohn 25 
Benning Weber . 20 
Endres Boticher 40 
Piter Sattler 40 
9. Endred Minarfner 50 
Jeorig Trieiter . 35 
H. Neckels Schmiedin 50 
Velten Hyrjcer . 15 
Thummes Fleſcher 40 
Endres Beierdorffer 17 
Merten Aha . » 50 
Mechel Fenefer . 10 
Jeorig Sattlerin 75 
Honned Beyerdorffer . 23 
Piter Balbierer . 6 
Steffen Neutheufer 12 
Zyrbes Weidner 5l 
Thumes Rheymer 8 
H. Honnes Grawin von Meit. 25 
Quartale ultima 
Jung Belten 100 
H. Emrichin von Minarken 50 
Velten Wagner .. . . 83 
Honnes Wererin 10 
Joannes Rheymer . 2 20 
Merten Nheymerin . 5 8 
Jeorig Byrthalmer 100 
Jeorig Hönnrich 8 
Mattes Gebewrin . i 8 
Mottes Kyrichnerin 25 
Georig Gebell 80 
Mechel Wagner 27 
Velten Grendler 10 
Elias Glimen 100 
Thomes Kauncz 20 


Luces Sattler . . . fl. 32 | Lorenz Thaniſigk 30 


Daniel Teutih . j 50 Mechel Engetter j i 10 
H. Honned Teutſchyn. 50 Honnes Schneider . ; 16 
Honned Eahlin . ; i 10/9. Simon Kran . A 40 
Endres Rheymer k i 10 | Paul Krau  . — 
Joſeph Sattler . 0 10 | Gregor Yörim .  . . 10 
Endres Schneider ". i 49 | Feorig Hyricher . — 20 
Velten Seeler . . 518. Jeorigh Weyspeckin . 50 


Summa hujus Contributionis vulgaris fl. 8709 — 25 den. 
Volget was von den Ehrfamen Zedhen it zu dieſer Schätzung 
dargeliehen worden : 
die Schufter Zech in Gold und Kleingeld . . fl. 500. 
die Schneider Zech 200 Dufaten und Kleingeld . 500. 
die Kirſchner Zech 100 Duk. ſammt ar m : 500. 


die Lederer Zech : , j 200. 
die Sattler Zech a s , 2. 
die Seeler Zeh . ; 25. 
die Seefmacher Zeh . 27. 
die, Weber Zeh . : ; 50. 
die Zopfner Sch. . : 2: 
die Wagner Zech ; 12. 
die Fryger Je . i j r 19. 
die Schloſſer . ’ ; ; i 25. 


_ Zufammen . 1880. 
Der Gebühren dieſes Gebiets damald geſchehener Contrib. 


Jeorig Mommerth und Simon Hyricher aus Treppen . . fl. 100 
Hannd Schneider von Treppen aus H. Endraß Mynerfen jeinem 

Haus ; ; i j j ; 15. 
Piter Magiar von der Lechenz 168. 
Schwarz Lehnerdt vom Selndorf ohne die 54 fl., welche feinem 

Sohn find aus diefem Geld erjtattet worden i 293. 
Philipp Zeutichenbecher von der Lechenz . ’ . 275. 
Mattes Echhorn von Miynarten . 400. 
Der Myller von Mynarken jo ohne Geben nun abgeftorben . 22. 
Paul Echhorn ein Schanzfnecht von Mynarfen . ’ | 67. 
Pitter Echhorn von Mynarfen klein und alt Geld i 144. 
Jungk Brei von der Lechenz hat * 93. 


Piter Myller von Wermeid) . .. 200. 
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Hond Keozell,von Budaft . ; ; ‚ : Re 80. 
Henkes Thomas von Mitterichdorf . : k ; j 23. 
die MWalterödorfer von ihrer Gemeinde A : 65. 
Marcus Nelnt hat im Namen der Gemein-Weifen Geld eingeben 210. 
Jeorigk Gottihid von Pettersdorf . j i ; : 50. 
der Gräf von Treppen anftatt der Gemeinde i 2 ; 250. 
der Gräf von Jaad anftatt der Gemeinde . N ; 162. 
Thoning Schatz 81. 
Mattes Echhorn von Mynarken hat Weiſengeld geben 40. 


Folget die Verzeichnung der Schulden eines Ehrſamen Rathes und 
auch anderer Perſonen, welche beſſeres Berichtes wegen ihre Schulden, 
jo zu unterſchiedenen Zeiten dargeliehen haben zuſammen rechnen laſſen 
unter dem Richterthum des F. N. W. H. Georgii Frank, über welche 
ein Jeder auch inſonderheit ſeine eigene Handſchrift von einem ehrſamen 
Rath empfangen hat. Anno 1604. 


Herr Georgius Frank, damals Richter ſammt — — fl. en 


H. Georig Beyerdorffer Schuld 
H. Gregor Schulte . : : R Zee 
H. Michael Kran . 5 ; ; A ; A 271. 
H. Andreas Amendt . i ; =» 451. 
H. Andreas Sattler . i 579. 
H. Ierig Budaler j s : i 100. 
H. Velten Arcz . 10. 
H. Martini Steintellner und Merten Dürrbadder Schuld 0. 
H. Petri Arcz jammt feiner un. u Climen 550. 
H. Andreas Botiher . 60. 
(Nicht vollftändig). 
Semwatii Weidnerd Schulden . 1921. 


Honnes Adlers jeine Schuld, welche die Zyrbes Weidnerin Adam Arcz 
und Jeorig Rhodelt ſollen empfangen als die Nächſten dazu 222. 
H. Urbani Weydners ſelige ſchuld allein in einer Summa . 1746. 
ift aber der Stadt jchuldig 14 Rümpf Korn, welche er von 
dem gemeinen Korne entlehnt hat. 
Benning Schneiderin ihre Schuld . . Ms. 
Mehr it Weifengeld in ded Mechell Nhabers Haus geweſen in einer Truh 
fl. 30, in der andern aber fl. 45, welches kegen Selndorf gehört hat. 
Aus des Gaal Kreczymers Geld vom Wermeſch hat man auf das Rath 
haus geben fl. 30, welche auf des Stadtjchreiberd Bruderstochter Schul: 
meilters dajelbit Tochter fahen. 
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Verzeichnung alles das, was im 1602 Jahr an dem entlehnten 
Gelde hin und wieder den Schuldheren, den Stadtleuten und auch Edel: 
leuten ift abgezahlt worden zu unterjchiedenen Zeiten als folgt: 


Herr Stephano Seuffner zahlt . j f .. 14: 80, 
20:ten May der Lang Mertenen zahlt . . ' j 100. 
dt. abermal den 16t July . ; A f 100. 
Eodem die einer auswelziger Perfon . . . 19.35 
des Mechel Boms Tochter an ihrer Schuld zahlt j 5. 
den 5 Tag July an des Servatii Weidnerd a: fie bartholomä 
Mowerth zu Wyenen “1600. 
Eodem tempore dem Zaz Gergely zahlt 200. 
den 24ten Juli) H. Michaeli Krau  . 62.80 


An des Endred Schwarcz Pfarrherrn vom Großendorf Kinder ihrem 
Geld, das Leif Lörinz in feinem Namen hat auf das Nathhaus 
gelauen, hat 9. Daniel Pfarrherr von Zeipling — 32. 
11 Nov. H. G. Georgio Frank 200. 
H. Gregorio Schul . 200. 
Valentin Hyrſcher 4.50 
19 Nov. Sigismundo Eiger an dem fünfthalbtaufend A. j 200. 
Eodem die Georgio Beyerdorffer Richter erlegt 100 Dufaten 200. 


Anno 1603. 
In diefem 1603 Jahr haben wir des Wargha Marton feiner Frau von 
Neumarkt die . . fl. 200, 


7. Januarii, welcher iſt gemefen der andere Tag nach —* regium 
haben wir Sigismundo Siger an ſeinem geleuenen Geld zahlt fl. 1800. 
bleiben ihm noch jchuldig 2500 fi. 

11 die Januarii hat ein Ehrſam Wollweifer Nichter und Math der 
Stadt Nöſen Georgio Budafero an jeiner Schuld zur För— 


derung feiner Reiſe nach Wien erlegt . fl. 600, 
Item Michaeli Bakoſch fl. 280. 
14 Februarii an des Mattes Gyrſchers Schuld der 9. Socobin erlegt fl. 200. 
22 Augufti Zabo Thomas jeine 100 Dufaten erlegt j fl. 200, 
23. DE. H. Andreä Schwarcz en abermal ” is Sad 

empfangen A ; | fl. 12. 


u. ſ. f. 
Bis zum Jahr 1638 reichen einzelne Aufzeichnungen über rückge— 
zahlte Schulden, ohne jedoch ein beſonderes Intereſſe zu haben. 


te⸗t 


Bereins⸗Archiv N. Folge, Bd. X. Heft Ul. 5 


Geſthichte der Freimaurerloge 


St. Andreas zu den drei Seeblättern in Hermannſtadt 
(17671790). 
Nach den Duellen des Archivs der beitandenen Loge dargeitellt 


Ferdinand von Bieglauer, 


0. ö. Profeffor an der k. k. Univerfität zu Czernowitz. 





1. Abſchnitt. 
Aeußere Geſchichte der Loge. 


Das jüngfte unter den drei Ritualbüchern, die der Reihe nach bei 
der Loge „St. Andreas zu den drei Seeblättern im Orient zu Hermannſtadt“ 
im Gebrauche jtanden, legt dem „Bruder“ Redner bei der Erflärung des 
Teppichs der Lehrlinge das folgende Schöne Wort in den Mund : „Herkunft 
und Vorzüge ded Glücdes find nie Beweggründe, das Bürgerrecht bei 
und zu gewinnen. Wir bauen nicht auf fo Schwache Säulen, ein auf 
richtiger Trieb, bei uns aufgenommen zu werden, und eine edle Seele 
find die einzigen Vorzüge, die wir jchägen. Der Hirtenftab und Baus 
ernfittel haben bei uns gleichen Werth mit dem königlichen Schmuck und 
Purpurmantel. Wir jeben in unferer Loge alle Titel, Würden und er 
erbten Namen zurüd, an deren Stelle nehmen wir den reizenden Bruder: 
Namen an, welchen unſer weiler Baumeifter allen Menfchen belegte, 
weil fie alle der gegenjeitigen Hilfe, Stärke, Liebe und Vertrauens bes 
dürfen. Gleichheit ſchürzt unfer ſtarkes und unzertrennliches Freundicafts- 
band und hilft uns, dem Hochmuthe entfliehen, der die Mauern nieder: 
reißt, welche eine zärtliche Yiebe und Freundichaft erbaut haben.“ 

Gleichwie uns aus diejen Worten der demofratiiche Geift umd die 
weltbürgerlichen Tendenzen entgegentreten, die im Sonnenlichte der Auf 
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klärungsperiode des 18. Jahrhunderts zu reicher Blüthe fich entfalteten, 
jo leuchtet aus einer anderen bedeutungsvollen Stelle des Nitualbuches 
die Idee der Humanität hervor, von der die ganze Arbeit der Kreimaurer: 
Bünde getragen wird. „Unſer heiliger Orden“ —- ruft der Bruder 
Redner dem Kandidaten des Ordens furz vor der Aufnahme in den 
Bund zu — „unſer heiliger Orden gründet fi) hauptjächlich auf Menſchen— 
liebe, Wohlthätigkeit, Berichwiegenheit, und hat die allgemeine Glück— 
leligfeit der Menichen zum Endzweck. Wir huldigen der Tugend von 
ganzem Herzen, fie und ihre Geſellin, die Freumdfchaft iſt es, die das 
enge Band der Maurerei fnüpft.“ 

Mit den hier zum Ausdrud gebrachten Gedanken jteht das Urtheil im 
vollen Einflange, das ein neuerer Geichichtichreiber über das Weſen und die 
Ziele ded Maurerbundes in ſchwungvoller Weiſe äußert. „Che die neue Welt 
der politischen Freiheit ind Daſein trat, hatte fie Ichon ihr Bild, wenn aud) 
nicht Allen fichtbar, auf den großen Kryftallipiegel des Maurerbundes 
geworfen; denn diejer war von Haus aus nichts anderes, ald eine ideale 
Föderation, innerhalb deren die Gleichberechtigung Aller, die freie Mei- 
nungsäußerumg, die Menjchenwürde und die allgemeinen Menjchenrechte 
ungeichmälerte Geltung hatten. Che die neue Welt der Toleranz und 
Humanität, deren Luft wir eimathmen, in dem gegenwärtigen Maahe 
verwirklicht war, ftrahlte und ihr Bild aus dem Spiegel des Maurer: 
bundes entgegen und auch heutigen Tages noch refleftirt er die ſchönere 
Zufunft, der wir entgegengehen und an deren Herbeiführung mit ihm 
alle Edleren und Belferen, wenn auch ohne Schurz, arbeiten... . Die 
Freimaurerei ift die Kunft, im Bewußtſein geiltiger und fittlicher Frei— 
heit jchön und gut zu leben, im Verkehr Gleicher mit Gleichen den 
Menichen ald Menjchen allieitig zu erziehen und die allgemeine Verbrü- 
derung der Menjchheit zu fürdern.—* 

Mit diejer vom maureriſchen Geichichtichreiber Findel geäußerten 
Auffaffung jteht im vollen Einflange, was Bluntichli in einem über die 
$reimaurer gejchriebenen Aufjage von den der Brüderjchaft zu Grunde 
liegenden Ideen behauptet. „Es ijt allerdings unglaublich, jagt er, daß 
der Bund in dem Belige wie geheimer Kennzeichen, jo auch geheimer 
Wahrheiten jei; denn für die Wiſſenſchaft giebt es heute überhaupt Feine 
Geheimilehren mehr, und die Ideen, welche vorzüglich als freimaureriſch 
bezeichnet werden, jind jchon lange zum Gemeingut der modern-gebildeten 
Melt geworden, wie vor allen die Idee der Gewiſſensfreiheit umd 


* Gefchichte der Freimaurerei von J. ©. Findel. Dritte Auflage, Leipzig 1870, 
Seite 2—4. 
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der negenfeitigen Achtung auch der verihiedenen religiöien 
und politiihen Ueberzeugungen. Aber es ift nicht zu läugnen, 
daß die Freimaurerei Vieled dazu beigetragen hat, um dieje Ideen bei 
und einzubürgern und zu verbreiten, und daß fie heute noch überall als 
eine Hauptitüge diejer menjchlichen Duldjamfeit zu betrachten ift, und es 
ift offenbar, dab die Feindichaft der Zejuiten und der Hab der Firchlichen 
Zeloten, der fie verfolgt, hauptſächlich in diefem ihrem beharrlichen Streben 
ihre Erklärung finden“. Und in weiterer Ausführung gelangt unjer Ge: 
währömann zur Folgerung, „dab dad Grundprincip des Bundes die fon- 
feilionelle Aufopferungstreue nicht verwerfe und den nationalen Patrio— 
tiömus nicht lähme, auch nicht daran denfe, die Kirche oder den Staat 
zu verdrängen und zu erſetzen, wohl aber, dat nad Leſſings Ausdrud der 
Bund den unvermeidlichen Uebeln des Staates oder der Kirche entgegen 
zu arbeiten und die durch den Glauben und die Politik getrennten Menjchen 
wieder menschlich zu einigen fic vorgelegt habe. Inſoferne darf der Bund 
wohl ald eine Erziehungsanftalt zur Humanität für Männer 
bezeichnet werden. Deshalb weit er in allen jeinen Einrichtungen 
auf das hin, was den edleren Menjchen gemeiniam ift, was ſich menſchlich 
begründen und begreifen läßt. Seine Gebräuche find von dieſem ethiſch— 
menschlichen Geifte erfüllt und feine Symbolif Ipricht ihn in Bildern aus“.* 

Und dieje von Bluntjchli vertretene Auffaſſung Ipiegelt ſich auch in 
den Bemerkungen wieder, die ein vielbefannter Gejchichtichreiber an die 
Betrachtung der im ältejten maureriichen Konititutionsbuche von Anderien 
ausgeiprochenen Grundjäge knüpft. „Alſo — jagt Johannes Scherr — 
aljo die Beftimmung des Menichen aus dem Bereich der Dogmenformeln 
hinweg und auf dad Gebiet der Sittlichfeit hinüber verlegen, unter Ga- 
rantie der Freiheit der perlönlichen Ueberzeugung in Glaubensſachen einen 
großen Freundesbund unter den Menſchen aufrichten, innerhalb deijen die 
Unterjchiede der Geburt, des Nanged und Neihthums verichwinden Tollten, 
mit einem Worte, dem Princip des Imdividualismus das Yrincip der 
Brüderlichfeit zugefellen, den vorurtheilöfreien Berjtand die werfthätige 
Liebe vermählen — fürwahr eine große, eine erhabene Idee !” ** 

Im klaffenden Gegenjage zu den eben mitgetheilten Auffaſſungen 
und Anſchauungen jtehen aber die Urtheile, die im Elerifalen Lager über 
das Thun und Treiben und über die Ziele der Brüderichaft laut wurden 
und heute noch laut werden. 


„Freimaurer“ von Bluntichli. Deutiches Staats-Wörterbuch, herausgegeben 
von Bluntſchli und Brater, 3. Band, Seite 748, 753, 
* „Echiller und jeine Zeit“ von Joh. Scherr. Vierte Auflage; 2. Buch, S. 108. 
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Seit Papft Glemend XII. in der Bulle „In eminenti* vom 
28. April 1738 die Freimaurerei zuerft mit dem Bannfluche belegte und 
Papſt Benedift XIV. in der Bulle „Providas“ am 18. Mai 1751 das 
Verdammungsurtheil "wiederholte, ftiegen aus dem Flerifalen Lager fajt 
unausgeſetzt die heftigiten Urtheile über den Charakter ded Bundes, die 
ſchwerſten Berdächtigungen des Thuns und Treibens, die dunfelften An— 
flagen über die Tendenzen desſelben empor. Es liegt und ein vor zwei 
Zahren in Paderborn anonym eridjienened Bud; vor, dad den Titel: 
„Öeheimnifje der Freimaurerei“ führt und mit reicher Benügung der an— 
timaureriichen Literatur auf 132 Seiten fi) abmüht mit Rembrandt'ſchen 
Farben ein dunkles Bild des Drdend zu malen und den Beweis zu führen, 
„dab die Ordensmacht zum Berderben für Staat und Kirche gewirkt hat“.” 

In dieſem Gewirre einfchneidender Gegenſätze und Flaffender Wider: 
ſprüche wird der durd) ein untrügliches Duellenmaterial vermittelte Einblid 
in das Leben und in die Arbeit einzelner Logen zur Klärung des Urtheils 
umd zur Förderung der hiftoriichen Wahrheit ftetö wejentlich beitragen. 
Die Loge, deren Geſchichte wir darftellen, ift längſt vom Schauplatze vers 
Ihwunden, aber fie hat 23 Jahre hindurch ein bewegtes, vielfachen Scid- 
ſalswechſeln unterworfenes Leben geführt. Gin reiches Duellenmaterial 
ftcht und zur Verfügung; mehr ald zweihundert Driginalprotofolle, 
drei verſchiedene Nitualbücher, die das wechielnde Gebrauchthum der Maurer 
wiederipiegeln, zwei Geſetzbücher für die zwei Perioden, deren trennender 
Marfitein durch den berühmten Wilhelmsbader Gonvent der Freimaurer 
templeriichen Syitems gebildet wird, vor Allem aber eine zahlreiche ver— 
trauliche Gorreijpondenz der Logenmitglieder untereinander und der hiejigen 
Brüder mit der Ordendregierung in Deutichland, welche an der Spite 
des Bundes der Logen templeriichen Syſtems jtand; all’ diefe genannten 
Duellen befähigen und zu Haren VBorftellungen von den Zielen und von 
der Arbeit der Brüder, fie zeigen uns im treuen Bilde Licht und Schatten, 
beredhtigte Ideale und phantaftiiche Träumereien, tief fittlichen Ernft 
und eitles Gaufeljpiel, werfthätige und hingebende Freundesliebe neben 
manchen — doch nur vereinzelten — egoijtiichen Strebungen. Die Ge: 
genfäge des Jahrhunderts jpiegeln fi in dem Mikrokosmos der Logen, 
die ja auch Kinder ihrer Zeit waren. 

In Bezug auf die Frage der nachweisbaren Wurzeln der Freis 
maurerei hat es eine Zeit gegeben, in der die wunderlichiten Behaup— 
tungen aufgejtellt wurden. Bald verjuchte man das heutige Freimaurer— 
thum aus den altsrömiichen Bauforporationen geichichtlicdy abzuleiten, 


* „Scheimniffe der Freimanrerei”. Paderborn 1872. Vierte vermehrte Auflage. 
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bald wollte man einen Zulammenhang desielben mit der Schule des 
Pythagoras oder mit den eleuliniichen Myſterien erbliden, bald jeine 
Wurzel in dem egyptiichen Priefterthpum ſchauen. Erſt die Forſchung der 
Neuzeit, welche die Tadel der Kritit mit ummwiderftehlichem Siegerichritte 
auf allen bisher dunklen Gebieten vorwärts trägt, hat Klärung geichaffen 
und Licht verbreitet über Uriprung und Entwicklung der Freimaurer: 
brüderichaft. Es beiteht heute wohl fein Zweifel mehr, daß die Wurzel 
des Drdens in dem dentichen und engliichen Baugenoffenichaften des 
Mittelalters, vorzüglich in den Korporationen der Steinmetzen zu ſuchen 
ift, wie er denn auch die Symbolif und die Grade der Lehrlinge, Geiellen 
und Meiſter jenen Baubrüderichaften entnommen hat. Es würde die 
Grenze der uns hier gejtellten Aufgabe weit überichreiten, wollten wir 
aud nur in großen Umriffen den Proceß jchildern, durch den fich die 
Umbildung der Brüderjchaft der Werfmaurer zu einem Bunde ſymboliſcher 
Maurer vollzog.” 

Es jei nur kurz bemerkt, daß die Grweiterung des Bundes in 
England zu Ende des 17. und zu Anfang des 18. ISahrhunderts in 
langiamem aber ficherem Entwidlungsgange fich vollzog, und daß die 
Keime des neuen Bruderbundes unter dem Einfluſſe der wieder erftar: 
fenden politiichen “Freiheit, und im Sonnenlichte jener philofophiichen 
Thätigfeit, die damals die Geilter in England jo mächtig bewegte und 
mit titanischer Kühnheit an der Löſung der großen Probleme die 
Kraft verluchte, zur Frucht gezeitigt wurden. „Nun vollzieht fich — ſagt 
Findel — die ſchon längſt eingeleitete Trennung der Freimaurer vom 
Handwerk immer raicher und das Inititut geht ſeiner völligen Umgeſtaltung 
eiligen Schritte entgegen: aus dem von den alten Baugenoffenichaften 
herbeigeführten und allmählich zubereiteten Material entiteht eine völlig 
neue Schöpfung — die heutige Freimaurerei, wie fie ald vergeiftigende 
Kunſt vom Bund der Bünde fortgepflanzt, überliefert und gelehrt wird; — 
die Verbrüderung wirklicher Bauleute erhebt ſich zu einer Verbrüderung 
ſymboliſcher Bauleute“ ..... „Sm Februar 1717 vereinigten ſich vier 
alte Baulogen Londons unter Anlehnung an die alten Gewohnheiten, 
Gebräuche und Satzungen der Werfmanrer-Brüderichaft zu einer Groß 
loge unter einem Großmeifter (A. Sayer), zur Verfolgung rein geiftiger 
Ziele und zur Pflege und Erlernung einer ſich nur mit fünftlichem Ma: 
teriale, dem Menichen, befalfenden jymboliichen Baufunft. So trat an 
die Stelle der in voller Auflöſung begriffenen Steinmep-Brüderfchaft ein 





Diefe Umbildung iſt trefflich dargeitellt in Findel's Gefchichte der Frei— 
S. 45 -142. „Die Vorgeſchichte der Freimaurerei“. 
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neues, höheres Gebilde — der Freimaurerbund als Mittelpunft der Ver: 
einigung der getrennten Menjchheit zu einem allgemeinen Liebesbunde“.“ 

Im britiſchen Inſelreiche breitete ſich der Drden mit ungemeiner 
Raſchheit aus, im Jahre 1721 zählte man in England bereits 16 Logen; 
bald überſchritt er den Canal und fand auf dem Feſtlande, in Frank— 
reich, Spanien, in den Niederlanden, in Deutſchland und Schweden ebenſo 
raſche Ausbreitung. 

Die erſte deutſche Loge wurde in Hamburg im Jahr 1733 errichtet, 
dann folgte Dresden, wo im Sahre 1738 Generallieutenant v. Rutowsky 
die Loge „zu den drei weißen Adlern“ gründete, der ſchon im nächiten 
Jahre 1739 eine zweite, „zu den drei goldenen Schwertern” folgte. Den 
größten Aufihwung erhielt die Maurerei in Deutſchland durch den Beitritt 
des preußiichen Kronprinzen Friedrich, der im der Nacht vom 14. Auguft 
1738 zu Braunfchweig dad maurerifche Schurzfell nahm. Nach jeiner 
Thronbeiteigung gründete Friedrich II. am 20. Juni 1740 die Loge auf 
dem Schlofje zu Charlottenburg und gab noch in demielben Jahre die 
Anregung zur Gründung der Loge „zu den drei Welttugeln“ in Berlin 
(13. September 1740).”* 

Mit großer Naichheit mehrten fi von nun an die Logen in den 
deutichen Ländern. In dad Sahr 1741 fällt die Gründung der Loge 
„Minerva“ in Leipzig, deren Brüder im darauffolgenden Jahre 1742 
die Loge „zu den drei Neisbrettern“ in Altenburg ing Leben riefen. Um 
diejelbe Zeit erjtand die Loge „zur Sonne“ in Bayreuth. — Die drei 
Logen von Hamburg, Frankfurt aM. und die im Jahre 1744 zur Groß— 
loge erhobene Loge „zu den drei Weltfugeln“ in Berlin wurden lebens— 
volle Gentralpunfte, welche ald Mutterlogen eine lange Neihe von Töchter: 
logen jchufen. In den Jahren 1744—1761 find von Berlin und Hamburg 
aus mehr ald 20 Logen geftiftet worden. 

Die erfte Loge in Deiterreich entitand in Wien im Sahre 1742 
und führte den Namen „zu den drei Kanonen“. Sie zählte zur Zeit 
ihrer Eröffnung 5 Meifter, 4 Gejellen, 1 Lehrling und 5 dienende Brüder; 
doch nicht lange erfreute fie fich einer ungejtörten Arbeit, ſchon am 7. März 
1743 wurde jie mit Gewalt aufgehoben; nur in heimlichen Berlanmlungen 
fonnten die Brüder ihre Thätigfeit fortjegen. In Prag entitand die erite 
Loge im Jahre 1749 und führte den Namen „zu den drei gefrönten 
Sternen und Redlichkeit“.“ — Alle dieje Logen folgten anfangs der eng- 

Findel aa. D. ©. 141 und ©. 145. 


*" Gefchichte der Freimaurerei in Deutfchland von Wilh. Keller (Gießen 1859. 


©. 80-83. 
*»+ (beichichte der Freimaurerei in Deiterreich, von Dr. Lewis. Mien 1861. 
Freimaurer in Tirol, von Ludwig Rapp. Inusbrnd 1867. 
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liſchen Lehrart und arbeiteten nur in den drei Graden der Lehrlinge, 
Geſellen und Meiiter. — Die maureriſchen Schriftitellee nennen dieſe 
drei Grade die uriprünglichen, dem Weſen der Maureret allein entiprechenden 
Grade. Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts feimte aber das Unfraut 
des Hochgradweiend auf. Man begnügte ſich nicht mehr mit den drei 
Graden der engliichen Lehrart, dem Lehrlinge, Gejellens und Meiftergrad, 
man fügte bald einen vierten Grad, bald noch mehrere andere höhere 
Grade hinzu; man bildete ſich die abentenerlichiten Vorftellungen über 
den Uriprung und die Fortpflanzung der Maurerei und wähnte den 
Drden im Befige ganz auferordentlicher Geheimniſſe. — 

Es bildeten fich neue Lehrarten, ganze Syſteme. — Kein anderes 
Syſtem hat aber gerade in Deutſchland und in Oeſterreich-Ungarn eine 
jo große Bedeutung und Verbreitung gefunden ald das templeriide 
Syſtem. 

Es ſei gleich hier ausgeſprochen, daß die Loge „St. Andreas zu den drei 
Seeblättern im Orient zu Hermannſtadt“ eine Loge templeriſchen Syſtems 
war. Dieſer Umſtand muß feſt ins Auge gefaßt werden, wenn man einen 
hellen Einblick in die inneren und äußeren Verhältniſſe und in den Zu— 
ſammenhang der geſchichlichen Ereigniſſe dieſer Loge gewinnen will. Die 
Außerachtlaſſung dieſes Umſtandes hat mehr als einmal zu falſchen Be— 
hauptungen und irrigen Auffaſſungen Anlaß gegeben.” 


Die erſten über die Hermannſtädter Loge zur Veröffentlichung gelangten 
Mittheilungen boten die beiden Auffäge in der „Eiebenbürger Quartalſchrift“ vom 
Sabre 1860 (5. Heft, ©. 143 nnd 8. Heft, ©. 243). Der Berfaffer, dem fehr wertb: 
volle Dokumente eines Hermannftädter Freimaurers vorlagen, bat fich durch die theil: 
weife Veröffentlichung derfelben ein umläugbares Verdienit erworben, aber die Anfänge 
der Loge find ibm völlig dunfel geblieben, der Zufammenhang der Dinge ifi von ibm 
keineswegs erfaunt worden, von den Freimaurerſyſtemen bat er feine Kenntniß, von 
dem tenmplerifchen Spitem und von dem Umpftande, daß die Hermannitädter Yoge diefem 
Syſteme angehörte, feine Ahnung und it ibm daher auch die Zeitrechnung des temple: 
riſchen Enitems als ein Räthſel erfchienen. 

Werthuolle Notizen über die Loge hat Ndolf v. Hochmeiiter, mit den im Brufen: 
thal'ſchen Mufenm aufbewahrten Kogen:Protofollen wohl vertrant, in fein vor 2 Jahren 
erſchienenes Werk eingeflodhten. („Martin v. Hochmeifter, Lebensbild und Zeitſtizzen“. 
Hermannftadt, 1873). — Drei danfenswerthe Auffüge über die Freimaurer in Sieben: 
bürgen umd insbefondere über die Hermannjtädter Loge veröffentlichte Eugen Freihert 
v. Friedenfels in der Freimaurer-Zeitſchrift: „Der Zirkel“. Gigentbum und Organ der 
„Humanitas“. Mannfeript für Br. IV, Jahrg. 1874. Nr. 22, 23, 24. „Freimaurer 
in Siebenbürgen. (Bon einem Profanen)“. — Gine ausführliche, das ganze Leben der 
Loge umſpannende Geſchichte derfelben it bisher nicht gefchrieben worden und wirt 
zum eriten Male auf diefen Blättern zu geben verfucht. — 
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Um ein beiferes Verftändnig und eine richtigere Beurtheilung der 
Ereigniſſe der Hermannftädter Loge zu erzielen, Scheint ed geboten zu fein, 
auf das templeriiche Syftem der Freimaurerei einen Blick zu werfen. 

Unter dem templeriichen Syſtem verfteht man jenes Lehrgebäude einer 
Freimaurerpartei, nad) welchem der Uriprung der ſymboliſchen Maurerei 
in dem mittelalterlichen, im Sahre 1314 aufgehobenen Orden der Tempel: 
herrn gefunden und der ſchwärmeriſche Plan entworfen wurde, den 
Tempelherrnorden wieder ind Leben zu rufen, der Kreimaurerei eine dem 
genannten Orden verwandte Organijation zu geben, zu den urjprünglichen 
Graden der Lehrlinge, Gejellen und Meifter noch vier höhere Grade 
hinzuzufügen und die angeblichen Geheimnifje ded Tempelherrnordens zu 
vermitteln. 

Die erfte Spur des templeriichen Syſtems ift in Frankreich zu 
ſuchen. Der aus Britanien flüchtige Schotte Namfay, ein Parteigänger 
der vertriebenen Stuart hielt im Jahre 1740 in Paris in Freimaurer- 
freien eine Mede, in der auf die Entftehung der Kreimaurerei aus dem 
mittelalterlichen Ritterorden hingewiejen wurde. Diejer Glaube fand raſch 
Berbreitung und immer zahlreichere Anhänger. Bald bildete jich die feſt 
behauptete Anjchauung, dafs ſich der Tempelherrnorden unter dem Schleier 
des tiefiten Geheimniſſes auf den jchottiichen Inſeln forterhalten, dab 
von Schottland aus der geheimnikvolle Bund der Freimaurer nad) dem 
Gontinent ſich verbreitet habe und daß es die höchfte Aufgabe der Frei— 
maurer jei, ihren Bund im Geifte ded ehemaligen Tempelherrnordens 
zu geftalten und die Geheimniſſe desjelben zu erforichen. Weit mehr ald 
in Sranfreich, der Heimatl) dieſes Wahngebildes, fand diejer Glaube und 
dieſes Streben in Deutichland Verbreitung und Anhang. 

Die Keime des templeriichen Syftems, die da gelegt wurden, ſchlugen 
raſch Wurzel und fchoffen üppig in die Halme. Als Begründer und Ver- 
breiter des templeriichen Syitems in Deutjchland erjcheint Freiherr Karl 
Gotthelf von Hund, ein reicher Ariftofrat aus der Laufis, (geboren 1722). 
Während feines Aufenthaltes in Paris, wo er im Jahre 1741 als zwanzig: 
jähriger Füngling in den Freimaurerbund aufgenommen wurde, lernte er 
im Umgange mit engliichen Flüchtlingen die Märchen von dem Fortbeitande 
des Tempelherrnordens auf den jchottiichen Infeln und dem Zujammen- 
hange der Maurerei mit diefem Drden fennen, und ließ fi „in gutem 
Glauben die Herrnmeifterwürde der fiebenten Provinz, welche Deutſchland 
umfaljen Sollte, übertragen“.” 

Nach Deutichland zurüdgefehrt, fahte er mit der ihm eigenen 


* Keller: Geſchichte der Freimanrerei in Dentfchlant. ©. 121. 
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Scmwärmerei den Plan, das templeriiche Syitem aus allen Kräften in 
Deutjchland zu begründen und der Freimaurerei eine dem Tempelherru— 
orden verwandte Drganijation zu geben. Anfangs arbeitete er nur mit 
wenigen vertrauten Freunden im Stillen; erſt jeit der von ihm voll- 
zogenen Gründung der Loge „zu den drei Säulen“ in Kittlig am 
24. Juni 1751 und jeit der engen Berbindung mit der Loge zu Naume 
burg trat er immer offener und mit jchwärmerticher Begeifterung für die 
Realifirung ded Planed auf, den Tempelherrnorden im und durch den 
Freimanrerorden wieder ind Leben zu rufen. Man arbeitete einen eigenen 
Dperationdplan aus, juchte raftlos nad allen Seiten Propaganda zu 
machen, gab den Mitgliedern der höheren Grade beiondere Kriegänamen 
und z0g immer mehr deutiche Logen in den Kreis deö neuen Syſtems. — 
Im Jahre 1764 ericheint dasjelbe ſchon völlig ausgebildet. Das ganze 
Ordensgebiet theilte man in Provinzen; Nieder-Deutichland bildete die 
jiebente, Dber-Deutichland und Defterreich- Ungarn die achte Provinz, 
jede Provinz zerfiel in Priorate, Komthureien und Commenden, ganz nad) 
dem Vorbilde des Tempelherrnordend. In den Prioraten, Komthureien 
und Commenden bildeten die Kapitel die Bereinigungen der Mitglieder 
ded inneren Drdend. Man fügte zu den drei Graden der engliichen 
Lehrart, nämlich zum Lehrling-, Gefellen- und Meiftergrad noch 4 höhere 
Grade hinzu, nämlich: den Grad der jchottiichen Meifter ald vierten, 
den der Novizen ald fünften, den der Tempelherrn alö jechöten und den 
ded eques professus als fiebenten. Mit dem fünften Grad, dem Noviziat 
begann der jogenannte innere Drden, und die Mitglieder desſelben hießen 
Brüder ded inneren Drdend. Der Grad der Tempelherrn zerfiel im die 
drei Klaffen des Eques (Nitter), des Armiger (Waffenträger) und des 
Socius (Bundeögenoflen). 

Meil die Mitglieder des templeriichen Syſtems unbedingten Ge 
horiam ihren Drdensobern zu leiften hatten, nannte man dasjelbe aud 
dad Syſtem der ftriften Obſervanz (strictae observantiae), während 
die Logen, die fich diefem Syfteme nicht einfügen wollten und der 
engliichen Lehrart treu blieben, Logen der Iaten Obſervanz (latae obser- 
vantiae) genannt wurden.“ Viele Logen in Deutſchland beharrten 
bei der engliichen Lehrart und blieben dem Hochgradunweſen vollfommen 
ferne, aber der weitaus größere Theil leiftete dem neuen Syſteme der 
Templer Heereöfolge. 

Einen mächtigen Vorſchub erhielt dad templeriiche Syftem, als ſich 
im Sabre 1772 der im hohen Anſehen ftehende Herzog Kerdinand von 
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Braunichweig und Lüneburg demjelben anichlok und bald darauf (im 
Sahre 1772) an die Spike der Drdensregierung für alle verbundnen Logen 
deö templeriichen Syitemd trat. Seit dem im Mat 1772 in Kohlo in 
der Niederlaufig abgehaltenen Freimaurer-Gonvente fungirte Freiherr von 
Hund als Herrnmeifter des Ordens und Herzog Ferdinand von Braun- 
ſchweig als Großmeifter aller verbundenen Logen in Deutſchland. Aber 
nicht auf Deutichland allein wollte fich dad Syſtem beichränfen, Deutich- 
land hatte nad) dem Plane der Führer den Mittelpunkt zu bilden, von wo 
aus dasjelbe in die nahen und fernen Länder verpflanzt werden jollte. 

Die ſchwärmeriſche Fantafie der neuen Templer ſchuf 9 Provinzen, 
die Deutichland, Defterreih-Ungarn, Frankreich, Spanien, Italien, Gries 
chenland und Britanten umfaſſen follten. Es entſprach den weitreichenden 
Plänen und der immer wachſenden Verbreitung ded Syſtems, dab im 
Fahre 1778 dem Großmeifter Herzog Ferdinand von Braunſchweig der 
Prinz Karl von Heflen als Koadjutor beigegeben wurde. Die legtgenannte 
Perlönlichfeit wird unſere Aufmerffamfeit wiederholt auf fich lenken, denn 
fie ftand bis zum Wilhelmsbader Convente (1782) in lebhafter Correſpon— 
denz mit der Freimaurerloge und dem Kapitel der Templer in Hermann- 
ftadt. Es liegt und eine Reihe von Briefen dieſes Mannes vor, die alle 
ein Ton warmer Zuneigung und brüderlicher Freundichaft durchklingt. 

Mir haben ſchon früher bemerft, daß die Maurer templeriſchen 
Syftems bei der Aufnahme in den inneren Orden, die in altichottifchen 
Logen oder Kapiteln vorgenommen wurde, fich Kriegernamen beilegten ; 
fo nannte fich der Herrnmeifter des Drdend, Freiherr von Hund, Eques 
ab ense (Ritter vom Degen), der Großmeiſter, Herzog Ferdinand, Eques 
a victoria, (Ritter vom Siege) und der Koadjutor Prinz Karl von Heflen, 
Eques a leone resurgente (Nitter vom erwachenden Löwen). 

Es war zu Anfang der 60:er Jahre des vorigen Jahrhunderts, daß 
mehrere Siebenbürger Sachſen während ihres Aufenthaltes in Deutichland 
und zwar in Dreöden, Grlangen, Iena und Tübingen mit dem Wejen 
der Freimaurerei befannt wurden und in Logen templeriichen Syſtems 
Aufnahme fanden. Simon Friedrich Edler von -Baufznern, geboren zu 
Hermannftadt 1741 wurde in Dresden in allen vier Graden recipirt, 
erhielt aljo die Würde eines fchottiichen Meifterd. Johann Georg Efardt, 
geboren zu Mühlbach 1740, Thomas Filtich, geboren zu Hermannftadt 
1740, Johannes Hammer, geboren zu Hermannftadt 1740, Dr. medic. 
Fohann Ghriftian Schmidt, geboren zu Schäßburg 1739, erhielten in 
Jena die vier erften Grade, alfo auch den fchottiichen Meiftergrad; Lukas 
Friedrich von Hermannsfeld, geboren in Großau 1741, und der jpätere 
Protomedikus Michael Gottlieb Neuftädter, fanden in der Zoge zu Grs 
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langen die Aufnahme in den erften drei Graden, umd der Buchdruder 
Johann Michael Linzing, geboren in Hermannftadt 1740 erhielt im der 
Loge zu Tübingen den Meiftergrad. Diele genannten acht Männer er: 
fannten ſich in Hermannftadt als Brüder-Meifter der Füniglichen Kunſt 
und traten im Frühling des Jahres 1767 unter der Führung des Per: 
ceptord, Simon Friedrih Edlen von Baußnern zujammen, um in Ser: 
mannftadt eine Loge zu errichten. Sie geiellten ſich im der Perſon dee 
Negiftratord Iohann Michael von Ahlefeld, geboren in Hermannjtadt 1736 
einen neunten Bruder zu, weihten diefen Sucenden aus eigener Macht: 
vollfommenheit in den erften und zweiten Grad ein und ertheilten ihm 
am 15. Mai 1767 den Meiftergrad. Diefe neun Männer — die Zahl 
war feine zufällige, denn 3 >< 3 ijt eine den Maurern heilige Zahl — 
gründeten zu Hermannftadt eine Xoge, der fie den Namen: „St. Andreas 
zu den drei Seeblättern“ gaben. — 

Neun Jahre arbeiteten dieje Brüder im Stillen, ohne eine einzige 
neue Aufnahme zu vollziehen. 

Daß Simon Friedrih von Baufnern ald Begründer der Hermann: 
ftädter Loge angejehen werden muß, Fann heute im Angefichte eines in— 
tereffanten und zuperläffigen Dofumentes feinen Augenblid bezweifelt 
werden. In dem Rundſchreiben, welches die Hermannftädter Loge im 
Juni 1778 an die verbundenen Logen templeriichen Syſtems richtete und 
in der fie die endlich erfolgte „conjunftionsmäßige“ feierliche Inſtallation 
der Loge mittheilte, wird ausdrüdlich gejagt, dab die Loge St. Andreas 
zu den drei Geeblättern im Drient zu Hermannftadt „bereits von 11 Iahren 
her unter der Anleitung des jehr ehrwürdigen Meifterd vom Stuhl, Simon 
Friedrich Edlen von Baußnern, zwar rechtmäßig und nicht ohne glüdlichen 
Erfolg, jedoch nur im Stillen gearbeitet“ habe. 

Nach neunjähriger, geräufchlofer Thätigfeit der Heinen Brüder: 
gemeinschaft wußte ſich Baußnern von Herrnmeilter ded Freimaurerordens, 
Freiherrn von Hund, ein Gonjtitutionspatent zu erwirfen. Im März 
1776 wurde auf Grund diejes Patentes die Loge St. Andread zu den 
drei Seeblättern neu „fundirt“.’ 

Daß Freiherr v. Hund ed war, welcher der hiefigen Loge das Gon- 
ftitutionspatent auöfertigte, geht Klar aus dem Schreiben hervor, das die 


* Berl. auch den Artikel: „Kreimaurer in Siebenbürgen“ im „Zirkel“ Nr. 22. 
Jahrg. 1874. Die wörtlich mitgetheilte Aufzeichnung des Bruders Luk. Fr. v. Her: 
mannsfeld gibt aber den Titel des Herrnmeilters v. Hund unrichtig an, ſtatt „Ober: 
meilter . . der Loge zu den 3 Säulen“ (zu Wien) muß cs beißen: Obermeifter ber 
Loge zu den 3 Säulen in Kittlig, welde Hund befanntlich am 24. Juni 1751 ftiftete, 
(Findel: Geſchichte der Freimaurerei, ©. 416). 
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Picariatd-Negierung der VIII. Provinz an jämmtliche Siebenbürger 
Innere-Drdens-Brüder (d. do. Nothenberg den 1. Februar 1778) richtete. 
Darin ift ausdrüdlich geſagt: vom verewigten Herren Herrnmeifter „haben 
auch Sie geliebtejte Ordensbrüder Ihre erfte Sonititution zur Errichtung 
einer Loge erhalten“. 

Mit dem Gonftitutiondpatent zog nun ein neues, Fräftig pulfirendes 
Leben in die Hermannftädter Loge ein. Während in der Zeit des ftillen 
Wirkens, neun Sahre hindurch, Feine einzige Aufnahme in den Drden 
erfolgte, erweitert fich jetzt durch raid) aufeinander folgende Neceptionen 
die Gemeinschaft der Brüder zu einem ftattlichen Kreife. Aber micht 
allein die wachiende Zahl der Brüder legt Zeugnik ab für den glüdlichen 
und gedeihlichen Aufihwung der Loge, von höherer Bedeutung ift die 
Thatjache, dab Männer, die zu den edeljten und beiten ded Landes 
gehörten, Träger berühmter Namen, die Ariftofratie der Geburt und 
des Reichthums, des Geifted und der Talente mit Liebe und Gifer 
der Arbeit der jymboliichen Maurerei fi) hingaben. Daß ein paar 
abenteuerliche Geſtalten als Schmarozerpflanzen fid) einnijteten, ift eine 
Ericheinung, die in einer Zeit Flaffender Gegenjäbe, wie fie das 18. Sahr: 
hundert bietet, nicht überraichen fann. Die Regierung jcheint feinen 
einzigen Schatten des Miftrauend auf das Drdensleben der Freimaurer 
geworfen zu haben, denn hohe und niedere Staatsbeamte, ausgezeichnete 
MWürdenträger, hervorragende Dffiziere der Fatjerlichen Armee ſchloſſen fich 
rüdhaltlo8 der humanitären Arbeit der Iymboliihen Maurer an. Vom 
24. März 1776, um welche Zeit die Loge neu „fundirt“ wurde, bis 
T. Auguft 1777, an welchem Tage, wie wir hören werden, die Hermann 
ftädter Loge durch Errichtung eines templeriihen Kapiteld an einem 
MWendepunfte ihrer Entwidlung angefommen war, fanden 31 Brüder die 
Aufnahme in den maureriichen Bund. 

Wir wollen nur die durch Stellung oder Geburt hervorragenderen 
Perjönlichkeiten aufzählen : 

Alerander Murufi, Fürft Maurofordato, geboren in Konftantinopel 
1744, „Fürft aus der Wallachei” (recipirt am 24. März 1776), eine aben- 
teuerliche Geftalt, die wegen ihrer Geihwägigfeit und ewigen Geldver- 
legenheit den Brüdern in Hermannftadt viele Berlegenheiten und manchen 
Schmerz bereitete. 

Fohann Aurelius Müller, geboren 1741 in Hermannftadt, Nector 
des evangeliihen Gymnaſiums, ſpäter Superintendent der evangeliichen 
Kirche A. B. in Siebenbürgen. 

* ‚Schreiben der Vicariats-Regierung der VIII. Provinz an fümmtliche Inneres 
Ordens: Brüder in Siebenbürgen“. Im Privatbefige befindliche Urfunde, 
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Fohann Gottlieb Soterius, geboren zu Hermannftadt 1741, Galcı- 
lator beim Provinzial-Eraftorat. 

Demetrius Marko, Dolmetich bei der k. k. Kriegsfanzlei. 

Karl v. Brufenthal, geboren zu Hermannftadt 1753, „Rechts 
fandidat“. 

Angelo Graf Minisfalki, geboren zu Verona 1753, Malteferritter 
und Fähnrich im Infanterieregiment Gr. Pellegrini (Nr. 49), der erfte 
faijerliche Dffizier, welcher der Loge von Hermannftadt beitrat. 

Lorenz Raimondi, geboren zu Genua 1754, Unterlieutenant im 
genannten Infanterieregiment. 

Zojef Thejeo, geboren zu Turin 1717, k. k. Oberftwachtmeiiter. 

Thoma Bellera aus Macedonien (geboren 1732), griechijcher Nichter 
und Handelömann in Hermannitadt. 

Philipp Golignon, aus Bardeau in Belgien (geboren 1731), Pächter 
ded Gaſthofes „zum römiichen Kailer” ; jeinen Bemühungen war es 
zu danfen, daß man ſich zum Bau des jegigen Nedouten-Saales entſchloß; 
er war ed auch, der die eriten öffentlichen „masfirten Bälle“ dajelbit 
veranftaltete.” 

Am 17. Dezember 1776 fand eine hochangejehene Perjönlichkeit, 
welche die eriten 3 Grade in der Kreimaurerloge zu Stodholm erhalten 
hatte, die Aufnahme in dem jchottiichen Meiftergrad der Hermannftädter 
Loge: Johannes Chriſtian Freiherr v. Rall, geboren zu Arco in Südtirol 
1729,* GeneralsFeld-AWachtmeijter und Brigadier, jpäter Stellvertreter des 
fommandirenden Generals in Siebenbürgen und in den Jahren 1790/91 
föniglicher Commiſſär und Vertreter der Krone auf dem denfwürdigen 
ſiebenbürgiſchen Landtage. 

Jakob Bonacina, geboren zu Mailand, Hauptmann im Infanterie: 
Negiment Graf Pellegrini (Nr. 49). 

Johann Marko, griechiiher Handelömann in Hermannftadt (ge 
boren 1751). 

Daniel Gräjer, Stuhlsrichter in Hermannftadt, (geb. 1739), der die 
drei unteren Grade in Jena erhalten hatte, wurde in der Hermannitädter 
Loge am 25. Dftober 1777 in den jchottiichen Meiftergrad eingeweiht. 

Am 17. Februar 1777 feierte als Bruder Lehrling jeine Aufnahme: 
Graf Georg Banffi, geboren zu Pisfi in Siebenbürgen (1748), k. k. 
Kammerherr und Gubernialrath, jpäter Gouverneur von Siebenbürgen. 





* „Siebenbürger Ouartalfchrift“ Jahrgang 1860. S. 146. 
“ Im Protofoll der Loge St. Andreas zu den 3 Seeblättern (Liite aller reci: 
pirten Brüder) iſt irrthümlich Trient als Geburtsort angegeben. 
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Im Monat April 1777 feierten ſechs Brüder ihre Aufnahme: der 
Bubernialcanzlift Stefan von Hannenheim (geboren zu Mediaſch 1747), 
der Regiſtrator Stefan Adami, der Gameralconcipift Ignatius Löffler, 
der Gameralprotofolliitt Meathäus Hauenihild aus Tribau in Mähren, 
Gmanuel Graf de la Tour aus Nancy in Lothringen, Hauptmann im 
Infanterieregimente Graf Pellegrini und endlich) der Croate Johannes 
Derichich, Dberlieutenant im Infanterieregimente Freiherr v. Preiß und 
Adjutant ded fommandirenden Generald. 

Es war nur ein Act berechtigten Selbitbewußtjeind, wenn die 
Hermannjtädter Loge, die nun einen zahlreichen und glänzenden Kreis 
von Brüdern bildete, den Entſchluß faßte, ald würdiged Glied in daß 
Gefüge ded großen Logenbunded templeriichen Syitems einzutreten und 
die jogenannte „Conjunktion“ anzujuchen. Sie ftellte daher im Frühlinge 
ded Jahres 1777 an die altichottiihe Directoralloge „zum Palmbaum“ 
in Wien die Bitte, die Brüder der Loge St. Andreas zu den drei See— 
blättern „ald conjungirte und reftificirte Brüder“ anzuerkennen.” Nach 
längeren Verhandlungen und nicht ohne Schwierigfeit erfolgte die erſehnte 
Anerfennung. Am 16. Juli 1777 wurde das Gonftitutionspatent ausge— 
fertigt, am 15. Auguft den für die Hermahnftädter Loge bejtimmten 
Ritualbüchern, Katehismen und dem Geſetzbuche die Legalifirung ertheilt. 

(Die im Brufenthal’ihen Mujeum aufbewahrten Ritualbücher der 
älteren Zeit und das Gejehbuch der eriten Periode tragen das Siegel 
und die Unterichrift der Dberbeamten der altichottijchen Directoralloge 
„zum Palmbaum“ in Wien). 

Die auf Grund ded Patente vorzunehmende Iuftallationdfeier, die 
den Eintritt der Xoge im die engere Verbindung mit dem großen Logen- 
bunde templeriichen Syftems zum fichtbaren Ausdrude bringen jollte, 
verzögerte fich bis zur Sonnenwende des folgenden Jahres, wahrjcheinlich 


Vergl. den Aufſatz des Freih. Eugen v. Friedenfels: Preimanrer in Sieben- 
bürgen (im „Zirkel“ Nr. 22. Jahrg. 1874). Dort ift in der mwörtlih angeführten 
Aufzeihnung des Bruders 8. F. v. Hermannsfeld gefagt, daß die Hermannftädter Loge 
„mit der Wiener Loge zu den 3 (Säulen) die Gonjunftion angefucht” habe. Hier liegt 
offenbar ein Schreibfehler oder Gedächtnißfehler des Urhebers der „bandfchriftlich hinter: 
lafjenen Aufzeichnungen“ vor. Ich fehe davon ab, daß in dem von Findel (Gefchichte 
der Freimaurerei. ©. 530) mitgetheilten Verzeichniß der acht Wiener Logen eine Loge 
„ju den drei Säulen“ nicht vorfömmt, ich ſehe ab davon, weil dies Verzeichniß mög: 
licher Weife an einer Lücke leidet: ich babe aber pofitive Beweife, daß die Gonjunktion 
bei der altjchottifchen Loge „zum Palmbaum“ angefuht und erworben wurde. Denn 
die amı 15. Auguft 1777 in Wien legalifirten Nitualbücher und Geſetzbücher tragen 
alle die Umterfchrift des „Chriſtof v. Herzog, Meiſt. v. St. der Loge zum Palmbaum“. — 
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aus Gründen, die mit den num folgenden, eigenartigen Streitigfeiten im 
Zufammenhange jtehen. 

Das von der Wiener Directoralloge auögeitellte Patent gab der 
hiefigen Loge nur das Recht, in den vier Graden der Lehrlinge, Gejellen, 
Meifter und fchottifchen Meifter zu arbeiten, von einer Befugniß zur 
Grrihtung einer altichottiichen Loge, eines Kapiteld, von einem echte 
zur Ertheilung der höheren Grade des inneren Ordens war’ feine Mede. 

Sei ed, daß ein Mißverſtändniß obmwaltete, ſei ed, daß die Brüder 
in Hermannftadt eine bewußte Eigenmächtigfeit voll ſtolzen Selbitgefühles 
fi) erlaubten und eine nachträgliche Zuftimmung zur vollendeten Thatſache 
zuverfichtlic; erwarteten; genug, im Auguft 1777 entichloß ſich die Brũder— 
gemeinichaft von Hermannftadt, die Gründung einer altichottiichen Loge 
vorzunehmen, ein Kapitel der Tempelheren zu errichten und die höheren 
Grade des inneren Ordens zu ertheilen, nicht ahnend, dat dieſer Schritt 
einen wahren Sturm der Wiener Directoralloge hervorrufen werde. 

In Fogaraſch garnifonirte damals ald Schloßkommandant der k. f. 
Dberft Freiherr von Schmidburg, ein Mann, der längit in den inneren 
Drden aufgenommen und zum Tempelherrn geweiht war, den Ordensnamen 
Eques ab ancora aurea [Ritter vom goldenen Auker) trug, früher ſchon 
die vertrauenävolle Stellung eines Präfecten von Rodomskoy einnahm und 
wie es fcheint, von den Ordensoberen auch bejondere Vollmachten beiah. 

Diejer Mann wurde bewogen, die Errichtung einer altichottiichen 
Loge, eined Kapiteld, vorzunehmen und einer Reihe von jchottijchen 
Meiftern der St. Andreas Loge die Grade des inneren Ordens zu ver: 
leihen, d. h. fie zu Tempelherrn zu weihen. Gelbitverjtändlich konnten 
nur ſchottiſche Meifter, die bereitd den vierten Grad erlangt hatten, in 
den inneren Drden aufgenommen werden. 

Der feierliche Akt der Gründung des Kapiteld ging aus unbes 
fannten Gründen in Großau vor ji. Nach templeriichem Gebrauchthum 
erhielt jedes Mitglied des Kapitels einen bejonderen Ritternamen. 

Das über die geheimnigvolle Geremonie aufgenommene Protofoll* 


* Zum eriten Male mitgetheilt in der Siebenbürger Quartalſchrift v. 3. 1860 
Seite 148. Die Datirung der Urkunde: „A. 4463 den 7. Auguſt“ vermochte der Ver 
faffer jenes Anfjages aus Unkenntniß der bei den Maurern templerifhen Spitems 
üblichen Zeitrechnung nicht zu erflären. Diefer Umftand führte auch Herrn Mpelf 
Hochmeiiter in der Biografie feines Vaters („Martin v. Hochmeifter, Yebensbild und 
Zeitſtizzen“) zu einer ganz falſchen VBermuthung. Wenn der geehrte Verfaſſer (S. 26) 
fchreibt: es „Icheint bereits in der eriten Hälfte der 1760:er Jahre in Grofau nid 
Hermannftadt eine Alt-Schottiiche [I] beitanden zu haben. Diefelbe dürfte im Jahre 1767 
refonjtruirt und nach Hermannfiadt verlegt worden fein“, fo ijt er zu dieſer irrigen 
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erzählt und, daß am 7. Auguft 4463 d. i. 1777 in Großau, unweit Her- 
mannftadt, im ehemaligen Honnamonniſchen Haufe die altichottiiche Loge 
von dem hochwürdigen Ordenskommiſſär der VIII. Provinz Eques ab 
ancora aurea (Freiherrn v. Schmidburg) errichtet wurde und daß folgende 
Brüder die Aufnahme in den inneren Drden unter Ertheilung bejonderer 
Kriegänamen fanden : 
1. Simon Friedrich v. Baußnern, Eques a tigride, (Ritter vom Tiger). 
2. Lukas Friedrich v. Hermannöfeld, Eques ab equo rubro, (Ritter 
vom rothen Pferde). 
3. Alerander Murufi, Fürft Maurofordato, Eques a corvo coronato, 
(Ritter vom gefrönten Raben). 
4. Sofef v. Tejeo, Eques a Minotauro. 
5. Demetrius Marfo, Eques a tribus candelis , Aitter ı von den 
drei Kerzen). 


Annahme offenbar dadurch verleitet worden, daß er die templerifche Jahreszahl: „4463“ 
anf die 1760:er Jahre bezog. Nun bedeutet aber die Zahl 4463 das Jahr 1777. Die 
Maurer des templerifchen Spitems haben von der Aufhebung des Tempelberrnordens 
datirt (1314); es muß alfo zur templerifchen Jahreszahl die Zahl 1314 Hinzu: 
abbirt werden, um die gewöhnliche Wreimaurer = Jahreszahl zu erhalten, (alfo in 
diefen Falle 4463 + 1314 = 5777 und das ift das Jahr 1777). Dabei muß noch 
berückfichtigt werben, daß das Jahr der templerifchen Maurer mit dem Johannisfefte, 
alfo Ende Juni, feinen Anfang nimmt. Eine befondere Loge hat in Großau überhaupt 
nie beftanden, die Hermannftädter Loge mag fich hie und da, vielleicht nur mit Rüd: 
ſicht auf perfönlihe Verhältniffe in Grofan verfammelt haben. So iſt auch die Grün: 
dung des Kapiteld dort vollzogen worden. Daß es aber die Hermannftäbter Loge war, 
welche dort die Gründung vollzog, geht jhon aus dem Umftande fonnenflar hervor, 
daß es durchgehende Hermannitädter „Brüder“ waren, welche zu Tempelherrn geweiht 
wurden. Auch die vom Freiherrn v. Friedenfels („Zirkel* Nr. 22, S. 182; Note 4) 
ansgefprochene Vermuthung, daß es die Pilialloge „zu den 3 Anfern“ war, in ber 
in Großau die Aufnahme in den inneren Orden flattfand, muß als unhaltbar 
erflärt werben; einmal ſchon aus chronologifchen Gründen, denn die Filialloge wurde 
drei Monate nach der Gründung bes Kapitels errichtet, die Kapitelsfeier fand ftatt: 
4463 am 7. Auguf, die Inftallation des Meiftere vom Stuhl in der Filialloge aber 
"6, 4463, d. i. am 16. November 1777. Werner it nirgends eine Mittheilung zu 
finden, daß biefe Filialloge je ihren Sig in Großau hatte. Filiallogen wurben, wie es 
ſcheint, mehrmals errichtet, verfhwanden aber alsbald wieder. Von der Sudt, Filial- 
logen zu errichten, gibt der, weiter unten mitgetheilte Brief bes Orafen Kollowrat 
vom 26. März 1781 beredtes Zeugniß. Wie häufig Gründungen von Filiallogen ober 
Theilungen der Loge vorgekommen fein mögen, geht auch aus einem Beſchluſſe hervor, 
ben das Logenprotofoll vom ?%, 5784 (30. Sept. 1784) [Protocollum Lit. B. &. 16) 
enthält: „Findet die Abtheilung der Loge für biesmal nicht ftatt, weil die meiften 
Brüder im Lande zerftrent und bie in loco domicilii befindlichen zu den zweckmaͤßigen 
Arbeiten nicht einmal binlänglich find“. 
Bereins-Arhiv N. Folge, Bd. Xu. Heft Iu, 6 
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6. Thoma Villera, Eques a tribus spieis (Ritter von den Drei 
Kornähren). 

Das neugegründete Kapitel entwidelte die regite Thätigfeit; im 
Monat Auguft wurde noch zweimal altichottiiche Loge gehalten, in den 
folgenden Monaten wiederholten fich dieſe DVerfammlungen, in welchen 
einer Meihe von Mitgliedern der Hermannitädter Loge die Aufnahme in 
den inneren Drden zu Theil ward. Es wurden zu Tempelherren geweiht: 

Am 10. Auguft Bruder Georg Edard ald Eques a malleo argenteo 
(Ritter vom filbernen Hammer). 

Am 15. November GeneraleKeld-Wachtmeifter Freiherr v. Nall als 
Eques a tribus sagittis ligatis (Ritter von den 3 zuſammen— 
geichloffenen Pfeilen) und Graf Georg Bänfft ald Eques a framea 
(Ritter vom Wurfipies). 

Am 17. November Aurel Müller ald Eques a libro (Ritter vom 
Bude), Philipp Colignon ald Eques a Noctua, (Ritter von der 
Nachteule) und endlich; Mathäus Hauenichild als Eques a clypeo 
fracto, (Ritter vom gebrochenen Schilde). 

Dieſe eigenmädhtig vollzogene Gründung eined Kapiteld und Aus— 
Ipendung der inneren Drdenögrade erregte den Umwillen der Wiener 
Directoralloge im hohen Grade. Diejelbe verweigerte entichieden die An: 
erfennung der Brüder des inneren Ordens in Hermannftadt und ſprach 
den herbiten Tadel über das incorrefte Vorgehen der Loge und des Dr- 
denskommiſſärs aus. Von Hermannftadt aus gab man ich die größte 
Mühe, eine Verlöhnung und Verjtändigung mit der Directoralloge her: 
beizuführen, Forreipondirte, petitionirte, unterhandelte und ernannte jogar 
einen eigenen Agenten in der Perſon des Bruderd Hartmann, Sefretärd 
einer reimaurerloge zu Wien, der zur Vertretung der Intereſſen der 
Hermannftädter Loge und zur Herbeiführung eines Ausgleiches berufen 
war. Noch find und die nach Hermannitadt gejendeten Berichte dieſes 
Mannes erhalten und verbreiten nicht wenig Licht über das phantaftiiche 
Weſen und die eigenartigen Auffafjungen, die dem templeriichen Syſteme 
zu Grunde lagen. Die Mittheilung einiger Stellen diefer Berichte wird 
zum flareren Verſtändniß der Verhältniſſe weientlich beitragen. 

In einem aus Wien vom 17. Zänner 1778 datirten Briefe fchreibt 
Bruder Hartmann, (Eques ab Amaranto, Ritter von der Sammt— 
blume hieß er mit feinem templerifchen Drdenönamen): „Ich hätte ge- 
wünſcht, daß der ganze Vorgang (die Errichtung ded Kapiteld in Her: 
mannftadt) unterblieben wäre und die Hermannftädter Loge vorher hier 
angefragt hätte, ob fie diefen Schritt ohne Nachtheil unternehmen fünne ? 
Die Erläuterung über diefen Punft würde ficherlich jogleic erfolgt und 
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auch vielleicht ein medius terminus ausfindig zu machen geweſen ſein. 
Nicht der Ausſpruch ded hiefigen Schottiichen Directoriums oder deffen 
private Meinung, Sondern die Ordensgeſetze und Conventſchlüſſe find es, 
nach welchen die Errichtung eines Kapiteld zu Hermannſtadt und die 
Aufnahme in den inneren Orden auf die vorgenommene Weile als illegal 
und eigenmächtig angejehen werden muß, und nach eben dieſen Werord- 
nungen fteht ed auch nicht bei dem hiefigen Directorio, die Hermannftädter 
in den Inneren Orden aufgenommenen Brüder qua tales zu erfennen, 
wenn anders daöjelbe aller Verantwortung ausweichen will. Bon Rechts— 
wegen hätte diefer Vorfall jogleich an die hohe Ordensregierung berichtet 
werden follen. Da aber diejes vielleicht Anlaß gegeben hätte, dab die 
Errichtung eines Kapiteld zu Hermannftadt niemald zu bewirken gewejen 
wäre: jo hat man die ganze Sache aus menagement oftgedachter Loge und 
mit gutem Worbedacht lieber ignoriren ald das Feuer noch ftärfer an- 
blajen wollen, weil jich indeſſen durch behörige Einleitung allezeit annoch 
zum Zwede zu fommen hoffen ließ... . Ich glaube zwar um jo zuver» 
fichtlicher, daß Eques ab ancora aurea von dem jeeligen Eques ab 
ense eine Vollmacht erhalten, wie er dieſes damals überhaupt bei vielen 
Logen gethan und jehr vielen Brüdern dergleichen pouvoir für ſich ertheilt 
hat. Da er aber in der Folge um die Vollmacht hiezu, und wer ihm 
eigentlich ſolche Befugniß ertheilt, befragt wurde, und er fich mit nichts 
als feiner Wiflenfchaft in der Maurerei legitimiren fonnte, jo wurde als 
ein Grundgeſetz beftimmt, dab alle Logen von der errichteten hohen 
Drdendregierung auf's neue ſich patentijiren lafjen müſſen, widrigenfalld 
man fie ald echt nicht erfennen werde. Ohnerachtet dad hiefige Kapitel 
völlig eremt ift, jo hat es doch ohne Erlaubnis des hohen Drdend- 
Directorii nicht einmal die Macht, für ſich ein Subjeft in den Inneren 
Drden aufzunehmen, jondern jede vorhabende Promotion muß vorher 
angezeigt, die Meriten und andere Umſtände ded Kandidaten gemeldet 
und um Erlaubniß zu deſſen Beförderung angehalten werden. . . Noch 
weniger kann das hieſige Kapitel eine andere Loge eigenmächtig zu einem 
exemten Kapitel erheben, oder deſſen Schritte, wenn ſolche den Ordens— 
geſetzen und der hergebrachten Verfaſſung nicht gemäß ſind, als gültig 
anſehen und ſolche billigen. Auch ſogar die von Reverend. Equ. ab 
ense in den Inneren Orden beförderten Brüder haben ſich müljen ge: 
fallen laffen, bei dem Kapitel ihrer Diöceſe auf'8 neue den Geremonien 
der Aufnahme ſich zu unterwerfen und die nöthigen Neverjales nebſt 
anderen Urkunden audzuftellen, wie mir denn hievon gar viele Exempel 
befannt find. Diefes ift meined Erachtens ein überzeugender Beweis, wie 
weit die Gewalt deö Eques ab ense gegangen ijt und wie wenig fich 
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die Ordendregierung von ihm hat vorgreifen lafjen. Es iſt freilich vor 
und nach dem Convent zu Altenberg öfters gefchehen, daß Eques ab 
ense gegen ein Stüd Geld reifende oder andere der Verfaljung unfundige 
Brüder in den Inneren Orden befördert, auch ihnen Vollmacht ertheilt 
hat; in der Folge aber find demjelben Schranfen geſetzt und dasjenige, 
was er eigenmächtig vorgenommen hat, fallirt und abgeändert worden. ... 
Euer Hohmwürden führen zwar an, daß der ganze Vorgang bei der Her 
mannftädter Loge fogleich dem hiefigen Directorio befannt gemacht worden ; 
wozu hat aber ſolches nügen können, da der Schritt Schon gemacht war. 
Tauſendmal befjer wäre ed geweſen, vorher allhier Erfundigung einzus 
ziehen, ob man diejen Schritt machen fünne, und auf weldye Art bei 
Errichtung eined Kapiteld und Aufnahme in den Inneren Drden zu Werke 
zu gehen jei. Ich laffe auch ganz gerne zu, dab die Hermannftädter 
Brüder aud Unmwifjenheit der Ordensgeſetze gefehlt haben, aber dieje war 
ignorantia vincibilis, welcher mit einer einzigen vorläufigen Anfrage 
allhier hätte abgeholfen werden fönnen....... Ich will ..... nur noch 
bemerken, daß die Loge zu Hermannſtadt aus der ihr von hieraus mit: 
getheilten Punktation und deren 5. $. ſchon hinlänglidy hat erjehen können, 
wie weit fich ihre Gewalt erjtrede. Wenn die Loge zu Hermannjtadt bei 
der ihr ertheilten Befugnib, in den 4 eriten Graden zu arbeiten, ſich 
nicht befriedigen zu können geglaubt: jo wäre ed damals, als man ihnen 
diefe Punftation überjendet, der beite Zeitpunkt geweſen, ſich darüber 
Grläuterung auszubitten und Vorftellung dagegen zu thun. Nachdem aber 
gedachte Loge fich dabei beruhigt... . jo konnte ed niemandem einfallen, 
nur zu vermuthen, daß die dortige Loge mit den ihr eingeräumten Punkten 
nicht zufrieden fein follte. Eques a leone quiescente (?) hat den Schritt 
der Hermannftädter Brüder jo ausgelegt, daß jie durch die eigenmächtig 
vorgenommene Neception in den Inneren Drden die Befugniß dazu 
hätten erzwingen wollen und da man fich zu Hermannitadt diefe Sache 
von geringerer Wichtigkeit vorgeftellt und vielleicht geglaubt hätte, wenn 
diefer Schritt nur einmal geichehen, jo würde man allhier nicht anders 
fönnen, als joldhen gutheißen müfjen und denjelben allenfalld bei der 
Behörde juftificiren helfen. Die Urtheile anderer Brüder übergehe ich der- 
malen mit Stillichweigen. Ich wiederhole nur noch diefes: 1. dab zur 
Errichtung eines Kapitels und zu der desfalld nöthigen Vollmacht die 
Einwilligung der hohen Drdensregierung und derjenigen Provinz erfor: 
derlich ift, zu welcher die Loge, die die Erhebung zu einem Kapitel ver: 
langt, gehört; 2. daß die nemliche Einwilligung ſogar zu der Promotion 
jedes einzelnen Subjefti in den Inneren Orden erfordert wird... .“ 
Der geihäftige und fchreibjelige Agent zählt nun alle Edhritte auf, 
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die er zur Herbeiführung eines Audgleiches, zur Anbahnung einer PVer- 
jöhnung zwilchen der ſchwer gereizten Directoral:Loge in Wien und der 
eigenmächtigen und ungehorfamen Schwefterloge in Hermannftadt gethan 
hat. Wir wollen nur die Worte aus dem Briefe herauägreifen, welche 
die mit dem Generalvifitator Boftel geführten Unterhandlungen betreffen. 

Diefelben wurden in Wien geführt, wo fich Boftel einige Zeit aufe 
hielt, ehe er nach Italien reifte, um die dortigen $reimaurerbrüderichaften 
für das templeriiche Syftem zu gewinnen und denigemäh einzurichten. 
„Dem vor 8 Tagen hier eingetroffenen Visitatori Grenerali habe ebenfalls 
dieſes proponirt — Ichreibt er — und ihn zur Mitwirkung bei der Sadıe 
geneigter und williger gefunden, ald ich vermuthete. Anfänglich hatte ich 
zwar Mühe, feine Zweifel und Anftände zu heben, da ich ihm aber nebft 
anderen Gründen auch noch diejes vorftellte, dat dermalen das Subpriorat 
Ungarn noch quiedciere und vor der Hand zu deijen Errichtung gar feine 
Ausficht vorhanden wäre, und die Drdensmatrifel ſelbſt ein Kapitel zu 
Hermannftadt beftimme, auch endlich bei Reſuscitirung ded Subpriorates 
Ungarn zu Hermannftadt allezeit ein Kapitel errichtet werden würde und 
müſſe; überdies die dortige Loge viel Gelegenheit hätte, die Ausbreitung 
unjereö Ordens in dafigen Gegenden zu befördern und man endlich den 
dortigen Brüdern mit Billigfeit unmöglich zumuthen fönnte, mit großer 
Reife und anderen Koften allhier die höheren Grade zu fuchen: jo wurde 
er nachgebender umd veriprach mir endlich, alles in die beften Wege ein« 
zuleiten und nach Möglichkeit zu unterftügen. Er hat auch bereit? Wort 
gehalten ...“ 

Am Schluße Ipricht der Ritter von der Sammetblume den drin: 
genden Rath aus: „vor der Hand feine weiteren Receptionen in den 
Inneren Drden vorzunehmen”. 
| Es liegen noch zwei Berichte diefes Agenten an die Hermannftädter 
Loge vor, worin theild der Unwillen ded Wiener Directoriumd, theild 
die Summe jeiner Bemühungen zur Erzielung einer verjöhnenden Ver— 
ftändigung gefchildert werden, und died Alles in einem Tone, ald ob die 
eigenmächtige Errichtung einer altichottiichen Kapitelloge zu Hermannftadt 
eine Staatsaction wäre, die den Frieden der Völker zu ftören drohe. 

Die Brüder in Hermannftadt fcheinen ſich um den Groll der Wiener 
Direktoralloge wenig gelümmert zu haben und waren fchlau genug, über 
die Köpfe der Wiener Brüder hinweg einen direct zum Ziele führenden 
Weg einzufchlagen. 


 ° „Schreiben des Bruders ab Amaranto vom 17. Jänner 4463, Wien“. Urkunde 
im Privatbefige. 
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Sie richteten ihr Wort an den Großmeifter aller vereinigten Logen 
templeriichen Syftems, Herzog Ferdinand von Braunfchweig und Lüneburg, 
flagten über die Haltung der Wiener Directoralloge und baten um die 
Lostrenmung ihred Sprengeld von der 8. Provinz und Cinfügung dei 
jelben in den Verband der 7. Provinz. 

Menige Tage nad) Empfang der Klageichrift antwortete Herzog 
Ferdinand, und fchrieb am 29. Dezember 1777 aus Braunfchweig im 
freundlichiten Brudertone an die Brüder in Hermannftadt: „ich habe 
ungerne die Beichwerden erſehen, welche die würdigen Glieder der dafigen 
Loge gegen die altichottiiche Koge zu Wien in Betreff der dieſer letteren 
in Anfehung ihrer zu Laften fallenden Unthätigkeit bei mir anbringen, 
zu gleicher Zeit aber habe ich auch die von Ihnen gegen mid) geäußerten 
Wünſche wahrgenommen, fünftighin unter der unmittelbaren Direction 
des Directorti der VII. Provinz ftehen zu wollen“. 

Der Herzog jept num zuvörderſt die Gründe auseinander, warum 
eine Lostrenmung des fiebenbürgiichen Sprengel® von der VIII. Provinz 
unzuläflig jei und fährt dann fort: „Damit indeffen aber die dafigen 
Drdensbrüder ſoviel, ald ed die Grundverfaffung des Ordens erlaubt, in 
Anjehung ihrer gemachten Beichwerden befriedigt und in ihrer vorhabenden 
guten Ginrichtung, welche ich ald einen Beweis ihres rühmlichen Eifers 
zum Beften ded ganzen Ordens anfehe, unterftügt werden mögen: fo habe 
ich ſofort an die . . . in Meiningen errichtete Wicariatsregierung der 
VII. Provinz das möthige referibirt, und derjelben aufgetragen, des 
förderfamften dahin zu jorgen, dab den Verlangen der Siebenbürgiichen 
Drdendbrüder, jo weit ald die Statuten des Drdend es erlauben, ein 
Genüge geleiftet, und dielelben inäbefondere von dem Berhältnik, im 
welchen fie feit dem Abfterben des feel. Baron Hund mit den dermaligen 
Vorgeſetzten der Provinz ftehen, unterrichtet, die altichottiiche Yoge zu 
Wien aber inftruirt werden möge, dem Siebenbürgiichen, ald einem der: 
jelben untergeordneten Sprengel von allem, was zu feiner Wiſſenſchaft 
nöthig ift, die gehörige Nachricht mitzutheilen“.* 


* Schreiben des Herzogs Ferdinand zu Braunfchweig und Lüneburg am bie 
Loge in Hermannftadt. Dem Schreiben war die „Lifte der Altfchottifchen Loge zu den 
9 Sternen und der dazu gehörigen freien Loge zur gefrönten Sänle in Braunſchweig vom 
Jahr 1776 bis Jahr 1777” beigefchloffen. Unter Nro. 1 erfcheint Ferdinand Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg als „Örofmeifter aller vereinigten Logen in Deutſchland“; 
Nro. 2 Marimilian Julius Leopold Prinz von Braunfchweig, „Dbrift und Chef eine 
fönigl. Preußifchen InfanteriesRegimentes“; Nro. 3 Grnft Siegmund Freiherr v. Leß— 
tevig, „Obriftlientenant“ als „Schottifher Dbermeifter“. Als Meifter vom Stuhl fungirt: 
„KammersRath und Kammer⸗-Junker A. L. v. Böttiger“. Die Loge zählte 33 Alt 
ſchottiſche Meiiter und 34 Meiiter. 
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Die Hoffnungen, die Herzog Ferdinand bei den Brüdern in Her 
mannjtadt wedte, blieben nicht ungeftillt. Wenige Wochen fpäter, am 
1. Februar 1778 jendete die Ordensregierung der VIII. Provinz zwei 
Schreiben nad) Hermannftadt, weldye die Brüder dajelbit in helle Freude 
verjegten. Wir wollen nur die für die Streitfragen entjcheidenden Stellen 
aus den breitipurigen Briefen hervorheben. 

„Aus dem beigeichlojfenen Matrikuld-Ertraft werden Euer Hoch— 
würden des näheren eriehen — fo Ipricht die Drdensregierung der VII. 
Provinz die Brüder in Hermannftadt an — wie laut nedachter Matriful 
in den älteren Zeiten deö Ordens eine eigene Balley in Ungarn bejtanden, 
die wir denn unter Dero allerjeits eifrigen Beiftand und Bemühung 
wieder herzuftellen und nach diejen ehrwürdigen Weberbleibjel des Alter- 
thums einzurichten und dero bejonderen Direction anzuvertrauen gedenken. 
Für der Hand würde zwar zur Erreichung dero bezeugter Abfichten die 
Errichtung eined einzigen Kapitels jchon hinreichend jein, jedod aber 
darauf Nücjicht ‚genommen werden müſſen, fi) in Hinfunft hievon nicht 
zu entfernen, jondern in allen Stüden der Matriful gemäß zu verfahren. 
Durch diefe Einrichtung erlangen Euer Hochwürden die nemliche Gerecht- 
jame und Vorzüge alö das Kapitel zu St. Pölten, und ftehen fünftig 
wie ſelbes unter der immediaten Direction des Großpriord von Deutjch- 
land. Ihr dermaliger erfter Oberer, der hochwürdige Bruder ab ancora 
aurea, welcher ſchon ehedem mit jo vieler Gejchidlichkeit und Beifall das 
Amt eines Präfeften von Rodomöfoy befleidet .... erhielt die Würde 
eines Subpriord von Ungarn und Chefs des neu zu errichtenden Kapitels; 
zu den übrigen bei diejem Kapitel zu ertheilenden Ghargen würde die 
Vicariats-Regierung fernerweitige Vorjchläge erwarten und fich hiebei, 
wie billig, auf dero Ginjehen und Kenntniffe der tauglichften Subjec- 
torum verlafjen“.” 

Das zweite Schreiben enthielt die Abjchrift des Reſcriptes, welches 
der Präfident dev Drdendregierung der VIII. Provinz an den Oberft 
Baron Schmidburg in Fogaraſch (eq. ab ancora aurea) gerichtet hatte,** 
„Obſchon — heißt ed in demjelben — Euer Hochwürden perfönlich zu 
fennen ich das Vergnügen entbehre, jo bin ich dennoch von dero vorzüg- 
lichen Eigenichaften und bei allen Vorfällen auögezeichnetem Eifer und 
dem Drden geleifteten wichtigen Dienften durch unjeres verewigten Herrn 


* „Schreiben der Bicariats-Regierung der VIII. Provinz an fünmtliche Inneres 
Ordens: Brüder in Siebenbürgen. Rothenberg den 1. Februar 1778”. 

* „Copia des Schreibens von Rev. et Excell. et Ill. d.’praesidis der Ordens: 
tegiernng, Eq. ab Aquila Imperial. d. do. Rothenberg den 1. Februar 1778 an den 
Hohmwürdigen Bruder ab ancora aurea,“ 
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Herrnmeifterd eq. ab ense Hodhwürden und Gnaden zu genau unterrichtet, 
ald daß mir nicht außerordentlich ſchätzbar fein jollte, derojelben an der 
Spite einer beträchtlichen Anzahl Innerer-Drdend-Brüder, die ſich mit 
und näher zu vereinigen, auch allda den Klor und das Wachsthum des 
Drdend zu befördern wünjchen, zu erbliden...... Wie bei dergleichen 
Einrichtungen dad meifte auf der eriten guten Behandlung beruht, io 
verjpricht hieſige Vicariats-Regierung fich gleichergeftalt von dem brüder: 
lichen Beiftand Euer Hochwürden diejenige Jichere und freundichaftliche 
Anleitung, nad) welcher die zu reftaurirende Balley Ungarn am ficherften 
und beiten begründet werden fünne. Durch dafige politiiche Staatöver: 
faffung zu aller möglichen Vorſicht aufgefordert, werden wir uns in 
diefem Stüd auch lediglid) auf die Klugheit und Kenntni Euer Hoch— 
würden und der übrigen verehrungswürdigen Ordensbrüder verlaſſen.“ 

Den Jubel, den dieje Briefe der Drdendregierung in den Kreilen 
der Hermannftädter Brüdergemeinichaft hervorriefen, bringt ein Schreiben 
lebhaft zum Ausdrud, das ein Ordensbruder an den Grafen Georg Bänffi 
am 3. März 1778 (*/, 4463) nad) Klaufenburg gefendet. „Die hohe 
Drdendregierung — jagt der Schreiber mit freudigem Stolje — führt 
eine ganz andere und dem Wiener Directorio ungleiche Sprache. Unier 
Kapitel wird aljo unter Sachſen-Meiningen ftehen und wir follen das 
Sub-Priorat von Ungarn wieder herftellen, wozu wir alſo Euer Hochw. 
förmlich einzuladen .... die Ehre haben, um dieſes große Werk zur Ehre 
des hohen Drdend auszuführen .... Aus beiliegendem Schreiben merden 
Fuer Hochwürden erjehen, daß wir alle erfannt worden und mas für 
große Abfichten, dab der Orden mit uns hat. Die hohe Drdensregierung 
hat die ganze Lifte der Inneren-Ordens-Brüder allhier. Wir freuen ums 
alle von Herzen über diefe glüdliche Epoche“ .... „Wir haben den 
27. Februar Altichottiiche Conferenz-Loge gehalten und in Rückſicht der 
Srfahrung, Einfichten und Meriten in Ordensſachen der Wahl eines 
Sub-Priors der hohen DOrdendregierung in Perſon des Bruderö ab ancora 
ayrea (Baron Schmidburg) beigepflichtet“.* 

Der dem Briefe der Ordensregierung beigeſchloſſene Matrikelauszug 
gehört zu jenen Dofumenten, die und einen vollen Einblid in die Natur 
und die abenteuerlichiten Tendenzen des templeriichen Syſtems gewähren. 
Diefer Matrifelauszug vergegemwärtigt uns im jprechender Weiſe die 
weite Ausdehnung der träumeriicen Gedanfen und phantaftiichen Ab: 
fichten der Träger des templertichen Syſtems. Die Phantafie dieler 


* Shreiben an Graf Georg Banffi, d. do. O — = — Y 4463. (Urkunde 
im Privatbeftge). 
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romantijhen Schwärmer entzündete fi) an dem glühenden Traume 
von der MWiederheritellung des Tempelherrnordens, von der Wiederauf— 
richtung der ehemaligen Drganijation des Drdenögebieted. Die alten 
Balleyen, Subpriorate, Somthureien und Commenden jollten wieder ihre 
Auferftehung feiern, die alten Reſidenzen der Prioren, Großcomthuren 
und Gapitularcomthuren wieder zur Geltung gelangen. 

Der Matrifelauszug fchildert die Organijation der vierten Balley, 
die den Namen Ungarn führt. Zur Balley Ungarn gehörten das Sub— 
priorat von Ungarn, mit Preßburg ald Nefidenz des Subpriore, ferner 
die Großcomthurei von Stuhlweifjenburg und die Gapitularcomthurei von 
Ellenberg in Mähren. Zum Subpriorat gehörten unmittelbar 10 Ritter- 
Somthureien, 4 Armigercomthureien, 4 Glericatcomthureien und 5 Comes 
menden, die alle namentlich mit den Refidenzorten aufgezählt find. Ganz 
ähnlich find die Großcomthurei von Stuhlweifjenburg und die Capitular« 
Gomthurei von Ellenberg in Mähren gegliedert. Man glaubt fich in 
dad 14. Jahrhundert zurüdverfegt, wenn man alle 22 Rittercomthureien, 
9 Armigercomthureien, 8 Clericatcomthureien und 14 Commenden mit 
den Nelidenzen aufgezählt findet. 

Es paßt ganz zu diejer Schwärmerei, da man nad) den Beligungen 
forichte, die einft in den Händen der Templer ſich befanden. 

Unter den Freimaurerpapieren befindet fich ein aus dem Sahre 1778 
ftammendes, und von Baron Schmidburg und einem Bruder der hiefigen 
Loge verfaßtes Verzeichniß der angeblichen „Possessiones“, welche die 
Tempelherrn einftens in Ungarn, Siebenbürgen und Glavonien be- 
ſaßen. Und ficher war die Nachforihung nach früheren Befigungen 
der Templer in Siebenbürgen gemeint, wenn die Hermannftädter Loge 
am 3. März 1778 an den Grafen Georg Banffi jchrieb: „Könnten 
Euer Hohwürden ohne Auffehen per tertium in dent Klaufenburger 
Arhiv etwas von unferem hohen Drden vorfinden, fo bitten wir, uns 
ſolches ohnbeichwerlich zu communiciren”. 

Durd die Enticheidungen der Drdenöregierung der VIII. Provinz 
hörte jelbftverftändlich aller Widerſpruch der altichottiichen Directoralloge 
in Wien auf, denn die Errichtung des Kapiteld in Hermannftadt hatte die 
Sanftion gefunden. Die legale Berechtigung konnte jept nicht mehr in Zweifel 
gezogen werden. Ob und wann eine feierliche Initallation ftattgefunden 
hat, ift aus den vorhandenen Akten nicht zu entnehmen. Weberhaupt ift 
über die Thätigfeit des Kapiteld in der erften Zeit feines Beſtandes, 
jelbft über die Zufammenjepung des Beamten-Collegiums nur wenig be— 
fannt. Wir wiffen nur, dab an der Spike des Kapiteld zuerft Oberft 
Baron Schmidburg (eques ab ancora aurea) ald Subprior ftand, bald 
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darauf aber Graf Georg Bänffi in feine Stelle trat. Zahlreiche Auf: 
nahmen in den Grad der altichottiichen Meifter ftehen auch für dieſe 
Zeit außer Zweifel. 

Kapitel und Loge muß man fich ald gejonderte Brüdergemeinichaften 
vorftellen, die nur injoferne im Zufammenhange ftanden, daß das Kapitel 
aus der Loge herauswuchs, gleichlam die Spike im phantaftiihen Baue 
des templeriichen Syſtemes bildete. Alle Mitglieder des Kapiteld waren 
auc Mitglieder der Loge, ja fie gingen aus derjelben hervor, aber nur 
die altichottiichen Meifter nahmen am Kapitel theil, d. h. die Brüder, 
weldye die Grade des inneren Ordens, dad Noviziat, den Grad des 
Tempelherrn u. ſ. w. erhalten hatten. 

Sind wir über die Injtallation des Kapiteld nicht unterrichtet, ſo 
danken wir dem älteften, bis jept befannten Protokoll der Loge St. Andreas 
zu den 3 Seeblättern eine umfaljende Mittheilung über die Keierlichkeit, 
die ob der „Sonjunction“ mit den templeriichen Logen begangen wurde. 

Doch ehe wir zur Schilderung dieſer feitlichen Inſtallation jchreiten, 
müſſen wir einen Blif auf die während der Gonfliftzeit vollzogenen 
Receptionen in der St. Andreas Loge werfen. 

Dom 16. Dftober 1777 bis zum 22. Juni 1778 fanden 11 Per: 
jonen die Aufnahme als Brüder Lehrlinge. Es find darunter Namen 
vom beiten Klange, vielfach Männer von hervorragender Stellung in 
der Gelellichaft. 

Wir wollen fieben derjelben hier namentlich anführen. 

Ghriftian Friedrich Hahnemann, (geboren zu Meiffen in Sachſen 
1755), Bibliothefar des Gouverneurs Baron Brufenthal, ſpäter berühmt 
geworden ald Begründer der homdopatiichen Heilmethode. 

Andreas Enyeter, Senator und Perceptor in Kronftadt; er empfing - 
die erjten 3 Grade in Erlangen, den 4. in Sermannftadt am 16. No— 
vember 1777. 

Leopold Ig. v. Haan, (geboren in Wien 1740), Hofrath der fieben: 
bürgiſchen Hoffanzlei. 

Bincenz Graf v. Kollowrat, (geboren in Prag 1744), Hauptmann 
im Infanterieregiment Graf Gyulay (Nr. 32); er hatte die beiden erjten 
Grade in der Loge zu Breslau erhalten und wurde am 25. Februar 1778 
in der Loge zu Hermannftadt in den Meiftergrad eingeweiht. 

Joſef Brudner, (geboren zu Großpold 1752), Lector am evangeliichen 
Gymnaſium in Hermannitadt. 

Abbe Andreas Grieb aus Donauftauf in Baiern (geboren 1734), 
Director der Normalichule. 
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Samuel Ziegler, (geboren in Hermannftadt 1745), Sefretär bei 
der Rechnungs-Reviſions-Commiſſion. 

Fünf Tage nad) der Neception des legtgenannten Bruders fand die 
bereit erwähnte Gonjunctionsfeier ftatt. Das Bild dieſes Feſtes wird 
fi naturgetreuer und lebensfriicher geftalten, wenn wir dad Protofoll 
ſelbſt Iprechen laffen, das über die folenne Handlung aufgenommen wurde. 

„A. 1778 den 22. Junius wird bei dem jehr ehrwürdigen Bruder 
Gollignon (in dem Gafthofe zum römischen Kayler) unter dem Borfig 
des ehrmwürdigften deputirten Meifterd und zu dem heutigen jolennen 
Inftallations-Geichäft von dem hochwürdigſten Obermeifter 8. v. Schmid: 
burg jtatt jeiner bevollmächtigten Inſtallations-Commiſſarii Ghrijtian 
Nepomucen Freiherren von Rall, des Rupert-Ordens Nitters, f. k. General: 
Feldwachtmeifterd und Brigadierd der gelammten 5 fiebenbürgiichen Grenz— 
Negimenter und in Gegenwart einer zahlreichen VBerfammlung von 
28 Brüdern die gerechte Freimaurerloge St. Andread zu den 3 See: 
blättern, welche zwar jchon bereits von 11 Iahren jedoch nur im Stillen 
gearbeitet hat, unter folgenden Geremonien conjunctionsmäßig feierlichit 
inftallirt“. 

„Zuerſt verlammeln ſich die gefammten Brüder in einem befondern 
Zimmer, deputieren aus ihrer Mitte 2 Brüder an den in einem anderen 
Zimmer gegenwärtigen, jehr chrwürdigen Snftallator-Sommiffarius und an 
die bei fich habenden Mitdeputirten, die Fehr ehrwürdigen Brüder Teſeo 
und Gräjer und laflen um die Inftallation diefer Loge geziemend anhalten. 
Die abgeordneten Brüder fommen mit der erfreulichen Antwort zurüd, 
dab dem Anfuchen der Loge willfahrt werden folle. Es werden aljo den 
deputirten Inftallatoribus 3 miniftrirende Brüder zu ihrem Dienfte ent— 
gegengeſchickt. Hierauf begibt fich der ehrwürdigfte Inſtallator-Commiſſarius 
im Gefolge, jeiner beiden Mitdeputirten zu den verſammelten fämmtlichen 
Brüdern und von da in Gefellichaft aller Brüder in inftitutmäßiger 
Drdnung und Borichrift nach dem großen Logenlaal, allwo der ehrwür: 
digfte Inſtallator-Commiſſarius eine, jeiner Würde fowohl, ald feinem 
hohen Auftrag angemefjene Nede hält, das von dem hochwürdigen Direc: 
torio der VIII. Provinz herabgelangte Gonftitutionspatent d. do. den 
16. Zuli 1777 ablejen läßt, jodann zuvörderft den ehrwürdigiten Simon 
Sriedrih Edlen von Baußnern zum Meifter vom Stuhl, hernach die 
übrigen neun Dfficianten diefer Loge, welche wegen des bevorjtehenden 
Johannisfeſtes ftatt der vorigen, die theild auf ihre Nemter Verzicht 
gethan, theils mit Tod abgegangen, in einer Gonferenz-Loge ernannt 
worden, ald die jehr ehrmwürdigen Leopold v. Hahn und Zohann Michael 
v. Ahlefeld zu beiden Vorftehern, den Jakob Aurel Müller zum Redner, 
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den Stephan v. Hannenheim zum Sekretär, den Th. Villera zum Treforier, 
den Stephan Adami zum Geremonier, den Ignab Löffler zum Steward, 
den Michael Neuftädter zum Hofpitalier, den Bruder Philipp Collignon 
zum Aumonier ernannt und einem jeden indbejondere bei Umhängung 
deö, feine Charge andeutenden Bijou feine obliegenden Pflichten einichärft.“ 

„Rad Austheilung der Aemter wurden die Logengeſetze verleien. 
Hierauf nimmt der neu initallirte Meifter vom Stuhl feinen Platz ein 
und hält an feine Loge eine vortreffliche bündige Nede. Dann wird der 
von dem ſehr ehrwürdigen Bruder Maurofordato proponirte Herr Anton 
Freiherr v. Zofifa, wirklich geheimer Gubernialjefretär in diefem Groß— 
fürftenthum in diefen hohen Orden als Lehrling aufgenommen. Nach ge: 
endigter Reception hält der jehr ehrwürdige Bruder Medner eine feinen 
vortrefflichen Charakter, feine maureriiche Einficht und den heutigen feier: 
lihen Tag audzeichnende Rede“. 

„Richt minder wird von dem jehr ehrwürdigen Meifter vom Stuhl 
zu der bevorftehenden Feier des Tohanniöfeited der 1. Fünftige Julius 
beitimmt, mit beigefügter Erinnerung, dab jeder Bruder fich bereit finden 
lafje, die inftitutmäßige Gontribution zur großen Ordenskaſſa mit einem 
Dufaten zu zahlen“. 

„Das eingejammelte Almojengeld beträgt 7 fl. 44 fr.“ 

„Schließlich wird die Neception der bereitd proponirten Candidaten 
Stephan Kofta und Daniel v. Straußenburg auf oben angemerften 
1. Zulius feftgefeßt und die Loge zu allgemeinem Bergnügen jämmtlicher 
Brüder geichloffen“.* 

Das Nundichreiben, welches die Loge aus Anlaß diefer Inftalla- 
tionöfeier an die vereinigten Logen templerifchen Syſtems verjendet hat, 
klingt in jubelnden und feierlichen Tönen die gehobene Stimmung und 
Feftfreude der Brüder aud. „Der 22. dieſes zu Ende eilenden Monate 
Junii — ſchreibt die Loge — war derjenige merfwürdige und von und 
mit der jehnlichiten Unruhe erwartete Tag, an welchem die hiefige ge: 
rechte und vollfommene Loge St. Andreas zu den 3 Seeblättern durch 
den hiezu bevollmächtigten Suftallator- Sommiffarius, den ſehr ehrwür— 
digiten Maitre deputer Chriftian Nepomucen Freiherrn von Rall, Ritter 
des Rupertus-⸗Ordens, F. f. General=Feldwachtweilter und Brigadier der 
gefammten Gränz-Truppen in diefem Großfürſtenthume unter ftrengfter 
Beobachtung der von der hohen Behörde vorgeichriebenen Verordnung in 
einer zahlreichen Verfammlung von 28 anmwejenden Brüdern feierlichft und 
zu innigftem Vergnügen jämmtlicher Brüder inftallirt . . .“ 

* Melteftes Protokoll der Hermannftädter Loge im Br. Brufenthal’fchen Muſeum 
in Hermannftabt. 
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„So wie nun dieje Xoge, welche bereit von 11 Jahren her unter 
der Anleitung des jehr ehrwürdigen Meifterdö vom Stuhl Si- 
mon Fr. Edlen v. Baußnern zwar rehtmäßig und nidt 
ohne glüdlihen Erfolg, jedoch nur im Stillen gearbeitet, eine 
vorzügliche Ehre darin jucht, durd) dieje conjunctiondmäßige, feierliche In— 
ftallation mit allen vereinigten Logen Deutjchlands verbunden zu fein, 
als gibt fie fich zugleich die beiondere Ehre, die gerechte und vollfommene 
Loge zu N. N. zur dauerhafteften Knüpfung eined geneigten jchmeiter- 
lichen Liebes-und Freundſchafts-Bandes mit dem zuverfichtlichen Vertrauen 
biemit aufzufordern, dab unſer dieöfälliges Anerfuchen gleichfalls freund- 
Ihaftlih) angenommen und ftattfinden werde. Dieje Loge wird ſich das 
ſüßeſte Gejchäft daraus machen, dem 3mal erhabenen Orden nicht Mieth« 
linge, jondern würdige Männer vorzuftellet, um durd Ausübung aller 
maureriichen Tugenden den großen Bau zu befördern, den Beifall der 
hohen Dberen, die Liebe und Freundfchajt aller vereinigten Logen, ja die 
Achtung der Welt verdienen zu Fünnen.“ 

Acht Tage darauf — am 1. Zuli — wurde alter Maurerfitte gemäß — 
dad Johannisfeſt gefeiert und Abends Maurertafel (im Saale „zum rö- 
milchen Kaijer“) gehalten, „wobei — wie das Protokoll erzählt — die ftrengfte 
Ordnung und heiterfte Sröhlichkeit und ein allgemeines Vergnügen herrichte.“ 
Ein rühriged und rüftiged Leben der Brüdergemeinfchaft fpiegelt ſich in 
den Protofollen ab, welche aus jener Periode jtammen, die unmittelbar 
auf die „Gonjunction” folgte. Den Hammer führte Graf Georg 
Banffi, nachdem der zur Zeit der Inftallationdfeier gewählte Meifter vom 
Stuhl, Simon Friedrich von Baußnern auf jeine Würde verzichtet hatte. 

Während deö Sommerd und Herbites des Jahres 1778 fanden nur 
ſechs Neceptionen ftatt. Außer den beiden bereitd genannten „Brüdern“: 
Baron Anton Zofifa und Daniel Gottlieb von Straußenburg wurden 
folgende „Suchende“ in den Lehrlingägrad eingeweiht: der Gubernial- 
kanzlift Sohann Gottf. Femger (geboren 1752); der Dberlieutenant im 
Inf.Reg. „Preiß“: Johann Ritter Gabalini von Chrenburg aus Novi 
in Dalmatien; der Gubernialrath Wolfgang Freiherr von Banffi (geboren 
zu Boncida 1725) und endlidy der Gubernialrath Lambert Freiherr von 
Möringer (geboren zu Hermannjtadt 1712). 

Im Jänner 1779 erjchien die erite gedrudte Lijte aller Brüder 
der Loge St. Andreas zu den 3 Seeblättern. Bis zu diefem Zeitpunfte 
waren im Ganzen 57 Perſonen in den Drden aufgenommen worden; 
doc zählt die erwähnte Lifte nur 54 „Brüder“, drei fehlten; einer hatte 
„gedeckt“, und zwei waren „in den ewigen Drient einberufen“ worden. 

In den folgenden zwei Jahren 1779 und 1780 finden wir die 
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Theilnahme für die Maurerarbeit und dad Leben in der Loge m 
ftetem Wachsthume und Aufblühen begriffen. Neunundzwanzig neue Mit: 
glieder treten dem Orden bei, darunter Männer, welche die hervorragendften 
Stellungen im Staatödienfte und in der Gejellichaft einnehmen. Die 
Ariftofratie der Geburt ftellt diesmal das größte Contingent. Wir wollen 
nur einige Namen nennen: Gubernialjefretär Ladislaus v. Türi; Ober: 
poftamtöverwalter Xeopold v. Martini; Steinwald, Maler aus Wels in 
Dberöfterreich; Perceptor Johann Andreas von Hermanndfeld; Gubernial- 
fanzlift Joachim Bedeus von Scharberg (geb. zu Biltrig 1746); Reiche: 
graf Ludwig Teleki, Aſſeſſor der f. Gerichtötafel; Kapitän Charles chevalier 
de St. Priest, geboren zu Montpellier 1758; die beiden Legationsjefretäre 
Graf Karl und Graf Konftantin von Ludolf, (geboren zu Konftantinopel 
1760 und 1759); Gubernialrath) Graf Wolfgang Kemeny; Affeffor Georg 
Aranka; Oberlieutenant Graf Ladislaus Bethlen,; Kammerherr Graf La- 
dislaus Toldolagyi; Landeö-Oberpoftmeifter Gregor Boer; Ludwig Friedr. 
v. Savigny, Offizier außer Dienft (geboren zu Stuttgart 1725); Oberft- 
lieutenant Leopold v. Lebzeltern geboren zu Wien 1737 u. |. w. 

Das Kapitel und die mit ihm verbundene Loge hielten aber in der 
Entwidlung und dem Aufſchwunge nicht gleichen Schritt. Während die 
Loge fich eined regen innern Lebens und der ſtets wachienden Zahl der 
Brüder zu erfreuen hatte, gerieth die Thätigfeit des Kapiteld ins Stoden. 
Es riffen Unordnungen ein, die Entwidlung traf auf den Widerjtand 
beharrender Elemente. Doc nicht allein eine gewilje Trägheit — in 
einen fpäter zu erwähnenden Briefe wird vom „Schlendrian“ geiprocdhen — 
Sondern noch mehr der Mangel an Kenntniß über Gebrauchthum und 
Geſetze des templeriichen Kapitellebens jcheinen die Urſache geweſen 
zu jein, daß die Ordnung und das frifch pulfirende Leben im Hermann: 
jtädter Kapitel fehlten. Die Klagen, die auch aus der Mitte der Brüder: 
gemeinichaft jelbit fich losrangen, jchlugeu bald an das Dhr der Drdend- 
regierung der VIII. Provinz in Sadhjen-Meiningen, und veranlaften 
diejelbe, jelbitthätig einzugreifen und einen außerordentlichen Commiſſär 
für die Herftellung eines geordneten Kapitellebens in Hermannſtadt 
zu ernennen. 

An der Spitze der Regierung der VIII. Provinz ftand damals der 
Ihon im Sahre 1778 zum Koadjutor ded Großmeifters aller vereinigten 
Logen templeriichen Syitems ernannte Prinz Karl von Helfen, Fürft zu 
Hirichfeld und Hanau, Graf zu Kapenellenbogen, Statthalter und General: 
gouverneur in Schledwig und Holftein. Diefe Perjönlichkeit tritt von nun 
an (1781) in eine bi8 zur Auflöfung des templeriichen Syſtems dauernde, 
lebhafte Gorreipondenz mit dem Kapitel und der Loge zu Hermannftadt. 
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Er datirt feine Referipte und Briefe aus Gottorf (däniſch Gottorp), dem 
befannten Fürftenhofe (jett Kaferne) in der unmittelbaren Nähe von 
Schleswig. Am 22. Jänner 1781 ernennt der Prinz, von Gottorf aus, 
den Bruder Vincenz Graf Kollowrat, eques a cruce alba (Ritter vom 
weihen Kreuze), der damald ald Hauptmann des Inf.-Reg. Gyulai in 
Mediaſch garnijonirte, zum Commiſſär und Viſitator ded Kapiteld und 
der Loge in Hermannſtadt, laut folgenden VBollmachtichreibens: „Da wir 
von verjchiedenen Drten benachrichtigt worden, dab das zu unjerer VII. 
Provinz gehörige Sub-Prioratd-Kapitel zu Hermannftadt in der Balley 
Ungarn wegen langwierigen Stillftanded der Ordensgeſchäfte und Arbeiten, 
nicht allein von den gegenwärtigen Einrichtungen, Geſetzen und Vorichriften 
des Drdend nicht jo genau unterrichtet, ald die hochwürdigen Mitglieder 
deöielben, unſere allerjeitö geliebten Hohen-Drdend Brüder es ſelbſt 
wünichen, jondern auch jogar die nöthigen Schriften, welche doch zur 
Griftenz eined Kapiteld nothwendig gehören, nicht fo befigt, als die 
Mitglieder desjelben begehren, und es zum zwedmäßigen Betrieb der 
Geſchäfte nothwendig ift; und und unterjchiedentlich Hinterbracht worden, 
dab der hochwürdige Bruder Eques a cruce alba, ald ein würdiges 
Mitglied unfered geliebten Gomthurei- Kapiteld zu St. Pölten diefe 
Kenntniß völlig befite, auch wir von deſſen lobenswürdigem Eifer für 
unieren Drden hinlängliche Beweiſe haben, fo ertheilen wir hiedurch vor— 
bemerftem Hochwürdigen Herrn und Bruder Eques a cruce alba ge- 
hörige Vollmacht, ...... ſich nach Hermannftadt zu verfügen, dort im 
Kapitel fich nach allem demjelben Fehlenden fleißig zu erkundigen, alles 
was dad Geremoniel betrifft, nach den neueſten, und beſonders von jeiten 
der VIII. Provinz abgeichloffenen Sonventichlüffen einzurichten, die ge— 
börigen Ritualien für dad Kapitel ſowohl jelbit, ald für die 
Freimaurerloge demielben zu communicieren, zu den annod) unbejeßten 
Stellen nad) vorgängig darüber eingezogenem Gutachten des hochwürdigen 
Subp. F. a Framea (©. Banffi) und übrigen Kapitularen an und Vor— 
Ichläge zu thun und überhaupt von allen diejen Verrichtungen und von 
den Befunden der Sache an und pflichtmäßigen Bericht abzujtatten.” * 
An demjelben Tage, an dem dieſe Vollmacht audgeftellt wurde, gab 
Prinz Karl in einem vom Geiſte liebewarmer Bruderfreundichaft durch— 
wehten Briefe dem Subprior des Hermannftädter Kapitel, Grafen Georg 
Bänffi Kenntniß von der fraft jeined Amtes vollzogenen Anordnung **. 


* Datum Gottorff '%,, Januar. 4467/1781. Carolus Eques a leone resurgente 
Equ. Professus. (Urfunde im Privatbefige). 

* Driginal:Brief des Carolus equ. a leone resurgente; equ. prof. an den 
hochwürd. Subprier a Framea. (Urkunde im Privatbefige). 
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Eine eifrige Correipondenz zwiſchen Mediaſch und Hermannftadt, — 
zwiichen Graf Kollowrat und Graf Bänffi, — die und zum großen Theil 
erhalten ift und intereflante Einblide in die Logenverhältniffe gewährt, 
war die erite Folge der Ernennung und Miffion des Bevollmächtigten. 

Mit welchem Eifer Kollowrat an die Sache ging, zeigt jchon die 
Eile, mit der er jeine Miſſion zu erfüllen beftrebt war. Am 15. Februar 
Ichreibt er von Mediaſch aus: „Sch habe mit gejtriger Poſt das Defret 
von unjerem durchlaudhtigiten hochwürdigen Carolo equ. a leone resur- 
gente erhalten, vermög welchem höchftderjelbe mir die Einrichtung des 
unter Dero Vorſitz arbeitenden Kapiteld und darin ſich befindenden Logen 
anbefehlet; ich habe die Ehre, Euer Hochwürden, Hochwohlgeboren ſolches 
per copiam zu überichiden, mit der gehorjamjten Bitte, jelbed auch denen 
übrigen Drdend- Brüdern zu communiciren. Da ed vor allem anderen 
nothwendig ift, bevor ic) etwas andered vornehme, dab ich informirt jei, 
was ſich an Ordensjchriften, Nitualen und dergleichen mehr ſowohl im 
Kapitel ald auh in den unteren Graden zu Hermannftadt befindet, ſo 
wollen Euer Hochwürden, Hochgebohren die Güte haben, anzubefehlen, 
dab ein Verzeichniß dieſer vorfindigen Schriften unterdejfen gemacht 
werde, damit ich bei meiner Ankunft das Abgängige nachtragen und das 
Ueberflüfjige abichaffen könne . . . . Sch werde den 26. diejed zu Her: 
mannftadt eintreffen“ *. 

Gr hielt auh Wort; am 26. Februar 1781 finden wir ihn in 
Hermannſtadt eifrig beichäftigt mit der Drdnung der Kapiteld- und Logen- 
Angelegenheiten und mit der Einleitung der Wahl deö Beamten-Eollegiums 
des templeriichen Kapitelö, auf die wir jpäter zurüdfommen werden. 

Die Neftaurationdarbeit Scheint übrigens Graf Kollowrat im beiten 
und wahrhaft cordialen Einvernehmen mit dem Subprior ded Kapitels, 
dem Grafen Bänffi vorgenommen zu haben, ja die beiden Männer jcheinen 
raſch in ein Verhältniß enger Freundichaft zu einander getreten zu jein, 
wofür der Ton aller folgenden Briefe Zeugniß gibt; wie denn gleich im 
erften Briefe, den Kollowrat nad der Nüdfehr in jeine Garnilonsftadt 
an Banffi jchrieb, die jchwerfälligen Gtifettötitel „Hochwürden, Hoch— 
geboren” der früheren Correſpondenz dem traulichen „Du“ Platz ge 
macht haben. 

Im Kapitel und in der Loge ſuchte Kollowint eine ftrammere 
Disciplin zur Geltung zu bringen, die eben unter der Herrſchaft der 
weichen, zur Nachgiebigfeit allzuleicht geneigten Natur des Grafen Bänffi 
etwas gelitten haben mochte. 


* Schreiben des Equ. a cruce alba an den Grafen G. Bänffi, d. d. M....... 
den 15. Febr. 1781. (Urkunde im Privatbefige). 
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Es iſt Sehr bezeichnend, das Kollowrat am 26. März 1781 an 
den Subprior Ichreibt: „Ich muß Dich bitten, auf dad, was Du be— 
fiehlſt, etwas jchärfer zu halten, denn jonft fommen wir wieder in den 
‚alten Schlendrian hinein, welchen wir doch wahrhaftig ausrotten müſſen“. 
So jehr man den Bemühungen Kollowrat'd, Drdnung und Disciplin 
berzuftellen, Anerkennung zu Theil werden lalfen muß, jo berührt es 
andererjeitd? doch peinlich, wenn wir den Briefen die Unterftügung 
einer mühigen Projeftenmacherei, ferner eine dem Zwede des Ordens 
nicht entiprechende und eined Ordenscommiſſärs beionderd unwürdige 
Effecthaicherei entuehmen. 

Man ging in einigen Kreifen mit dem eitlen Plane um, die Loge 
von Hermannftadt in 4 Theile zu zergliedern, alfo eine ganze Logenkette zu 
ſchaffen. Diefe Tendenz hat Anfangs offenbar auch bei Kollowrat 
Unterjtügung gefunden. 

Am 26. März jchreibt derjelbe darüber folgendes: „Murufi hat mir 
mit legter Poſt geichrieben und bittet mich der zweiten Meifterloge 
jeinen Namen zu geben, ich habe ihm darauf geantwortet, daf, wenn 
die anderen Brüder zufrieden, es mir auch recht ift; ich mache Dir daher 
den Vorſchlag, die vier Logen auf folgende Art zu benennen und zwar 
die altichottiiche Loge joll Andreas zu den drei Seeblättern heißen, weil 
jelbe die ältefte in Hermannftadt ift, die ichottiiche Loge joll Karl zum 
beiten Fürften genannt werden, weil jelbe unter jeiner Regierung er- 
richtet worden ift, die erfte Meifterloge joll Georg und Bincenz (weil 
Du doch haben willft, daß ich dabei jein joll), oder zur Freumdichaft ge= 
nannt werden, und die zweite Meifterloge kann Alerander zum gefrünten 
Raben genannt werden“. — Ueber dieje Spielerei wurden in den Briefen 
gar viele Worte gewechjelt, bis der ganze eitle Plan der verdienten Ver— 
geljenheit überantwortet wurde. 

Eine widerlihe Effecthaicherei jpiegeln die Worte ab, welche Kol- 
lowrat fur; vor dem großen Sohannisfefte der Logen am 25. Juni 
1781 miederichreibt : „Habe nur die Gnade, mir zu berichten, wo dieje 
Loge gehalten werden wird und wie ihr den Sohannidtag zu halten 
pflegt, ob ein Soupe ift oder was fonften vor Geremonien dabei 
geichehen. Eine Aufnahme muß an diefem Tag gejchehen und zwar 
umjonft; wenn ihr einen Kandidaten habt, jo ift ed gut, habt ihr feinen, 
jo glaube ich, würde es wohl nicht übel fein, wenn der General Rall 
feinen Adjutanten aufnehmen ließ, salvo tamen meliori judicio. Es 
fünnen aber auch mehrere Aufnahmen, wenn es die Zeit zuläßt, geichehen, 
diefe aber zahlen die Tar, wie gewöhnlich; es haben ſich eine Menge 
Kandidaten bey mir gemeldet, allein da ed meiftens Officir find, jo 

Bereind: Archiv N, folge, Bd. Xu. Heft 1, 7 
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werden fie anizt auch jchwer fommen fünnen. Ich habe eine Nede auf 
diefen Tag verfertigt, wo ich ihnen aud etwas ftarf von dem Still: 
ichweigen reden werde.“ — 

Neben dielen unläugbaren Schwächen zeigt aber Kollowrat's Perion 
nicht geringe Lichtjeiten. Für jeinen Scharfblid und feine in der Schule 
des Lebens erworbene Menichenfenntniß legt der Umstand Zengnit ab, 
daß er die abenteuerliche Geftalt des Bruderd Murufi, Fürften v. Mauro: 
fordato früher durdjichaute, ald jeine Gollegen. Noch im Jahre 1779 
ftand diejer leichtfinnige Fürft in jo hohem Anſehen, dat er zum Vikarius 
des altichottiichen Obermeifterd Schmidburg ernannt wurde und im Nange 
dem damaligen Meifter vom Stuhl, Grafen Banffi, voranging. Wie aber 
Kollowrat über Murufi urtheilte, geht aus einigen charafteriftiichen 
Stellen feines Briefes hervor, den er am 29. März 1781 von Mediaich 
aus an Bänfft Ichrieb. „Murufi bittet mich, ihm einen Necommandations- 
brief an meinen Vetter, den Kammerpräfidenten zu überichicfen, indem er 
einen Dienjt zu Wien fuche, zu welchem ihn dad Gubernium recomman— 
diren wird. Ich muß Dir aufrichtig befennen, daß ich dem ehrlichen 
Manne nicht recht traue, ich erfuche Dich alſo, wenn ed möglich ijt, mir 
mit eriter Poft zu berichten, was an der Sache ift.... Unter uns ge 
jagt, wenn ich ihn aud dem Lande bringen fann, jo gib ich ihm 10 Ne 
commandationdichreiben, denn hier macht er ohnehin nichts ala Gonfufton“.* 

Es war fiyer mit eine Kolge der Ihätigfeit des geichäftigen Ordens» 
commifjärs, daß und um dieje Zeit das volltommen organilirte Beamten: 
Kollegium ded Kapiteld der Tempelherrn entgegentritt. In einer Reihe 
von glücklich erhaltenen Urkunden wird uns Kunde gebradt von den 
hochtönenden MWürdenamen dieler Herren. 

Graf Georg Bänffi, eques a Framen, erſcheint ald „Subprior des 
Kapiteld von Hermannjtadt in der Balley Ungarn“. 

Molfgang Baron Bänffi, eques a Grypho (Nitter vom Greif), 
ald Stellvertreter des Subpriore. 

Johannes Kreiherr v. Rall, eques a tribus sagittis ligatis (Mitter 
von den drei zuſammengeſchloſſenen Pfeilen), ald Dekan des Kapitels. 

Simon Friedrich Edler v. Baußnern, eques a Tigride (Kitter 
von Tiger), ald Senior ded Kapitels. 

Matthäus Hauenihild, eques a clypeo fracto (Ritter vom ge: 
brochenen Schilde) ald Kanzler des Kapitels. 

Welch' ein jeltiames Gefühl ergreift uns! Es trennt und nur eine 


— — — — — 


* Schreiben Kollowrat's an den Grafen Georg Bauffi. Mediaſch den 29. Wärz 
1781. (Urkunde im Brivatbeiige). 
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Spanne Zeit vom Dajein diejed Templerbundes, es leben noch Perionen 
unter und, welche einzelne Mitglieder desielben perlönlich kannten, und 
dennoch ericheint e& uns wie ein märchenhaftes Bild aus grauen, längit- 
verflungenen Tagen, wenn wir und vorftellen, wie diefe modernen Templer 
in Saale „zum römiſchen Katjer“, mit phantaftiichen Abzeichen geichmüdt, 
an der Tafelrunde ſaßen, von dem ehrlichen, aber ſchwärmeriſchen Glauben 
erfüllt, den Tempelherrnorden wieder in's Leben zu rufen. — Es waren dies 
nicht etwa unerfahrene Sünglinge in der Sturm: und Drangperiode, 
nein, gereifte Männer, die eine reiche Schule des Lebens durchgemacht ; 
nicht unftäte und berufsloje Gejtalten, jondern — etwa mit ein oder zwei 
Ausnahmen von abenteuerlichen Elementen, die ſich als Schmarotzer— 
pflanzen eingeniltet hatten — durchgehende Männer, die angeichene, zum 
Theil hervorragende Stellungen im Staatödienfte, im Heere, im Lehramte 
einnahmen. Und doch band fie alle der zauberiihe Traum, die gauze 
Drganijation des Tempelherrnordens wieder zu erweden, den großen Bund 
zu erneuern, vielleicht die Güter diejed Ordens theilweije wieder zu ges 
winnen, Alles nicht zu egoiftiichen Zweden, fondern um den Idealen 
des Ordens zu dienen, den Bedrängten im Unglüde Troſt zu gewähren, 
den Armen Hilfe zu leiften, die Wilfenichaft zu fördern, edlere Gejelligkeit 
zu pflegen und an dem Baue ded Tempels der Humanität zu arbeiten. 

Das 18. Jahrhundert zeigt eben auf allen Gebieten des Lebens tief: 
Haffende Gegenläge; neben der realiitiichen und jfeptiichen Richtung, die 
fich zahlreicher Geifter bemächtigt hatte, jchreiten die wunderlidyiten Träu— 
niereien und ein Hang zur Nomantif einher, ein Hang zur Nomantif, 
die Hunderte von Seelen in ihren Zauberbanden gefangen hielt. 

Allmälig trat aber in den der ftriften Obſervanz zugewandten 
Maurerfreiien Deutichlands eine Ernüchterung ein. Der Zweifel begann 
feinen erften Schatten auf das templeriihe Syftem zu werfen. Sm 
Schottland jelbit, wohin fich die eifrige Nachfrage wandte, wuhte man 
nichtö von der geheimen Korteriftenz des Templerordens, nichts von dem 
Urjprung der jymboliichen Maurerei aus dieſem Orden, nichts von dem 
auf dem Feſtlande herrichenden Glauben, dab Schottland die Heimatl) 
des templeriichen Syſtems jet. 

Alle Verſuche, eine Aufhellung zu gewinnen, waren vergeblich. „Die 
vereinigten deutichen Logen juchten nun zu einer Klarheit zu kommen über 
ihre Stellung zu den Tempelheren und zu geheimen Oberen“.” Man jehnte 
fich nad) einer Reform, nad) einer Umgeitaltung des Syſtems. „Es wurden 
Anftalten zu einem allgemeinen Convente gemacht und alle eifrigen 


* Keller „Seichichte der Freimaurerei in Dentſchland“ S. 192. 
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Brüder aufgemuntert, den Oberen Borjchläge zu zweckmäßiger Einrichtung 
ded Syſtems und zur Zurüdführung der Freimaurerei zu einem bes 
ftimmten Zwed einzureichen“.” 

Der Großmeiſter, Herzog Ferdinand von Braunichweig, entiprad) 
daher nur einem lebhaft gefühlten Wunfche, als er einen allgemeinen 
Convent der Freimaurer templeriichen Syſtems nah Wilhelmsbad bei 
Hanau ausjchrieb, und alle Präfecturen, Diöcefen und Kapitel einlud, 
Deputirte zu jenden. 

Das Gircularichreiben ded Herzogs Ferdinand, wodurd er das Ka— 
pitel von Hermannftadt zur Entjendung von Vertretern nach Wilhelmsbad 
auffordert, it vom 30. März 1782 datirt umd ſetzt die Eröffnung des 
Sonvented auf den 18. Julius d. 3. feit. 

Für die Bedeutung, weldye das Kapitel in Hermannftadt dem 
Ereigniß beimaß, gibt der Umftand Zeugniß, daß dasjelbe Schon drei Tage 
nad) Empfang des Einladungejchreibens feine Vorichläge dem Subprior, 
Grafen ©. Banffi unterbreitet. Im einem vom gelfammten Beamten- 
follegium des Kapiteld unterfertigten, aus „dem Kapitel zu Hermannitadt 
in der Balley Ungarn“ datirten Schreiben gibt die Brüdergemeinidaft 
des inneren Ordens in folgender Weile ihren Anichauungen Ausdrud:** 

„Euer Hochwürden ift die Lage unjerer Drdend-Mitglieder hierlands 
am Beften befannt; alle jind theils durch ihre Bedienftungen, theils durd) 
ihre häußlichen Umſtände allhier jo angefettet, daß, wenn auch der ſehr 
furze Zeitraum eine derley Reife, wozu doch allemal ein glaubwürdiger 
Vorwand vorgeihügt und audgeführt werden müßte, nicht unmöglich 
machte, ihmen jelbe doch allemal unüberfteiglich bleibet: diejes gehorjamfte 
Kapitel kann aljo feinen anderen Weg, als den von Euer Hochwürden 
in Borichlag gebrachten für dermal wählen, und Euer Hochwürden ge 
horjamft bitten, Hochdiejelbe geruhen, die weilen und guten Abjichten 
unjerer hohen Ordens-Oberen güttigit dahin zu unterftügen, dab der 
ohnehin von dem Kapitel ad sanctum Hypolitum (St. Yölten) abge: 
hende Deputirte auch unjere Stimme vertrete, dem noch zur Mitarbeitung 
der geichickte innere Drdend-Bruder v. Sulzer, wenn ihm jeine neu er: 
haltene Auditors-Bedienitung nicht ebenfalls Hinderniffe in Weg ftreuen 


»Findel a. a. O. ©. 478. 

Aufſchrift des Schreibens: „Hochwürdiger Subprior“. Unterſchrift: „In 
dem * zu Hermannſtadt in der Ballen Hungarn den 21. Innius 468/782. Wolfgang 
9. Bänffi in ordine dictus Eq. a. Grypho. Johannes B. Rall in ord. dictus Eq. a. 
tribus sagittis ligatis, decanus F. Simon Fried. Edler v. Baußnern, in ord. dict. 
Fr. a Tigride Eq. prof. et Senior #. Mat. v. Hauenfchild in ord. dietus a clypeo 
fracto, com. et cancell. (Urkunde im PBrivatbefige). 
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jollte, beygejellet werden dürfte. Der ohnehin vielleicht bey dem Gonvent 
gegenwärtige Bruder a Uruce exaltata, Abbe Grieb, könnte im Nothfall, 
wenn es die faum in der furzen Zeit einzuholenden Nachrichten geftatteten 
auch zum Coarbiter verwendet werden . . . Der Anbug enthält die 
Gewalt: und VBollmachtd-Inftrumente für beyde Arbiters ... die uns bis 
nun unbefannte Namen der Deputirten find zum Cintragen in albis 
belaffen. Diejes gehoriamfte Kapitel füget ſich übrigens - den in der 
Einladung vom 18. Junius enthaltenen Principiis und compromittirt in 
die durch die Mehrheit der Stimmen auszumachende Convents-Schlüſſe“. 

Dad Kapitel überlie aljo die Wahl feiner Vertreter auf dem 
Gonvent in Wilhelmsbad dem Ermeſſen jeined Subpriord, des Grafen 
Banffi. Warum die beiden in Vorſchlag gebrachten Brüder Sulzer und 
Grieb feine Berückſichtigung fanden, ift aus den vorhandenen Dokumenten 
nicht erfichtlih. Gewiß ift mur, daß das Kapitel von Hermannitadt 
auf dem Wilhelmsbader Convent durch zwei Männer vertreten war, die 
nicht der Freimaurerbrüderichaft von Hermannitadt angehörten. 

Die beiden Vertreter des Kapitels von St. Pölten in Niederöfterreich 
erhielten durd; Bänffi's Vertrauen die Miffion, auch Hermannftadt zu 
repräjentiren, nämlich: Franz Graf v. Kollowrat, ald Tempelherr genannt: 
eques ab aquila fulgente (Ritter vom blinfenden Adler), und Karl Graf 
von Salm-Reiferſcheidt, eques a lauro a fulmine intacto (Ritter des 
vom Wetterftrahl unberührt gebliebenen Lorbeerbaums).* 

Ihre aus Wilhelmsbad an den Subprior von Hermannftadt ges 
richteten Gelandtichaftäberichte haben eine Bedeutung, die weit über die 
Grenzen der Lofalgeichichte hinausreicht, indem fie die interefjantejten 
Streiflichter auf dieſen vielbeiprochenen Generalconvent der Freimaurer 
werfen, der das templeriiche Syitem, wenn auch nicht völlig bejeitigte, 
doc in den Grundfeften erjchütterte. Gleich die dem erften Berichte an— 
geichloffene Beilage vergegenwärtigt uns in ſprechender Weile dad Bild 
der äußeren Philiognomie diejed merfwürdigen Maurerparlamentes. 
Sie enthält ein genaues Verzeihni aller Mitglieder der Verſammlung 
mit erichöpfender Angabe aller jeltiamen Titel der Tempelherrn und ge— 
naueſter Schilderung der Sigordnung. Unter dem Vorſitz des Großmeiſters, 
Herzogs Ferdinand von Braunichweig, equ. a vietoria nahmen zur Zinfen 
deöjelben die Vertreter der fiebenten und adjten Provinz (Nieder: und 


* Die aus MWilbelmsbad an den Subprior von Hermannftadt gerichteten Be: 
richte der beiden Deputirten find unterzeichnet : Franciscus Com. a Kollowrat, in ordine 
dictus Fr. Francisc. ab aquila fulgente, capitulorum ad Sum Hypolitum et Cibiniensis, 
nec non ejusdem rev. subprioris deputatus.— Carolus comes a Salm, in ord, dictus 
Carolus a lauro a fulmine intacto, capit. ad stum Hipolitum et Cibiniensis deputatus. 
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Sherdeutichland), zur Rechten die Abgeordneten der 2., 3., 5. und 9. Pros 
vinz, d. i. aud Franfreich, der Schweiz und Italien, ihre Plätze ein. 
HKiederdeutichland war durch 8, Dberdeutichland und Deiterreich-Ingarn 
durch 12 Deputirte vertreten. Die Defterreicher, Siebenbürger, Baiern 
und Ungarn nahmen die äußerten Pläge auf der Nechten ein. Da treffen 
wir die Abgeordneten der Hermammftädter Loge, die zugleih St. Pölten 
vertraten, da treffen wir auch die beiden Vertreter der templeriichen 
Logen Ungarns: den Grafen Szapary, eques a gladio hungarico 
(Nitter vom ungariichen Echwerte) und den Grafen PVitzai, eques ab ala 
aquilae (Ritter vom Adlerflügel). Im Ganzen zählte der Gonvent 35 
Neprälentanten. Die jeltiamen, einer träumeriſchen Fantaſie abgelaujchten 
Namen der Tenipelherrn Flingen jo, als ob fie aus dem Munde eines 
Märchenerzählers kämen, der fie feiner phantaftiichen Geſchichte einge: 
woben. Hier ſaß der „Ritter von der Sprudelnden Duelle“ hart neben 
den „Nitter von der Lilie des Thales“, dort „der Mitter der Laura“, 
neben dem „der geheiligten Grabftätte*; hier der Nitter „vom ſidoniſchen 
Lande” neben dem „vom Sternenbilde des Steinbodes”! * 


„Verzeichniß, nach welchen die deputati in denen täglihen Sigungen ıbre 
Plüge nehmen.“ Wir theilen nur einige Details aus dem Aftenitücde mit. „Eher oben 
an: S. M. S. in ordine fr. a victoria, Herzog zu Braunichweig und Lüneburg. Zur 
Linfen: Bon der VII. Provinz 
1. Ser. fr. a leone resurgente, maitre Prov. de la VIII. et Coadjuteur de la 
VI. Prov. Pr. Charle de Hessen-Kassel. j 
. fr. a lilio corvallium — de Bode. 
fr. a fonte irriguo — de Kortim. 
fr. a Thymalo (?) — C. de Marschall. 
fr. a tribus uvis — de Köppen, col. Danois. 
fr. a metallis — de Dettinger, Dan. 
fr. a Arca — de Hein, Cap. Danois. 
fr. ab Urna ... . de Schwarz, cons. Dan. 
Bon der VIH. Provinz: 
fr. ab Orno .. . . de Dietfort. 
fr. ab equo bellicoso — de Rosskampf. 
fr. a Vomere .... de Bauer. 
fr. a sacra Tumba — de Dalberg. 
.a Laura — Wund. 
fr. ab aquila fulgente ..... C. de Kollowrat, 
fr. a Lauro . . . C. de Salm-Reiferscheid. 
fr. a lapide cubico „...... de Boedeker. 
. fr. a Sidonia . . . . de Hayden. 
10. fr. a Capricorno . . Sekendorfl. 
11. fr. a gladio hungarico . C. Zapari. 
12. fr. al» ala aquilae . . C- de Witzai. 


„Sur Mechten“ ſaßen die Vertreter der 2, 3., 5, 9. Provinz mit 3, 1, 8. 2 


Depntirten, bei der 1. 4. und 7. Provinz, die Feine Vertreter jandten, jtebt im Ber 
zeichniß jedesmal „Vacat“. 
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Man würde ſich ſchwer emttäufcht fühlen, wollte man von den 
Berichten der Hermannjtädter Deputirten ausführliche Schilderungen über 
alle inneren Borfälle und über den Gang der Debatte in den Gonventö- 
Berdandlungen, die durch 30 Sitzungen bis zum 30. Auguſt fich hinzogen, 
erwarten; neben Mittheilungen über den jchwerfälligen und phantajtiichen 
GSeremonien-Apparat finden ſich darin nur die Endreſultate der Bes 
rathung angegeben. Diele Zurüdhaltung der Berichterjtatter wird uns 
begreiflich, wenn wir die feierliche Erklärung leſen, welche alle Deputirten 
am 15. Juli, aljo unmittelbar vor Eröffnung des Gonventd, unterzeichnen 
mußten und in der Allen die jtrengite VBerichwiegenheit zur Pflicht ge— 
macht wird, die ihre Grenze nur in Bezug auf die an die Geſammtheit 
der Kapitel und der Beamtenkollegien zu richtenden Mittheilungen findet. 
Der Relation vom 24. Juli legen die Deputirten — ohne Zweifel zur 
Rechtfertigung ihrer rejervirten Haltung — eine Abichrift der in franzöfiicher 
Sprache verfahten, jehr feierlichen Erklärung bei. „Wir verpflichten ung 
— heißt ed da — Alle zufammen und ein jeder inöbejondere, aus völlig 
freiem Willen, aufrichtig ohne allen Vorbehalt und Nüdhalt, durch unfere 
Unterfchrift anı Ende des Schriftitüdes zu einem vollftändigen Still: 
ichweigen gegen Jedermann, der nicht Mitglied des Gonventes jein wird, 
in Betreff von Allem, was in demjelben vorgenommen, verhandelt, be= 
ſchloſſen und fejtgejegt werden wird, ſei ed unſerer perjönlichen Anficht 
entiprechend oder nicht. Ausgenommen jollen nur diejenigen Mittheilungen 
fein, die wir dem verjammelten Kapiteln, doch nicht den einzelnen Mit- 
gliedern derjelben werden machen müljen, jenen Kapiteln, die uns abge- 
ordnet haben und die alödanır zu demjelben Gele des Gtilljchmeigens, 
das wir ebenjo für fie ald für uns übernommen haben, verpflichtet werden 
müſſen; ausgenommen jollen ferner die Mittheilungen jein, welche wir 
den ürdenträgern und Dberbeamten, die wir vertreten, ſchuldig jind, 
welche ebenjo, wie die vorerwähnten Kapitel die vorliegende Verpflichtung, 
von der ihnen eine Abjchrift von uns zugeftellt werden wird, unter 
zeichnen ſollen'“. 


* Nous Nous engageans tous ensemble, et chacun en particulier de notre 
plein gré de bonne foi, sous aucune reserve, ni reticente quelconque par notre 
signature au bas des presentes, a un silence absolu envers quiconque ne sera pas 
membre de la dite assemblee generale, sur tout qui y sera agite, trait&, conclu 
et arret&, soit de notre avis personnel, ou contre notre avis personel, sauf la Co- 
munication, que nous devrons donner, non aux membres des 7 en particulier, mais 
aux j meme assembles, qui nous ont deputes, lesquels seront alors assuittis a la 
meme loi du silence, que nous avons accepte tant pour eux que pour nous et aussi 
aux dignitoires et Grand-Öfficiers que nous representons, les quels aiusi que les } 
prementionnds devront prealablement a toute comunication signer le pressent enga- 
gement, «dont Copie leur sera addresse par nous. ....:+. A V—bad a lundi le 
15 de Juillet 1782. (Urkunde im Privatbeſitze). 
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Ueber die perjönlichen DVerhältniffe der beiden Deputirten enthält 
der erwähnte Bericht vom 24. Juli einige Schilderungen, die uns der 
Mittheilung werth erjcheinen. „Unjere Vollmachten — erzählen ſie — 
nahm man ohne alle Widerrede auf. Nur mußten wir und noch vorläufig 
einer Geremonie unterwerfen, weil fein Anderer in den Gonvent einge- 
laffen werden jollte, wenn er nicht wirflid; und förmlich ſey in den 
Nitter-Drden aufgenommen worden. Mich, den Grafen Salm, frug man 
um jeine befigenden Grade, worauf ich antwortete, dab ich communicative 
aber legaliter doch ohne Gepränge wäre aufgenommen worden, bemies, 
daß ich die mir vorgelejene Dbedienz präftiret hätte und in dem Drden 
den Namen laurus mit der ... intacto fulmine lauro erhalten habe, 
wo jodann ich ganz allein die Accolade und den Nitterichlag, der mir 
noch abging, von den Händen ded durchlauchtigſten Provinzial-Groß— 
meifterd, Prinzen Karl von Heſſen-Kaſſel richtig erhielt. Hierauf traf 
auch Graf Kollowrat die Neihe, dem der noch abgängige Nahme ertheilt: 
ab aquila fulgente, der die Dbedienz präftierte, die Accolade. und den 
Nitterichlag empfieng. Ich erhielt auch den memlichen Ning, den der 
Bruder Graf Salm bereits zu Wien empfangen hatte. Endlicd wurden 
die Brüder Graf Witay und Bödecker gleichfalld vorſchriftsmäßig ange 
nommen, womit das Geichäft des heutigen Tages ſich ſchloß“.“* 

Doch dieje Fleinen Notizen in buntem Gemiſch gehen den Zuſammen— 
hang der Geichichte des templeriichen Syftems in der hiefigen Loge minder 
an; einen viel höheren Werth hat der Gejandtichaftöbericht vom 28. Auguft 
(an den Eubprior G. Banffi), weil er Conventöbejchlüffe mitzutheilen 
weit, deren Tragweite für die Drganijation des Maurerbundes, für das 
Schickſal des unrettbaren Templer-Syſtems und endlich für die Zukunft 
der Hermannftädter Loge ſchon im erften Augenblide feinem Auge zweifel- 
haft jein fonnte. 

Loötrennung aller Logen in Oeſterreich-Ungarn von der achten 
Provinz, Bereinigung derjelben zu einer bejonderen, jelbitftändigen Provinz 
mit dem Namen „Gejammte öfterreihiiche Staaten”, Sturz des Syitems 
des inneren Drdens! Mit diefen wenigen Worten ift der Richtung und 
dem Charakter der Comventöverhandlungen die Signatur aufgedrüdt. 

In der bedeutjamen Relation vom 28. Auguft 1782 bringen die 
beiden Deputirten von Wilhelmsbad aus dem Subprior von Hermannftadt 
den Eintritt der in dad Maurerleben tiefeinichneidenden Ereigniſſe zur 


“ 


„MWilbelmsbad den 24. Juli 1782. Franciscus Com. a Kollowrat in ord. 
dictus franc. ab aquila fulgente. Karl Graf Salm, dictus in ord. ab intacto fulmine 
lauro,“ (Urkunde im Privatbeiige). 
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Kenntniß. „Wir haben die Ehre — Ichreiben jie — Eurer Neverenz 
anzuzeigen, daß wir im Nahmen geſammter Präfefturen und Logen, 
welche die Staaten unfered Monarchen in ſich faflen, nad) dem Beijpiele 
der Italienischen Brüder, von der achten Provinz getrennt und in eine 
eigene erhoben zu werden, jchriftlich gebeten haben“. 

Für den treffenden Erfolg diejer Bitte legt am beiten die der Re— 
lation beigeichlofjene Antwort des Prinzen Karl von Helen Zeugniß ab. 

„So ſchmerzlich mir es auch immer iſt — jchreibt der wolwollende 
Prinz in dem an die Brüder und Deputirten des Drdend der öfter 
reichiichen Staaten gerichteten Reſcripte — mit diejen würdigen Brüdern 
nicht mehr fünftig in dem bisherigen näheren Verhältniffe zu ftehen, jo 
fühle ich doch zu jehr die Wichtigkeit der Bewegungsgründe, welde Sie 
mir anführen, um mich nicht ihrem Wunſche gänzlich zu fügen, um jo 
mehr, da diefer Wunſch dem Willen Ihres glorreichen Kayjerd, den ich 
von ganzem Herzen verehrte, gemäß ift. Ich werde ed mir daher eifrigit 
angelegen jeyn lafjen, die Errichtung der geſammten öfterreichiichen Staaten 
zu einer bejondern Ordens-Provinz und deren Trennung von der VIII. 
Provinz bey dem Generalconvent auf alle Weile zu unterjtügen, und 
diejer Trennung omerachtet wird es mir jehr erfreulich ſeyn, wenn ich 
Gelegenheit finde zu beweilen, wie jehr ich Ihnen und Ihren Oberen 
mit wahrer Freundichaft und Bruderliebe zugethan bin”.** 

Daß der Prinz jein Wort treulich gehalten, geht flar aus der 
früher erwähnten Nelation der Hermannftädter Deputirten hervor. „Durd) 
die guädige Ginleitung — jchreiben fie — durd) die gnädige Einleitung 
deö Prinzen Karl von Heſſen Durchlaucht, in ord. dietus eques a leone 
resurgente ... waren wir jo glüdlich dieſen gewünjchten Zwed zu er— 
reichen und in der geftern (27. Auguft) abgehaltenen Gonventualfigung 

. alö die VII. Provinz unter dem Namen „gelammte öfterreichiiche 
Staaten“ ernannt und bey der heute in pleno gehaltenen ZTaffelloge von 
dem Magijt. Ritualium in diefer Gigenichaft dergeftalt proflamirt zu 
werden, dab die Provinz ohne weiterd einen eigenen Hehrmeifter, Jämmte 
liche Provinzial-Großbeamte wählen, das Provinzial-Direktorium ernennen 
und ihm den bejtimmten Sig zu Wien anweilen fann, mit der weiters 
beigefügten Anmerfung, dab blos in Anbetracht der Lombardei, obgleich 
ſolche alö ein Theil unjerer Provinz anerfannt worden, die näheren Ein- 


* Bericht der beiden Deputirten aus „W — baad den 28. Auguft 1782" an 
ben „bodwürdigen Herrn Subprior”. (Urkunde im Privatbefige). 

"+ Schreiben des Prinzen Karl von Heflen d. do. „W— baad den 14. Auguft 
1782“ an die „hochwürdigen vielgeehrten 5. Ordens: Brüder und Deputirte des Ordens 
der öſterreichiſchen Staaten“. (Urkunde im Brivatbefige). 
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richtungen mit Einverſtändniß des Hehrmeifters der IV. und der VII. 
Provinz beendet werden ſollen“. Und am Schluße der Relation berichten 
fie über den fchwerwiegenden Beichluß des Gonventes, durd) welchen dem 
phantaftiichen Iraume des templeriichen Syſtems das Grab bereitet 
wurde. „Sind wir dermalen bevollmächtigt zu berichten, dat der Jauere 
Drden aboliret .*... jtatt diejen aber für den 5. und 6. Grad, salva 
ratificatione unjerer Herrn Gommiittenten, der Nitterorden der „mwohl- 
thätigen Ritter von den drei teutichen und der Staliäniichen Provinz aus 
genommen, bey denen drei franzöfiichen hingegen der Zujag de la Cite 
sainte beigerüdt worden“. — 

Der Relation der Deputirten war ein Tableaur beigeichloifen, das 
und die auf dem Gonvente beichlojiene neue Cintheilung des Ordens— 
gebieteö vergegenwärtigt und jämmtliche Provinzen aufzählt. Die erite 
Provinz (früher die VII.) umfaßt das Elbe- und Odergebieth — Prag 
ausgenommen; die zweite und dritte Provinz den Norden und Weiten 
von Frankreich, die vierte — früher die neunte — Sialien, Griechenland 
und den Archipelagus, die fünfte: Burgund, die ſechste — früher die 
achte — umſchließt Oberdeutichland, die ſiebente ericheint aus den „ge 
jammten öſterreichiſchen Staaten” gebildet; die achte umfaßt Rußland, 
die neunte ift für Schweden rejervirt.” 

Ehe wir und num der neuen Drdnung der Dinge, die fi in Wien 
durch Gründung der Yandes-Großloge vollzog, zuwenden, ſei nur ein 
Blick den beiden, in weichen und warmen Tönen ausflingenden Briefen 
des Prinzen Karl von Heilen geichenkt, in denen er an die jeiner Provinz 
entriffene Brüdergemeinjchaft von Hermannſtadt die legten Worte richtet. 
Der zärtliche Abjchied jollte jeiner Liebe zu den jcheidenden Brüdern 
Ausdrudf geben. In dem erjtern, aus Wilhelmsbad den 3. September 


„Matricula Provinciarum. 
Extract. ex Protocollo. 


Erſte Provinz olim VIla . . . . ad Albim et Oderam. Prag ansgenonmen. 
Zweite Provinz . . . . Auvergne. 

Dritte Provinz . . . . Decitanien. 

Vierte Provinz olim IX® .. . . Italien, Griechenland und der Archipelagus. 
Fünfte Provinz . . . . Burgund. 

Sechste Provinz olim VIlle.... Oberdentjchlaud. 

Siebente Proving . . . Geſammte Oeſterreichiſche Staaten. 

Achte Provinz . . . . Rußland. 


Neunte Provinz refervirt für Schweden. 
Menue Srofprierate 
Holland von der VI. Provinz. 
W...baad (die 30 aug. 1792.“ 
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1782 datirten Schreiben au den Subprior Bänffi leiht er zuerft jeiner 
brüderlichen Hochſchatzung desielben die wärnften Worte und fährt dann 
fort: „Sie werden hienach ichließen, wie empfindlich ed mir iſt, durch 
die hier beichlofjene Trennung der VIII. Vrovinz von den Faylerlichen 
Staaten, die num eine eigene Provinz ausmachen, mit den würdigen 
Brüdern derjelben, die mir immer jo vorzüglich wert waren und es 
auch bleiben werden, nicht mehr in dem bisherigen näheren Verhältniß 
zu stehen. Indeſſen werde ich nie aufhören, an Ihrem Wohl, das ich 
von ganzem Herzen wiünjche, den lebhafteiten Theil zu nehmen und die 
Grhaltung Ihrer brüderlichen Freundſchaft und Zuneigung werde ich mir 
ftets angelegen fein laſſen. Ich eriuhe Eu. Nevereng gar jehr, dieje 
Geſinnungen den hochwürdigen Subpriorats-Kapitel in Siebenbürgen in 
meinem Namen erfennen zu geben und auch von deren vollfonmenften 
Anfrichtigkeit im Beziehung auf diefelben ſelbſt überzeugt zu jeyn....” * 

In dem letzten, aus Gottorp datirten Schreiben des Prinzen gelangt 
neben dem zärtlichen Abjchied noch einmal das phantajtiiche Weſen der 
Templer, die in krankhafter Selbfttäufchung fih vom Zauber jorgiam 
behüteter Geheimniffe umflofien wähnen, lebhaft zum Ausdrude: „Ic 
habe bey dieler Trennung gewiß ſehr viel empfunden, — jchreibt der 
Prinz — und das Andenfen an die dortigen guten und würdigen Brüder, 
wird mir immerhin theuer und werth jein. Sch erjuche Euer Reverentz 
hievon auf das feitefte überzeugt zu fein, jo wie aud; von meinem auf- 
richtigften Verlangen, Ihnen, joviel ed nur immer von mir abhängt, die 
vorzüglichiten Beweile meiner wahren brüderlihen Hochſchätzung zu geben. 
Wie ſehr wünschte ich einmahl in der Lage zu fein, mich mit denenjelben 
über den Drden und deſſen erhabene Endzwede mündlich unterhalten zu 
fönnen! Denn Sie werden leicht ermeſſen, mein Hochwürdiger Bruder, 
daß ich es mir nicht erlauben darf, die Belehrung, die mir gegeben ift, 
der Feder oder irgend einem Briefwechſel anzuvertrauen. Es würde mir 
ſonſt wahre Freude jeyn, jolche einem jo würdigen und mir beionders 
Ichägbaren Bruder ohne Anftand mitzutheilen. Die ganze Richtung des 
Ordens geht auf höhere Religiöſe Keuntniß, wie Eur. Neverenh aus der 
durch den General: Sonvent angenommenen Nitualien jicher bemerken 
werden. Die Bearbeitung unjerer jelbit, des rohen Stein, macht uns 
höherer Kenntnifje und Gaben empfänglicd) und dann fommen wir nad) 
dem Willen der Höchiten Weisheit in den Wegen des Drdend weiter, jo 


* An Se. Meverens den H. subprior a frammea. Wilhelmebad den 3. Sep- 
tember 1782. Carl Pz. v. Hessen in or. d. Fr. Carolus eques a leone resurgente. 
(Urkunde im Privatbeiige). 
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wie es und heillam und gut it. Es würde mir, wie ich ſchon geſagt 
habe, ſehr erfreulich jeyn, - wenn die Umftände ed fügten, daß ich denen= 
jelben hiebey nützlich ſeyn könnte, und Sie fönnen verjichert jein, dal 
ich jede Gelegenheit dazu angelegentlichit ergreifen werde...“ * 

Kaum waren die Würfel auf dem Wilhelmäbader Convent gefallen, 
faum war die Enticheidung über die neue Provinzialeintheilung getroffen, 
jo jchritt man in Wien mit wahrem Feuereifer zur Organifirung der 
neuen Provinz, die jämmtliche Maurerlogen der „öfterreichiichen Staaten“ 
umfaſſen jollte, und zur Gründung der großen Nationalloge. Schon am 
17. September 1782 — aljo wenige Tage nad; Schluß ded Convents — 
forderte der Subprior Graf Banffi von Wien aus die altfchottiiche Loge 
in Hermannjchaft jchriftlih auf, die Reverſe der drei fiebenbürgiichen 
Logen von Hermannftadt, Kronitadt und Cſik-Szereda einzujenden und 
den Beitritt zu dem großen Logenbunde zu erklären. Am 7. Dftober 
antworten die Brüder von Hermannjtadt, daß „der Bruder Baron von 
Rall und Bruder Löffler ald Nepräfentant der Kronftädter Loge ed über: 
nommen“ haben, „eriterer die noch nicht eingelaufenen Logen-Liſten und 
Reverſe bei der Loge in Cſik-Szereda, und legterer bey der Kronftädter 
Loge zu betreiben, die bey Einlangung jogleih Euer Hochwürden zum 
nöthigen Ordensgebrauch übermacht werden jollen.“ ** 

Indeſſen vollzogen fi) in Wien in raichem Entwidlungsgange 
alle Borbedingungen zur Bildimg der neuen öfterreichiichen Ordensprovinz. 
In einem undatirten, aber ſicher — wie died der Zufammenhang ergibt — 
aus den legten Novembertagen des Jahres 1782 ftammenden Schreiben, 
ift die Mittheilung enthalten, daß zwiichen den bisher von der Grofloge 
von Berlin abhängigen Wienerlogen und den beiden dajelbjt arbeitenden 
Logen templeriichen Syſtems „zu den drei Adlern“ und „zum Palmbaum“ 
die Bereinigung „am 9. November 1782 nicht nur wirklich vollzogen 
geworden, jondern aud) ſämmtliche gedachte verehrlihe Brüder mit Aufs 
gebung ihrer biöherigen auswärtigen Dependenz begriffen find, aus den 
vereinigten Logen der öjterreichiichen Staaten mehrere Provinziallogen 
und aus denielben eine die Maurerei in den Staaten unjered Monarchen 
dirigirende große Haupt: und Nationalloge zu errichten“. 


* Gottorp den 30. Dezember 1872. Carl Pz. v. Hessen. An den H. Subprior 
a frammea Rever... (Urkunde im PBrivatbefige). 

* Schreiben der altjchottifhen Loge in Hermannftadt vom %,, 82 an den 
Subprior Grafen Bänffi, der im Briefe als „Hochwürdigſt-Altſchottiſcher Obermeifter“ 
angefprocdhen wird. Umterzeichnet find: Baron Wolfgang Bänffi. — Baron Johann 
Rall, ſchottiſcher Meiſter. S. F. v. Baufnern. Math. Hauenfchild. Prov. Secretaire. — 
(Urkunde im PBrivatbefige). 
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Diejem ſich geftaltenden Bunde traten num auch die jiebenbürgiichen 
Logen bei; — „um aud von ihrer Seite zu diefem heilſamen Werke fo 
viel beyzutragen, als ihnen die Nüslichfeit derjelben, ihre Verehrung für 
die Mürde des Drdend und die Liebe zum Vaterlande wünjchen macht, 
haben die Brüder der vereinigten Logen in Siebenbürgen ſich einmüthig 
entichloffen, vorgedachtem Bunde vollfommen beizutreten und mit gleich- 
fallfiger Aufgebung ihrer auswärtigen Dependenz der Vereinigung mit 
den ermeldeten Hoch und Verehrungswürdigen Brüdern in brüderlicher 
Ergebenheit die Hände zu bieten“. 

Ein intereifantes Situationsbild rollt dad Schreiben auf, welches 
der in Wien meilende Graf Baͤnffi an die Hermannftädter Loge Ende 
des Monats November richtet”. „Nun habe ich Ihnen, hochwürdige 
Brüder, von unferer gegenwärtigen Maurerloge noch die weitere Aufs 
Härung zu machen. Sie wilfen, da man zur pflichtichuldigiten Befolgung 
der allerhödjiten Gefinnungen Sr. Majeftät ded Kaiferd den Entichluß 
gefaßt habe, aller auswärtigen Subordinations-Dependenz zu entjagen 
und zur Regierung des Drdens eine große Nationalloge hierortö zu er 
richten. Diefer, dem nunmehro gefchlofienen Gonvent zu Wilhelmsbad durch 
unjere Deputirten vorgetragene Æntſchluß iſt nicht nur begnemigt, ſon— 
dern auch mir von Sr. Durchlaucht, unjerem geweften Heermeilter . . . 
die Anzeige von unſerer Trennung gemacht worden. .... Nachdem nun 
diefe neue Einrichtung in die Ausführung fommen, und zu diejem Ende 
ein National-Örofmeifter erwählt werden joll, jo ift ed fürderjahmft 
nothwendig, dab von Seiten ded Kapiteld nebjt meiner noch ein Reprä— 
fentant der Provinz Siebenbürgen ernannt, umd mit der Vollmacht ded 
Kapiteld jowohl zur Wahl des Großmeifters ald auch zur Stimmführung 
in der zu errichtenden großen Nationalloge verjehen werde, ich bitte daher 
Eure Hochmwürden, vielgeliebte Brüder, diefe Vollmacht auf Iemanden 
auszuftellen, oder wenn fie Niemanden ihres bejondern Zutrauend zu 
würdigen wüßten, der ſich hier zu Wien beftändig aufzuhalten pflegte, 
den Nahmen in bianco zu laffen, wo ich ſonach hierortd jchon das 
weitere beforgen und ein taugliches Subjectum hiezu auswählen würde. 
Nenn Eure Hochwürden ihn mit einer befondern Inſtruktion zu verjehen 
nöthig finden follten, jo bitte ſelbe ebenfalls abzufafjen und feiner Zeit 
zu überichiden, hiedurch aber die ſchleunigſte Erpedition obberührter Voll- 
macht dermahlen um jo weniger aufzuhalten, ald man hierorts auf nichts 
anderes als eben auf diefe Vollmacht wartet, um zur Wahl des National- 


* Goncept, ohne Datum, aber unzweifelhaft den legten Tagen Novembers oder 
den eriten des Dezember angehörig. 
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Großmeiſters zu jchreiten, nachdem die Vollmadhten von den Provinzen 
Defterreih, Ungarn und Böhmen theild ſchon eingetroffen find, theils 
aber täglich erwartet werden. Die meiften Gedanfen gehen bei dieſer 
Mahl auf die Perjon des f. k. Oberſtſtallmeiſters Grafen von Dietrich: 
jtein, jollten fie, hochwürdige Brüder, jemand anderen von jeiten des 
Kapiteld dero Stimmen geben wollen, oder aber ebenfalld jich mit der 
Perion des oberwähnten Herrn befriedigen, jo bitte id) in beyden Fällen 
dero Gejinnungen mir aljogleich mit der nächiten Poſt nebit der obbe— 
rührten Vollmacht aus.“ 

Am 12. Dezember 1782 beantwortet das Hermannſtädter Kapitel 
dieje Aufforderung deö Subpriors. „Wir überlafjen — jchreibt dasielbe — 
die Ernennung des MNepräjentanten, deijen Bollmadjt der Anbug enthält 
und wo der Name in bianco gelaſſen worden, ebenio, wie die zur Wahl 
eines National-Großmeiſters für diejed Kapitel und Provinz abzugebende 
Stimme, ganz Fuer Hochwürden, überzeugt, daß diejelbe gewiß den rechts 
ſchaffenſten, thätigiten und würdigjten der erhabenen Brüder zukommen 
werde“. ” 

Die im Briefe erwähnte Vollmacht trägt dad große Siegel und 
die Unterichrift der Würdenträger: des Dekans, Seniors und des Kanzlers 
des templeriſchen Kapitels von Hermannjtadt. Man glaubt ſich im die 
Zeit deö 13. Jahrhunderts zurücverjegt und wähnt eine im Ordenshauſe 
der alten Templer auögefertigte Urkunde vor fich zu haben, wenn man 
den jeltjamen Eingang lieöt: „Wir Gubprior, Deputirter Subprior, 
Commiſſarius, Dekanus, Senior, Ganzellarius und übrige Kapitulares 
des Subprioratd-Kapiteld Hermannftadt in der Balley Hungarn“.“ Es 


* Schreiben des Kapitels, d. do. Hermannftadt den '/,, 82. Unterjchrift : 
„Johannes B. Rall in ord. d. Fr. a tribus sagittis ligatis. Decanus. Simon Fr. v. 
Baussnern, in ©. d. F. a Tigride, Eq. Senior. Math. Hauenſchild in O. dict. F. a 
celypeo fracto.“ (Urkunde im Privatbefige). 

** Gruennen durch gegenmwärtiges Inftrument zu der, nächitens in Wien vor: 
zunehmenden Wahl eines National:Großmeifterse des Hochwürdigen O. F. F. T. H. 
und der Maureren in den Deiterreichifchen Staaten, dann zum Mepräfentanten und Stimm: 


führer des hierländigen *'s und bey der Hohmwürdigen großen National DI 


den Hochwürdigen Br. Koibel, und bevollmächtigen ihn in angezogbener Wahl und fo: 
dann in der National: nebit unferem Hochwürdigen Subprior und Provinzial-Gro$: 
meifter Br. Georg Grafen v. Banffi als Repräfentant für und im Namen bes Sub- 


priorats 7 Hermannftadt in der Ballev Hungarn, dann ber dahin gehörigen nn 
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war died die letzte Amtshandlung des Kapitels, das hier zum letzten 
Male ald forporatives Ganze ericheint; bald darauf wurde das träume: 
riſche Gebilde für immer begraben. 

Ueber den Gang der Verhandlungen in der „großen Nationalloge“ 
in Wien und die Wahl der Mürdenträger liegen uns feine weiteren 
Berichte vor. 

Es ift befannt, daß die Gründung der „Nationalloge“ vollzogen, 
Graf Dietrichitein zum „National-Großmeijter“ der ganzen VII. Provinz 
gewählt, dat das ganze öfterreichiiche Drdensgebiet in 4 Provinzen 
eingetheilt und Graf Georg Banffi zum Provinzial» Großmeifter von 
Eiebenbürgen ernannt wurde und zur Provinz Eiebenbürgen die Logen 
von Hermannftadt, Kronjtadt, Cſik-Szereda und Philippi in der Buko— 
wina gehörten. 

Doc erft das Iohannisfeit des Jahres 1784 bezeichnet den Tag 
der Einführung des neuen Syſtems bei der Hermannftädter Loge. 

Die Zeit ded Ueberganges und des Echwanfens (1782—1784) ſcheint 
auf die Entfaltung der maureriſchen Thätigkeit und auf die Nealifirung 
der Zwede des Drdend vielfach lähmend gewirft zu haben. Dod) war 
die Iheilmahme für den Drden auch in diefer Zeit nicht erfaltet und 
der Kreis der Vrüdergemeinichaft im jteten Wachſen begriffen. 


fürzugeben, bey Gelegenheit der vorzunchmenvden Wahl eines National:Grofmeijters 
unfere Stimme dem würdigſten abzugeben, den ſodann durch die Mehrheit der Stimmen 
zu nehmenden Beſchlüſſen nad beiten Wiſſen und Gewiffen benzutretten, die zu erör: 


ternden Vorrechte diejes Os FF und ber — legaliter zu vertreten und durchzu— 


fegen, für das F au compromittiren, mit einem Worte alles Jenes mit unermitdetem 
Eifer zu thun umd zu laffen, was diefem + und den dahin gehörigen ⸗ in der 


großen National⸗enach Gelegenheit und Umſtänden zu thun obliegen könnte, sub 
clausula rati, grati et accepti, wohingegen dieſes F von der ausgefallenen Wahl des 


National-Öropmeifters umd den zu ber Rationat-[ 7] beftimmten Beamten und Ränder: 


Repräfentanten, jodann auch von den genommenen Beichlüffen und getroffenen Einlei— 
tungen mit Anſchlüſſung der etwa dazu gehörigen Acten, der getreulichen Ginberichtung 
mit Verlangen entgegen ſieht. 
So geſchehen in dem F Hermannftadt d. , 1782, 

Johannes B. Rall in o. d. Fr. a tribus sagittis 
(L. S.) ligatis. Decanus. 

Simon Fr. v. Baussnern in o. d. Fr. a Tigride 

E. P. Senior. 
Mat. Hauenſchild in O. dict. F. a clypeo fracto 


Cancell. 
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In der Zeit vom 1. Jänner 1781 bis zum Sohannisfeite 1784 
famen nicht weniger ald 56 Aufnahmen bei der hiefigen Loge vor. Davon 
entfallen auf das Jahr 1781: 21, auf das Sahr 1782 nur 7, auf das 
Fahr 1783: 26, und auf die 6 eriten Monate des Jahres 1784: 2. 
Mir wollen die Träger der hervorragenderen und befannteren Namen 
anführen ; eö begegnen ung: 

Andreas Freiherr v. Szentferefti, Rittmeifter im Hußaren-Regimente 
Graf Kalnofi; die 4 Grafen Franz, Gregor, Adam und Alerander Berhlen ; 
der aud Dalmatien ftammende praftiiche Arzt Mathäus Philadelpht (er hat 
die 3 erften Grade in Peſt, den ichottiichen Meiftergrad in Hermannitadt 
erhalten); — der Gameralconcipiit Adolf Baron v. Buccom; der Haupt: 
mann im SInfanterie-Regiment Graf Gyulay: Friedrih v. Koch; — der 
Handelsmann Sohann Ludwig Schuler-Libloy (geb. zu Gperies 1754); 
der Augenarzt Sohann Mtolnar ; der Feld-Apothefer- Controller Karl 
Klapka; der Lieutenant Anton Freiherr v. Domofos, der Ingenieur-Unter— 
lieutenant Lambert Maria v. Möringer; der Hußaren » Rittmeijter Karl 
Friedrich v. Nüger; der Hauptmann im 1. Artillerie-Negiment Karl reis 
herr v. Rouvroy ; der Hoffriegsrath3-Goncipift Johann Valentin Günther; 
der Privatier Joſef Freiherr v. Bornemißa; der Tafel-Beiliger Ludwig 
v. Sombori; der Privatier Ladislaus Freiherr v. Bänffi; der Director 
der deutichen Schauſpieler-Geſellſchaft Ehriftoph Ludwig Seip aus Worms; 
der DOberftlieutenant Alerander v. Kalnofi; der General-Auditor-Xieutenant 
Johann Heinrich v. Pernet (aus Lichtenftein in Churſachſen); die Grafen 
Adam und Michael Teleki, und endlich der Buchdruder Martin Hoch— 
meiiter d. ä. 


Am 25. Juni 1784 wurde ein aus dem „Drient zu Hermannftadt” 
datirted und von dem altichottiichen Meifter Generalfeldwachtmeiiter Baron 
Nall und dem Logen-Sefretär Math. Hauenſchild unterfertigtes Rund— 
Ichreiben an jämmtliche Brüder verjendet, dad den Mendepunft in der 
Geſchichte der Loge bezeichnet und feiner Bedeutung wegen hier eine 
Stelle finden muß.’ 


„Nach den Beichlüffen der General-Verſammlung des ganzen Ordens 
zu Wilhelmsbad find alle Logen der ſammentlich kaiſerl. fönigl. Erblande 
vereinigt und erjcheinen im dem ganzen Orden unter dem Namen der 
VII Provinz. Dieſer glüdliche Zeitpunft der allgemeinen Bereinigung 
veranlaßte nothwendig Veränderungen der bis nun beitandenen Geſetze 


Gs iſt bereits veröffentlicht worden bei Adolf Hochmeilter: „Martin v. Hoch— 
meifter, Lebensbild und Zeit-Skizzen“ S. 27. (Hermannitadt, 1873). 
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und Nituellen. Das nur unlängft herabgefommene Geſetzbuch empfiehlt 
nahdrüdlich zur Zeit ded Sohannes-Feftes für die Logen St. Johannes 
Dignitaird und DOffizianten zu wählen, und Selbe jodann an dem abzu- 
haltenden Feft ſelbſt zu introduciren.“ 

„Zu dieſer num auf den 24. Julii feitgefegten Wahl, und dem den 
2T. Zulii abzuhaltenden Sohannesfefte find die auf dem Lande befindliche 
Br. Br. circulariter entweder in persona oder per mandatarium zu 
erfcheinen brüderlich eingeladen worden; und da der Orden dermal alles 
aufbietet, dem erftorbenen Eifer für die gute Sache wieder zu beleben, 
dad eingeichlichene Uebel der Unordnung zu befeitigen und wirkſam nad) 
den und jo heiligen Geſetzen Menichenliebe und wechfelfeitige Unterftügung 
zu erweden: So werden fie, jehr ehrwitrdiger Bruder ebenfalld für bee 
ſagte Tage und über died zu einer auf den 5. Julii in dem ordentlichen 
Logen-Duartier bey dem Br. Thejeo abzuhaltenden allgemeinen Gonferenz 
brüderlich eingeladen.“ 

„Glücklich! wenn jener Zeitpunkt wieder ericheinet, wo hohe und 
geringe, der Günftling des Glückes neben dem Dürftigen, der Greid neben 
dem Füngling zufrieden und Freude voll in dem geheiligten Tempel der 
Maurerey fich der Tugend weihen.“ 

„Ihre diesfällige Ichriftliche Erklärung jehr ehrwürdiger Bruder, be- 
lieben Sie nur dem Br. Diener sub sigillo abzugeben, oder felbe auch 
dem Drd. Secretaire Br. Hauenjchild noch vor der allgemeinen Gonferenz 
güttigft zu überichiden.“ 

„Wir empfehlen Sie und Uns dem Schuß ded ewigen Baumeifters, 
und verharren mit Brüderlicher Liebe und Hochachtung“.“ 

Treu diejem Programme hielt die Brüdergemeinjchaft am 27. Zuli 
die „Introduftiondloge der neuen Beamten“ und beging das „Johannes— 
feft” in feierlicher Weije, die und dad Logenprotofoll in folgender an- 
ſpruchsloſer, aber doch lebendiger Form jchildert: „Den 27. Tag des 
7. Monats im Jahre des Lichts und der Kunft 5784 wurde in dem ge= 
wöhnlichen Logenquartier unter dem Schuhe des Allerhöchiten Baumeifters, 
durch den bisherigen Meijter vom Stuhl B. v. Ahlefeld dem hochwür— 
digften deputirten Großmeifter der VII. Provinz Br. Baron Banffi 
der Hammer übergeben, welchen er ald inftallirender Meifter führte. Die 


* „Im Orient zu Hermannftadt den 25. Junii 5784. 


Unterfchriften : 
„on Abweienheit des Hochw. subst. Prov. Großmeiſters Br. B. v. Bänffi: 
B. Rall Matt. Hanenfchild 
A. Sch. Meifter. Prov. Secretaire.“ 


Bereind-Arhiv N, Folge, Bd, Au, Hejt U, 8 
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bisherigen Dignitärd und Beamten der jehr ehrwürdigen Loge zu den drei 
Seeblättern übergaben in die Hände ded Hochmwürdigen Ihren Schmud 
und Zeichen ihrer Würden, welcher diefe den meugewählten und jchon 
proflamirten Beamten überreichte und Sie dadurd in Ihrer Würde mit 
allen geſetzmäßigen Geremonten inftallirte. Sie traten demnach Ihre 
Aemter an und da der neugemwählte Meifter vom Stuhle Br. Gr. Kemeny 
abmwejend war, fo wurde im feiner Statt der vorige Meijter vom Stuhl 
Br. v. Ahlefeld mit deffen Ehrenichmud gekleidet. Hierauf hielt der Br. 
Nedner eine auf die Keierlichkeit ded Tages angemefjene Danfrede an die 
auögetretenen und Ermahnungsrede an die neugewählten Beamten. So: 
nach wurde das gewöhnliche Almoſen gefammelt und beitand in 16 fl. 
36 fr. und da Niemand zum Beſten der Loge etwas zu erinnern hatte, 
ward das Protofoll verlefen, die Loge geichloffen und ſich zur Tafelloge 
bei Br. Collignon verfammelt, die unter vielen abgefeuerten Kanonen, 
unter dem Borfige des ftatt dem neuerwählten Meiſter vom Stuhle Br. 
Kemeny fungirenden Br. Ahlefeld mit brüderlicher Cinigfeit "gehalten 
und damit die Feier diejed Tages beichloflen wurde“.“ 

Es wohnten 56 Brüder der SInitallationsfeier und der Zafelloge 
bei. Die Oberleitung der neu organilirten Loge war aus folgenden 
Dignitärd und Beamten gebildet. Als Meifter vom Stuhl fungirte Graf 
Wolfgang Kemeny, Gubernialrath und Provinzial-Dberfommilfär; ald erfter 
Aufieher: Valentin v. Günther, f. k. Hofkriegsraths-Concipiſt; als zweiter 
Auffeher: Karl Ed. Dachauer, k. k. Naitoffizier bei der Cameralbuch— 
haltung; ald Sekretär: Freiherr Adolf v. Buccov, Goncipift des Theſau— 
rariates; als Redner: Joh. Joſef Brufner, Gonreftor am evangelifchen 
Gymnafium; ald Schagmeifter: Stefan v. Käßony Generalperceptor der 
Provinzialfafja; ald Ceremonienmeiſter: Gottlieb v. Strauffenburg, Afftitent 
beim Provinzialcommiffariat ; ald Almofner: Franz Ziegelmayer, Negiftrator 
und Erpeditor beim Thejaurariat; ald Defonom: Joachim von Bedeus, 
GubernialsKanzlift. 


Auf den Grundlagen der neugewonnenen Organijation erftarfte die 
Brüdergemeinichaft zu neuem Leben und entfaltete eine neue umd regere 
Zhätigfeit nad) den verichiedenften Nichtungen. Bon diefem Tage an 
wurden die Protofolle über die Logenfigungen regelmäßig geführt. Sie 


. „Protocollum der fehr gerechten und vollfommenen St. Johannis oder ſym— 
bolifchen Loge, genannt Sanct Andreas zu den drey Seeblättern. Angefangen nach der 
St. Johannis-Feyer und Beamten:Wahl am 27. Tag des 7. Monats. Im Jahre des 
Lichts und der Kunit 5784.” 
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gewähren und den Flarften Einblick in das Leben ded Drdens* und in 
die Art und Richtung der Thätigkeit. Die auf diefe Weije zur Anſchauung 
gebrachte Entfaltung der Kräfte ded Ordens wird an gejonderter Stelle 
eine eingehende Schilderung und Beurtheilung finden. 

Für die wachiende Theilnahme, weldye dem Drden gleich in den 
erften Tagen nad) feiner Neorganifation entgegengebracht wurde, Spricht 
der Umftand jehr beredt, daß bereits in der zweiten Sitzung (Loge der 
Lehrlinge) am 13. Auguft 1784 nicht weniger ald 17 „Profane“ zur 
Aufnahme in die Loge fich meldeten, „und die Ballote auf den 20. feft 
gelegt wurde”.** 

Die Verhandlungen, welche die „ökonomiſche Loge” am 30. Sep: 
tember 1784 pflog, geben einige intereffante Aufflärungen über die Dr: 
ganifation der neuen, fiebenten Provinz, zu der alle Zogen in Defterreid;- 
Ungarn gehörten. Es wurde eine „Nota* der Landesloge in Wien vom 
14. September vorgelejen, worin die Wahl des „Landeögroßmeifters“ 
und der „Landesgroßbeamten“ befannt gegeben war, „die Eintheilung der 
Jämmtlichen Fogen in den f. f. Erblanden in 4 Provinzen eröffnet” und 
die von der Landesloge in Wien getroffene Wahl des Bruderd Grafen 
Banffi zum „Tiebenbürgischen Provinzialgroßmeifter” mitgetheilt wurde.”** 

Da beichloffen die Brüder der Loge zu Hermannftadt: diefe Wahl 
„nicht nur mit innigften Freuden“ zu beftättigen, „Sondern ihn im Namen 
der ganzen Loge in den überzeugendften Ausdrüden zu verfichern, daß 
wir unter jeinem Hammer und der nur Maurern feiner Art eigenen 
und von jeher bekannten klugen Leitung zu ſeyn, und immer glücklich 
Ihägen werden“. 

Aus den Beihlüffen diefer Loge erfehen wir, daß zur Provinzialloge 
von Siebenbürgen die Bezirkölogen von Hermannftadt, Kronftadt, Kezdis 
Valarhely und „St. Philippi” in der Bufowina gehörten. 

Diefe Organijation entſprach vollfommen dem $. 12 der Drdend» 
gejege, welche bei der Errichtung der großen Landesloge in Wien gegeben 


* Sie find in 3 Bänden niedergelegt und werben im Brufenthal’ichen Mufeum 
in Hermannftadt aufbewahrt, das fih das Verdienſt erworben hat, alle anf die Her: 
mannftäbter Loge bezüglichen Schriften: Protokolle, Gefegbücher, Rituale, Gefchäfts: 
bücher und DOrbenscorrefpondenzen zu jammeln und anf dieſe Weife das beitandene 
Logen-Archiv zu reconftruiren. 

* Protocollum Lit. B. S. 2. D der Lehrlinge. Die Proponirten waren 
Diotalevi, Stoyanich, Turnfeld, Auerwek, VBernicourt, Huber, Auftel, Nil. Graf Bethlen; 
Andreas Reißenfels, v. Baranyai, Petsi, Steinlein, Haflinger, Honamonn, B. Seeberg, 
Devai, Heidendorf. 

+ Protccollum Lit. B. S. 16. 
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wurden und die „Verfaſſung der Maurerei in den f. f. Staaten“ zum 
Ausdrude brachten. 

„Die Verfaffung der Maurerei in den f. k. Staaten — jagt der 
genannte Paragraf — befteht aud Bezirfölogen, Provinziallogen und der 
großen Landesloge“. — 

Achtzehn Monate „arbeitete“ die neuorganifirte Loge zu Hermann: 
ftadt mit hingebendem Gifer und heitem Bemühen ohne Störung und 
Unterbredyung fort. Die 57 Logenfißungen, die vom 27. Zuli 1784 bis 
30. Dezember 1785 gehalten wurden, legen dafür lautes Zeugniß ab.” 

Am 30. Dezember 1785 erlitt die Loge zur größten Ueberraſchung 
der Brüder eine Unterbrechung ihrer Arbeit. In der am genannten Tage 
abgehaltenen „ökonomiſchen Loge” fam ein durch den deputirten Pro: 
vinzialgroßmeifter Banffi übermitteltes Schreiben zur Verlefung, „nad 
welchen — wie das Protofoll fich wörtlich ausdrückt — die hiefige St. 
Sohannisloge in Folge der nad) Bekanntmachung des von dem aller: 
gnädigften Landesfürften in Abficht auf die Freimaurerei erlafjenen aller: 
höchſten Handbillets in Rüdlicht auf die Freimaurer genommenen Maß— 
regeln einjtweilen von allen Arbeiten abftehen, folglich alle ihre Conſti— 
tutionen, Aften, Protokolle und Kaffen mit dem gewöhnlichen Logen-Sigill 
und dann mit jenem der Beamten verfiegeln, felbige unter diefer Sperr 
bis auf nächſtens anzuhoffende weitere Enticheidung halten, von dem 
Erfolg aber den Beriht an den hochwürdigen deputirten Großmeiiter 
abitatten jolle*.”* 

Mit widerſpruchsloſem Gehorſam vollzog die Loge die Anordnung 
und die Befehle der Drdensoberen. — Es wurde beichloffen, die Arbeit 
der Loge einzuftellen, die Akten, Nequifiten und Gelder unter Schloß 
und Siegel zu legen und die zwei von der Loge gemietheten Quartiere 
zu fündigen.”** 

Merfen wir nun unferen Blick auf das Handbillet Joſef IL, auf 
dad ſich die Zujchrift der Landeöloge berief und dad die Urſache der 
überrafchenden Unterbrechung der Logenarbeit bildete. 

Das Handbillet war vom 11. Dezember 1785 datirt und lautete 
folgendermaßen: „Da Nichts ohne eine gewiffe Ordnung und Leitung 
in einem wohlgeordneten Staate beftehen foll, jo finde Ich nöthig, fol 
gende meine Willendmeinung zur Hinausgebung an die untergeordnete 
Länderftellen zur genauen Befolgung mitzugeben. Die jogenannten Frey 


* Protocollum Lit. B. ©. 1—59. 
* Protocollum Lit. B. ©. 59. Defonomifche Loge v. 30’XI. 5785. 
»A. a. O. S. 50. 
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maurer-Gejellichaften, deren Geheimniffe mir eben fo unbewußt find, als 
Ich deren Gaufeleien zu erfahren wenig vorwihig jemald ware, vermehren 
und erjtreden fich igo auch ſchon auf alle Fleinfte Städte”. 

„Diefe Berfammlungen, wenn fie fich felbjt ganz überlaffen, und 
unter feiner Leitung find, fünnen in Ausichweifungen, die für Religion, 
Ordnung und Sitten allerdingd verderblich jeyn können, befonderd aber 
bey Obern durch eine fanatiſche engere Verknüpfung im nicht ganz voll 
fommene Billigfeit gegen ihre Untergebene, die micht in der nämlichen 
geielljchäftlichen Verbindung mit ihnen ftehen, ganz wohl ausarten, oder 
doc mwenigftend zu einer Geldfchneiderey dienen. WVormald, und in an 
deren Rändern verbothe und bejtrafte man die Freymaurer, und zerftörte 
ihre in den Logen abgehaltenen VBerfammlungen, bloß weil man von 
ihren Geheimniffen nicht unterrichtet war. Mir, obſchon fie Mir eben 
jo unbekannt find, ift genug zu wiffen, daß von diefen Freymaurer-Ber- 
jammlungen dennoch wirklich einiged Gutes für den Nächten, für die 
Armuth und Erziehung Schon ift geleiftet worden, um mehr für fie, als 
je in einem Lande noch geſchehen ift, hiemit zu verordnen, nämlich: daß 
jelbe auch unwiſſend ihrer Geſetze und Verhandlungen dennoch, fo lange 
fie Gutes wirfen, unter den Schuß und die Obhut des Staatd zu nehmen, 
und aljo ihre Verſammlungen förmlich zu geftatten find, jedoch ift folgende 
meine Vorjchrift von denfelben genau zu beobachten, und zwar: 

„imo fann hiefüro in einem jeden Lande in der Hauptitadt, wo 
die Landesregierung ift, nur eine Loge beftehen und abgehalten werden, 
diefe aber, fo oft fie ed für gut finden. Diefe Loge hat die Täge, an 
welchen fie ihre Verſammlungen abhält, dem Magijtrat oder Jenem, dem 
die Polizey in der Stadt obliegt, allemal mit Bemerkung der Stunde 
zu melden; jollte in einer großen Hauptftadt eine Loge nicht alle Ver- 
brüderte im fich falfen fünnen, fo wäre höchitend noch eine zwote oder 
dritte zu gejtatten, die aber von den Chefö der Hauptloge ganz abzu= 
bangen, und ihre VBerfammlungstäge und Stunden ebenfalld auch anzu= 
zeigen hätten“. 

„29° Soll in feiner Kreisftadt, wo nicht eine Landesſtelle ift, noch 
weniger aber auf dem Lande, oder bei einem Partikulier auf feinem 
Schloſſe geftattet jeyn, dergleichen Freymaurergejellichaften hinfüro abzu= 
halten, und wird auf die Abhaltung derjelben der nämliche Preiß zu deren 
Entdeckung und Beftrafung gefept, der auf die Hazardipiele patentmäßig 
beftehjet,* weil jede Verſammlung von unterjchiedlihen Ständen der 

* Mach dem Patent über die verbotenen Hazarbfpiele wurde jeder Fall der 


Uebertretung mit 300 Dufaten beftraft, wovon ber Anzeiger 100 Dufaten als ben 
dritten Theil zur Belohnung erhielt. 
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Menichen fich jelbft nicht kann überlaffen bleiben, jondern unter befannter 
Leitung und Aufficht geprüfter Männer ftehen muß, und würden die 
dawiderhandelnde auch deö Ungehorfamd wegen perfönlich beftraft werden.“ 


„Ztio. Die Vorfteher, oder wie fie nun immer den Namen unter 
ſich haben, einer jeden im der Provinzitadt hinfüro beftehenden Loge 
haben dem Landeschef auf Ehre und Neputation in einer Lifte die Namen 
aller fic) verbrüderten Maurer, wes Standes und GSharafters fie immer 
find, einzureichen, welcher jelbe hieher einzuſchicken haben wird, und jolle 
alle Vierteljahr der Abgang und Zuwachs an Neuaufgenommenen von 
den Logevorſtehern nachgetragen werden, jedoch ohne ihre Vorrückungen 
oder Charaktere und Titeln in der Gejellichaft ſelbſt anzumerfen; wenn 
aber der Logemeifter abgeändert wird, jo muß der neuernannte eö eben: 
fallö der Landesjtelle melden. Da hingegen 


„Ato. Wenn dieje Logen jo eingeleitet jeyn werden, jollen fie von 
aller weiteren Unterfucdung, Ausfragung, oder was immer für vorwigigen 
Ausfunftöbegehrung auf beftändig befreyet jeyn, und frey und ungezwungen 
ihre Berfammlungen abhalten fünnen, und auf diefe Art kann fich vielleicht 
dieje VBerbrüderung, weldye aus jo vielen Mir befannten rechtichaffenen 
Männern beftehet, wahrhaft nugbar für den Nächften und die Gelehr: 
famfeit auszeichnen, zugleich aber werden auch alle Neben- und Winfel: 
logen und Verfammlungen, welde jchon zu mehreren Mir bemuhten 
Unanftändigfeiten Anlab gegeben haben, gänzlih und auf das ftrengite 
bejeitiget”. 

„Ich zweifle nicht, dat diefe meine Entichliegung allen rechtichaffen 
und ehrlich denfenden Maurern zum Vergnügen und zur Sicherheit, allen 
Mebrigen aber zur billigen Enthaltung von weiteren dergleichen ftrafbaren 
Nebenverfammlungen oder Ausichweifungen dienen wird, und muß dieles 
an alle Behörden ergehen, damit es zu Jedermanns Kenntniß gelange 
und ein Feder nach Pflicht über deijen genaue Beobachtung wache, aud) 
fi) vor weiteren Schaden zu hüten wiſſe“.“ 


Faßt man den Inhalt des „allerhöchiten Handbillets“ ins Auge, 
jo muß man jagen, dab dad Vorgehen der Landesloge und die von ihr 
an die Provinzialloge ertheilten Weifungen, alle „Arbeit“ einzuftellen und 
die Loge zu jchließen, feineöwegs eine ausreichende Begründung und 
Rechtfertigung finden. Das Dafein der Loge St. Andreas zu den. drei 
Geeblättern war durch dad „Handbillet” durchaus nicht gefährdet oder in 
Trage geftellt, denn in ihr fanden ſich alle von Sofef II. aufgeitellten 


* Kubwig Rapp: „Freimaurer in Tirol“ (Innsbrud 1867). ©. 141—18. 
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Griftenzbedingungen erfüllt; fie befand fich in der Hauptjtadt des Landes, 
fie arbeitete am Site der Regierung. 

Die für das Vorgehen der Landesloge und für die langdauernde 
Siftirung der Hermannftädter Loge mahgebenden Gründe laſſen fich aber 
heute bei dem Lakonismus der beiden Protofolle, die über den Fall Auf- 
flärung zu geben berufen gewejen wären, und bei dem faſt gänzlichen 
Mangel anderer Logen-Aftenftüde aus den Jahren 1785 und 1786 nicht 
mehr erfennen. Die lange Unterbrechung aller „Arbeit“ und die faft 
acht Monate dauernde. „Sperre“ bleibt um jo umerflärlicher, ald an 
anderen Orten die neue Organilation der Logen, wie fie von dem „aller: 
höchften Handbillet” angeordnet war, ſich ungemein raſch vollzog. 

So erfolgte in Wien bereitö am 28. Dezember 1785 die Ver— 
einigung der drei St. Sohannislogen zu den drei Adlern, zum Palm: 
baum und zur wahren Eintracht zu einer einzigen Loge, welche 
den Namen: „zur Wahrheit” erhielt,* und in Innöbrud bejchloffen bereits 
am 14. Februar 1786 „die beiden Logen „zu den drei Bergen” und zum 

„ſymboliſchen Cylinder“ fich zu eimer zu vereinigen, die dann den Namen 
„zu den ſymboliſchen Bergen“ zu führen hatte“.** 

Die Hermannftädter Loge äußerte aber nad) der am 30, Dezember 
1785 erfolgten Schliekung fünf Monate hindurch Fein einziges Lebens— 
zeichen. Grit am 1. Juni 1786 brachte folgendes NRundfchreiben den 
„Brüdern“ die frohe Botichaft von der bevoritehenden Wiedereröffnung 
der Loge: „Da vermög eines von dem Hochwürdigen Provinzial-Groß- 
meifter zu Wien erlaffenen Schreibens auf Veranlaſſung einer a. h. Ber: 
ordnung, wo dem füniglichen Orden der Freimaurerey nicht nur Duldung, 
jondern fogar öffentlicher Schuß in allen K. K. Staaten zugefichert, und 
die weile Verordnung getroffen wird, dab in Siebenbürgen in Zufunfft 
nur eine einzige Loge und dieje in Hermannftadt fortzudauern habe, auch 
unjerer St. Johannes-Loge zu den drei Seeblättern in Hermannftadt mit= 
gegeben worden ijt, unſere gewöhnliche Logenarbeiten mit neuem raft- 
lojem Eyffer fortzufegen, jo haben wir in Gemäßheit deffen, und unferen 
vorjeyenden Maurer-Gefägen zu Folge, Sie Sehr Ehrwürdiger Bruder! 
auf den 5. Zulius zur Wahl der neuen Dignitairs und Officianten unferer 
St. Johannis Loge, und auf den 9. July zur Feyer ded Johannes-Feſtes 
jelbft in das ordentliche neue Logen Quartier bei dem Br. Hochmeifter 
= der Wiejen, Nro. 261 freundfchafftlichit einzuladen nicht ermangeln 

önnen“.“ 





r — a, „Freimaurer in Tirol”. Hiftorifche Skizze. ©. 145. 
* a. O. 148. 

er tere v. Hochmeihter: „Leben und Wirken des Martin v. Hochmeifter“ (Herz 
mannjtadt 1873) ©. Wu. f. 
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Doch nicht an dem im Programme feitgejegten Tage, jondern erft 
nad einer weiteren, gänzlich unaufgeflärten Verzögerung von acht Wochen 
öffneten fi) die Thore der ftillen und geheimnißvollen Werkftätte.” 

Nach einer nahezu acht Monate dauernden Unterbrechung wurde 
in einer jehr zahlreichen Berfammlung von 45 Brüdern am 27. Auguft 
1786 die Logenarbeit wieder aufgenommen. Mit wenigen Worten gibt 
dad Protokoll der Freude über die Wiedereröffnung Ausdrud. 

„Am 2”/, im Jahre der Kunft und des Lichtes 5786 wird unter 
dem Vorſitz des hochwürd. Meifterd vom Stuhl, ded Bruder Gaballini 
die Loge nad) einer geraumen Zeit nad) vorhergegangener hoher Erlaubnik 
mit einer furzen bündigen Nede zum Vergnügen aller Brüder wieder 
eröffnet”.** 

Die nun folgenden vier Sahre, vom Sommer 1786 bis zur 
Schliefung der Loge am 22. März 1790 umfaljen die Blüthezeit der 
Hermannftädter Brüdergemeinichaft. Ein tieferer Einblick in das mafjen- 
haft vorhandene Duellenmaterial, in die Protokolle und Brüderverzeichnifie, 
in die Geſchäftsbücher ded Schapmeijterd und Defonomen, in die Diplome 
und Gorrefpondenzen gewährt und die lebhaftejte Vorftellung von dem 
reichbemwegten Leben und der mannigfachen, nach den verjchiedenften Rich— 
tungen audlaufenden und zielbewuhßten Thätigfeit der Loge. Im der furzen 
Zeit von nicht ganz vier Fahren fand die Aufnahme von 106 Perſonen 
in den Drden jtatt, famen mehr ald 50 Beförderungen in den Gejellen- 
grad, mehr alö 30 in den Meiftergrad vor; auch begegnen und noch fünf 
Weihen zu jchottiichen Meiftern als legte Neminiscenz an dad temple— 
riſche Syſtem. 

Die ganze Thätigkeit der Loge ging beſonders in dieſen 4 letzten 
Jahren in Bemühungen auf, wie ſie der ſymboliſchen Maurerei ſo wohl 
anſtehen: die Bedrängten zu tröſten, die hilfreiche Hand den Armen zu 
reichen, verſchiedene Zweige des Wiſſens zu fördern, edle Männerfreund— 
ſchaft zu pflegen und die Geſelligkeit zu verfeinern, mit einem Worte: an 
dem Tempel der Humanität zu bauen. 

Ein ausführlicheres Bild der Thätigkeit der Loge auch in dieſer 


* Daß die von Adolf v. Hochmeiſter (a. a. O. ©. 31) anfgeworfene Frage: 
„Sollte vielleicht die Vertagung . . im irgend einer Wechſelwirkung geftanden haben, 
mit der, in die Tage vom 16. bis 21. Juli desfelben Jahres fallenden Anweſenheit 
des Kaiſers Joſef II. in Hermannftadt ?* zu einer ausreichenden Begründung umd 
Grflärung der auffallenden Verzögerung unmöglich führen fönne, hat der geehrte Herr 
Verfaſſer wol felbft gefühlt. — Nah dem vorhandenen Quellenmaterial ift es nit 
möglich, die Urfache des Aufſchubes anzugeben. 

* Protocollum Lit. B. ©, 60, 
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Zeit wird im zweiten Abjchnitte, wo die Arbeit der Brüdergemeinjchaft 
vor das geiftige Auge treten foll, geboten werden. 

Mit dem Leben Kaijer Joſef's DI. erloſch auch dad Dafein der 
Hermannftädter Loge; „Einftellung und Schluß aller Logenarbeiten“ fallen 
mit dem NRegierungsdantritte Leopold's II. zuſammen. 

Vergegenwärtigen wir und die Ereigniffe, welche aus den lepten 
Lebendtagen ded Bundes der Hermannjtädter Maurer berichtet werden. 

Am Sclufje deö Logenprotofolled vom 4. März „im Sahre der 
Kunft und des Lichts 5790 (1790)* finden wir folgende kurze Bemerkung: 
„Wegen des höchjtbetrübten Todtfalld Sr. Majeftät unſeres allergnädigften 
Monarchen Joſef II. wurde die auf nächftfolgenden 8. des ILL. feſtgeſetzte 
Tafel-Loge abgelagt und dafür die Trauer-Loge auf den 15. des III. 
angejagt“.” 

So geichah es auch. Am 15. März fand die dem Andenfen des 
großen Todten geweihte Trauerloge jtatt, welche dad Protofoll mit fol: 
genden weihevollen Worten bejchreibt: „Den 15. des III. im Sahre der 
Kunft und des Lichte 5790 eröffnete der hochwürdige Meifter vom Stuhle, 
Dr. Szegedy unter dem Schutze des allmächtigften Baumeifterd aller 
Welten zum gefühlvollen Andenken wayland Seiner Römiſch Kay. Königl. 
Apoftol. Mayeftät Sojef II. unferes allergnädigften Landesfürftend und 
Herrn die Seinem ruhmvollen Andenken jchuldige Trauer:Loge mit der 
diejem jchmerzlichen Gedächtniß angemelfenen Feyerlichfeit, und murde 
ein Zrauerlied unter dem Namen „Maurer-Opfer zur Urne Sofef II.“ 
abgejungen und der Bruder Redner diefer sehr ehrwürdigen Loge”” 
hielt eine dieſem feyerlichen Trauerfeſt ganz angemefjene, bündige 
Rede, die in unjern Maurer Herzen die Liebe und (dad) ruhmvolle An— 
denfen unſeres unvergeblihen Monarchen verewigt. Diele rührende Rede 
hatte zum Grunde die Biographie unſeres verewigten Monarchen; Nach 
welcher von obangezogenem Geſange wiederholt eine Strofe abgejungen 
wurde.” 

Es waren 54 Brüder anweſend, darunter 5 „Beluchende“. 

Das eingefammelte Almojen betrug 22 Gulden und 14 Kr. und 
wurde dem „ehr bedürftigen Baron Braun“ zuerfannt. 

Sieben Tage darauf erfolgte die Ginftellung und der Schluß aller 
Logen-Arbeiten: Am 22. März; 1790” „eröffnete der Hochwürdige Meifter 

* Protocollum lit. C. Receptiond:Roge. 

* Der dur feine wiflenfchaftlichen Forſchungen in weiten Kreifen befannte 
— * noch in dankbarer Erinnerung ſtehende Normalſchuldirector Abbé Joſef 

er Protocollum Lit. C. Vergl. Adolf Hochmeifter: „Martin Hochmeifter, Le: 


bensbild und Zeitſtizzen“, S. 43; ferner den 3. Artifel von Eugen v. Friedenfels im 
„Birkel“ Organ der Humanitas, Nr. 24 des Jahrgangs 1874. 
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vom Stuhl die Conferenz und Lehrlingd-Loge ... umd wurde in dieler 
Berjammlung folgendes beichlofien” : 

1. „Da die göttliche Borlicht des allmädhtigiten, ewigen Baumeiſters 
aller Welten unferen unvergeßlichen allergnädigften Yandesfürften, wayl. 
Ce. Kay. Königl. Apoftol. May. Joſef II. hödyftieligen Andenken von 
diejer zeitlichen glorwürdigen Regierung abruffte und in ewige Ruhe ver: 
jebt, folglich der Schuß dieſes allergnädigiten Monardyens, den er während 
feiner Regierung unſerer Verfammlung zu ertheilen geruhte, von jelbit 
aufhört, jo wurde einftimmig beichloffen, nach dem Beifpiel, bei dem vor: 
längjt erfolgten betrübten Hintritt wayl. Shrer hödjitjeeligen K. K. Apoft. 
May. Maria Therefia, die Loge einsweilen zu deden und alle Arbeiten 
bis dahin gänzlichen einzuftellen, bis unſer Königl. Orden des gütig aller: 
nnädigiten Schutzes unſeres, die neue Megierung antretenden allergnä- 
digften Monarchens fich weiters erfreuen fünnen werde”. 

2. „wurde beichloffen, ſämmtliche Yogen-Schriften und Protokolle 
abzugeben, fie unter Siegel der Loge und profanen Siegel der hiezu 
nöthigen Beamten in eine Küfte zu verichließen und an den Hochwürd. 
Dr. Baron Samuel Brufenthal Ereell. eine Deputation abzujchiden und 
ihn im Namen diejer ſehr ehrwürdigen Loge zu bitten, dieje verfiegelte Küſte 
in jeiner Bibliothef aufbewahren laffen zu wollen, zu diefer Deputation 
wurden ernannt, die Brr. Carl v. Brufenthal und v. Straußenburg“. 

3. „Wurde beichloffen, die Ornate im Lejefabinet aufzubewahren, 
jedod) ftehe jedem Br. frey, feine eigenen ſelbſt zu verwahren“. 

Es folgen dann einige von der Lage der Dinge dringend gebotene 
öfonomilche Verfügungen über die von der Loge gemietheten Lofalitäten 
und über die auf Grund empfangener Darlehen auögeftellten Obligationen 
und Pfandbriefe der Brübder. 

Dann heit es unter Punkt 7 weiter: 

„Die Bücher und Zeitichriften find fortzuſetzen, welches Br. Hoch— 
meiſter bejorget, und mittelit Gonfignation dem Br. Reißenfels Gottl. zu 
übergeben, die Zeitungen aber werden gegen Rückgabe in das Kafino ab- 
gegeben, die Rücknahme beiorgt Br. Detter“. 

8. „Die Mineralien follen in den Käften, jo wie find, belafjen und 
Bruder Redner Eder wurde erjucht, den Katalog fortzujegen“. 

In dem Geifte der Wohlthätigfeit, von dem die Brüdergemeinjchaft 
während ihres Dafeins ſtets getragen war, jpendete die Verſammlung 
auch im dieſer legten Sigung den Armen und Bedrängten nad) ihren 
Kräften namhafte Hilfe. 

Eine arme, im Nonnenflofter lebende Waije, Prädetits, erhielt 
T fl, die arme Wittwe Weib 14 fl, eine arme Kupferjchmiedin 10 fl. 
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„Worauf — Sagt das Protofoll — unter dem Schuße des allmächtigften Bau— 
meijterd aller Welten die Loge geichloffen und einsweilen gededt wurde“. 

„Sinftweilen gededt“ jagen die Brüder, noch der Hoffnung 
Raum gebend, dab es der Loge gegönnt jein werde, auch die Zuftimmung 
des neuen Herrichers zur Kortjeßung ihrer Arbeit zu erlangen. Wenn 
man aber die minutiöfen Beftimmungen in's Auge faht, welche in der 
legten Logenfigung über den Beſitz und das Eigenthum der Loge feſt— 
gelegt wurden, die Anordnungen betrachtet, die wie dad Teſtament eines 
Sterbenden fich ausnehmen, jo wird man zu dem Glauben geleitet, daß 
das Herz der Brüder eine leije Ahnung der fommenden Dinge durchzog. 
Und die Stunde follte nicht mehr fommen, in der die Pforte zu den ges 
heimnitvollen Verſammlungen ſich den Brüdern öffnete. 

Aufgeichredt durch den jchidjalsichweren Gang der Bewegung in 
Franfreich, verfiel die angfterfüllte Wiener Regierung immer mehr dem 
Argwohn und dem Mibtrauen gegen den demofratiichen Geift, von dem 
die Brüdergemeinichaften im edlen Sinne des Wortes getragen waren, 
immer mehr der wachienden Abneigung gegen alle Geheimbünde. Der 
Schub, den die Logenarbeit bei der früheren Regierung fand, wurde von der 
neuen nicht mehr gewährt. So war aljo die Gonferenzloge vom 22. März 
1790 die legte der Brüdergemeinichaft von Hermannftadt, die damit ein 
zwar nicht langes, aber durch Schickſalswechſel reichbewegtes Leben abſchloß. 

Die legten Worte des legten Protofolld lauten: 

„Bruder Lerchenfeld * hielt auf das Lob Leopold II. eine Rede, die 
fammt den vom Bruder Eder verfertigten lateinischen Verſen zum Drud 
zu befördern beichloffen wurde. Bruder Hocdmeifter nahm deſſen Be— 
jorgung auf fich“. 

Diele Nede iſt und noch erhalten; fie bildet einen würdigen und 
weihevollen Abichluß der gelammten Thätigfeit der hiefigen Loge. Im 
warmen und weichen Tönen und mit achtenöwerther Detailfenntniß ent— 
wirft der feine Geift des Sprecher ein ausführliches Bild von dem edlen 
Walten Leopold's ald Großherzog von Toskana, weiſt mit Liebe und 
Eifer auf die zahlreichen Schöpfungen hin, die dem Geiſte der Humanität 
und der Philantropie des Prinzen entiprangen, und läßt die humanitären 
und weltbürgerlichen Tendenzen, von denen der Freimaurerorden erfüllt 
ift, überall in edeljter Weile ausklingen. *” 


* ofef Lerchenfeld, geb. zu St. Veit in Kärnthen im J. 1753, Normalfchulen: 
Dberanfieher in Siebenbürgen; in den eriten Grad recipirt am 23. März 1789, in 
den zweiten am 18. Jänner 1790. 

** Die Rede ift abgedrudt in der Vierteljahresfhrift: „Siebenbürgifche Quartal; 
Schrift”. Griter Jahrgang 1790. ©. 140 u. f. 


1. Abſchnitt. 


Die Arbeit der Loge. 


Aus der Zeit von 1767 bis 1778 — aus jenen 11 Sahren, in 
welchen die Hermannftädter Loge „unter der Anleitung des jehr ehrw. 
Meiſters vom Stuhl, Simon Friedr. Edlen von Baußnern .. nur im 
Stillen gearbeitet hat” — ift uns fein Protokoll erhalten und daher ein 
Einblid in die Thätigfeit der kleinen, geheimnißvollen Werkſtätte verfagt. 

Die Abfaffung von Protofollen jcheint erft feit der am 22. Juni 
1778 feftlich begangenen „Conjunktionsfeier“, welche und den Eintritt 
der hiefigen Loge in den Bund der vereinigten Logen templerifchen 
Syſtems bezeichnet, in Uebung gefommen zu fein. 

Aus den Jahren 1778 und 1779 find und nur fieben Protokolle 
erhalten, dann tritt wieder eine beflagenöwerthe Unterbrechung ein, und 
erft vom 27. Juli 1784 an, an welchem Tage die Loge nad) dem neuen 
Syſteme unter der großen Yandesloge von Wien zu arbeiten begann, 
find die Protofolle regelmäßig bis zum Schluß und zur Einftellung aller 
Logenarbeiten geführt worden. Im drei Bänden liegen und nicht weniger 
ald 212 Protokolle vor und gewähren uns einen umfafjenden Einblid in 
die geheimnißivolle TIhätigkeit der Brudergemeinichaft.* Died reihe Ma— 
terial, das nod) ergänzt wird durch mehr ald 60 uns erhaltene Gejuche 
um Aufnahme in den Drden oder um Beförderung zu höheren Graden, 
durch eine Reihe von VBorichlägen, Anträgen und DOperaten einzelner 
Brüder, durch die 2 Bücher, welche und die vom Schagmeifter, Almojen- 
pfleger und Defonomen geführte Verwaltung und Rechnungslegung ver: 
gegenwärtigen, befähigt ung, ein Urtheil darüber zu fällen, ob und in 
welchem Umfange die Ziele und Zwede erreicht wurden, die wir wieder- 
holt in den Ritualbüchern und in den Logengejeben ausgeſprochen finden, 


* Protocollum lit. B., lit. C. und D. im Brufenthal’fchen Mufeum in Hermann 
ftabt. Das Protocollum lit. D. enthält nur 6 Protolle. 
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ob der Sat eine Wahrheit geworden, der im den Logenfchriften fo oft 
wiederfehrt: „Unſer heiliger Orden gründet fich hauptfächlich auf Menfchen- 
liebe, Wohlthätigfeit, Verjchwiegenheit und hat die allgemeine Glück— 
jeligfeit der Menichen zum Endzweck“. 

Ehe wir unjeren Blid in die geräufchlofe Werkſtätte der geiftigen 
Arbeit der Brüder eindringen lafjen, mag füglich die Vorfrage ihre 
Beantwortung finden, welches Lokal in Hermannftadt von den Brüdern 
zum Schauplatz ihrer geheimnißvollen Thätigfeit gewählt worden jet. 

Aus den 11 Jahren „der jtillen Wirkſamkeit“ (1767 —1778) fehlt 
jede Nachricht über den Berfammlungsort der Brüder. Die fleine Schaar 
von neun Genofjen wird leicht bald bei diefem, bald bei jenem Bruder 
Raum für ihre Zufammenfünfte gefunden haben. Ein Wechſel des Ver— 
fammlungsorted jcheint um jo wahrjcheinlicher, ald wir beftimmt darüber 
unterrichtet find, dab die erften Kapitelsfigungen im Sahre 1777 bald in 
diejem, bald in jenem Haufe abgehalten wurden; jo ift die Gründungd- 
feier ded Kapiteld am 7. Auguft 1777 im ehemaligen Honamonn'schen 
Haufe in Großau vollzogen, drei Tage darauf, am LO. Auguft, im Haufe 
des Bruderd Edart in Hermannftadt altichottiiche Loge gehalten worden. 
Können alfo über dad Logenquartier der älteren Zeit Feine beftimmten 
Angaben gemacht werden, fo fteht es dagegen außer allem Zweifel, daß 
in den Sahren 1778 und 1779 die Logenfigungen bei dem Bruder 
Gollignon im Gajthofe zum römiſchen Kaijer ftattfanden; die aus diejer 
Zeit vorhandenen Protokolle unterlaffen ed nicht, das Lofale ausdrücklich 
zu bezeichnen und auch des Saaled „zum römijchen Kaiſer“ zu gedenfen.* 

Bom 1. Februar 1783 bis Ende Auguft 1784 arbeitete die Loge 
ununterbrochen im erften Stodwerfe des in der Schewisgaffe (Nr. 4) 
gegenüber dem Gerliczy'ichen Garten gelegenen Haufes, welches der Bruder 
Theſeo, f. f. Oberftwachtmeifter, im italienischen Style nach einem eigen= 
thümlichen Plane und den Logenbedürfniffen entiprechend offenbar in der 
Hoffnung gebaut hatte, die Loge werde dort nicht nur bleibend ihre Stätte 
aufichlagen, fondern dasjelbe auch fäuflich am fich bringen. 

Gin aus dem Monat September 1782 ftammender Sammerbrief 
ded armen, ob ded Baued in Schulden gerathenen Oberftwachtmeifterd 


* Protokoll vom 23. Juni 1778 (fiche oben) und noch vier andere Protokolle 
aus den Jahren 1778 und 1779. Demnach ift die folgende von Hodmeifter (Martin 
v. Hochmeifter, Lebensbild und Zeitjfiggen, Herrmannitabt 1873) ©. 29 ausgefprochene 
Behauptung zu berichtigen: „In welchem Duartier die St. Andreassfoge bis zum 
Sabre 1783 gearbeitet Hat, ift nicht nachweisbar“. Uebrigens enthält Hochmeifters 
Biografie auch über das Logenquartier danfenswerthe Daten, 
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gibt und nicht unintereffante Aufichlüffe über die Baugefchichte dieſes 
Haufes, die Pläne, Hoffnungen und Enttäufchungen des Bauherrn.” 

Aus dem Briefe erfahren wir, dat Thefeo fi) auf Anrathen des 
altichottiichen Meifters Freih. v. Echmiedburg zur Aufführung Ddiejes 
Baues entichlog und fi) von dem genannten Bruder zur ficheren Er: 
wartung verleiten ließ, die Brüdergemeinichaft von Hermannftadt werde 
ihn nicht nur unterjtügen, jondern das Haus in ihr Gigenthum über: 
nehmen. „Die Ancora aurea — ruft er jammernd aus — hält mein 
Schiff in ein trübes Meeres-Hafen jo feſt geanfert, daß ſolche nicht von 
der üblen Stelle los machen kann. Wenn der Menſch jo glüclich wäre, 
oder in dab Fünftige einzujehen, oder ein gemachte ſach zu vernichten, jo 
wäre ich der, welcher fein Zogenhaus mehr zu bauen fich unterfangete“... 
er jagt dann weiter, daß er fich zwar gerne der jahrelangen Mühe unter— 
zog, aber im feiten Glauben lebte, dab die „Abbonirung der Unköſten 
nach dem Verjprechen des jeeligen Subpriors geichehen follte und alſo ich 
durch den Bau dieſes Hauſes ein wohlgefallen und ein beiondern Nupen 
für unfere Kapitel und Loge zu bewürfen dachte”. Aus dem von den 
ſchmerzlichſten Klagen erfüllten Briefe erfahren wir die Höhe der Summe, 
welche der Bau verichlang, die Größe der Schulden, in die er den Bau: 
herrn ftürzte, und die ſchweren Entbehrungen, die fich derjelbe auferlegte. 
Der Bau währte jechs Jahre (1777—1782) und foftete 8086 fl. 20 fr. 
Das von Erſparniſſen herrührende Kapital Theſeo's betrug aber nur 
4201 fl., die Hälfte der Baufumme mußte aljo anderweitig aufgebracht 
werden; von feiner monatlich 50 Gulden betragenden Gage find ihm 
ſechs Jahre hindurch nur 32 Gulden für feinen Lebensunterhalt geblieben, 
fo daß er aljo jährlich 216 Fl. von feiner Gage für den Bau verwendete; 
800 fl. hat er ald Darlehen von der Logenfalje erhalten, 1600 fl. von 
einem Profanen (Tobofi) gegen 6 pc. Verzinfung ausgeliehen und außer: 
dem blieb er noch den Handwerkern 189 fl. 20 Fr. jchuldig. 

Nachdem aber die Brüdergemeinichaft ihm feinen Auftrag ertheilt, ja 
nicht einmal eine Anregung gegeben, und Baron Schmiedburg feine Rath: 
ichläge ohne Wiſſen und Willen der Loge ertheilt hatte: fo erfannte die: 
jelbe auch feine Verpflichtung zum Kaufe des Haufes an, der ihre Kräfte 
weit überftiegen hätte. Sie half ihm aber brüderlich nad) ihren Kräften 
durch das gebotene Darlehen von 800 fl. und durch den Anfangs 1783 
gefaßten Beſchluß, das obere Stockwerk für die Arbeit der Loge gegen 
einen jährlichen Zins von 100 Gulden zu miethen. 


* Der Brief it an den „hoc: und wohlgeb. Graf hochwürdigen Subprior“ 
(Grafen Banffi) gerichtet und vom „F. Josef Eq. a Minotauro prof. et commend.” 
unterzeichnet. 


507 


Am 30. Auguſt 1784 beichloß aber die Loge, ihr Quartier im 
Haufe Thejeo'8 zwar beizubehalten, zugleich aber für die üble Fahreszeit 
dad Duartier von Br. Günther zum Logenquartier gegen einen Mieth- 
zind von 100 Gulden zu nehmen. In welchem Haufe fich die Wohnung 
des Hoffriegsrathö-Goncipiiten Soh. Val. v. Günther befand, iſt nicht aus— 
zumachen. Vom 30. Auguft 1784 — 30. Dezember 1785 mag ab» 
wechielnd in den Duartieren Günther's und Theſeo's gearbeitet worden 
fein. Vom Sommer 1786 bis zum „Schlufje der Loge“ war dad Hod)- 
meifter'iche Haus „auf der Wieſen“ (jetzt Wintergaſſe Nr. 9) die Stätte 
der Wirkſamkeit des Bruderbundes. 

Menden wir und von dem Lofal, an welches die dem „profanen“ 
Auge entrücdte Thätigfeit der Maurer gefnüpft war, zur Mitglieder: 
bewegung der Loge. 

Aus dem feit der Gründung der Loge durd Simon F. v. Baufnern 
mit großer Genauigfeit geführten Perjonen-Berzeichniß, in das alle Recep— 
tionen und Beförderungen in chronologiicher Ordnung eingetragen find,” 
ergibt fich, da vom Sahr 1767 bis 1790 276 Perjonen der Hermann 
jtädter Zoge beigetreten find. 

Bon diejen entfallen auf die Zeit der „Itillen Wirkſamkeit“ 

von 1767—1776 0.0.9 Brüder, 
8 0 5 
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Unter den 276 Brüdern erjcheinen 
110 Staatd- und Municipalbeamte, 
86 Dffiziere und Beamte der Faijerlichen Armee, 


* Eiche die Beilage. 
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11 „Privat⸗Cavaliere“, 

20 Geiftliche und Lehrer, 

15 Aerzte, Chirurgen und Apotheker, 

13 Handelöleute, darunter 3 Buchhändler, 2 Buchhalter 
und 1 Commis, 

2 Privatbeamte, 

2 Maler, 1 Theaterdirector und 1 Hotelpächter, endlich 

9 dienende Brüder (2 Kanzleidiener, 3 Kammerdiener, 
1 Tiſchler, 1 Sattler, 1 Zaufer, 1 Zucerbäder (die beiden 
legteren im Dienfte des Grafen Georg Banffi); bei 
6 Brüdern ift im Protokoll das Standeöverhältnik nicht 


angegeben. 

Nach der Religion theilen fie ſich — 
Römiſch-katholiſche 147 
Evangeliſch⸗-lutheriſche 73 
Neformirte . : N 87 
Unitarier i A 2 
Griechiichen Glaubens ; 8 


Ber 9 Brüdern ift dad Religionsbekenntniß nicht angegeben. 

In Bezug auf Abftammung und Heimath der Brüder ergeben fic 
folgende Refultate: 

Aus Siebenbürgen: 76 Deutiche, 65 Ungarn und Szekler und 
3 Griechen. Aus Ungarn und Kroatien: 26. Aus der Wefthälfte der 
Monarhie: 45 Deutiche, 2 Slaven, 4 Italiener, 4 Belgier. Aus dem 
Auslande: 21 Deutiche, 6 Staliener, 5 Franzofen, 3 Griechen. Bei 
16 Brüdern mangelt die Angabe eines Geburtäortes. 

Es war bei den meiften Logen Sitte, zur Zeit der Iohannisfeier, wo 
dad maureriſche Jahr feinen Abſchluß fand, ein offizielle8 gedructes Ber: 
zeichniß aller Mitglieder der Loge erjcheinen zu laſſen und den Logen 
gleichen Syſtems zu überjenden. Es find uns noch vier folche offizielle 
gedrudte „Verzeichniffe jänmtlicher Dignitäre, Beamten und Brüder der 
Loge St. Andreas zu den drei Seeblättern im Drient zu Hermannftadt“ 
erhalten, fie ftammen aus den Zahren 1779, 1784, 1785 und 1789. 

Dad Verzeichniß vom Jahre 1779 zählt 54 Brüder (42 fchottiiche 

teifter, 8 Gefellen und 4 Lehrlinge). 

Das Beamtenkollegiun war damals folgendermaßen gebildet: 

Karl Freiherr v. Schmiedburg, altichottifcher Dbermeifter ; 
Fürft Maurocordato, Vikarius; 

Georg Graf Banffi, Meifter vom Stuhl; 

General Johann Freih. v. Rall, deputirter Meifter vom Stuhl; 
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Leopold v. Haan, erfter Vorfteher ; 

3. Michael v. Ahlefeld, zweiter Worfteher ; 

Stephan v. Hannenheim, Sefretär; 

Jakob Aurel Müller, Redner ; 

Dr. Neuftädter, Hojpitalier; 

Philipp Golliguon, Aumonier ; 

Ignaz Löffler, Steward; 

Thoma Billera, Treſſorier; 

Stefan Adami, Geremonier; 

Anton Conorſza, Dekorateur. 

Das zweite und erhaltene VBerzeichnig wurde am 13. des VIIL 
5784 (am 13. Auguſt 1784) ausgegeben. 

Dasjelbe zählt 132 Mitglieder. 

Als Dignitäre und Beamten erſcheinen: 

Graf Georg Banffi, FE. f. Kämmerer und ungarifch-fieben- 
bürgiſcher Vicefanzler, ald Provinzial-Großmeilter von 
Eiebenbürgen ; 

Baron Wolfgang Banffi, k. F. geheimer Rath und Ständes 
präfident, als deputirter Provinzial-Großmeifter ; 

Gubernialrath Graf Wolfgang Kemeny als Meifter vom Stuhl; 

Hoffriegsraths-Goncipift Valentin v. Günther als erſter Aufſeher; 

Raitoffizier Karl Eduard Dachauer ald zweiter Aufieher; 

Thejaurariats-Goncipift Baron Ad. v. Buccow als Sekretär; 

Conrector Joh. Joſef Brudner als Redner; 

Generalperceptor Stefan v. Kaſzony als Schatzmeiſter; 

Gubernialkanzliſt Joachim von Bedeus als Oekonom; 

Gottlieb v. Straußenburg als Geremonienmeifter ; 

Regiſtrator Franz Ziegelmayr als Aumonier. 

Das dritte, zur Zeit des Johannisfeſtes im Jahre 1785 am 5. Juli 
erſchienene Verzeichniß gibt Kunde, daß die Loge St. Andreas damals 
147 Mitglieder zählte. 

Ihre Dignitäre und Beamten waren: 

Meiſter vom Stuhl: Johann Ritter Cabalini v. Ehrenburg, 
Hauptmann im 1. walachiſchen Gränz-Regiment und 
Adjutant des kommandirenden Generals in Siebenbürgen; 

Erſter Aufſeher: Valentin v. Günther; 

Zweiter Aufſeher: Karl Eduard v. Dachauer; 

Sekretär: Daniel v. Straußenburg, Referent bei dem Ober— 
provinzial⸗Commiſſariate; 

Schatzmeiſter: Stefan v. Käſzony; 

Bereind-Arhiv N. Folge, Bd. XII. Heft Il, 
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Redner: Molf Baron v. Buccomw; 
Geremonienmeifter: Johann Gottfr. v. Femger, Gubernial- 
Kanzlift ; 
Aumonier: Franz Joſef v. Haumann, Kriegskaſſa-Kontrollor; 
Dekonom: Johann Ludwig v. Schuler-Zibloy, Handelömann. 
Das jüngfte und legte „Verzeichniß jämmtlicher Dignitatres, 
Beamten und Brüder der gerechten und vollfommenen Loge St. Andreas 
zu den drei Seeblättern im Drient zu Hermannftadt” wurde am „6. Zuli 
5789 im Drient zu Hermannftadt“ ausgegeben. Die Anzahl Jämmtlicher 
Brüder betrug 198. 
Ihre Dignitäre und Beamten waren: 
Provinzial-Grofmeifter: Graf Georg Banffi, Landes: 
gouverneur in Siebenbürgen ; 
Deputirter Provinzial-Großmeifter: Freihert 
Wolfgang Banffi, geheimer Rath und Vicepräſes des 
Guberniums; 
Meiſter vom Stuhl: Gubernialrath Joſef Szegedy; 
Deputirter Meifter vom Stuhl: Adolf Freiherr 
v. Buccow, Privat-Gavalier ; 
Erſter Vorſteher: Gubernialjefretär Joachim Bedeus 
v. Scharberg; 
Zweiter Vorſteher: Hofkriegsraths-Concipiſt Johann 
Valentin Günther; 
Sekretär: Ferdinand Ruhedorf, Offiziant beim Militär— 
General⸗Commando; 
Ceremonier: Karl Detter, Gameral-Buchhalterei-Rait: 
offizier; 
Redner: Joſef Karl Eder, Normalſchulen-Director; 
Schatzmeiſter: Johann Gottlieb Soterius, Stadtrath; 
Steward: Ludwig Agner, Oberpoſtamts-Controllor; 
Aumo nier: Stefan Koſzta, Gubernialſekretär; 
Hoſpitalier: Dr. Michael Neuſtädter, Protomedikus. 
Dieſe gedruckten, offiziellen Liſten wurden an befreundete und verbun— 
dene Logen verſendet, mit denen man gleichſam in einem Schriftenwechſel 
ſtand. Unſere Loge hatte derartige Verbindungen mit folgenden auswär— 
tigen Logen angefnüpft: mit der Loge „zu den drei Lilien in Temesvar“, 
mit der Loge „zur Sonne in Bayreuth“, mit der Loge „zu den vereinigten 
Herzen in Graz“, mit der Loge „zur edlen Einficht“, mit den 2 Prager 
Logen: „zu den drei gefrönten Sternen” und „zu den neun Säulen im 
Morgenland“, mit der Loge „zur Sonne der wahren vereinigten Freunde 
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im Orient zu Brünn“, mit der Loge „zur edlen Ausficht in Freiburg im 
Breisgau“, mit den drei Wiener Logen „zur gefrönten Hoffnung“, „zum 
Palmbaum” und „zur Beftändigfeit“, mit der Loge „zu den fieben 
Sternen in Peſt“, mit der Loge „zu den drei Cedern in Erlangen“, mit 
der Loge „Pforte zur Ewigkeit in Hildesheim“, endlich mit den Logen 
zu Jaſſy in der Moldau und zu Bufareft in der Walachei, und jelbit- 
verjtändlich mit dem drei zur Provinzialloge von Siebenbürgen gehörigen 
Bezirkölogen von Kronftadt, Cſikſzereda und Philippi in der Bukowina. 

Aus der Aufzählung diefer Namen erfennt man die Fähigkeit 
und den Willen auch diefer Yoge, nad allen Seiten Verbindungen an— 
zufmüpfen und das geiltige Band der Intereljengemeinfchaft um die 
Brüdervereine in der weiten Ausdehnung von Freiburg bis Jaſſy und von 
Hildesheim bis Temesvar zu jchlingen. 

Die Logenfigungen trugen die verjchiedenften, der mannigfachen 
Thätigfeit der Brüder entſprechende Namen. 

Es gab Neceptionslogen, in denen die Aufnahme von Lehrlingen 
erfolgte; Geſellen- und Meifterlogen, in denen die Beförderung zu den 
höheren Graden vollzogen wurde; es gab ferner Gonferenz- und In— 
ftruftionslogen, in denen Verwaltungs: und Drganijationsfragen, Be— 
rathungen über die Nitual- und Gejegbücher der Loge vorkamen; ed gab 
öfonomische Logen, wo wirthichaftliche Fragen verhandelt und die Rech: 
nungen des Schagmeifterd, Defonomen und Almojenpflegers der Prüfung 
unterzogen wurden; es gab endlich Trauerlogen, wo die Zodtenfeier für 
die „in den ewigen Drient einberufenen Brüder“ begangen wurde. 

Wenn man fi) dad von den Ritualbüchern vorgeichriebene, umfang- 
reiche und jchwerfällige Geremoniell bei den Receptionen der Lehrlinge 
und den Beförderungen derielben zu Gejellen und Meiftern vergegen- 
wärtigt, jo gewinnt man eine lebhafte Vorftellung, welchen Aufwand an 
Zeit und Mühe diefe Akte der Vereinsthätigfeit erforderten, ganz abge- 
jehen davon, daß die Berathungen und Bejchlüffe, die der Aufnahme 
eined „Suchenden“ im Sinne der Logengejege vorangehen mußten, ein 
mächtiged Stück Arbeit der Loge in Anfprnd nahmen. Jeder „Suchende“ 
mußte durch ein Mitglied der Loge für die Aufnahme in Vorſchlag ge: 
bracht und empfohlen werden, oder, wie das in der zweiten Periode 
unjerer Loge der Fall war, ein jchriftliches Gejuh um Aufnahme über: 
reichen.* Man nannte diejen Aft die Proponirung. Es wurden jofort 
über den Charakter, den Ruf und das Alter des „Suchenden“ Erfuns 
digungen eingezogen. Zünglinge unter 24 Jahren wurden zur Ballote 


* 68 find uns mehr als 60 derartige Geſuche erhalten. (Aufbewahrt im 
Brukenthal'ſchen Mufeum.) 
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gar nicht zugelaffen; nur der Sohn eines Maurers, der Lufton hieß, 
genoß das Vorrecht, auch im jüngeren Alter der Aufnahme würdig er 
fannt zu werden. Erft nad) Verlauf von vier Wochen nad) erfolgter 
Proponirung wurde zur Ballotirung, d. i. zur Abitimmung über die 
Aufnahme mittelit weißer und jchwarzer Kugeln geichritten. Fiel die 
Ballotirung günftig aus, jo nannte man fie „hellleuchtend“, gleichwie 
aud; jede weiße Kugel eine hellleuchtende genannt wurde, Im Bezug 
auf die Frage, ob Einftimmigfeit oder eine Zweidrittel-Wajorität für die 
Entſcheidung über die Aufnahme nothwendig jei, ſchwankte die Praris. 
Einige Zeit hindurd) genügte die Zweidrittel-Majorität; ipäter kehrte man 
zur Strenge deö Geſetzes zurüd und verlangte Stimmen-Einhelligfeit ; 
doch genoß der Meifter vom Stuhl ftets das Vorrecht, zwei oder aud) 
drei Schwarze Kugeln für „hellleuchtend“ zu erklären. 

Jeder Beförderung zum Gejellen oder Meifter mußte ebenfalls die 
Proponirung und Ballotirung vorangehen; war die leßtere hellleuchtend 
auögefallen, jo wurde der Betreffende zuerft „fellicitirt“ und dann ohne 
Verzug Schon in der nächſten Loge befördert. 

Aber all’ diefe reiche und muühevolle Arbeit bezieht ſich nur auf 
den äußeren Bau der Gejellichaft, auf die Konjtituirung des Bruder: 
vereind; fie hat mit der inneren Miffton, die Mitglieder zu Liebe und 
Wohlthun, zu Wahrheit und Pflichterfüllung zu erziehen, fie hat mit dem 
auf Menjchenliebe, Wohlthätigfeit, Verſchwiegenheit und auf die allge 
meine Glüdieligkeit der Menſchen abzielenden Endzwed nichts zu thun. 

Ein Gang durd) die 219 noch erhaltenen Protofolle wird und aud) 
die zweite Frage beantworten. 

Mit welcher Strenge man die Erfüllung der Pflicht der Ber: 
Ichwiegenheit forderte und mit welchem Ernjte man bemüht war, die 
geiftige Zucht zu üben, bezeugt und ein aus dem Herbite des Jahres 
1778 ftammendes Unteriuchungsprotofoll, dad von dem damaligen Bruder 
Redner Jakob Aurel Müller (jpäterem Superintendenten der evangeliichen 
Kirche) aufgenommen wurde. 

Den Gegenitand der Unterjuchung bildete folgender Fall. Die auf 
den 22. Dftober in die Wohnung des Bruder Collignon einberufene Loge, 
in der der Bruder v. Baußnern den Hammer an den neugewählten Meifter 
vom Stuhl, ©. Georg Banffi, feierlich überreichen und die Aufnahme 
der beiden Suchenden, Cabalini und Femger, „in den erhabenen Drden“ 
vorgenommen werden follte, „wurde dergeſtalt verrathen, daß Profane, 
namentlich Gubernialvath B. v. Möringer nicht nur die Abhaltung der 
Logenligung, jondern aud die Vornahme von Feierlichkeiten voraud« 
gewußt haben.” „Da außer allem Zweifel gejegt ift — jagt der Eingang 


513 


des Protokolls — daß, wenn gleich erftered, nemlich die Haltung der 
Loge jelbft, durch einen befonderd beobachtenden Profanen hätte befannt 
werden fünnen, doch die auf den bejtimmten Tag angeordnete Feierlichfeit 
durch Niemanden anderd ald durch einen Bruder zu erfahren fein Eonnte, 
jo finden ſich Se. Hochwürden der Meifter vom Stuhl fraft obliegender 
Drdenspflicht gedrungen, theild um den ftrafbaren Bruder, der fich dies— 
falls die Mebertretung des heiligft bejchworenen Grundgejeged der reis 
maurerei von der Verichwiegenheit hat zu Schulden fommen laſſen, zur 
wohlverdienten Verantwortung zu ziehen, theild aber und hauptfſächlich 
um allen Brüdern ein Beilpiel der Strenge der Ordenögefege zu geben, 
eine jcharfe Unterfuchung diefed außerordentliches Falls anzuordnen. Es 
gefiel dem hochw. Meiſter vom Stuhl, diefelbe in öffentlicher Loge dem 
Bruder Redner aufzutragen, welcher mit dem tiefiten Gehorfam gegen 
jeinen hochw. Drdensobern und mit aller maureriichen Treue und Un- 
partheilichfeit einen jeden damald gegenwärtigen Bruder (drei ausge— 
nommen) .... verhört hat“. 

Aus dem Protokoll ergibt ſich, dab der Unterfuchungsrichter zwei 
dienende Brüder und 18 Brüder Meifter in's Verhör gezogen, an alle die 
vier Hauptfragen und an jeden einzelnen noch fpezielle Fragen ge: 
richtet hat. 

Aus der NAusfage des dienenden Bruders, Deforateur Conoriza, 
ergibt fich, daß bei der großen Neugierde unter den „Profanen“, und bei 
den mitunter aufdringlichen Verſuchen, den geheimnikvollen Schleier der 
Loge etwas zu lüften, die Tage der Logenfigungen leicht in weiteren 
Kreiien befannt werden konnten. „Er habe — lautet die Ausfage des 
genannten dienenden Bruderd — von den Leuten im B. Möringer'ichen 
Haufe gehört, dab Baron v. Möringer uns fleißig beobadte und mehr 
als einmal auf den Boden geftiegen fei, um vom Dache zu fehen, wer 
alles zum Bruder Collignon (Hotel zum römiſchen Kaijer) fäme: daraus 
ſähe er leicht ein, wie Möringer habe erfahren können, daß Loge fein 
würde; woher er aber von der Inftallation gewußt habe, jei ihm une 
begreiflich”. 

Meiterd weiß derjelbe Bruder zu erzählen: „er jei am 22. Dftober, 
dem Tage, deilen Geheimniffe verrathen wurden, während man den 
Logenſaal deforirte, auf der Treppe Wache zu halten beordert, um 
5 Uhr Abends aber auf einen Augenblif vom Fürften Maurofordato 
abgerufen worden. Bei feiner Rüdfehr habe er vom dienenden Bruder 
Schweizer gehört, daß die zwei gräflichen Fräuleind Harrhai auf die 
Galerie geichlichen jeien; er habe dann eilends den Bruder Gollignon 
gelucht, um ſie wegzuweiſen“. 


514 


Aus den Ausfagen der Meifter ergeben fich zwar nicht überzeugende 
Beweile, aber ichwere Berdachtögründe, dab der Fürſt Maurofordato, 
deſſen Gefchwägigfeit und Unbedachtiamfeit das Protofoll rüdhaltlos zum 
Ausdrude bringt, dad Geheimniß an den Baron Möringer verrathen habe. 

Welche Strafe ob diefer Pflichtverlegung über den leichtfinnigen 
und unzuverläffigen Kürften verhängt wurde, willen wir nicht; — wurde 
auch dad Vertrauen zu ihm im Kolge deijen erjchüttert, feine Stellung 
ward noch nicht untergraben, denn noch im folgenden Jahre 1779 hat 
er die Würde eined Vikarius des altichottiichen Dbermeifterd inne. Erft 
in den Jahren 1781 und 82 tritt jeine Abenteurer-Natur immer unver: 
hüllter an den Tag, feine Lage wird immer fläglicher, eine Schulden 
werden immer größer, jeine Geldverlegenheiten immer quälender. Im Zahre 
1783 ericheint er wie ein Geächteter, mit dem die Brüder jeden Verkehr 
forgfältig meiden.” 

* Ss liegen und 25 in italienifher Sprache verfaßte und an den 
Grafen Georg Bänffi gerichtete Driginalbriefe des Alerander Muruſi vor. 
(Muruſi und nicht Marnfi oder Murofi — vergl. „Zirkel“ a. a. D. ©. 182, 
Anmerf, 5 — it die richtige Form feines Namens, denn nur in diefer erſcheinen 
feine eigenbändigen Unterzeichnungen in den Briefen. Das Logen:Protofoll nennt ihm 
„Aerander Marufi, Fürſt Maurofordato, geboren zu Konftantinopel, Fürſt aus der 
Wallachei“; vergl. Anhang.) Diefe Briefe gewähren uns einen völlig Maren Ginblid 
in die fahrige Unruhe, das abenteuerliche Wefen und in die fchwanfende Lebensführung 
diefes Mannes. Der Inhalt der meiſten Briefe beziebt ſich auf Ordensangelegen: 
heiten, MReceptionen in die Loge oder in den inneren Orden, Abfendung von Deputirten 
zu Gonventen. Doch find and perfönliche Verhältniffe des Eorrefpondenten gar häufig 
berührt ; feine Heinliche Eitelkeit, fein Egoismus, fein Streben, den Orden zu eigenen 
Zweden ausjubeuten, feine auälenden Geldverlegenheiten gelangen unzweifelhaft und 
wiederholt zum Ausprude Wie Graf Georg Bänffi über diefe Paraſiten-Natur dachte, 
läßt fich heute nicht mehr erfennen, denn Bänffi’s Antwortfchreiben find une nicht er 
halten und auch am jeder anderen Aufzeichnung, die darüber Aufichluß geben Fönnte, 
mangelt es. Dürfte man aus dem Tom der Briefe des gefchwägigen und eitlen 
Griechen einen Schluß ziehen, jo müßte man das Verhältniß als ein ſehr freumd- 
ſchaftliches und intimes betrachten. Es Mingt gewiß überaus Follegial, wenn Muruſi 
den Grafen erfucht, ihm ein wenig fpanifchen Tabaf zufommen zu laffen, nur feche 
Prifen in einer kleinen Papierbüte (la prego di scusarmi p. la mia impertinenza, pre- 
gandola di farme la gratia, un poco di Tabaco di Spagnia solamente 6 prese in 
un poco di carta), — oder wenn er an Bänffi eine Onantität „echten“ orientalifchen 
Kaffee’s, den er von feiner Mutter aus Konftantinopel erhalten hatte, jendet, (avendo 
ricevuto du Constantinopoli dalla mia madre un poco di Caffe orientale verittabile 
facio una picola portione a Rme.), Gine bedeutende Molle fpielen in den Briefen bie 
Geldverlegenheiten und die wachſende Lebensnoth des abenteuerlichen Mannes. Wie fo 
häufig bei Schuldenmacern feines Schlages tritt auch bei ihm die unheimliche Haft 
hervor; er braucht 3. B. ſchnellſtens 14 Dufaten, er jhreibt an Banffi und an den Br. Haan, 
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Mehr ald durch die wachſame Sorge für die Erfüllung eidlich gelobter 
Maurerpflichten wird unſer Intereſſe durch die werkthätige Liebe gefeffelt, 
welche die Loge zu üben berufen war, um bedrängten Mitgliedern der 
eignen Brüdergemeinichaft hilfreiche Hand zu bieten, den Armen überhaupt 
eine Zinderung der Noth zu verjchaffen, die Thränen der Witwen und 
Waiſen zu trodnen. 


er betont, daß er fie zur Rettung feiner Ehre bis 12 Uhr Mittags nöthig habe. Mit 
ben Jahren wuchs die Bitterfeit feiner Lage. Im Jahre 1781 wird feine Stellung 
in Hermannftadt unhaltbar ; die Bettelbriefe an Bänffi werden jammervoller. Er will 
abreifen, hat aber feine Mittel; er bittet, daß im Kapitel eine Kollefte für ihn ver: 
anftaltet und ihm eine Unterflüßung aus der Armenfaffe der Loge gewährt werbe. 
„Ich bitte mein würdigſtes und verehrteftes Oberhaupt — ruft er in dem Briefe vom 
10. Dftober 1781 — mich nicht zu verlaffen, denn nah Gott befteht meine Hoffnung 
nur bei Ihrer werthen Perfon“ („la suplico mio degniss. e. rever. f....o superiore 
di non lasciarmi che dopo iddio tutta la mia speranza consiste alla di lei degniss. 
persona"). Im Jahre 1782 begibt er füch, nachdem er fih in Hermannſtadt focial 
unmöglich gemacht hatte, nach Peft und fieht fich dort bald der bitterftien Noth preis: 
gegeben. Berzweiflungsvoll richtet er am 30. Dezember 1782 von Peſt ans einen 
Schrei um Hilfe an Bänffi. „Ich bin hier der größten Armuth preisgegeben, deßhalb 
beihwöre ich Sie, mir in irgend einer Weife zu helfen .... ich bitte Sie aus Barm- 
herzigfeit und Liebe zu umferem Schöpfer, aus Mitleid, gedrängt durch die Geſetze ber 
Natur, durch die Nächitenliebe und das freiwillig befhworene Berfprechen unferer Ge: 
fellfhaft fih meiner zu erbarmen, mich zu befchligen .... mir einen Dienft zu ver: 
fhaffen, der mir nur das täglihe Brod bietet, 3. B. als Poftmeifter oder in 
irgend einem Zollhanfe oder bei einem Kavalier als Güterinfpeftor, .... es genügt 
mir, nur für jegt eine Feine VBerforgung zu finden, um nicht ganz unterzugehen .... 
ed ift nicht denkbar, daß ein folcher Kavalier wie Graf Bänffi mir nicht follte helfen 
fönnen ober wollen“ („un simile cavagliere conte Bänffi di non potter e di non 
voler ajuttarmi questo essendo incredibile‘'), 

Wie wir aus dem nächitfolgenden und legten Briefe der vorhandenen Sammlung 
(die fih gegenwärtig im Privatbefig befindet) erfehen, hat Bänfſi diefen Jammerſchrei 
nicht mehr beantwortet, — aus leicht begreiflichen Gründen, denn indefien hatte fich 
die Loge von Hermannftadt in die traurige Lage verfegt gefehen, den Br. Murufi 
förmlich zu ächten. In einem d. do. Hermannftabt den 9. Oftober 1782 an den „hoch: 
würdigften altfchottifhen Obermeifter” gerichteten Schreiben (Urkunde im Privatbefige) 
erflären die „Brüder“ der Hermannftädter Loge: „In Anfehung des wiflentlich die 
Gefüge mißhandelnden Marufi wird durch die Vorfteher der fchottifhen und Meifter [I 
ſaͤmmtlichen Brüdern befannt gemacht, daß fich feiner mit dem Marufi in Ordens: 
Sachen in eine Gorrefpondenz einlaffen folle; ergäbe fih der Fall, daß Marufi hierher 
zurückkehren follte, wird ſich felber nach der Vorſchrift des Gefüpbuches $. 12 zu legi— 
timiren haben, daß er fich über feine illegale Vorgänge mit dem Orden verföhnet, 
könnte er das nicht, fo bleibet er bis zu feiner Verföhnung von allen Ordene— 
Arbeiten und dem Umgang mit Br. Br. ausgefchloffen“. 

Murufi, ohne Kenntniß von biefen Logenbeichlüffen, weiß fih das Schweigen 
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Die Loge hatte über nicht unbedeutende Geldmittel zu verfügen. 
Es bejtanden bei ihr drei Fonde: der Neceptiondfond, der Almojenfond 
und der ökonomiſche Kond. Für den Neceptionsfond floß eine reiche 
Duelle des Einfommens in den Receptions- und Beförderungstaren. In 
der erften Periode, d. i. von 1776—1782, betrug die Tare für die Ne 
ception 20 fl., für die Beförderung in den zweiten Grad 12 fl. 40 fr., 
für den dritten Grad ebenfalld 20 fl. und für den vierten Grad 19 fl.; 
dad templeriiche Syitem hatte aljo ziemlich niedere Preile feitgeiegt. Im 
der zweiten Periode finden wir die Taren um mehr ald das Doppelte 
erhöht. In der Zeit von 1784—1790 betrug die Tare für Neception 
50 fl., für den 2. Grad 20 fl., für den Meiftergrad 40 fl. Da Be: 
freiungen nur jelten vorfamen und durch andere Leiftungen aufgewogen 
jein mußten, To wuchs das Kapital des Neceptionsfonded in fteigender 
Progreflion zu einer nicht unbedeutenden Summe. 

Diejelbe betrug zur Blüthezeit der Loge 5- bi8 6000 Gulden. 


In den ökonomiſchen Fond floffen die, fünf Gulden betragenden 
Zaren, welche die Brüder bei der Neception und bei jeder Beförderung 
zu zahlen verpflichtet waren; eine Befreiung von dieſer Tare war unter 
allen Umftänden ausgeſchloſſen. Außerdem gehörten auch die monatlichen 
Beiträge von 30 kr. R. W. ( fl.), welche die Mitglieder ausnahmslos 
zu entrichten hatten, diejem Sonde an, aus dem alle wirthidjaftlichen 
Ausgaben beitritten werden mußten. 


Den Almojenfond endlich bildeten die milden Gaben, die am Schluße 
aller Receptions-, Gejellen: und Meifterlogen, ſowie bei den Tafellogen 
eingefammelt wurden. ine genaue, aus den Protofollen geichöpfte 
Zählung ergibt, daß in der Zeit vom 1784—1790 nicht weniger als 


Bänffi’s nicht zu erflären und richtet daher noch einmal von Pet aus, am 20. Februar 
1783, einen Schmerzensfhrei an feinen ehemaligen Wreund und „Bruder“: „Sie 
beehrten mich wicht mit einer Antwort, haben Sie vielleicht Ihres Dieners vergeflen, 
ich erlaube mir, Sie an Ihren unglüdlichen, treuen Diener und Bruder zu erinnern 
und Sie zu verfihern, daß das Unglüd meines armen Schwagers, des Prinzen 
Dpfilanti, mich dem völligen Ruin zuführte: ich befchwöre Sie, bei der Liebe zu Gott, 
mich zu befhügen und mir mit einer Empfehlung zu helfen, damit ich wo immer eine 
fleine Anſtellung erhalte, die mir wenigitens das tägliche Brot verfchafft” („di supli- 
carla p. l’amor del nostro creatore di prottegermi e soccorermi con una sua re 
comandatione p. aquistare un minimo servitio dove la trovara’ a proposito che mi 
rendi p. mio travaglio fedele il mio pane cuottidiano“). ür die Gefchichte der Her: 
manſtädter Loge erfcheint er von da an als ein Berlorener. Dieje Klagetöne bilden 
feine legten Worte. Bon nun an wird fein Name in den uns erhaltenen Logen-Doku— 
menten nicht mehr genannt, 
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148 Almojen- Sammlungen fattfanden. Die dabei erzielten Beträge 
Ichwanfen zwiichen 1 und 22 Gulden. 

In der erjten Periode mußte auch bei jeder Meception und Befür- 
derung eine bejondere Tare dem Almojenfonde gezahlt werden. Außerdem 
fam auch bei jeder Tafelloge der zehnte Theil der gelammten, für die 
Gedede der Tafel gezahlten Summe diefem Fonde zu. 

Der Receptionsfond bildete die Vorſchußkaſſe, aus der die Brüder 
theild unverzinölich, theild gegen sehr mähige Zinfen Darlehen in be— 
deutenden Beträgen empfingen. Im der eriten Zeit genügte dem Gläubiger 
ein einfacher Schuldichein, jpäter muhte die Gewährung einer hypothe— 
fariichen Sicherheit hinzutreten; einmal fommt auch der Kalt vor, dab 
dad Darlehen gegen Ceſſion ded Gagebogend gegeben wurde. 

Aus diefem Fonde erhielt der Bruder Thefeo für den Bau ſeines 
Hauſes ein Darlehen von 800 fl.; Bruder Graf v. Kolomrat einen Be— 
trag von gleicher Höhe, Bruder Ahlefeld einen Betrag von 210 fl., die 
Brüder Ioh. Gottfr. Femger, Gubernialfanzlift und Joachim Bedeus je 
500 fl., Bruder Ignaz Löffler, Zollbeamter, 400 fl., Bruder Joh. Gottl. 
Soterius, Naitrath, 300 fl, Simon #. v. Baufinern 400 fl., Joh. 
Gottlieb Reißenfels 426 fl., der dienende Bruder Lupini ein unverzind- 
liches Darlehen von 200 fl., der Schaufpieldireftor Seip „zu jeinen 
dringenden Auslagen” einen Vorſchuß von 300 fl. gegen Wedhiel. 

In langer Reihenfolge fünnte dad Verzeichniß der Brüder fort- 
gelebt werden, welche der Wohlthat dieſes kleinen Aflociationswejens 
theilhaftig wurden, bis herab zu den Eleinften Beträgen, etwa 40 fl., die 
der Bruder Thaddäus Schapberg gegen Wechſel und Geflion jeiner 
Gage erhielt. 

Der Almojenfond bildete die ausichliehliche und reiche Duelle, aus 
der die bedrängten und mothleidenden Brüder und Profanen Linderung 
und Hilfe jchöpften; und ed find namhafte Beträge, die da zur Verthei— 
fung gelangen ohne Rüdjicht auf Herkunft, Sprache und Glauben. 

In den Protofollen von 1784—1790 werden allein mehr als 
60 Wohlthätigfeitdacte aufgezählt; und zwar find es nur zum Theile 
einmalige Gaben, häufig monatliche Unterftügungen, die da bejchloffen 
werden. 

Dem Bruder Ekard wurde „in Anfehung jeiner bedrängten Um: 
ftände” eine Unterftüsung von 30 Dufaten, id est 135 fl., bewilligt 
(Meifterloge vom 26. März 1789), dem Bruder Thaddäus Schahberg 
„zur Berbefferung jeiner Umſtände“ ein Geichent von 40 fl. zuerkannt, 
dem armen Bruder Karl Joſ. Pallern, Salztransport-Dffizier, dagegen 
die beicheidenere Summe von 4 Dufaten oder 17 fl. 20 fr. angewieſen. 
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Sept ift es eine arme fchlefiiche Familie, der zuerft zur augenbliclichen 
Linderung der Noth 8 fl. geipendet, bald darauf monatlich 3 fl. zur Be 
ftreitung des Quartierzinfed in Ausficht geftellt werden ; dann ift es eine 
alte Frau, der eine Klafter Holz im Betrage von 2 fl. 40 fr. ge 
Ichenft wird. 

Die größten jocialen Gegenfäge ftehen in dieſer Armenftatiftif 
nahe aneinander. Hier ericheint eine geſchätzte Lehrerin des Hermannftädter 
Nonnenklofterd, mater Nepomucena, die für Anfhaffung von Schul— 
büchern 12 fl. erhält; dort der vagante jüdiiche Lehrer, Rabbi Kun, der 
auf jeiner Wanderung von Berlin nad; Bulgarien ſich längere Zeit in 
Hermannftadt aufhält, von der Loge dreimal unterftüßt wird, und ald 
ihn das Unglüf auf das Kranfenlager wirft, der menichenfreundlichen 
Hilfe der Brüdergemeinichaft fich erfreuen darf. 

Heute werden einer armen Wittwe Barta die Koften des Leichen: 
begängniffes ihred Mannes mit 13 fl. 30 fr. beftritten, morgen erhält 
ein armer Student 17 fl. 

eb helfen fie einem franfen Schaufpieler der Hermannftädter Theater: 
gelellichaft, Namens Lekow, mit einer Gabe von 20 fl., dann leihen fie 
ihre Unterftügung einem’ „armen franfen wallahiichen Mägdelein.“ Einzelne 
Pfleglinge erfreuen ſich einer beionders liebevollen Aufmerkfiamfeit. So 
wird die im genannten Nonnenklofter untergebradhte Waiſe des verunglüdten 
Salzeinnehmers Prädeditich nicht weniger als ſechsmal bejchentt, und 
zwar fteigen die Unterftügungäbeträge von 4'/, bis 40 fl. 

Die Höhe einer jeden Unterftügungsjumme wird durch Logen- 
beichluß feftgeftellt. Ich kenne nur eine einzige Aufnahme, und es war dies 
ein Kal, bei dem fich der Brüdergemeinichaft wohl eine tiefe Bewegung 
bemäcdhtigt haben mag. 

Als am 26. Dftober 1789 die tiefgebeugte Witwe des einft jo 
angejehenen und im Drden jo mächtigen Freiherrn v. Schmiedburg, ehe- 
maligen Cubpriord des Kapiteld, ald nothleidend und unterftügungs- 
bedürftig geichildert wurde, da beſchloß die Loge, wohl beflagend den 
Wechiel menschlicher Schiefjale, dem Meifter vom Stuhl die Beftimmung 
der Höhe der Unterjtügungsiumme zu überlaffen. 

Nach allen Seiten hin ſuchte die Loge ihren Wohlthätigfeitsfinn 
geltend zu machen; für das Dermannftädter Armeninftitut wurden bejondere 
Kolleften veranlaft und auberdem aus dem Almojenfond der Loge 
monatlich, 2 Dufaten als regelmäßige Gabe gejpendet. 

Medifamente für arme Kranfe wurden in den Apotheken auf 
Koften der Loge verabreidt. 

Aber die TIhätigfeit diejes fleinen rührigen Gemeinweſens ging nicht 
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allein in diefen humanitären Bemühungen auf; in noch höherem Grade 
juchte es fich in den Dienft der wiljenichaftlichen Intereſſen zu ftellen, 
die allgemeine Bildung zu fördern und im eigenen Kreiſe die Gejelligfeit 
immer mehr zu veredlen. 

Die Loge ift ebenſo die Gründerin eines Mineralienfabinets, wie 
einer botaniichen Sammlung und eined Leſevereins. 

Ueber den Beichluß, welcher dieſe Inititute ind Leben rief, äußert 
fi) das Logenprotofoll vom 30. September 1784 in folgender, ungemein 
anprechender Weile: „Es wurde der von dem hodhwürdigen Bruder 
Löffler gemachte Borichlag wegen der Anschaffung einer aus den Pro- 
duften unſeres Landes beftehenden Naturaliene und Kräuterfammlung, 
wie auch wegen Errichtung einer eigenen Bibliothet von allen anmwejenden 
Brüdern mit Freuden aufgenommen und dabei beichloffen: dab nicht nur 
die hier in loco befindlichen Brüder alle Kräfte zu diejen zweckmäßigen 
Arbeiten anzubieten brüderlich erjucht werden, jondern dab an die im 
Lande befindlichen ein Gircular mit dem Verzeichnifie, was jede ihrer 
Gegenden für Produfte darreicht, abgeichidt werden ſolle. Auch jollen 
diefe im Lande befindlichen Brüder vollfommen unterrichtet werden, daf 
fie diefe Sammlung, ohne auf eine Bezahlung Rechnung zu machen, 
ſondern bloß als eine dem Maurer zufommende Arbeit zu betrachten 
haben, die Spedirung diejer gefammelten Naturalien und Kräuter auf 
dad wirthichaftlichfte einzurichten jei, und bei jeder Gattung der Steine, 
Verſteinerungen, Grdarten u. ſ. w. die genauefte Beichreibung des Ortes 
und de Komitates, wo ein oder dad andere gefunden wird, zu willen 
machen mögen“. 

Bon diefem Augenblide an werden diefe Sammlungen jo recht ein 
Liebling unserer Brüdergemeinſchaft. Die Protokolle werden nicht müde 
zu erzählen, welche Mineralien den Sammlungen geichenft, welche 
Käufe gemacht, welche Erwerbungen durch Tausch vollzogen wurden, wie 
oft man Schränfe anfertigen lieh und welche recepirten Lehrlinge einen 
Theil der Tare in fogenannten Stufen erlegt haben. Mit allem Eifer 
juchte man die Sammlungen zu verwerthen und den Kreis der Landes- 
funde durch naturwiffenichaftliche Vorträge in der Loge zu erweitern. 
Die beiden Brüder Eder und Thaddäus Schapberg waren ed, die wieder: 
holt in den Logenfitungen belehrende Aufſätze naturwiffenichaftlichen In— 
haltes laſen. Mit dem Wachsthum der Sammlungen hielt die An— 
haffung von Werfen über Mineralogie und Botanik gleichen Schritt. 
Die Protokolle unterlaffen es nicht, die durch Beichlüffe der Logenfigungen 
ausgewählten Werke aufzuzählen. 

Mit einer gewiſſen Befriedigung Icheinen die Brüder auf den in 
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der Eikung am 5. Juni 1789 einftimmig gefaßten Beſchluß geblickt zu 
haben, die Auögabe der „Abbildung in- und ausländiicher Pflanzen für 
Liebhaber und Befliffene- der Botanif bei Lukas Hochenleitter in Wien“ 
anzuschaffen. 

68 kann fein Zweifel darüber walten, daß hier die unläugbaren 
Keime und Anfänge eined naturwifjenichaftlichen Vereins und einer gleich- 
namigen Sammlung vorliegen. 

Mit der oben geichilderten Thätigfeit war aber der Kreis ihrer 
wiljenichaftlichen Beftrebungen nicht abgeſchloſſen; ihr edles Wollen hatte 
ſich viel umfafjendere Ziele geſteckt. Es liegt aus dem Jahre 1787 em 
Schriftſtück vor, das und in Iprechender Weile die weite Ausdehnung der 
wiſſenſchaftlichen Pläne unſerer Brüdergemeinichaft vergegenwärtigt. Am 
14. Jänner 1787 ftellte die Johannis-Loge an die ihr übergeordnete 
Ichotttiche Loge folgenden ungemein intereffanten Antrag: 

„Da unftreitig einer der vorzüglichften Hauptzwede unferer brüder: 
lichen Verbindungen darinnen befteth, dat wir Verbeflerung, Veredlung, 
Aufklärung aller Art bei einem jeden insbeſondere, aber auch bei der 
gantzen Verſammlung der Brüder und fogar in der profanen Welt mög- 
lichſt zu befördern fuchen follen, fo haben wir Dignitairs und Beamte 
der St. Johannis Loge zu den drei Eerblättern folgenden Plan, den wir 
hiemit unfern hochwürdigften Obern zur fernern Beurtheilung zu unter: 
legen und um weiteren brüderlichen Rath und Gutachten zu bitten die 
Ehre haben, ald einen näheren Weg unſeren Zweck zu erzielen, entworfen. 
Sollen wir auf die Fragen: Warum bijt du ein Maurer? Was haft 
du in diefer Verbindung vorzüglich Gutes und Brauchbares geftiftet, das 
du ſonſt ohne die Maurerei nicht fonnteit? Sollen wir auf diele Kragen 
für der profanen Welt und noch mehr für uns jelbft, für unſerem Ge— 
wiſſen nicht erröthen, jo müſſen wir auch ald Maurer arbeiten und zwar 
fo, daß wir uniere Arbeit aller Welt, aud) dem Auge des Monarchen 
vorzulegen und nicht jchämen dürfen“. 

„Bearbeitung für unſer Yand nützlicher Kenntniffe und Wiſſen— 
ichaften bleibt hier als einziges fichere Mittel, diefen hohen Zwed zu 
erreihen. In dieſem Stücke fünnen wir Hand in Hand mit ver: 
einigten Kräften viel thun und mehr als irgend ein einzelnes 
Mitglied zu leiften im Stande if. Eine Geographie von unjerem 
Baterland, die den Kenner befriedigt, haben wir noch nicht, und eine 
diplomatisch, phyſiſch, politisch, ftatiftiich und öfonomisch richtige und 
allgemeine brauchbare Geschichte von Siebenbürgen ift nie und 
fann nie dad Werk eined einzelnen Menjchen werden“. 

„In dieier Art aljo etwas vorzügliches mit der Zeit zu leiften, 
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müßte man den Brüdern an allen Eden Siebenbürgend den Auftrag 
machen, alles was fie dahinein jchlagendes in öffentlichen oder Familien- 
Archiven finden und alles, was fie von der natürlichen Beichaffenheit 
unjered Landes erfahren, uns hereinzuichiden, um in etlichen Zahren aus 
diefen Bruchſtücken Ein zujammengeordneted Ganzes zu ver- 
fertigen und der Melt als eine Probe ächter Maurerarbeit vorlegen zu 
fünnen“.” 

68 liegen in diejem Arbeitsplane augenſcheinlich die Grumdlinien 
für die Schöpfung eines Vereins für fiebenbürgiiche Landeskunde vor. 
Wäre der Loge ein längeres Dafein beichieden geweſen, wäre ihr Lebens— 
faden nicht jchon drei Jahre jpäter gewaltſam abgerifjen worden, jo würde 
jie gewiß auch auf diejem Felde ihre Kraft verfucht und bewährt haben. 

Daß es ihr nicht an Energie fehlte, das hat fie auf anderen Ge- 
bieten ſattſam bewiejen. 

Bon der Hermannftädter Loge ift auch die Gründung eines Leſe— 
vereind ausgegangen. Sie hatte dabei den Zwed im Auge, die Gejelligfeit 
zu adeln und zu verfeinern und die allgemeine Bildung zu fördern. 
ange hatte die Loge an diefem Plane gejonnen, verjucht und gearbeitet; 
oft wurde in den Logenfigungen die Frage angeregt, mit Liebe und Eifer 
beſprochen; aber viele Hinderniffe ſchienen ſich der Realifirung diejes 
Lieblingsgedanfen entgegenzuftemmen. Grit im Frühlinge des Jahres 
1789 wurde die Frage mit fieghafter Energie aufgegriffen und der 
längjt erjehnten Löſung entgegengeführt. 

„Sn der Sigung vom 6. März 1789 machte — wie dad Protokoll 
erzählt — der zweite Vorſteher Br. Günther”” durch eine bündige, wohl- 
gewählte Anrede die Erinnerung wegen unterbrodhener Zuftandebringung 
der jo oft in der Loge beſchloſſenen Errichtung eines Lejefabinets, ent- 
Ihuldigte alle vorgejegten Obern hierowegen und führte die anwejenden 
Brüder auf das zurüd, was einem jeden jchon bei jeiner Aufnahme in 
den jehr ehrwürdigen Drden gejagt wurde, dab es jchimpflich fei, etwas 


* Bergl. „Zirkel“ Nr. 24. Jahrg. 1874. Wriedenfeld gebührt das Verdienſt, 
biefes intereffante Schriftſtück zuerit (im Auszuge) befannt gemacht zu Haben. Das 
Original diefer „Nota“, die unjerer Darftellung zu Grunde liegt, befindet fih im Bes 
fige des Freiherrn Bedeus in Hermannitadt. Der zweite Theil der „Nota“ bezieht fich 
anf einen, die Grrichtung eines „Leſe-Kabinets“ abzielenden Antrag, der durch die 
fpäter vom „Bruder“ Günther geftellte und von der Loge angenommene ausführliche 
Propofition gegenitandslos wurde. (Siehe die folgenden Blätter). 

Johann Valentin Günther, k. k. Hofkriegsraths-Councipiſt; im den 3 erften 
Graden in der Loge „zur Verfchwiegenheit” in St. Petersburg aufgenommen, in den 
ſchottiſchen Meiftergrad in Hermaunftadt 25. Juni 1783, 
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anzufangen und nicht auszuführen, und erfuchte den hochw. Meifter vom 
Stuhl ſich der Ausführung diefer vorgeichlagenen und beichlofjenen Sache 
aus Liebe für diefe Loge anzunehmen, die Brüder werden dann ihre 
thätigjte Mitwirkung beweiſen; ein Bruder der Loge mache ſich anheiſchig, 
jodann alle guten und der Loge gefälligen Zeitfchriften um den nämlichen 
Preis, um welchen fie die Buchhändler jelbft haben, zu verichaffen.“ 

„Bruder Günther wurde jodann erjucht, in der nächſten Yogenfigung 
feinen Vorſchlag zur Errichtung und Einrichtung diejes von allen Brüdern 
gutgeheißenen und jehnlichjt gewünschten Leſekabinets einzureichen.“* 

Schon zehn Tage jpäter, in der Sitzung vom 16. Mär; 1789" 
legte Bruder Günther ein ausführliches Dperat über die Errichtung und 
innere Organilation des Lejefabinets vor; *** das von der ganzen Brüder: 
verfjammlung mit Areuden aufgenommen, ſogleich zur Lejung gelangte 
und der Debatte und Beichlußfaffung unterzogen wurde. Günthers 
Vorſchlag zerfiel in 7 Theile. 

Der erjte handelt von den Tagen und Stunden, die zu natur: 
wifjenichaftlichen Vorleſungen beftimmt werden follen. Der zweite von 
den für die Lectüre der Journale und Bücher beftimmten Tagen und 
Stunden, der 3. und 4. Theil befaßt ſich mit motivirten Worichlägen 
für Anſchaffung von Werfen, der 5. Theil handelt von der Wahl und 
Beitellung der Zeitichriften, der 6. von der Einrichtung des Lejezimmers 
und der fiebente enthält eine drafonische Hausordnung. 

Auf Grund der erjtatteten Borichläge wurden nun in der genannten 
Sigung folgende Beichlüfje gefaßt: 

1. Der Sonntag und die Stunde von 11—12 Uhr Mittags wird 
zu Vorlefungen über Mineralogie bejtimmt, und Bruder Eder erflärte 
fid) bereit, „die wahre Bruderliebe zu erweiſen“ die Abhaltung der 
mineralogijchen Borlefungen zu übernehmen und die geeigneten Vor: 
Ichläge zur Anjchaffung von Büchern zu ftellen. 

2. Werden zwei Tage der Woche, Dienjtag und Donnerftag, umd 
zwar die Zeit von 5—8 Uhr Abends, zum Beſuch des Leiefabinetes und 
zur Lektüre beftimmt und dabei die Zeit von /,7—/,8 Uhr „zur lauten 
Öffentlichen Vorleſung“ auserforen. 

Zum Lejefabinet werden zwei Zimmer im Logenquartier, im Hoch— 
meifter’jchen Haufe, verwendet, und zwar das jogenannte „grüne Präpa— 
rationdzimmer“ und das die MineraliensKäften in ſich ſchließende Zimmer. 


* Protocollum lit. D. ©. 9 und 10. 

*“ Protocollum lit. C. &. 18—21. 

** „Br. Günther's Vorfchlag zur Errichtung des Leſekabinets“ (5 Bogen) Ma- 
nufeript in der Baron Brufenthal’fchen Bibliothek, 
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Zugleich wird beantragt, die beiden Zimmer zu verbinden, die Mauer zu 
durchbrechen, eine Thür anzubringen und die Herftellungsfoften aus dem 
Logenfond zu bejtreiten. „Der hochwürdige Bruder Bedeus — jagt 
Günther’d Dperat — wird ed vermuthlic; gerne auf ſich nehmen, den 
Ueberſchlag zu nöthiger Abänderung in den zwei Zimmern zu machen, 
die Herjtellung jelbjt aber auf das wirthichaftlichjte und geſchwindeſte zu 
bejorgen“.* 

3. Für die Br. Br. Lehrlinge und Geſellen wird die Anſchaffung 
folgender Werfe und Schriften beſchloſſen: 

a) Einige Eremplare deö Logen-Katechismus. 

b) „3mal 3", Reden von Rammler. 

c) Der flammende Stern. 

d) Eine unter dem Titel: „Etwas zur Unterhaltung und zum 

Nachdenken für Freimaurer” erjchienene Abhandlung. 

e) 2 Theile des engliichen Konftitutionsbuches von Anderjon. 

f) Die Schrift, welche den Titel führt: „Verſuch über die N. N. 

oder über die Unbefaunten.“ 

4. Für die Brüder Meifter jollten folgende, „zu ihrer Bejtimmung 
wohl gewählte” Bücher und Schriften beitellt werden: 

a) „Bibliothek der Freimaurerei“. 

b) „Der zerjcymetterte Freimaurer” (Frankfurt und Leipzig 1747). 

c) La magonnerie e’cossaise (ein Bud), auf das die Aufmerf- 

ſamkeit der Hermannftädter Loge durch die Literaturzeitung von 
Jena [1788, Nr. 230] gelenkt wurde). 

d) die Sournale der Loge zur wahren Eintracht in Wien (?). 

Für die Scharfe und pedantiiche Scheidung der einzelnen Maurers 
Grade legt folgender Beſchluß ein jehr beredtes Zeugniß ab: 

„Dieje für die Brüder Meifter nur geeigneten Bücher, Journale 

... müffen von dem jeweiligen Bibliothecario immer verjchloffen ge: 
halten und demjenigen Meifter, der eined oder das andere verlangt, ein— 
gehändigt, nad) jedeömaligem Gebraudhe von ihm wieder in Empfang 
und BVBerwahrung genommen, überhaupt aber verhindert werden, 
daß die Lehrlinge und Gejellen ſolche nicht in die Hände 
befommen.“ 

5. Aus der Reihe der von Günther vorgeichlagenen Zeitungen und 
Journalen werden durch Logenbeichluß folgende für das Lejefabinet 
gewählt: 

a) Das Wiener Diarium. 

b) Die Leidner Zeitung. 


* Bünther’s Vorſchlag. 
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c) Die Erlanger Zeitung. 

d) Das Hiftorische Portefeuille. 

e) Literatur und Völkerkunde. 

f) Hyperboreiſche Briefe von Wederlin. 

g) Iournal aller Journale von Hamburg.” 

Außerdem wurde zur Benügung für die Brüder aller Grade die An- 
ihaffung folgender zwei Werke beichloffen: Eucyclopädiiches Lexikon von 
Krünep und die Werfe Friedrich II. von Preußen; von beiden jolle, wie 
ausdrüdlich im Protokoll beigefügt wird, die Originalausgabe und nicht 
der Nachdruck bezogen werden. 

6. In Bezug auf die innere Einrichtung und Ausftattung der Leſe— 
zimmer wurde beichloffen, einen Koftenüberichlag zu machen und zur weis 
teren Genehmigung der Loge vorzulegen. 

Obwohl die jpäteren Protokolle von diefer Verhandlung nichts zu 
melden wiljen, jo zweifeln wir durchaus nicht, daß die von Günther ge- 
ftellten Anträge aucdy angenommen wurden und zur Ausführung gelangten. 
Im genannten Vorichlage ift nun mit minutiöjer Genauigkeit die ge 
jammte Einrichtung, von den Bücherfäften und Leietiichen bis zu den 
Lichticheeren und den zwei großen Wafferfrügen angegeben, und find die 
Zandfarten alle aufgezählt, mit denen die Wände gejchmüct werden 
follen. Wir finden folgende Karten genannt: die Karte von Sieben: 
burgen, die Poſtkarte aller £. f. Staaten, Karte vom ruffiichen Kriegs: 
Ihauplag, Karte von Bosnien, Karte vom Banat und endlich die Karte 
der Walachei. 

Die aus 19 Paragrafen bejtehende Hausordnung, weldye in derielben 
Logenfigung berathen und beichloffen wurde, enthält jo drafoniiche Be- 
ftimmungen, daß heute wohl fein Kaſino einer ſolchen Herrſchaft ſich 
unterordnen würde. Wir wollen nur einige wenige Beltimmungen 
herauögreifen. 





* Vorgefchlagen waren folgende Zeitungen: 
a) Das in’s Franzöfifche überſetzte englifche Journal „Cronikel“. 
b) Die Erlanger Zeitung. 

c) Das Wiener Diarium. 

d) Die „Göttinger gelehrten Anzeigen.” 

e) Die Berliner Monatfchrift. 

f) Hamburger politifches Journal. 

g) Der deutſche Merkur. 

h) Das biftorifche Portefeuille. 

i) Journal aller Journale von Hamburg. 

k) Literatur und Völkerkunde. 

I) Hyperboreiſche Briefe von Weferlin. 
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Der 1. Paragraf beftimmt: „Sobald der das Lejezimmer dirigi- 
rende Bruder durch einen Schlag mit dem Hammer Ruhe und Stille 
gebeut, joll jeder etwa laut redende Bruder .... ftille jein.“ 

Der 3. Paragraf ordnet an: „Unter feinem VBorwande darf eine 
Zeitung, Zeitichrift oder ein Buch aus dem Lejezimmer hinweg und nach 
Haufe getragen werden, der dawider handelnde zahlt 1 Gulden Strafe 
zum Beſten der Bibliothef und muß dad mitgenommene allfogleich zurück— 
bringen.” 

Bei gleicher Strafe von 1 Gulden verbietet der fiebente Paragraf, 
„ch mit Hige und Heftigfeit oder mit anzüglichen, fpöttifchen oder 
ſatyriſchen Ausdrüden im Lejezimmer mit einem andern Bruder in einen 
Mortitreit einzulaſſen“.“ 

„Um alle Begrühungen oder Befomplimentirungen zu vermeiden”— 
jagt der 5. Paragraf — „und die Ruhe auf feine Art unmöthig zu unter- 
brechen, hat jeder im Lelezimmer eintretende Bruder nichts anderes als 
dad Logenzeichen zu machen, ohne den Hut abzunehmen”. 

„Wenn irgend ein Bruder mit einem andern etwas zu reden oder 
von ihm zu verlangen hat, joll er ohne vieled Geräufch zu erweden, diejes 
mit leijer Stimme oder außer dem Lejezimmer bewerfftelligen und 
ebenjo ftille wieder an jeine vorige Stelle zurückkehren, damit durch das 
Gegentheil der lefende und nachdenfende Bruder nicht geitört werde”. ($. 6.) 

„Launige Ginfälle oder lachenerweckende Iuftige Anmerkungen über 
irgend eine Stelle oder einen Gegenjtand werden” nad) $. 9 „nur gegen 
dem freigelafjen, daß fie die Stufen der allgemeinen Ruheftörung nicht 
betreten” .** 

Der Schlußparagraf übertrifft aber an Strenge und Erelufivität 
alle vorausgehenden. 

8. 19. „Wein: oder Biertrinfen, Nachtmalen, Karten- oder andere 
Spiele find in dem Leſe- und übrigen Logenzimmern durdaus verboten.” 

Mit welch’ freudiger Erregung dieje Beichlüffe der Brüdergemeinſchaft 
gefaßt wurden, davon geben die Worte des Protofolld *** Zeugnik, mit 
welchen dasjelbe die neue Schöpfung begleitet. Es „werden alle in den 


* Nah Bünther's Antrag, der aber bei bei ber Debatte fiel, war eine Strafe 
von 2 fl. feſtgeſetzt. 

»Durch Beichluß der Loge ift der weiter gehende Antrag Günther's gemildert 
worben, welcher derlei „launige Einfälle” oder „Iuftige Bemerkungen nır am Ende 
der Lefeitunden nach der vom bdirigirenden Bruder hiezu ertheilten Erlaubniß geftatten 
wollte“. 

** Protocollum lit. C. ©. 21. 
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von unferem würdigen Bruder 2. Vorfteher Günther jo gut und bündig 
ausgearbeiteten Vorſchläge zu wirklicher Errichtung des jchon jo lang ein- 
zuführen beichloffenen Lejefabinet vorfommende übrige Punkte mit voll: 
fommener Webereinftimmung und lauter Zufriedenheit gutgeheißen und 
als Direftivichlüffe beftimmt, worüber Br. Flod), ganz von Dank umd 
Eifer für die gute Sache entflammt, unferem jo eifrig und würdigen Br. 
Günther für feinen jo feftgegründeten Vorſchag und unſerem hochw. depu- 
tirten Meifter vom Stuhl, Br. Buccow für feine fo thätige Mitwirkung 
in einer der Sache ganz angemefjenen wohlgeordneten Rede im Namen 
aller übrigen Br. feines Graded den fühlbarften Danf mit wahrem 
Bruderherzen erftattete und zugleich) um Unterftügung und Beihilfe die 
übrigen Brüder bat und aufforderte; zugleich führte er das Wort für 
einige Xehrgierigere um Unterricht und Vervollfommnung in der fran: 
zöfichen Sprache, und Bruder Günther ließ ſich auch hierin bewegen, 
hiezu jein möglichſtes beizutragen.“ 

Ueberſchauen wir die geſammte Arbeit des demofratiichen Bruder: 
bundes, jo finden wir, daß derjelbe die Vortheile des Aſſociationsweſens 
beftens zu erfennen und zu würdigen und nad Kräften zu verwerthen 
verstand. Man darf an feine Schöpfungen und Strebungen nicht den 
Maßſtab unjerer Zeit anlegen, aber es läßt fich nicht bezweifeln — und 
wir nehmen dies mit höchfter Befriedigung wahr — daß in dem von der 
Loge vollzogenen Gründungen und Geftaltungen, in ihrer gelammten 
Arbeit die Fleinen und befcheidenen Anfänge der Thätigfeit eines Vorſchuß— 
vereined, eined Unterſtützungsvereines und eined naturnwilfenichaftlichen 
Vereines fich offenbaren, und daß das erfte Morgenroth für den fom- 
menden Tag eines Vereins für fiebenbürgiiche Landesfunde am fernen 
Horizont aufdämmert. 


Fallen wir noch einmal den Gejammtcharafter des Lebens der 
Brüdergemeinfhaft in's Auge, jo rollt ſich uns ein jeltiames Bild 
wirr Ddurcheinanderziehender Widerfprüche auf. Neben wunderlichen 
und eitlen Phantaftereien treffen wir die praftiiche Bewährung einer 
edlen, auf dad Menjchenwohl gerichteten VBereinsthätigfeit, neben träu— 
meriſchen Idolen lebensvolle, berechtigte Sdeale, neben hohlem Formel: 
wejen die geſundeſte Erfafjung der Bedürfniffe des realen Lebens. 


Mad man aud; immer über die Schattenzüge und Irrungen dieſer 
Brüdergemeinfchaft jagen mag, nimmermehr wird fid) läugnen lafjen, dab 
auch fie eine ideale Verbindung war, durchweht von Geifte der Bruder: 
liebe, erfüllt von den Ideen der Humanität und der Achtung der ver— 
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ſchiedenen religiöfen und politischen Meberzeugungen. Gerade für Sieben- 
bürgen, dem an nationalen und religiöjen Gegenſätzen jo reichen Lande, 
war ed von großer Bedeutung, daß die Söhne der verjchiedenften 
Nationen, Männer der verichiedenften religiöfen Befenntniffe, hervor— 
tragende Fatholijche Priefter (Abbe Eder) mit evangeliichen, reformirten, 
unitariichen Glaubensgenofjen und Bekennern der griechiichen Kirche, frei 
von aller dogmatiichen Intoleranz, Hand in Hand in einer idealen Föde— 
ration gleichen humanitären Interefjen dienten, gleichen, auf Bruderliebe 
und Menjchenwohl gerichteten Zielen zuftrebten und auf dieje Weiſe ver- 
Jöhnend und audgleichend zu wirfen verfuchten. 


III. Abſchnitt. 


Ritual oder Gebrauchthum der Loge. 


Unter den maffenhaft vorhandenen Dokumenten ded ehemaligen 
Logenarchivs finden fich nicht weniger ald drei, nad) Urjprung und In— 
halt verjchiedene Nitualbücher vor. Das erfte ftammt aus dem Sahre 
1777 und ift zweifellos zu der Zeit zum Gebrauchthum der Loge erhoben 
worden, als dielelbe aus der ftillen Wirkſamkeit heraustrat und die Con- 
junftion mit verbundenen Logen der ftriften Objervanz feierte. Dies 
Nitual repräfentirt die Zeit des templerischen Syſtems und trägt das 
Siegel und die Unterfchrift des Meifterd vom Stuhl der „Loge zum 
Palmbaum* in Wien, hat aljo gleichjam die offictelle Signatur der 
legalen altichottiichen Behörde erhalten. 

Das zweite Ritualbuch, das fich durch; kürzere Formen und ftrammere 
Zuſammenfaſſung der Geremonien charafterifirt, ftammt aus dem Jahre 
1781, ift dem Gebraudhthum einer oberdeutichen Loge entnommen und 
durd; Fleine eingelegte Zettel den Verhältnifjen der Hermannftädter Loge 
angepaßt worden. Es mag abwechjelnd mit dem erftgenannten Ritual 
im Gebrauche geitanden jein. 

Das dritte Ritualbuch trägt feine Jahreszahl, gehört aber unzweifel- 
haft dem Syſteme an, das ſich nach dem Wilhelmöbader Convente bildete. 
Nach meiner Meberzeugung kann die Annahme feiner Anfechtung unter: 
liegen, dab died Nitual von 1784 bid zum Schluße der Logenarbeiten 
bei unferer Loge in Uebung ftand. Schon der eine Grund ſpricht 
überzeugend für diefe Annahme, dab im Lehrlingsrituale konſequent der 
Ausdrud „Ritter Lehrling“ gebraucht wird, denn nachweisbar ift diejer 
Ausdrud durd einen Beſchluß des Wilhelmsbader Convented in das 
Lehrlingsritual eingeführt worden.* 


° Keller: Geſchichte der Freimanrerei in Deutfchland. Seite 196. 
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Wir legen unferer Darftellung des Gebrauchthums der Loge das 
ältefte, das templerische Syftem repräfentirende Ritual aus dem Sahre 
1777 zu Grunde, werden aber in den dem Texte beigegebenen Noten 
die davon abweichenden Stellen der jpäteren Rituale ausführlich mittheilen. 


„Ritual zum erfien Grade.“ 
„Beftalt des Präparations: Zimmers,“ 


„Das Präparationd-Zimmer wird ganz jchwarz außipalieret. Im 
demjelben befindet fich ein Seffel, ein Tiſch, auf welchem ein angefan- 
gener Grundniß nebft einigen mathematischen Inftrumenten liegt und der 
von einer Nachtlampe beleuchtet wird. Neben dem Tiſche fteht eine 
Architektur⸗Säule, auf derjelben ruht zwiſchen zwei Todten-Gebeinen ein 
Todtenkopf.“ 


„Seremoniel, 
welches bei Ginführung des Kandidaten beobachtet wird.“ 


„Wenn der Bruder Introdukteur den Kandidaten ind Logen-Haus 
gebracht, jo läßt er denjelben im Vorhauſe warten und meldet jeine An- 
funft dem Meifter vom Stuhle. Dieſer läßt aljogleich im Präparationd- 
Zimmer die Lampe anzünden, befiehlt dem Bruder Präparateur, Sich 
maurerijch zu fleiden und dahin zu gehen. Sodann begibt fich der 
Bruder Introdukteur mit aufgefeptem Hut (jedody ohne die übrige 
maurerijche Kleidung) zum Kandidaten hinaus und jagt: „Mein Herr, 
haben fie die Güte, mir zu folgen”, reicht ihm feinen Arm, führt ihn, 
ohne ein Wort mehr zu reden, in’d Präparationd-Zimmer, ſtößt hurtig 
die Thüre auf und klopft dem Br. Präparateur, welcher mit bededtem 
Haupte, den bloßen Degen in der Hand haltend, dajelbft am Tiſche ſitzt 
und den vor ſich habenden Grundriß tieffinnig betrachtet, mittelft des 
Lehrlings⸗Schlages — auf die Achſel; dieler fragt nach einer Paufe: 
„Wer ift da, wer ftört meine Ruhe?“ Der Bruder Introdufteur: „Chr: 
würdiger Bruder, ich übergebe ihnen hier einen Profanen, der fehnlichit 
wünſcht, in unfern heiligen Drden aufgenommen zu werden, prüfen fie 
ihn und bereiten fie ihn zu dem wichtigen Schritt, den er thun will“. 
Der Bruder Introduftenr tritt ab, der Präparateur aber fteht auf, wendet 
fih gegen den Kandidaten zu und redet denfelben mit ernfthafter Miene 
beiläufig auf folgende Art an: „Mein Herr! da ich von ihrem Führer 
vernehme, dab fie Verlangen tragen, unjerem heiligen Drden einverleibt 
zu werden, jo fümmt ed vor Allem darauf an, was für einen Beweggrund 
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fie zu diefem Schritte haben. Es gibt Leute, die nur aus Neugierde 
Freimaurer werden wollen, andere fuchen ed aus Eitelkeit, Leichtfinn oder 
der Mode zu gefallen, und andere vielleicht nur gar deöwegen, weil fie 
ſich Fälfchlich vorftellen, dab unfere Verlammlungen blos auf Ergötlid;- 
feiten und Gaftereien hinausgehen. Alle dieje Leute haben weder Beruf 
noch Anlage zur Sreimaurerei. Ich will alſo nicht vermuthen, daß fie 
aus dergleichen Urjachen hieher gefommen find; da aber ein vernünftiger 
Mann ſich ohme einen hinlänglichen Grund in eine unbefannte Sache 
nicht wohl einlaffen kann, jo erjuche ich fie, mein Herr, mir zu eröffnen, 
warum fie Freimaurer zu werden wünſchen?“ 
Hier antwortet der Kandidat ........ 


„Mein Herr, fie urtheilen ganz recht, und ic) kann fie auf das 
theuerfte verfichern, daß fie mit der löblichiten, aber auch zugleich mit 
einer jehr wichtigen Sache zu thun haben, gleichwie fie jchon aus der 
ernfthaften Geftalt diejes Drtes und aus diejem traurigen Reſt der 
Menichheit (auf den Todtenkopf zeigend) ſchließen können. Wir heiben 
zwar Freimaurer, aber nicht deßwegen, alö hätten wir in unſerem Thun 
und Laſſen viel mehr Freiheit als andere Menjchen, vielmehr muß ich 
ihnen vorausjagen, daß fie durch den Eintritt in unjeren heiligen Orden 
einen Theil ihrer bisherigen Areiheit verlieren werden, denn wir haben 
Dbere und Ordensgeſetze, denen ein Areimaurer den ftrengiten Gehorjam 
leiften muß, die zugleich jedem rechtichaffenen Manne reigend und ſchätzbar 
find; man wird ihnen folche vor ihrer Aufnahme noch deutlicher er: 
flären. Soviel fann ich ihnen vorauöjagen, dad Muth, Standhaftigfeit 
und Berjchwiegenheit mit einem guten, rechtichaffenen Herzen die Haupt: 
eigenichaften find, die man von einem Freimaurer fordert. Ich verlafle 
fie num, um ihnen Zeit zu gebeu, über alles diejed nachzudenten und ſich 
jelbft zu prüfen; haben jie die Güte, bis auf weitered hier zu verziehen.“ 
Er geht aus dem Präparationdzimmer, läht das Schloß ab, ſchlägt hinter 
fi die Thüre raſch zu und begibt fich hinweg. 


„Auszierung des Logen: Zimmers.“ 


„Die Audzierung ded Logen-Zimmers ift zwar nad) Beichaffenheit 
des Vermögens und der Kräfte der Loge einzurichten, jedoch muß dabei 
einige in die Augen fallende Pracht angewendet werden, um auch durch 
das äufßerliche bei den Brüdern einigen Eindruck zu verurjachen. 


Es joll daher dad Logen-Zimmer mit blauem Atlas tapezirt und 
die atlafenen Tapeten oben und unten mit goldenen oder wenigitens 
gelben jeidenen Borden eingefaßt fein. 
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Der Meifter vom Stuhl ſitzt unter einem einige Staffeln erhabenen 
Baldachin, welcher ebenfalld von blauem Atlas gefertigt und rings um 
den Saum mit goldenen Borden eingefaht jein muß. 

An dem Seſſel des Meifters vom Stuhl foll das Holzwerf weiß 
ladirt, das Schnigwerf vergoldet, der Meberzug aber von blauem Atlas, 
gleichfalld mit goldenen Borden eingefaßt fein und der Seſſel die Geftalt 
und Größe eines Fauteuil haben. 

Die Chaire oder der Tijc des Meifterd vom Stuhl muß etwas 
groß und mit einem völlig auf die Erde herunter hängenden Teppich von 
blauem Atlas überdedt jein. Diejer Teppich aber joll ringsherum unten 
an dem bogenweis auögejchnittenen Saum mit goldenen Borden, Franzen 
und goldener Crepie-Arbeit beſetzt fein. 

An diefen Teppich wird in den beiden erjten Graden das geſtickte 
Wappen der Loge audwärtd angehängt. 

Hinter dem Meifter vom Stuhl an der Wand ded Baldadhind 
wird der flammende Stern in einer ſolchen Höhe angeheftet, daß derielbe 
von Sedermann gejehen werden kann, wenn der Meifter vom Stuhl auf: 
recht fteht. 

Die Geräthichaften, welche auf der Chaire liegen müſſen, find 
folgende: 

1. Das Ritual. 

2. Die Gejege der Loge. 

3. Die Bibel, und zwar dergeftalt aufgeichlagen, daß der 5. Vers 

des erſten Kapiteld ded Evangelii St. Johannis vorliegt. 

4. Ein Todtenkopf. 

5. Ein Zirfel und Winfelmak in der Weije übereinander gelegt, 

dab ſolche ein Dreieck formiren. 

6. Die Hämmer für den Meifter vom Stuhl und die beiden Vorfteher. 

7. Die Bijour für den Meifter vom Stuhl und ſämmtliche Beamten 

der Loge. 

8. Drei Leuchter mit weißen Wachslichtern, in Form eines Winfel- 

maßes an die drei Eden der Chaire geitellt. 
9. Dad Zablier, die Männer: und Franen-Handichuhe nebſt der 
blauen Kofarde für den Recipiendum. 

10. Die gedruckten Grundregeln der Maurerei für denjelben. 

11. Ein blaufeidener Beutel mit 50 jchwarzen und ebenjoviel 
weißen Kugeln zum Ballotiren. 

12. Die Büchſe zur Sammlung für die Armen. 

Gerade vor die Chaire unten auf der Erde wird in dem beiden 
erften Graden ein blaufammtner Polfter, auf welchem ein Winfelmaß 
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liegt und auf den der Recipiendus bei Ablegung des Juraments knien 
muß, hingelegt. 

Einen Schritt von der Chaire wird dad gemalte Tapid auf die 
Erde gelegt und mit Pickwachs oder Siegellaf angeheftet. An den drei 
Eden des Tapis werden drei je 2"/, Schuh hohe Säulen der Architektur, 
nämlich der römiſchen, doriichen und joniichen, davon die erfte ſchwarz, 
die zweite roth, die dritte blau, das Schnipwerf daran aber vergoldet jein 
fol, in Geftalt eines Winkelmaßes (welches mit dem durch die drei auf 
der Chaire befindlichen Lichter formirten Winkelmaße überein fommen 
muß) hingeftellt und auf diefen Säulen drei große, vier Finger dide und 
zwei Schuh hohe weite Wachslichter geſetzt. 

Jeder der beiden Vorfteher hat einen Cheridon vor fich ftehen, 
welcher mit einem blau atlajenen, auf dem Saume mit Gold bordirten 
und bid auf die Erde hangenden Teppich bededt wird. 

Auf jeden diefer Cheridond wird ein Leuchter mit einem weißen 
Wachslichte geftellt. 

Der Sekretär figt in einiger Entfernung dem Meifter vom Stuhle 
zur redhten an einem mit einem blau atlajenen, auf dem Saum mit 
Gold bordirten und bis auf die Erde hangenden Teppich überdedten 
ZTiiche, auf welchem ein Licht und ein Schreibzeug fteht und worauf auch 
das Protofollbuch, die in ein bejonderes Buch eingetragene formula jura- 
menti, nebſt den eingelaufenen und der Loge vorzulejenden Briefen liegen. 

Der Redner ſitzt in einiger Entfernung dem Meifter vom Stuhle 
zur linfen Seite an einem ebenfalld mit einem blau atlajenen und mit 
goldenen Borden eingefaßten Teppich überdecdten Tiſche, und hat die zu 
haltenden Reden und die übrigen nöthigen Schriften vor ſich liegen. 

Der Geremonier ſitzt zwilchen den beiden Worftehern, jedoch etwas 
weiter rückwärts, hat aber weder Tiſch nody Licht vor fich ftehen. 

Alle Sefjel in der Loge müfjen mit Weberzügen von blauer Glanz: 
leinwand verjehen jein.“ 


„Geremoniel bei Haltung einer Lehrlings-Loge.“ 


„Wann fich die Brüder im Vorzimmer der Loge verfammelt und 
ihre Zablierd umgethan haben, ſchickt der Meifter vom Stuhl den Gere: 
monier ab, um die Brüder gehörig zu rangiren, einzuführen umd ihmen 
ihre Pläge anzumweijen. Sobald die Brüder in das Logen-Zimmer ein: 
getreten und ihre Pläge eingenommen haben, übergibt der Meifter vom 
Stuhl den beiden Vorftehern ihre Hämmer und ihnen nebft den übrigen 
Beamten der Loge die Bijour. Wann die Beamten ſolche umgehängt 
und fich wieder an ihre Plätze verfügt haben, jo tritt der Meifter vor 
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die Chaire, thut einen ftarfen Schlag mit dem Hammer und fagt: „Im 
Drdnung, meine Brüder!“ 

Sämmtliche Brüder treten fogleich in Ordnung und machen das 
Lehrlingd-Zeichen. 

Der Meifter vom Stuhl (ftehend) fragt alddann den erften Vor: 
fteher: „Bruder erfter Vorfteher, welche Zeit ift es?“ 

Diefer antwortet: 

„Es ift hoch Mittag“. 

Der Meifter fragt den zweiten Vorſteher: 

„Bruder zweiter Vorſteher, was ift die Pflicht des zweiten 
Vorſtehers ? 

Derſelbe antwortet: 

„Zu ſehen, ob die Thüren verſchloſſen, die Profanen entfernt 
und Alles in gehöriger Ordnung ſei“. 

Der Meiſter zu demſelben: 

„Berrichten Sie ihr Amt“. 

Da dann derjelbe den Degen zieht, bis an den Zub des Tapis 
geht, wo er dem Meifter die gewöhnliche Chrenbezengung macht, und in 
den Vorzimmern nachfieht, ob die Thüren geichloffen und die Loge gededt 
fei. Bei feiner Zurückkunft fagt er: 

„Shrwürdigfter Meifter, die Thüren find geichloffen, die Profanen 
entfernt und Alles ift in gehöriger Ordnung“. 

Der Meifter fragt den erften Vorfteher: 

„Bruder erfter Vorfteher, wie heiken Sie?“ 
Diejer antwortet: 
„Ihubalcain“. 

Der Meifter: 

„Bruder zweiter Vorfteher, find Sie ein Freimaurer?“ 

Antwort desjelben: 

„Meine Brüder und Gejellen halten mich dafür“. 

Der Meifter: 

„Bruder erfter Voriteher, ift es gerechte Zeit, die Loge zu 
eröffnen ?“ 

Antwort: „Sa, ed ift gerechte Zeit“. 

Der Meilter: 

„Bruder zweiter Vorfteher, welche Zeit iſt es?“ 

Der zweite Vorſteher: 

„Es ift hoch Mittag“. 

Der Meiiter: 

„So eröffne ich denn die Loge unter dem Schupe des aller» 
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höchſten Baumeifters, im Namen der Obern aller vereinigten Logen, 

durch die geheiligte Zahl, mit allen Ehrenbezeugungen der Maurerei.' 

Alsdann ſchlägt der Meifter dreimal auf die Chaire — — — umd 

zieht jeinen Degen, worauf ihm die beiden Vorſteher wiederum auf 

gleiche Art antworten, nämlich zuerſt der erfte, jodann der zweite Vorfteher. 

Der Meifter ſogt alödann, indem er dad Lehrlingd=Zeichen macht: 
„Meine Brüder, die Loge ift geöffnet”, 

welches die beiden VBorfteher dergeftalt wiederholen, daß der erfte Bor: 
fteher fich auf feine Golonne wendet und jagt: 

„Meine Brüder der erjten Golonne, die Loge iſt eröffnet“, 

welches jodann auch der zweite Vorfteher auf gleiche Art verrichtet. 

Beide Vorfteher nebit fämmtlichen Brüdern entblößen hierauf ihre 
Degen und bleiben, mit den Degen-Spigen gegen die Erde gekehrt, ftehen. 

Hierauf trägt der Meifter vom Stuhl der Loge vor, dab ſich ein 
freier Menich, Namens N. N., gemeldet und um die Aufnahme in den 
Orden gebeten, erwähnt feines Charakters, macht Anmerkungen und jagt: 
dab zwar bereits alle Brüder, die zum Votiren dad Necht hätten, fich 
durch ihre jchrift: oder mündliche Vota hierüber geäußert und ihre Ein- 
willigung ertheilt (oder größtentheild ihre Zufriedenheit über die Aufnahme 
des gedachten Kandidaten bezeugt hätten). Gr, der Meifter wolle indeſſen 
nochmals fragen, ob ein oder der andere Bruder etwas wider Dielen 
Menichen einzuwenden habe, worüber er Anftand zu nehmen glaube, dat 
derjelbe nicht unter dieſe ehrwürdige Geiellichaft und in unferen erhabenen 
Drden aufgenommen werden fünnte. 

Er jagt ſodann zum eriten Vorſteher: 

„Bruder erfter Vorfteher, fragen Sie und laffen Sie fragen, ob 
Jemand von den anwejenden Brüdern gegen die Aufnahme des pro= 
ponirten Kandidaten etwas einzuwenden habe?“ 

Der erite Vorfteher wendet ſich hierauf zum zweiten und jagt: 

„Bruder zweiter Vorfteher! auf Befehl des ehrwürdigen Meifters 
vom Stuhl follen Sie die Brüder Ihrer Colonne befragen, ob jemand 
gegen die Reception des vorgeichlagenen Kandidaten Einwendungen 
zu machen habe?“ 


* Das Ritual des erften Grades ans dem Jahre 1781 fchreibt dagegen folgende 
Form vor: „Weil es denn gerechte Zeit ift die Loge zu öffnen, fo eröffne ich die Loge 
im Namen der Oberen aller vereinigten Logen Dentichlands durch die geheiligte Zahl 
und alle Ehrenbezeugungen der ächten Maurerei”. — Das jüngfte Ritualbuch zeigt 
nur bie einfache Korm: „Weine Brüder! die Loge it aljo geöffnet, ih grüße Sie 
durch dreimal drei“, 
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Der erfte Borfteher fragt alddann feine Colonne zuerft und nad) 
ihm der zweite. 

Wenn hierauf alle Brüder zum Zeichen ihrer Einwilligung die 
rechte Hand auögeftredt und der zweite Vorfteher dem eriten Vorjteher 
hinterbracht, dat von feiner Golonne Niemand Ginwendungen mache, jo 
jagt der erfte Vorfteher zum Meifter vom Stuhl: 

Ehrwürdigiter Meifter! ſämmtliche Brüder haben gegen die Auf: 

nahme des vorgejchlagenen Kandidaten nichtd einzuwenden“. 

Wenn aljo Niemand etwas einzuwenden hat, jo jagt der Meifter 
zu einem der anmwejenden Brüder (welcher aber dem Recipiendo abjolut 
ganz unbekannt jein joll): 

„Sehen Sie zu dem Kandidaten und ziehen Sie folgende Er» 

fundigungen ein: 

a) Unterrichten Sie ſich von den weltlichen Berhältniffen des 
Necipiendi, deifen Geburt, Stand, Alter, Religion und jonftigen 
Verbindungen. 

b) Fragen Sie ihn ernftlih um die eigentliche Beranlaffung und 
Urſache des Wunſches, Maurer zu werden. 

c) Bemühen Sie fich, feine herrichenden Leidenjchaften zu er= 
fahren, Schildern Sie ihm alsdann auf eine unpedantiſche 
Art die mit ſolchen Paſſionen verknüpften Gefahren und den 
ſowohl in der Welt als in der Maurerei daher zu befürd)- 
tenden Nachtheil. 

d) Machen Sie ihn mit den Pflihten und Verbindlich— 
feiten eines Maurers, 3. B. Gehorsam gegen die 
Dbern und Gejepe, Mäßigkeit, 
Mitleid gegen die Armen, Freundſchaft gegen 
jeine Brüder und Rechtſchaffenheit gegen alle 
Menſchen befannt, und fordern Sie ihm zum Beweis ded 
Gehorſams Hut und Degen ab. 

e) Erinnern Sie ihn, dab er ſich gewilfen alten Gebräuchen 
unterwerfen, auch einen jchweren Eid ablegen müſſe, umd 
eröffnen Sie ihm den auf Tugend, Freundſchaft und 
Wohlthun gerichteten Endzmwed der Maurerei. 

f) Fordern Sie ihm endlich den Handichlag und das Verſprechen 
ab, dab, wenn wider Vermuthen jeine Aufnahme nicht zu 
Stande fommen jollte, er nicht das Geringite von dem 
Geſchehenen und Gehörten auf irgend eine Art entdecken wolle“. 

Hierauf diöpenfirt der Meijter vom Stuhl die Loge mit den Worten: 

„Die Loge ift dispenfirt“, 

und gibt den Brüdern Erlaubniß, fich niederzufegen. 
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„Während der Zeit, da der vorerwähntermaßen abgeſchickte Bruder 
abwejend ift, unterhält der Meifter die Brüder auf eine angenehme Art 
durch Geipräche, welche die maureriiche Verfaffung, Correipondenz und 
andere Kenntnifje betreffen, jucht ihnen neuen Muth und Eifer einzu: 
prägen und fie zu der maurerifchen Arbeit aufzumuntern. Wenn nun 
der abgeſchickte Bruder zurüdgefommen und feinen Bericht abgeftattet, 
auch Hut und Degen überbracht hat, jo jagt der Meifter: 

„Da aljo der Kandidat eine gute und löbliche Urjache hat, die 
ihn bewegt, in unferen geheiligten Orden zu treten, auch und von 
feinem Gehorſam bereitö hinlängliche Proben gegeben, jo erſuche ich 
Sie, Bruder N. (welches meiftens der Geremonier zu fein pflegt), fich 
zu dem Pecipiendo zu begeben, ihm zu unjerer Sicherheit mittelft 
Handichlaged und Unterjchreibung dieſes Neverjed (welchen ihm der 
Meifter vom Stuhle übergibt) dad Verjprechen abzufordern, daß er, 
wenn feine Reception rüdgängig werden jollte, an Niemanden etwas 
von dem VBorgegangenen entdeden wolle, und ihn nach geichehener 
Unterfchrift dieſes Neverjed durch den dienenden Bruder nach umferer 
Art entfleiden und alles Metalld berauben zu laffen, und bringen Sie 
zugleich die gewöhnliche Taxe mit herein“. 

Unterdefjen, da der Geremonter verſchickt ift, catechifirt der Meiſter 
die Brüder aus dem vorgefchriebenen Lehrlings-Catechismo und läßt, wenn 
dies gejchehen und noch Zeit übrig ift, die eingegangenen Briefe durch 
den Sefretär verlefen. 

Der dienende Bruder und der Geremonier verfahren bei Entkleidung 
ded Kandidaten folgendergeftalt : 

Dem Recipiendo wird zuvörderſt alles, was er von Metall an und 
bei fich hat, als Geld (welches in feinem Beifein verfiegelt werden kann), 
Uhr, Doie u. d. g. jorgfältig abgenommen, jodann werden ihm die 
Augen verbunden, hierauf aber wird deflen linker Arm und die linfe 
Bruſt dergeftalt entblößt, dab der linfe Aermel feines Hemdes, aus 
welchem die metallenen Hemdfnöpfe und Nadeln herauszuthun find, 
herunterhängt. Hierauf werden die Beinfleider an den Fühen aufgefnüpft, 
die Schnallen herauögenommen, dad rechte Knie in dem Maße entblößt, 
dak die Strümpfe daran bis unter die Waden heruntergezogen werden 
müffen. Aus den Schuhen werden die Schnallen ausgelöft, und behält 
der Recipiendus den rechten Schuh ordentlich am Fuße, den linfen Schuh 
aber muß er wie er einen Pantoffel niedergetreten haben. 

(Nota. Bei diejer Ausfleidung und Präparation wird ausdrüdlich ver: 
boten, den Recipiendum durch wunderbare oder geheimnißpvolle 

Reden und Handlungen zu ſchrecken oder ihm ungleiche Begriffe 
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und apprehensiones beizubringen. Es darf daher mit dem» 
jelben weiter nichts geredet werden, ald was jeine Ausfleidung 
und jeinen Gang betrifft.“ 


* Das Ritual aus dem Jahre 1781 fchildert den Vorgang in einer von ber 
älteren etwas abweichenden Form, die uns der Mittheilung werth erjcheint: 

„Der Bruder Redner tritt mit bedecktem Haupte und entblößtem Degen in 
das Präparations:Zimmer und redet den Kandidaten ungefähr auf folgende Art an: 
„Meine Oberen, beren Befehle zu befolgen die Hanptpflicht eines Maurers ift, haben 
mir den Auftrag gemacht, Ihnen einen vorläufigen Begriff von den Pflichten des ehr: 
würdigen Ordens, in den Sie zu treten wünfchen, beizubringen. Unfer heiliger 
Drden gründet fih hauptſächlich auf Menſchenliebe, Wohl: 
thätigkfeit, Berfchwiegenheit und Hat die allgemeine Glüdfeligkeit 
der Menfhen zum Endzwed. Wir huldigen der Tugend von ganzem Herzen, 
fie und ihre Gefellin, die Freundſchaft, ift es, die das enge Band ber Maurerei fnüpft. 
Sie fönnen leicht vermuthen, daß ein folder Orden Gefege und Obere, die auf deren 
Befolgung feſte Hand Halten, voransfege! Sind Sie alfo erbötig, von num an auch 
unfere Oberen als die Ihrigen anzuerkennen? .... ferner foll ih Ihnen noch auf 
Befehl meiner Dberen die Tugend (welche dem Lafter, deſſen man den Gandidaten bes 
ſchuldigt, entgegengejegt ift), anempfehlen und fagen, daß man fi nach Ihrer Conduite 
genau erfundigt und befunden hätte, daß Sie noch zu einigen Unvollfommenbeiten, 
befonders aber zu biefer ...... geneigt wären. Sollte Ihnen Ihr eigenes Bewußtfein 
biefen Fehler verrathen, fo hoffen meine Oberen, daß Sie folchen bei dem Gintritt in 
ben Orden ablegen, oder doch alle Mühe, ſich von demfelben loszumachen, anwenden 
werben. Noch foll ih Ihnen fagen, daß Sie einen fchweren Gid ablegen und ſich 
einigen alten Gebräuchen unterwerfen müſſen, welche Sie jedoch nicht als Beitandtheile 
des Ordens, fondern blos als Merkmale, die fih Ihrem Gedächtniß tief einprägen 
follen, anfehen dürfen. Sind Sie alſo erbötig, fi all’ dem zu unterwerfen?“ ..... 
Mann ber Kandidat mit Ja geantwortet, fo fagt der Redner: „Nun fo übergeben Sie 
mir Ihren Hut und Degen zum erften Beweis Ihres Gehorſams“. Hier übernimmt 
er feinen Hut und Degen und fagt weiter: „Ich verlaffe Sie, um Ihre Antwort 
meinen Oberen zu überbringen“. Gr tritt ab, kehrt im die Loge zurüd und erflattet 
feinen Bericht dem Meifter vom Stuhl. Wenn ber Bruder Rebner zurüdgefommen, 
feinen Bericht erftattet, den Degen und Hut des Kandidaten zur Verwahrung dem 
Deforateur übergeben, fo fagt der Meifter vom Stuhl zum Geremonienmeifter: „Um 
in Anfehung des Recipiendi in volllommener Sicherheit zu fein, fo erfuche ich Sie, 
mein würdiger Bruder Geremonienmeifter, erweifen Sie mir die Gefälligkeit, gehen 
Sie zum Kandidaten, fordern Sie von ihm mittelft des Hanbfchlags und Unterfhreibung 
gegenwärtigen Reverſes (händigt ihm den Revers ein) das Verfprechen ab, daß, wenn 
wider Bermuthen feine Aufnahme nicht zu Stande kommen follte, er nicht das 
Geringſte, was er gefehen, empfunden ober gehört, auf irgend eine Art jemandem ent⸗ 
deden wolle, nehmen Sie einen B. Diener mit, der nach gefchehener Unterfchrift diefes 
Meverfes ihn nach unferer Art entfleide und alles Metalles beraube.“ 

„Der Geremonienmeifter geht ab.“ 

„Anmerkung. Die Formel des Meverfes, welchen der Kandidat vor feiner 
Ginführung zw unterfchreiben hat, ift folgende: 
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„Nenn nun der Geremonier mit dem vom Kandidaten unter: 
ichriebenen Revers zurüdgefommen ift und feinen Bericht abgeftattet, den 
Revers aber dem Meifter vom Stuhl überreicht hat, jo jchieft der Meifter 
vom Stuhl denjenigen Bruder, welcher den Kandidaten in Borjchlag 
gebracht hat, ab, und befiehlt ihm, denjelben aus dem Präparations- 
Zimmer an die Thüre der Loge zu führen und dafelbft durch einen pro— 
fanen Schlag feine Ankunft zu melden. 

Dieſes verrichtet der abgeſchickte Bruder auf folgende Weile: 

Gr verfügt Fich zu dem in dem Präparationd-Zimmer befindlichen, 
auf obbejchriebene Art entkleideten Recipiendo, jept ihm die Degenipige, 
welche der Necipiendus in der Hand halten muß, auf die linke Bruft und 
führt denjelben unter Affiitenz eines dienenden Bruders bis an die Thüre 
ded Logen-Zimmers und Flopft dajelbft mit einem einzigen, jehr ftarfen 
Schlage an. 

Der Bruder Thürhüter meldet died dem zweiten Vorſteher mit 
den Morten: 

„Ehrwürdiger Bruder zweiter Vorfteher, man flopft als profan“. 

Der zweite Vorfteher thut einen Schlag mit dem Hammer, welchen 
der erſte Vorfteher und der Meifter ebenjo wiederholen. 

Der zweite Vorfteher jagt jodann zu dem erften: 

„Bruder erfter Vorfteher, man Elopft als profan. 

Der erite Borfteher hinterbringt diejed dem Meifter, worauf dieier jagt: 
„Bruder erfter Vorfteher, laffen Sie zujehen, wer da ift?“ 
(Notae. 1. Verfteht es fich von ſelbſt, dab alle Befehle, die von 

dem Meijter an den erften Vorſteher ergehen, nicht unmittelbar 
von diefem, jondern von dem zweiten Vorfteher, an welchen der 
erſte folche mit den Worten: „Bruder zweiter Vorfteher, laſſen 
Sie jehen, fragen u. |. w.“ wiederholt, befolgt werden mülfen. 
2. Iſt zu merken, dab von dem Augenblicke an, ald die Loge geöffnet 
it, jo oft an die Thüre geflopft wird, ſolches jederzeit der zweite 
Vorſteher mittelft eines einfachen Sclaged auf den vor ihm 
ftehenden Gheridon dem erften Vorſteher, diejer aber es auf 
gleiche Weije dem Meifter anzeigen, lepterer hingegen gleichfalls 

„Ich Endesgefertigter verfpreche und gelobe mit Verbindung meiner Ehre und 
Meputation (mit Verbindung meiner adelichen Ehre, wenn es ein Ndelicher, sub fide 
sacerdotali, wenn es ein Geiftlicher ift), daß ich, falls meine Aufnahme wider Ber: 
muthen nicht zu Stande kommen follte — Niemandem, er fei, wer er wolle, bas 
Mindefte von dem, was ich fehen, hören und empfinden werde, noch den Ort, wo ih 
mich aufhalte, noch die Perfonen, die ich gefehen, auf irgend eine Art entdecken will, 


zu mehrerer Befräftigung defien habe ih mich eigenhändig unterſchrieben. So ger 
fhehen .... N. N“. 
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durch einen Schlag auf die Chaire zu erfennen geben ſoll, daß 
er anzuhören bereit ſei, worauf ſodann der zweite Borfteher 

- an den erften, diefer aber an den Meiſter das Anbringen zu 

machen hat. 

3. Muh jedesmal, jo oft die Ihür geöffnet und nad) demjenigen, To 
angeflopft, gejehen wird, die Degenipike ded Bruders Thürhüters 
durch die nur ein wenig geöffnete Thür dem Anflopfenden vor— 
gehalten merden. Bevor aber das Anklopfen von dem Bruder 
Thürhüter beantwortet und jodann von dem außen anflopfenden 
wiederholt worden, darf die Thür nicht eröffnet werden. 

Mie denn auch nad) der vom Meifter vom Stuhl ertheilten 
Erlaubniß einzutreten, das Anklopfen von dem Bruder Thür: 
hüter inmwendig wieder vorgenommen, von den Außenftehenden 
beantwortet und endlid” von dem Bruder Thürhüter wiederholt 
werden muß, worauf erft die Thür zu eröffnen und dem An— 
flopfenden der Eintritt zu geftatten tft). 

Wenn alſo vorgedadhtermaken der Meifter vom Stuhl dem erften 
Borfteher befohlen, fehen zu laffen, wer da jei, und der erſte Vorſteher 
diefen Befehl an den zweiten mit den Morten: „Bruder zweiter Vor- 
fteher, jehen Sie zu, wer da ift“, wiederholt, jo muß alddann diefer in 
Perjon an die Thür der Loge gehen, ſolche ein wenig aufmachen, jeine 
Degenfpige hinaushalten und mit ftarfer und haftiger Stimme fragen: 
„Wer ift da?” Der Bruder Proponent, der den Mecipiendum gebradjt 
hat, antwortet hierauf: „Ein freier Menſch, welcher bittet, in unſeren 
ehrwürdigften Orden aufgenommen zu werden“. 

Der Meifter vom Stuhl thut alödann folgende Fragen: 

„Wie heißt er?” 

„Mas für ein weltliches Amt befleidet er?“ 
„Wie alt ift er?“ 

„Zu was für einer Religion befennt er ſich?“ 
„Wo ift er geboren?“ 

„Bo hält er fich auf?“ 

(Nota. Diefe Fragen gefchehen jederzeit einzeln von dem Meifter an 
den erften Vorfteher, von diefem aber an den zweiten, welcher 
jodann jolche auf eben die Art an den Neuaufzunehmenden mit 
jedesmaliger Eröffnung der Thür thut und deffen Antworten 
auf die nämliche Art einzeln an den eriten VBorfteher zurüd- 
bringt, welche diejer hierauf auf gleiche Weile dem Meifter vom 
Stuhl eröffnet.) 

Wenn die Antworten auf vorerwähnte Fragen erfolgt find, der 
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zweite Borfteher wieder zurüd an feinen Platz gegangen, der Bruder 
Thürhüter aber ſich wieder an die Thür geftellt hat, jo thut der Meifter 
einen ftarfen Schlag auf die Chaire, und wenn beide Borfteher denielben 
geichwind wiederholt haben, jagt der Meifter ganz haftig: 

„Laflen Sie ihn hereintreten“. 

Beide Vorfteher verlafien alddann geichwind ihre Plätze, ftellen ſich 
inwendig an der Thür in Bereitichaft, und der erſte Vorfteher befichlt 
dem Bruder Tuillier ganz leije, die Thür zu eröffnen., 

Der Bruder Thürhüter reift jodann die Thür in der Gejchwindigfeit 
auf, und der Bruder Proponent, welcher den Necipiendum geführt, ſtoßt 
diejen unter den Worten: 

„Bisher bin ich für Sie gut geftanden, jebt ftehe ich aber für 
nichts mehr“, 
in dad Logen-Zimmer hinein, da dann die beiden Vorfteher, welche dies: 
falls ſchon bereit ftehen, denjelben auffangen. 

Der zweite Borfteher dreht jodann denfelben herum, jo dab deſſen 
Geficht gegen die Wände des Logen-Zimmerd gerichtet jein muß, fett 
demnächit demjelben die Degenipige auf die bloße Bruſt und führt ihn 
hierauf einmal hinter denen in zwei Reihen um dad Tapis-herumgeftellten 
Brüder (welche noch vor Cröffnung der Thür fich in der größten Stille 
und Gejchwindigfeit un dad Tapis herumftellen) jedoch vor der Ghaire, 
nämlich zwijchen diefer und dem Tapis herum, da dann bei jedem offenen 
Thore des auf dem Tapis gemalten Tempeld das Lehrlingszeichen gemadjt 
und auf dad Schurzfell geichlagen wird. 

(Nota. Hiebei ift zu merfen, daß der Schlag auf die rechte Seite 
des Tablier ordentlich in einem Tempo und recht ftarf gethan 
werden muß, weßhalb alle Brüder auf den unten am Fuß des 
Zapis ftehenden Geremonier jehen und fich nad feinen Mou- 
vements richten müffen). 

Wenn diejed gefchehen, wird der Necipiendus zwilchen die beiden 
BVorfteher auf die unten auf dad Tapis gezeichneten Schuhe geftellt und 
die Brüder treten in der größten Stille wieder zurüd an ihre Seflel. 

Der Meifter vom Stuhl - jagt fodann mit rauher und ftarker 
Stimme: „Mein Herr! antworten Sie mir auf die Fragen, die ich jegt 
an Sie thun werde, deutlich und ausdrücklich: 

„Wie heißen Sie?” 

„Was für ein Amt befleiven Sie?” 

„zu welcher Religion befennen Sie ſich?“ 
„Wo find Sie geboren ?“ 
„Wo halten Sie ſich auf?“ 
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Nach vorgängig einzeln’ geichehener Beantwortung diefer Fragen 
redet ihn hierauf der Meifter vom Stuhl aljo an: 

„Mein Herr! ich age Ihnen, wenn Sie blos aus einem unüber- 
windlichen Triebe, Alles mitzumachen, was Sie Mode zu fein glauben, 
und nicht aus dem Grunde, weil Sie wünfchen, in ein Bündni auf: 
genommen zu werden, in weldhem Sie jo viele vernünftige und recht: 
Ichaffene Männer vereinigt jehen, zu und gefommen find — (eine kurze 
Pauſe) — jo wird Ihre Neugierde gewiß nicht fo befriedigt werden, 
wie Sie ſich vorftellen. Unfer ehrwürdigfter Orden und diefe erhabene 
Berfammlung würden nicht vorfichtig handeln, wenn fie einem neu 
aufgenommenen Bruder, den fie nicht genugfam fennen, auch nur den 
geringften Theil ihrer Geheimnifje entdedten. — Noch mehr — Sie 
find vielleicht durch Meberredung zu diefem Schritt gebracht worden, 
oder Sie haben wohl gar einigen Miderwillen bei fich geipürt, ehe Sie 
ſich entichließen können, in unfere Gejellichaft einzutreten? Wenn bei 
Ihnen noch die geringfte Bedenklichkeit diesfalls vorwaltet, jo rathe ich 
Ihnen, ed mir offenherzig zu befennen. — Noch ift nichts gethan — 
noch iſt nichts angefangen.“ 

„Wenn es Ihnen gereut, jo wollen wir Sie wieder an den Drt 
bringen, wo wir Sie gebracht haben, und Sie wieder in Ihre vorige 
Freiheit jegen. — Wir veriprehen Ihnen unverbrüchliches Still- 
ichweigen. — Wir werden vergeflen, daß Sie jemald hier gewejen; ja 
Ihr Name joll niemald in unferen gerechten VBerfammlungen genannt 
werden.“ 

„Sc werde Sie nod einige Augenblide Ihren Gedanfen über: 
lafjen. — Prüfen Sie fi) mohl, ehe Sie einen Entichluß faffen. — 
Aus Vorwitz und aus bloßer Neugierde ſich in eine unbefannte Sache 
einlafjen, ift gefährlich, aber aus unzeitiger Furcht eine angefangene 
Sache nicht ausführen, ift Schimpflich“. 

„Prüfen Sie fid) mein Herr! — Zu was haben Sie fidh ent- 
ichloffen? antworten Sie?” 

Menn nun der Kandidat bei feinem Entſchluß beharrt und jolches 
durch Morte zu erkennen gibt, jo jagt der Meifter: 

„Bruder erfter Vorſteher, laffen Sie ihn herantreten !” 

(Nota. Bei dem Herantreten wird Folgendes beobachtet: 

Der zweite Vorfteher nimmt den linfen Fuß des Necipiendt 
und jegt Jolhen auf das linfe Thor des auf dem Tapis ges 
mahlten Tempels und läßt den rechten Fuß anziehen, läßt ſodann 
den rechten Fuß ded Kandidaten auf das rechte Ihor des Tempels 
und endlid; den linfen Fuß vor die Chaire jeben, hierauf den 

Bereind-Arhiv N, Folge, Bd. Xu, Heft ılı, 11 
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rechten Fuß nachziehen, demnächft aber denfelben auf das ent- 

blößte rechte Knie, jedoch dergeftalt niederfnien, dab er auf dem 

linfen Fuß ruhen muß.) 

Nun Sagt der Meifter vom Stuhl zu dem Recipiendo : 

„Beben Sie mir Ihre rechte Hand“, und indem er dieje Hand auf 
dad erite Kapitel des Evangelii Tohannis legt, jagt er: 

„Dad Bud, worauf Sie Ihre Hand legen, iſt die heilige 
Schrift.“ — 

Der zweite Vorfteher gibt alddann dem Necipiendo den auf dem 
Tapid liegenden audgeipannten Zirkel in die linfe Hand und ſetzt die 
Spipe desjelben auf ded Kandidaten linke Bruft. 

Der Meifter redet diefen alsdann folgendergeftalt an: 

„Da Sie auf wiederholte Anfrage bezeugt haben, dab ed Ihr 
freier Wille fei, aufgenommen zu werden, fo müſſen Sie erfennen, daß 
der Eid, den Sie jetzt ablegen werden, ein freier und ungezwungener 
Eid jei. — 

Denn ob Ihnen wohl die Augen verbunden find, fo erfennen 
wir Sie doch für völlig frei. — Erkennen Sie ſich aud) dafür ?“ 

Menn der Mecipiendus nun mit Ja geantwortet, jo jagt der 
Meifter: „Ich will noch einige Fragen an Sie thun.” 

„Ihre Antwort wird Ihr Schickſal entſcheiden.“ 

„Sie werden aber nicht eher antworten, bis ich Sie davon be— 
nachrichtige. — Der enticheidende Augenblid nähert fih. — Noch find 
Sie frei. — Wollen Sie aufgenommen fein? Antworten Sie mir nun.“ 

Menu nun der Kandidat abermald mit Ja geantwortet hat, jo jagt 
der Meifter: MWohlan, jo ſprechen Ste mir nachfolgende Eidesformel nad: 
(Die Brüder nehmen die Hüte ab).* 


* Das dritte Ritualbuch fehildert die der Ablegung des Eides vorausgeſchickten 
Vorgänge in abweichender Meife. 

Nachdem der Kandidat „die drei großen Schritte” gethan, folgt eine „Rede des 
Sprechers“, die da lautet: „Mein Herr! die Standhaftigfeit, welche Sie bewieſen, die 
Hinderniffe zu überwinden, welde Ihnen unter Ihren befchwerlihen Reifen vor: 
gefommen find, und der Gifer, den Sie bezeigt, endlich die Mittel zu finden, die Ihnen 
den Vortheil verfchaffen follten, in unferer Gefellfchaft eingelaffen zu werben, überzeugen 
uns, daß fie die ungerechten Urtheile der Unwiffenheit gänzlich verachtet haben; zur 
Belohnung einer jo edlen Standhaftigfeit follen fie num mit uns ſolche Verbindungen 
eingeben, die der Tugendhafte nıcht aufheben kann, die Sie durch unauflöslihe Bande 
zur allerftärkiten und aufrichtigften Freundſchaft mit uns verbinden und Ihnen das 
Süd erwerben, in einen Orden aufgenommen zu werden, worinnen bie größten Könige 
fih aufnehmen zu laffen, fein Bedenken gefunden haben. Bor dieſem Richterituble der 
DVerichwiegenheit, zu den Füßen der Gerechtigkeit und vor dem großen Baumeifter ber 
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Ich N. N. ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen Baumeifter aller 
Welten einen wahren und körperlichen Eid, daß ich niemals die Ge— 
heimniffe der Freimaurer entdeden, mithin feiner Weibd- noh Mannd- 
perion, überhaupt aber Niemandem das geringfte jemald offenbaren 
will, was ich jehen, hören und empfinden werde in der ehrwürdigen 
Verfammlung der Freimaurer, wenn ich nicht denjelben zuvor genugiam 
geprüft, ob ed ein wahrer Bruder jei. — Ich veripredhe, ſchwöre und 
gelobe, daß ich darüber niemals etwas jchreiben, hauen, graben, jtechen, 
noch zulafjen will, daß etwas geichrieben, gehauen, gegraben, gedrudt oder 
geftocdhen werde, oder wie es jonft genannt werden mag, weder auf 
Papier, Metall, Sand, Erde, noch überhaupt auf etwas, welches den 
Eindrud einer Figur oder Buchſtabens leidet, es mag beweglich oder 
unbeweglich, feft oder fliehend fein. Ich ſchwöre und gelobe, meinem 
Souverain und den Gejepen des Staated, in welchem ich lebe, treu, 
hold und gewärtig zu fein; auch diefer Loge und allen anderen, wo 
ih mich aufhalten werde, getreu zu bleiben, ihr Beſtes zu juchen, 
Schaden und Nachtheil aber nach meinem beiten Gewifjen zu verhüten, 
und jo ich etwas dergleichen entdeden jollte, es jogleicdy meinen Oberen 
anzujagen; gegen alle Menichen, bejonders gegen dürftige und noth— 
leidende, mich mitleidig zu bezeugen und gegen Jedermann, vorzüglich 
aber gegen meine Brüder mid großmüthig und gefällig zu erweilen, 
und ihnen nach Möglichkeit in allen vorfallenden Gelegenheiten beizu= 
ftehen, auögenommen, wenn es den guten Sitten und meiner Ehre, 
welche ich forgfältig zu verwahren veripreche, zumider wäre”. Wenn 
id einem von diejen Stüden zuwiderhandle, jo will id), da mir meine 


ganzen Melt ift es, wo fie jept geloben werben, bie Geheimniffe der Yreimaurerei im 
ihrem Herzen unverbrüchlich verfchwiegen zu halten. Mollenden Sie Ihre Arbeit mit 
Nachdenken und fagen Sie die Verbindungen und den Eid nach, den unfer hochwürdiger 
Großmeiſter Sie wird ablegen laffen und den der Sefretür Ddiefer ehrwürdigen Vers 
fammlung Ihnen vorfagen wird. Grinnern Sie fih, daß der Baumeifter der ganzen 
Welt der Zeuge und Zuhörer Ihres Maurer:Gides it“. 


+ Im Ritwalbuh aus dem Jahre 1781 lautet diefer Sag folgendermaßen: 

„Weberdies ſchwöre ich diefer Loge und allen anderen, wo ich mich anfhalten 
werde, getreu zu fein, ihr Beſtes zu fuchen, und Nachtheil aber nach. meinem beften 
Gewiſſen zu verhüten, und fo ich etwas dergleichen entdeden follte, es fogleich meinen 
Dberen anzuzeigen. Ich ſchwöre weiters, meinem Gott und meinem Landesfürften 
getren zu fein, gegen alle Menfchen mich muitleidig zu bezeugen und Jedermann, bes 
fonders meinen Brüdern, mich gefällig zu erweifen, ihmen nach Möglichkeit in allen 
vorfallenden Gelegenheiten beizuftehen, ausgenommen, wenn es meiner Religion, ben 
guten Sitten und meiner Ehre, welche ich forgfältig zu verwahren verfpreche, zus 
wider wäre”, 

* 
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Gurgel abgefchnitten, meine Zunge aus dem Halle geriffen, mein Herz 
durchftochen, mein Bauch aufgejchnitten, mein Eingeweide herausgezogen 
und mein aljo verftümmelter Körper auf den Sand ded Meeres ge 
worfen, da wo Ebbe und Fluth zweimal in 24 Stunden darüber 
geht, — meine blutige Weberbleibjel aber verbrannt und die Alche in 
die freie Luft geftreut werde, damit fein Gedächtniß von mir übrig 
bleibe, nicht allein unter den Freimaurern, fondern auch auf der ganzen 
Dberflähe des Erdkreiſes. — So wahr mir Gott helfe und fein heiliges 
Evangelium.” 

Nach abgelegtem Eide thut der Meifter vom Stuhle drei fleine 
Schläge mit dem Hammer auf den Knopf des Zirkels defjen Spike der 
Necipiendud noch auf feiner Bruft hat, mit diefen Worten: „So nehme 
ih Sie auf zum Freimaurer im Namen des oberften Baumeifterd aller 
Welt — (der erfte Schlag), im Namen der Dbern aller vereinigten 
Logen (der zweite Schlag) und vermöge der mir übertragenen Gewalt 
(der dritte Schlag). Hierauf jagt der Meifter: 

„Bedenken Sie, daß ed Ihr freier Wille gewejen ift.“ 
Nach einer Fleinen Paufe ergreift der Meifter den Aufgenommenen 
bei dem linfen Arm, hebt ihn mit Hilfe der Vorfteher auf und fagt: 
„Stehen Sie auf, dad Loos ift geworfen, ich ftehe für nichts.“ 
Zu beiden Vorftehern : 
„Bühren Sie ihn zurüd an das Thor ded Tempels.” 


* In ganz veränderter Form bringt das dritte Nitualbuch den Wortlaut des 
Schwures. Da lefen wir: 

„Ich N. N. gelobe und fehwöre vor dem allerhöchften Gott, dem größten Bau: 
meiſter diefer Welt, vor dem ehrwürdigen Großmeifter diefer Loge und vor allen 
Nittern des Freimaurer-Ordens, die bier gegenwärtig find, daß ich niemals Die 
Geheimniſſe der Freimaurer, oder was ihre Kunſt betrifft, und mir heute oder ins 
Künftige kann anvertraut werden, entdecken will, auch jo wenig felbit, als durch andere, 
bie Urſache zu derer Entdeckung abgeben will, weder durch Schreiben, Graviren. 
Druden oder Reden, in welcher Sprache und mit was für Charakteren (Zeichen) es 
auch jein mag. Ich gelobe und verfichere ebenfalls anf das heilige Gvangelium, 
niemals von der Freimanrerei zu reden, oder mich Jemandem auf Maurerweife zu er: 
fennen zu geben, als dem, welchen ich nach richtigen Proben und Zeichen und einer 
genauen Unterfuchung für einen richtigen Bruder von einer ächten und geſetzmäßigen 
Loge erkannt und befunden babe (wie auch nie eine Loge zu befuchen oder in dieſelbe 
einzugeben, von der ich nicht weiß, daß fie gefeßmäßig erfannt ſei). Im all ich aber 
biefes mein Verſprechen im geringiten brechen follte, fo willige ich ein, daß mir mein 
Haupt abgefchlagen, mein Herz audgeriffen, meine Zunge und Gingeweide ausgewunden 
und Alles in den Abgrund des Meeres geworfen, mein Körper verbrannt umd jene 
Aſche in die Luft verfirent werden möge, damit fein Andenfen von mir unter ben 
Menfhen und freien ManrersRittern und Brüdern übrig bleiben möge. So wahr 
mir Bott Helfen und nach feiner Barmherzigkeit gnädig fein wolle.“ 
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Der Aufgenonmene wird alddann von beiden Vorftehern, nachdem 
fie ihn unter den Arm feſt angegriffen, rückwärts über das Tapis bis zu 
dem unten befindlichen Thor geführt, feine Füße wieder in dad Winkel 
maß, er aber jo geftellt, daß fein Geficht gegen die Chaire gefehrt ift. 

Wenn ihn die Vorfteher zurüdgeführt, wird ein kurzes Stilljchweigen 
beobachtet, indeffen alle Lichter in möglichfter Stille und Geſchwindigkeit 
von dem jüngften Lehrling und dem dienenden Bruder ausgelöfcht und 
die auf der Chaire befindliche mit Weingeift (spiritu vini) angefüllte 
Lampe angezündet. Hierauf jagt der Meifter in einem ernfthaften Tone; 

„Mein Freund! Sie haben einen jchweren Eid ablegen müſſen; — 
es kann Sie vielleicht befremden, dab man Ihnen die Strafe der 
Mebertreter dieſes Eides vorgehalten hat ?“ 

Allein — (mit haftiger und rauher Stimme :) 

„Srbliden Sie und zum erjten Male.” 

(Nota. Bei dem Worte „allein“ muß der zweite Vorſteher dem 
Necepto die Augenbinde hurtig abnehmen und diejer die ſchwach 
erleuchtete Xoge, in welcher alle Brüder um ihn herumftehen und 
ihre Degenſpitzen gegen ihn gerichtet halten, erbliden.) 

Sodann jagt der Meifter: 

„Sie jehen alle uniere Waffen gegen Sie gekehrt. Wenn Sie 
jemald ein Meineidiger werden jollten, jo würde feiner diefer ehrwür- 
digen Männer eher ruhen, bis er nicht eine jo niederträchtige Handlung 
mit Ihrem Blute gerädht hätte”. 


* Das dritte Ritualbuch legt an bdiefer Stelle dem Meifter eine viel ausführ- 
lihere Rede in den Mund: 

„Mein Herr! alle diefe Degen, deren Spike Sie befonders gegen fih gerichtet 
fehen, find jeßt bereit, Sie in Zukunft, an welchem Orte der Welt Sie fih auch be 
finden mögen, zu vertheidigen und zu beſchützen, fo lange Sie fih bemühen werden, 
die Pflichten und Tugenden der Breimanrer-Ritter auszuüben; aber wiſſen Sie zugleich, 
daß diefe Degen von rächenden Händen gezogen werden, wofern Sie Ihren Maurereid 
und die Verfchwiegenheit brechen. Wiffen Sie, daß wir und unſere Über ber Erbe 
jerfireuten Brüder, welche jegt ihre aufrichtigften und zärtlichften Freunde find, alsdann 
ihre ärgften Feinde, Verfolger und Vollfireder der graufamen Mache fein werben, 
welche Sie fich felbit vor dem großen Baumeifter der Welt, vor den hier gegenwärtigen 
Brüdern umd vor mir, dem Großmeifter dieſer ehrwürbigen Loge, zuerfannt haben. 
Wir hoffen, daß diefe Degen, welche der Bertheidigung unferer Brüder gewidmet find, 
niemals mit dem verächtlichen Blute eines unmwürdigen Maurers bürfen befubelt werden, 
und in biefer Hoffnung fenten wir fie zum Fußboden bes Tempels nieder.” Nach 
diefer Mede füllen die Brüder ihre Degen, und der Grofmeifter legt den feinigen auf 
den Altar und die heilige Schrift. Nachdem der Großmeifter dem Leidenden einige 
Zeit gelafien hat, redet er ihn dergeftalt an: „Mein Herr! da Sie nun fo weit gefommen 
find, daß es nicht mehr in Ihrer Freiheit fteht, fich zu ändern oder uns mit Ehre und 
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Zu dem Vorfteher : 

„Verbinden Sie ihm die Augen.” 

Nun werden ihm fogleich die Augen wieder verbunden und die 
Loge von dem dienenden und amderen Brüdern in der größten Stille 
und Geichwindigfeit erleuchtet. Alddann redet der Meifter vom Stuhl 
den Neceptum folgendergeftalt an: 

„So ſchrecklich die Rache für den Verbrecher fein muß, jo erfreulich 
ift das Licht, dad Sie nun jehen werden, — aber nur dem rechtichaffenen 
Manne.”— Bruder zweiter Vorfteher! geben Sie ihm das Licht. 

Wenn der Vorfteher ihm die Binde abgenommen, fo wird in diejem 
Augenblid von zwei Seiten durch 2 Brüder (nachdem ſich die übrigen, 
welche vorher um das Tapis und den Receptum herumgeftanden, an ihre 
Pläpe begeben) pulvis sulphuris Iycopodii durdy zwei Röhren von 
Blech durch zwei kleine in Händen gehaltene Wachslichter geblafen, fo, 
daß bei Abnehmung der Binde und Eröffnung der Augen dem Recepto 
— jedod ihm unschädlich, die Flamme in,die Augen falle. 

Alle Brüder, jo nunmehr die Degenfpipen in die Höhe gefehrt 
haben, rufen zugleich : 

„Sie transit gloria mundi.“ 

Hierauf jagt der Meifter: 

„Wie vor einigen Augenbliden unfere Arme zur Beftrafung eines 
Miflethäterd bewaffnet waren, jo jehen Sie jetzt Brüder, die bereit 
find, ihr Blut und Leben zu Ihrer DVertheidigung aufzuopfern.” 

„Mein Freund! die Flamme, die Sie bei Eröffnung der Augen er 
blidt, ſoll Ihnen zu erkennen geben, dab alle Hoheit der Welt wie dieler 
Rauch vergeht. Dies ift der erfte Unterricht, der Ihnen bei dem Eintritt 
in den Orden ertheilt wird. — Sehen Sie diejen niemald aus den Augen.” 

Wenn died geichehen, jo befiehlt der Meifter dem Geremonier den 
Neuaufgenommenen an die Chaire zu führen, wo dann diefer auf die 
rechte Seite derjelben geftellt wird.* 


Sicherheit zu verlaffen, fo muß ich Ihnen fagen, daß noch eins übrig fei, weldhes 
nothwendig Ihrem Herzen und Ihrer Denfungsart eine größere Hochachtung erwerben 
muß; verfiegeln Sie demnach Ihren Eid mit einem freien und männlichen Entfchluf, 
ihr Blut mit dem Blute der Brüder zu vermifchen, fo vollenden nnd fchliefen wir 
fogleich ihre Aufnahme zum Maurer und umarmen Sie als Bruder“ u. f. w. 

* Im Ritualbud) ans dem Jahre 1781 lautet diefe Stelle folgendermaßen: 

„Wollen Sie nun zu mir treten.“ — Zu gleicher Zeit bringt der Bruder 
Dekorateur auf einem Polſter für den Neuaufgenommenen von der manrerifchen 
Kleidung den Schurz, die Manns» und Frauenhandfchube. Wenn der Neuaufgenommene 
an bie Ehaire getreten, fo fagt der Meifter vom Stuhl: „Empfangen Sie biefen 
Schurz“ ı..... 
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Der Meifter bindet ihm hierauf das Tablier mit diefen Worten um: 
„Empfangen Sie diefen Schurz ald ein Zeichen, dab Sie ein 
Maurer find. — Er ift weiß und zeigt ſowohl auf die Reinheit unferer 
Eitten und Handlungen, ald auch auf die Unschuld, in welcher mir 
wandeln jollen. Kommen Sie niemald im unjere gerechte Verſammlung, 
ohne denjelben anzuhaben.” 
(Der Meifter übergibt ihm die Manns- und Frauenhandichuhe). 
„Diele Handichuhe find weiß und eine neue Erinnerung, dab Ihre 
Handlungen ohne Madel jein follen. Hüten Sie fich, diejelben jemals 
mit dem Blute eined Bruders zu befleden. Ein alter Gebraud) bei 
Aufnahme eines Bruders befiehlt mir ferner, Ihnen dieje Frauenzimmer: 
Handichuhe zu übergeben. Sie jollen Ihnen zeigen, dab, obgleich 
unfere Berfammlungen dem fchönen Geichlechte verichloffen ſind, wir 
dasjelbe doch hoch jchägen. — Geben Sie jolche derjenigen, welche 
Ihrer Hochachtung vorzüglich) werth ift”.* 


* Das dritte Ritualbuch fchreibt bei diefer Geremonie ausführlichere Anſprachen 
vor, die und wegen der intereffanten Details der Mittheilung werth fcheinen: „Mein 
Bruder! hier gebe ich Ihnen das Echurzfell des Ordens, welches fowohl in Anfehung 
feiner Weiße, als feiner Danerhaftigfeit und des Beftandes, da es von Leder gemacht 
ift, Sie an die Aufrichtigkeit, an die Beitändigfeit und an das reine Herz ihrer ‚ehr: 
würdigen Brüderfchaft erinnern muß, und um diefe Gigenfchaft werden auch Sie fid 
dergeftalt befleißigen, daß man allemal einen aufrichtigen Gifer und Standhaftigfeit, 
darin fortzufahren, an Ihnen verfpüren und bemerken kann. Ich wünſche, daß Sie 
biefe Schürze ald ein würdiger Bruder tragen und nie mit einiger Untugend, Lafter 
oder Schwachheit beflefen mögen.” Darauf überliefert der Grofmeifter dem Nen: 
aufgenommenen das erfte Paar Männerhanpfchuhe und fagt: „Sehen Sie, mein 
Bruder! das erfte Paar Männerhandfchuhe, welches Sie beftändig anfheben müſſen, 
biefe weißen Handſchuhe follen Ihnen zum Zeichen Ihrer Aufnahme dienen, und wenn 
Ihre Meifter es einmal nöthig finden, ihre Bedeutung zu erflären, fo werden Sie 
davon weiteren Unterricht erhalten“. 

Wenn das zweite Paar Mannshandfchuhe gegeben wird, fagt der Großmeifter: 
„Rein Bruder! hier ift das zweite Paar, das Sie allzeit tragen müſſen, wenn Sie 
mit ben Brüdern in der Loge find“. 

Wenn ihm die weißen Brauenzimmershandfhuhe gegeben werben, fagt ber 
Großmeifter: „Diefe weißen Brauenzimmer-Handfhuhe find Ihnen auch beitimmt, um 
fie dem Prauenzimmer zu geben, für welche Sie die größte Achtung hegen. Durch 
dieſes Geſchenk verfichern Sie derjenigen ihr reines Herz, die Sie bereinft zu Ihrer 
geiegmäßigen Maurerin erwählen werden, wenn Sie folches bei fih beihloffen Haben 
werden ober Fünftig befchließen werden. Allein laflen Sie folde nie von unreinen 
Händen tragen ober Huren-Arme befleiden“. 

Sodanır gibt ihm der Großmeifter eine filberne Maurer-Kelle, die nicht polirt 
worden und an einem ledernen Nieinen hängt, um fie im dritten oder vierten Knopf— 
loch des Kleides zu befeftigen, wobei er fagt: „Endlich, mein Bruder, gebe ih Ihnen 
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„Da wir einander auch außer der Loge unfere ganze Freundihaft 
widmen müſſen, jo bedürfen wir Kennzeichen, woran wir und unter- 
einander erfennen. Diefe beftehen in Zeichen, Wort und Griff.“ Hier 
weifet ihm der Meiiter das Zeichen, giebt ihm dad Wort nebft dem 
Griff, jagt ihm feinen Namen (Thubalcain) und indem er ihn dreimal 
(nämlich auf die beiden Baden und die Stirne) füht, jagt er: „Sch 
verändere nunmehr den Namen eined Kreundes in den fühen Namen 
eined Bruders“. 

„Sehen Sie nunmehr zu den beiden Brüdern Vorftehern und 
geben Sie ſich denjelben durch Zeichen, Wort und Griff zu erfennen.“ 

Der Nenaufgenommene geht Jodann zum erften, hierauf zum zweiten 
BVorfteher, gibt ihnen Zeichen, Wort und Griff und jagt ihnen jeinen 
Namen. ft dies geichehen, jo jchidt der Meifter den Aufgenommenen 
mit dem Geremonier hinaus, um fich von dem dienenden Bruder anfleiden 
zu laffen, welches aber jo gejchwind als möglich geichehen muß. 

Nachdem derjelbe an die Logenthüre zurüdgefommen, auf die ge- 
wöhnliche Art durch Klopfen ſich angemeldet und auf Befragen, daß es 


die MaurersKelle, die mir nicht poliren laffen, um Sie zn erinnern, wie fleißig Sie 
folde brauchen müſſen. Diefe Kelle hat wegen ihrer Nothwendigfeit und Unentbehr: 
lichkeit ihren Werth, desfalls haben wir fie an diefem ledernen Riemen befeftigt, damit 
fie zur Bollbringung der angelegenen und höchſt nothwendigen Arbeiten, die Ihnen 
hier Fönnen aufgetragen werden, befto beffer möge aufbewahrt werden fünnen. Eie 
fönnen gleicherweife eine ſehr nöthige und nfigliche Arbeit mit dieſem Schage vollenden, 
wenn Sie fi bemühen, das menfcliche Herz gegen die Anfälle ber Laſter zu ver: 
mauern und zu verfitten, welche Arbeit vielleicht hinlängli if, einen vechtichaffenen 
Maurer täglich zu beichäftigen“. .... 

. Zeichen, Wort und Griff werden in dem Ritualbuch aus dem Jahre 1781 
ausführlicher beiprochen, und zwar in folgender Weile: 

„Das Zeichen if diefes ... in Korn eines Winkelmaßes und hat zweierlei 
Bedeutung: erſtens, daß alle unfere Handlungen nach dem Winkelmaß der Wahrheit 
follen eingerichtet fein; zweitens, daß wir uns lieber die Gurgel abichneiden, als das 
Mindeſte unferer Geheimniſſe entdecken wollen. Das Mort if I..... ‚ wirb aber 
niemals ganz ausgeſprochen, fondern bucpitabirt, 3. B. wenn ich fage: „geben Sie mir 
das Wort“, jo müfen Sie antworten: „ich bitte um den erften Buchftaben“ u. f. m. 
Der Griff ift diefer ..... und zeigt au, daß Sie im eriten Grad mit ung verbunden 
find, nicht minder, daß, gleichwie diefe zwei Hände in einander gefchlungen, auf gleiche 
Art auch alle Brüder dur das Band der Freundichaft mit einander verknüpft find, 
Hiebei muß ich aber erinnern, daß Sie mit Zeichen, Wort und Griff befonders in 
unferen Ländern vorfichtig fein müflen, theils weil noch viele Borurtheile wider unjere 
föniglihe Kunſt ftreiten, theils auch, weil Viele den Namen eines Freimaurers zu ihrer 
Schande erichlihen haben. Eie werden daher am beften thun, wenn Sie diefe Zeichen, 
Mort und Griff gegen Niemanden gebrauchen, als gegen Jene, welche Ihnen von 
Ihren Obern als Freimaurer angezeigt werden“, 
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der Receptus fei und er Thubalkain heiße, wird ihm Grlaubnik zum 
Eintreten gegeben und muß er alddann mit den gewöhnlichen Schritten 
(weiwegen ihn der Geremonier vorher zu unterrichten hat) bis zu dem 
Fuß des Tapis gehen, fi) da — die Füße in ein Winkelmaß gejegt — 
ftellen und dad LehrlingösZeichen machen, worauf ihm der Meifter an die 
Chaire zu fommen befiehlt und ihm da feinen mit der blauen Kofarde 
gezierten Hut und Degen mit dieſen Worten zurücgiebt: 

„Hier übergebe ich Ihnen Shren Degen, brauchen Sie ſolchen 
zu Ihrer und des Drdend Ehre und DBertheidigung, wenn man es 
von ihnen fordert.“ 

Der Meifter gibt ihm jodann die Parole und wenn der Neceptud 
auf die Anweiſung des Geremonier den Hut aufgejegt, feinen Degen 
umgehängt und ſolchen entblößt hat, befiehlt der Meifter dem Geremonier, 
den Neuaufgenommenen vor dad Tapis zu ftellen und trägt fodann dem 
Bruder Redner oder einem andern geſchickten Subjecto auf, dem Recepto 
die Hieroglyphen des Tapis zu erklären und benennt endlich einen an— 
deren Bruder, demjelben jolche zu zeigen. 


„Erklärung des Teppiche der Lehrlinge*.” 


„Es ift natürlic” mein Bruder, daß alle und vorhero unbefannte 
Gegenitände unjere Neugierde reizen. So ftarrten wir bei unjerem 
Eintritt im die Melt alle Gegenftände mit der äußerften Befremdung 
und Verwunderung an. Alled war und neu, alles unbefannt, unfere 
Neugierde wurde gereizt und unjere wißbegierige Seele warf taufenderlei 
Fragen auf, um von diejen und jenen Dingen eine genaue Erfenntni 
zu erhalten. 


* In Bezug auf diefen Nbichnitt ſtimmen die beiden Ritualbüdher von 1777 
und 1781 in allen wejentlien Punkten, nicht felten auch wörtlich überein, dagegen 
zeigt das dritte und jüngfte eine erheblich verfchiedene Korm. Da finden wir gleich 
im Gingange folgende intereflante Stelle, die wir in den beiden älteren Ritualbüchern 
vermiften: „Wir haben verichiedene Fragen an Sie gethan, um Ihren Taufväterlichen 
und Zunahmen, um Ihre Geburt, Alter, Lehre, Religion und Herkunft, um Ihren 
Geburtsort, Gefchäfte und Amt, und ob Cie mit einem öffentlichen oder geheimen 
Orden verfehen wären? Alle diefe Kragen find blos ans der Urſache geichehen, um 
zu zeigen, daß Herfunft und Vorzüge des Glückes nie Beweggründe find, das Bürgers 
recht bei uns zu gewinnen. Wir bauen nicht auf fo ſchwache Säulen; ein aufrich⸗ 
tiger Trieb, bei uns aufgenommen zu werden, und eine edle Seele find die einzigen 
Vorzüge, die wir jhägen. Der Hirtenftab und Bauernfittel haben bei uns gleichen 
Werth mit dem königlichen Schmud und Purpurmantel. Wir jegen in unjerer Loge 
alle Titel, Würden und ererbte Namen zurücd, an deren Stelle nehmen wir ben 
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In eben diefem Zuftande befinden Sie ſich jetzt mein Bruder! 
Eine Dunkelheit verbarg Ihnen das Licht, was und erleuchtet. Sie er- 
blicken solches jest; allein alles diefes reizt Sie, die eigentliche Urſache 
und Bedeutung von Allem zu erkennen und fchon jelbft damals, wie 
Sie bei Ihrer Zubereitung ſich unterfchiedenen, Ihnen vielleicht ſeltſam 
geichienenen Geremonien unterworfen, fragten Sie bei ſich felbft, was 
der Grund und die eigentliche Urjache derjelben fein möchte. Es ift nie 
die Art eined verftändigen Mannes, etwas vorzunehmen, wovon er feinen 
Grund anzugeben wifjen joll, dies trifft auch bei allen Gebräudyen, ja 
bei den fleinften Strich, der fich auf diefem Teppich befindet, ein. Sie 
find aud einem entfernten Altertum bis auf und unverrüdt gebracht 
worden. Ob ed mir zwar micht erlaubt ift, Ihnen bei Shrem heutigen 
Eintritt in den Drden den Schleier ganz vom Gefichte zu nehmen, fo 
will ich doch, den Befehl unſeres ehrwürdigen Meifterd zu befolgen, Ihnen 
Alles, ſoweit ic; den Umftänden nad) darf, erflären. 

Man führte Sie zuerft in ein ftilled und einiames Zimmer, wo 
Sie ſowohl von denjenigen, von welchen Sie auögegangen waren, als 
zu welchen Sie treten wollten, entfernt waren. Wir bilden Shnen dadurch 
diejenige, zur reifen Weberlegung allein geſchickte Stille und Ruhe ab, die 
bei einer Entäußerung aller Leidenichaften, finnlicher VBorftellungen und 
Borurtheile fi bei demjenigen befinden muß, der Alles prüfen, genau 
beurtheilen und bedenfen muß, ehe er fich zu einer Handlung entſchließt. 
Das Böſe hat ebenfowohl jeine angenehmen, ald das Gute feine un« 
angenehmen Deden, welche von einem Maurer genau müſſen durchſchaut 
werden. 

Die zuerft an Sie ergangenen Fragen nad) Shren eigenen Um: 
ftänden, Bewegurjachen in den Orden einzutreten, und ihren Gefinnungen 
gegen die Pflichten des Ordens gejchahen zu unjerer Sicherheit, weil 
wir denjenigen, welchen wir unjerer Gejellichaft einverleiben, ganz genau 
fennen, feine Abfichten und Gründe erforjchen und zuvor von ihm ver- 
fichert fein müffen, da er ſich unferen Pflichten gemäß bezeugen werde, 
ehe wir ihm ſolche zu entdeden wagen dürfen. Man fragte Sie weiter, 
ob Sie ſich den Gewohnheiten unfered Drdend unterwerfen wollen? Dieie 
Frage ift eine der allerwichtigften, aber auch die nothwendigfte bei uns. 


reizenden Bruder-Namen an, welchen unfer weifer Baumeifter allen Menfchen beilegte, 
weil fie alle die gegenfeitige Hilfe, Stärke, Liebe und Vertrauen bedürfen. Gleichheit 
ſchützt unjer ſtarkes und ungertrennliches Freundſchaftoband und hilft uns, dem Hochs 
muthe entfliehen, der die Mauern nieberreißt, welche eine zärtlie Liebe und Freund» 
Saft erbaut haben“, 
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Das von Ihnen abgelegte Veriprechen aber ift auch und die ficherfte 
Gewährleiftung des Stillfchweigens unferer Gebräuche.” 

Man forderte Ihnen Ihren Degen ab, um Ihren Gehoriam gegen 
Ihre neuen Obern auf die Probe zu ftellen. Diefer Gehorfam ift eine 
unferer erften Pflichten, fowie einer der vornehmften Grundläge unſerer 
Geſellſchaft. 

Sie wurden entblößt und alles Metalls beraubt. Geld, Ehre, 
Schätze find äußere Dinge, die der Verfälihung und dem Wechſel des 
Glückes unterworfen find. Allee, was den äußeren Zufällen und Ber: 
änderungen unterworfen ift, kann unjer wahres Glück unmöglich aus— 
machen. Wir entfleiden Sie deßwegen, um Sie allein auf fich jelbft 
zurüdzuführen, dab Sie in ſich allein, in der wahren Größe Ihrer Seele, 
Ihr einziged Glück juchen mögen. 

Man verband Ihnen die Augen, und übergab Sie den Händen 
eines Ihnen unbekannten Führers, nachdem man ſich vorher noch auf das 
Genaueſte nach Ihren Umftänden erfundigt hatte. 

Geburt, Stand umd Anfehen wird zwar bei denjenigen verfannt, 
weldhen wir den Eingang in unfer Heiligthum verftatten. Allein die 
Erhabenheit unjered Drdend gebietet und, in der Wahl defto behutiamer 
zu verfahren, und nur der Tugend und den wahrhaft edlen Eigenichaften 
des Herzens follen unfere Thore geöffnet jein. 


* Das Ritualbuch aus dem Jahre 1781 gibt an biefer Stelle folgende Er- 
flärung: „Man führte Sie zuerfi in ein einjames und abgelegenes Zimmer, welches 
ſchwarz ausjpaliert war.“ 

„Sie fanden darin einen Todtenfopf, eine Architeftur-Säule, einen angefangenen 
Grundriß und verfchiedene mathematische Inftrumente. Das Zimmer war defmwegen 
ſchwarz ausfpaliert, damit Ihr Auge auf Feine anderen Gegenflände geleitet und hie— 
durch Ihre Ideen nicht zerfireut würden. Die Arditeftur-Säule, der angefangene 
Grundriß und bie dabei befindlichen Inftrumente follen Ihnen einen Borgefhmad 
geben, daß wir Maurer find, und daß, gleichwie ein Maurer vor Errichtung eines 
Gebäudes jederzeit einen Gruypriß entwerfen muß, auf gleiche Weife ein Freimaurer, 
ehe er eine Handlung anfängt, erft feine Meberlegung machen und fi einen Riß zu 
deſſen Ausführung entwerfen müfle. Der Todtenkopf aber follte Ihnen fchon dazumal 
zu erfennen geben, daß ein Achter Preimaurer weder auf Geburt, Rang, Reichthum, 
noch fonftige äußerliche Vorzüge pochen, fondern jederzeit fih blos als ein Menſch, 
welcher der Bergänglichkeit unterworfen if, anfehen foll. In diefem Zimmer alfo über- 
ließ man Sie Ihren Gedanken allein, wie glüdlich ift der Menich, welcher die Gins 
famfeit dem lauten Vergnügen raufchender Geſellſchaften vorziehen kann, ber in ber 
Stille fich jelbt prüft, die Tiefe feines von Natur verberbten Herzens unterſucht und 
in fih den Menfchen, zugleich aber auch die felige Gemeinſchaft mit dem oberften 
Baumeifter erkennen kann.“ 
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Die Finfterniß, worinnen Sie ſich bei Ihrem Eintritt befanden, 
jollte Sie auf den finftern Zuftand aller Dinge, bevor Sie durch ein 
höheres Licht erleuchtet wurden, zurüdführen, und die Sicherheit, mit 
welcher man Sie führte, einen Beweis abgeben, dab Sie in einem 
Tempel nicht? zu fürchten hätten, wo auch die tiefite Finſterniß desjelben 
durch ein verborgenes Licht erhellt und die Pfade des Wanderers ges 
fihert wurden. 

In einem dunflen Zuftande mußten Sie Ihre Reife thun umd dies 
deutet Ihre bisherige Blindheit in Drdensjahen an. 

Sie legten einen feierlichen und freiwilligen Eid ab. Lafjen Sie 
ſich die Wichtigkeit desielben nie aus ihrem Gedächtniß kommen und 
glauben Sie, daß die treue Beobachtung deöfelben Ihnen allenthalben 
fichere Freunde und Beichüber, deffen Uebertretung aber mächtige Feinde 
und gewille Rächer erweden werde. 

Sie erblicten endlich das Licht und mit ihm eine jchnelle und bald 
verlodernde Flamme. Gedenken Sie dabei zugleih an die Nichtigkeit 
aller Herrlichfeiten diefer Welt, die aus. dem Staube ihr Dajein haben 
und jchon bei ihrer Entftehung in ihr Nichts zurüdfehren. 

Endlih wurden Sie durd einen dreifachen Schlag von unjerem 
ehrwürdigften Meifter zum Lehrling angenommen und erhielten von ihm 
Ihren Degen zurüd. Jener dreifahe Schlag drüde Shrem Herzen die 
genaueſte Beobachtung Ihrer Pflichten ein. Wandeln Sie in unver 
brühliher Ehrfurdht gegen den hödften Banmeifter. 
Seien Sie Ihrem Kandesfürften und Ihren Amtspflichten 
ergeben; beobadhten Sie Eifer und Xiebe gegen den Orden 
und Ihre Brüder, jo werden Sie auch denjenigen Tag erbliden, da 
Shnen von Ihrem Meifter andere Belohnungen und Zutrauen, ald die 
bloße Zurüdgabe Ihres Degend werden ertheilt werden.* 


* Das dritte und jüngfte Ritualbuch geht in der Deutung der ſymboliſchen 
Handlungen und Geremonien viel weiter und liefert eing wahre holländifche Miniatur: 
malerei. Wir wollen nur einige Beifpiele herausgreifen : 

„Mit der Ablegung und Zurüdlaffung aller Metalle haben wir Sie an den 
Stand der Unfchuld erinnern wollen, da man ihrer nicht bedurfte; zugleich haben wir 
Ihnen daburh die Warnung geben wollen, ihr Glück nicht auf einen vergänglichen 
und zerflörbaren Schag zu bauen.“ 

„Die Ausfleidung bezeichnet, daf wir eine leere Seele in einem geſchmückten 
Körper und einen entehrten Körper mit einer ftolgen Seele gleich gering achten, dabei 
haben wir anzeigen wollen, daß wir allemal, gefleivet und ungefleivet zum Dienfl 
unjerer Brüder bereit find. — Gleichfalls zeigt der niedergebrüdte Schuh an Ihrem 
linfen Buß, daß wir zum Dienft der Unglüdlichen und befonders unferer Brüder geme 
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Sch wende mich noch zu den Hyroglyphen diefed Teppiche. 

Es ift befanntlich eine jehr alte Gewohnheit, Geheimnifje hinter 
der Hülle der Bilder zu verbergen, die man indgemein Hyroglyphen 
nennt. Unjere Vorfahren haben uns folche treulich überliefert, und es 
findet ſich in felbigen nicht der mindefte vergebliche Zug. 

Hier jehen Sie die Abbildung des Salomonijchen Tempels vor fid. 
Diejed herrliche Gebäude war nicht nur wegen jeiner äußerlichen Pracht 


die Zeit aufopfern, die wir zu unferer nöthigen Ruhe und den füßen Schlaf an- 
wenden mäflen“. 

„Das entblößte rechte Knie erinnert und an unfere unverbrüchliche Ehrfurcht 
gegen den Baumeifter aller Welten. Die Entblößung der linfen Schulter und Bruft 
gefhah, tamit man von ihrem efchlechte möchte verfichert fein, denn ob wir das 
fhöne Geſchlecht gleich hochſchätzen, ſo laffen wir es doch nicht bei uns zu, damit feine 
Meize unfere Brüder an der Arbeit und Beobachtung der Ordnung nicht verhindern 
mögen. Das Wegtragen der Kleider erinnert Eie an den Zuſtand, in welchem Sie 
zur Melt gefommen find und daß fie alle Schwachheiten ausziehen follen...... Das 
Herumführen des Sudenden, bevor er in die Loge kömmt, bildet die vielen 
Hinderniffe ab, welche die Bermeidnng der Laſter und die Ausübung der Tugend mit 
fih führt. Die drei harten Schläge bedeuten das eifrige Bemühen, das Ihnen 
die Thüre zu unferer Gefellfchaft und zur Theilnahme an unferer aufrichtigften 
Freundfchaft öffnet. Das Raufchen unferer Schürze zeigt, daß wir allezeit zur Aus: 
übung unjerer Pflicht bereit find. Die Stille in unferen Logen beweist, wie heilig 
wir nuferen Gefegen gehorchen. Die dbreimalige Warnung, welche der Grofs 
meifter von neuem an Sie ergehen ließ, macht es unzweifelhaft, daß wir allen Suchenden 
einen freien und ungezwungenen Willen laffen, zurldzutreten und daß wir unfere 
Tugendregeln feinem Unwürdigen aufbringen wollen..... Die drei Reifen ald Maurer, 
ihre Berfchiedenheit und das Zurücgehen erinnern Sie, daß der Weg zur Tugend 
fhwer zu finden ift; mein Bruder! eine nicht zu ermübende Standhaftigkeit it Ihnen 
nothwendig, weihen Sie nie von einem fo ruhmvollen Wege ab. Die Spitze des 
Degens wurde Ihnen anf die Bruft gefegt, erinnern Sie fi, einen ehrlichen Tod 
höher zu fchäßen, als ein lafterhaftes Leben. Ihre Standhaftigkeit bei der Härte, wor 
mit man Sie gefchredt, hat uns überzeugt, daß weder Plagen noch Drohungen Sie 
zwingen follen, die Geheimmiffe zu entdeden, welche Ihre aufrichtigen Freunde und 
Freimaurer: Brüder Ihnen anvertrauen.“ 

„Das Stellen der Füße in Winfel, weldes Ihnen dreimal anbefohlen 
ward, foll Sie erinnern, im höchſten Grade Ihre Handlungen nah den Gefegen bes 
höchſten Baumeiters, des Landes nnd der Freimaurer-Brüder einzurichten und ſich ber 
Ordnung, Billigfeit und Aufrichtigfeit zu befleißigen. Dadurch, daß Sie aufs 
Knie fielen und die Hand auf die Bibel legten, bezeugten Sie Ihre Ehrfurcht 
gegen den höchſten Baumeifler, als den allgegenwärtigen Zeugen und Anhörer Ihres 
Freimanrer-Eides. Sie legten Ihre Hand auf des Großmeiſters Degen 
und bezengten badurd Ihre Anerkennung diefes ehrwürdigen Richterſtuhls unjeres 
ehrwlirdigen Ordens, deſſen Geſetzen Sie fi unterworfen haben. Daß die Bibel 
beim Gvangelio St. Johannis geöffnet lag, geihicht zur Grinnerung ber 
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ein Wunder der Welt, fondern übertraf auch wegen der darin wohnenden 
Gottheit alle Werke des funftreichen und glänzenden Alterthums. 

Eine fefte Mauer umgibt joldjed und von den 3 Thoren find mur 
zmwei allein geöffnet. Dieſes ganze Werf ift ein Bild unſeres Geheimniffes. 
Das Stillichweigen verbietet allen Fremden den Eingang, und die Thore 
deöjelben find nur denen geöffnet, welche wirklich zu unſerem Orden 
gehören und durch eine regelmäßige Aufnahme den Eintritt desfelben 
erlangt haben. In dem ganzen Gebäude herricht neben der Regelmäßigkeit 
eine beiondere Schönheit. Wir find ſelbſt eine Abbildung diejed Baues. 
Sollen wir vollfommen jein, jo müfjen alle unfere Handlungen nad) 
der genaueften Negelmäßigfeit geordnet jein. 

Hier erbliden Sie die Halle dei Tempeld und em verfichloffenes 
Thor. Bevor Sie aber zu derjelben fommen, müfjen Sie 7 Stufen bes 
treten, die Sie dazu führen. Diejes ift eine gewiſſe Zahl bei und. Ber: 
ftehen Sie joldhed von den 7 Künften, jo haben Sie daran eine der 
Wahrheit jehr angemefjene Bedeutung. Hier beim Eingange erbliden 
Sie zwei Säulen. Died find die Wegweiler zu den wahren Geheimniſſen. 
Diefe zur Linken heibt Jackim und an diejelbe verweiſe ich Sie, weil bei 
dem Bau ded Tempels die Lehrlinge ihren Lohn dafelbft empfingen. Hier 
ift das moſaiſche Pflafter nebit der verzierten Einfaffung ald Bilder der 
Schönheit, die von der Negelmäßigfeit auch bei der größten Simplicität 
nicht entfernt ift. Hier oben finden Sie beide große Weltlichter, die 
Sonne und den Mond. Sie haben Ihre vielfältige Bedeutung. Es ift 
ein jehr altes Herfommen bei und, unjere Berfammlungen mit dem 
Dunkel der Nacht zu bededen und durch feſte Verſchließung unjerer Logen 
denen zu verbergen, jo nicht zu und gehören. Allein durch dieje Abbildung 


glüdlichen Zeit, da wir uns vor mehr als fehshundert Jahren mit dem Malthefers 
Mitter vereinigten nnd unfere Borfahren den heil. Johann den Täufer zum Bes 
jcpüger biejer beiden Orden erwählten.“ 

„Das Sehen des Zirkels auf die Bruft erinnert uns, daß nie eine faliche 
Bruft die Verbindungen brechen foll, welche der Mund angelobt und die wir unferen 
Brüdern ſchuldig find.“ 

„Drei Schläge mit dem Hammer anf dem Zirfel find die gemöhn« 
lihen Schläge, deren man fich bedienet, einen Freimaurer-Mitter zu fchlagen; fie ber 
zeichnen, daß Stärke, Weisheit und Schönheit die 3 Grundpfeiler des Yreimanrers 
Ordens find. Die blutige Leinwand, welde der zulegt Angenommene Über feine 
Bruft hielt, zeigt, daß er bereitwillig jei, fidh den größten Gefahren zum Beiten des 
Ordens und der Brüder zu unterziehen. Der mit Blut augefüllte Teller 
war die legte Probe Ihrer Standhaftigkeit, jeien Sie bereit, Ihr Blut und Leben zur 
Beriheidigung des Ordens, der Berjchwiegenheit und der Sicherheit Ihrer Brüder 
zu wagen.“ 
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zeigen wir an, dat unſere Handlungen jo beichaffen jein follen, dab wir 
fie bei dem Anblid der Weltlichter darlegen können. Der Zirkel und 
Maßſtab, welche Sie hier finden, deuten die Regelmäßigkeit unſeres 
Baued an. 

Das Winkelmaß, die Bleimage und das Senfblei find die Zeichen 
Ihres Meifterd und feiner beiden Vorſteher.“ 

Es find hier noch einige Hieroglyphen, ald die oben befindlichen 
neun Sterne und die hier unten befindlichen drei Steine, von welchen 
allen ich Ihnen gegenwärtig nody feine Erklärung geben kann. Die 
Schnur, weldhe Sie hier gezogen finden, zeigt das genaue Band an, 
dad alle Freimaurer auf der ganzen Erde verbindet. Alles Uebrige wird 
Ihnen von Zeit zu Zeit Flarer werden. Alle unjere Erkenntniſſe wachſen 
nur ftufenweile, und langjam nähern wir uns dem Xichte, das uniere 
Augen blenden würde, wenn wir es in dem Augenblicke, da wir aus der 
Dunfelheit auögehen, in jeinem ganzen großen Unfange und Herrlichkeit 
erblickten. Es iſt hier nichts, was nicht Ihnen jelbjt viele Gelegenheit 
zum Nachdenken geben jollte. Ueben Sie ſich hierin. Den Geheimnifjen 
nachzuſpüren, ift einem edlen Schüler der Weisheit unverwehrt. 

Allein’ verirren Sie fih nit in Ihren eigenen Gedanken mit 
zu vieler Sicherheit. Das menjchliche Herz hat jeine ihm ſelbſt verborgenen 
Lücken, und die Liebe zu erfinden, macht ſtolz und führet von einem Irr— 
thum zum andern. Eröffnen Sie daher Ihrem Meifter Ihre Gedanfen 
allein, übergeben Sie ſich feiner Führung ganz und jo zweifle ich nicht, 
daß Sie, wenn Sie mit unjeren Geheimnifjen, die Ihnen jegt noch 


° Zn viel ausführlicherer Weile ſucht das dritte Ritualbuh den Siun diefer 
Symbole zu deuten: „Das Winfelmaß, die Waflerwage, das Senfblei und der Zirkel 
find einem Baumeifter unentbehrlihe Werkzeuge. Grinnern Sie fi, daß ein volls 
fommener Obermeifter mit feinem weit ausgeftredten Zirkel Ihre Arbeit unterjucht 
und abmißt, meffen Sie deßhalb jelbit Ihre Handlungen mit dem Zirkel der Vernunft 
ab, richten Sie Ihre Schritte nah dem Lineal und Winkel des Gewiffens ein, legen 
Sie den Grund nah der Waflerwage der Erfahrung und führen Sie Ihr Gebäude 
nad dem Senkblei des Schönen auf. Darum dienen diefe Werkzenge zu Ghrenzeichen ; 
das erite dem Großmeiſter, die folgenden den beiden Brüdern Auffehern und der 
Birfel allen Brüdern insgemein zu einem nachdenklihen Sinubilde. Der Hammer 
ift in den Händen des Großmeiſters das Werkzeug, welches mit ganz geringer Mühe 
und Geräufh die ganze Berfammlung zur Stille und Aufmerkſamkeit ermuntert, 
Die Maurerkelle erinnert alle Maurer, die Riffe und Deffuungen des Herzens 
mit aller Sorgfalt zu bewerjen, abzubelfen und zu vermauern, welche Hochmuth, 
Born, Verzweiflung, Schwachheit und Lafter gemadht Haben, des Naͤchſten und ihrer 
Brüder fehler dergeftalt gu vermauern und das Herz fo gut, jo tugenphaft, fo auss 
geſchmückt zu machen, daß ein Bruder nicht furdtjam fein darf, dem Anderen fein 
Herz ganz ſehen zu laſſen.“ 
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ziemlich dunkel ſcheinen, befannter geworden find, denjenigen Tag dreimal 
glüclich preilen werden, da Sie zu dem Genuß diejed Glüdes gelangt 
find. Ich wünsche Ihnen im Namen unſeres ehrwürdigiten Meifterd und 
aller Brüder vom Herzen Glüd.” 

Nach vollendeter Erflärung des Tapis läht der Meifter vom Stuhl 
den Neuaufgenommenen den Lehrlings-Katechismus, den er ihm zugleich 
einhändigt, ſodann aber die in 8 Punkten beftehende gedrudte Snitruftion 
oder allgemeine Regeln der Freimaurer, von welchen er ihm gleichfalls 
ein Eremplar übergibt, vorlefen. Wenn auch died geichehen, jo hält der 
Meifter vom Stuhl an den neuaufgenommmenen Bruder eine kurze Anrede, 
ungefähr folgenden - Snhaltes : 

„Mein Bruder! Die Pflichten, jo Sie durdy Ihre heutige Auf: 
nahme übernommen, find jehr wichtig. Deren Ausübung liegt jedem 
ehrliebenden Manne, vorzüglicd; aber einem Maurer ob. Sie, mein 
Bruder! find nicht mit den hier verfanmelten Brüdern allein, jondern 
mit allen Sreimaurern, fo auf der ganzen Fläche des Erdfreiled zerftreut 
find, in eine genaue Verbindung getreten. Der Orden, dem Sie fich 
einverleiben laffen, macht alle Brüder untereinander gleich, indem er 
fie vereinigt. 

Der Hohe fowohl ald der Geringe, der Mächtige ſowie der 
Schwächſte, find nunmehr Ihre wahren Brüder geworden und erwarten 
von Ihnen ebendielelben Pflichten, welche Sie in jedem Falle gegen 
Sie zu erwidern bereit find. Unſer ehrwürdiger Orden hofft, dab Sie, 
mein Bruder, dem Geift der Einigkeit, der Treue, Der: 
Ihwiegenheit und ded vollfommften Gehorfams gegen 
unfere Oberen nicht widerftreben, jondern vielmehr ald ein wahrer 
Maurer Ihrem eidlic, gemachten Verſprechen genau nachkommen werden. 

Da aud die Großmuth und Menfchenliebe zwei der 
vorzüglidhften VBerbindlichfeiten des Ordens find, jo 
müfjen Sie aud) zu deren Ausübung ſtets willig und bereit fein und 
dazu alle Kräfte anwenden, diejen edlen Endzwed zu erfüllen. Auch 
gegen Profane müſſen Sie ſich liebreih und gefällig erzeigen. Die 
Abſichten ded Ordens, Menfchen, jo blo8 den Namen nad; die 
Tugend kennen, zu wahren Menjchen und Liebhabern der Tugend zu 
machen, müffen Ihnen jederzeit heilig und unverbrüchlich fein. Ein 
echter Freimaurer muß alle eiteln auf Gewinn oder Uebervortheilung 
feiner Nebenmenjchen abzielenden Hoffnungen und Abfidyten aus jeinem 
Herzen verbannen. Er muß gegen Iedermann aufrichtig, aber nicht 
offenherzig fein. Die Befehle feiner Obern muf er auf das Genauefte 
erfüllen, ohne die Beweggründe dazu ergrübeln zu wollen. Wir find 
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von Ihnen mein Pruder um deito gewiffer überzeugt, dab Sie dieje 
und andere Pflichten des Ordens nach allen Kräften ausüben werden, 
da der wahre Trieb zur Nedlichfeit, zur Freundfchaft und anderen zur 
menſchlichen Gejellihaft und den guten Sitten gehörigen Tugenden 
bei ihnen wohnt. Von dieien Eigenſchaften haben wir uns mit Nedht 
die herrlichiten Früchte zu verjprechen. 

Ich muß Sie noch einmal an Ihren abgelegten Eid erinnern. 
Sie haben darin Standhaftigfeit und Verſchwiegenheit angelobt. Dieſe 
Tugenden empfehle ich Ihnen nochmald auf das Gorgfältigfte. Es 
find dies die einzigen Mittel, in unjerem Orden weitere Schritte zur 
machen, in demjelben ruhig zu leben und die fühen Früchte desjelben 
zu genießen. Die Strafen, denen Sie fid) unterworfen haben, wenn 
Sie Ihre Pflicht brechen follten, find Ihnen befannt. Der Drden hat 
allezeit Mittel genug, den Meineid zu beftrafen, Tugend und Treue 
aber zu belohnen. Diejes iſt, was ich Ihnen, mein Bruder, von Amts- 
wegen zu jagen gehabt habe. Die beiden würdigen Brüder Vorfteher, 
an welche ich Sie hiemit verweile, werden Ihnen Ihre Pflichten ges 
nauer erklären und Ihnen alle fonjtigen Zweifel benehmen. Sch wünſche 
Ihnen übrigens zu Shrer Aufnahme Glück und hoffe, daß Sie fid) 
jederzeit diefed Tages als eines der merfwürdigften Shres Lebens mit 
Dankbarkeit gegen den Drden und und erinnern werden.“ 

Hierauf wird der neuaufgenommene Bruder durch den Geremonier 
zur rechten Seite des Meifterd unter die Beamten der Loge placitt, 
jodann von dem Bruder Drateur die Gejege verlefen und eine Rede ge- 
halten. Sollte aber die Kürze der Zeit beides zugleich nicht verftatten, 
jo fann die Ablefung der Gejege in einer bejondern Snitruftiondstoge 
geichehen. Der Meijter vom Stuhl trägt alödann der Loge noch das 
Nöthige vor und wenn die Brüder gleichfalldö ihre proponenda eröffnet 
haben, jo trägt er dem Aumonier die Sammlung für die Armen mit 
den Worten auf: 

„Bruder Aumonier! verrichten Sie Ihr Amt.” 

Diejer geht ſodann nad gemachter Ehrenbezeugung vor dem Tapis 
zu dem Meijter, ergreift die auf der Chaire ftehende Büchſe und prä- 
jentirt fie demjelben. Nach wiederholter Ehrenbezeugung am Fuß des 
Teppichs gegen den Meifter geht der Aumonier zu dem erjten und zweiten 
Vorfteher und Geremonier, wie auch zu den übrigen Beamten und fährt 
jodann auf beiden Golonnen damit fort. Zulegt thut er jeinen Beitrag 
dazu. Das gejammelte Duantum wird jodann auf der Chaire gezählt 
und auf Befehl ded Meifterd nad) Belanntmachung der Summe von 
denn Sefretür ad protocollum genommen, jodann aber dem Aumonier 

Bereind- Archiv N. Folge, Bd. Xu. Heft I, 12 
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eingehändigt, welcher ſolches bei der erften Conferenz-Loge zur Armen« 
Kaffe abzuliefern hat. | 

Hierauf jagt der Meifter zum erften Vorſteher: 

„Bruder erfter Vorfteher: fragen Sie und lafjen Sie fragen, 
ob Zemand etwas zum Beften des Drdend oder der Loge noch vor= 
zutragen hat.“ 

Wenn beide Vorfteher died auf die gewöhnliche Art verrichtet haben, 
fteht jedem Bruder frei, nach vorhergegangenem Begehren des Wortes, 
feinen Vortrag zu thun, welder jodann in wichtigen Sachen von dem 
Sefretär gleichfalld zu Protofoll gebracht wird. 

Iſt dies geichehen, jo befiehlt der Meifter den Sefretär, dad Pro- 
tofoll des Tages vorzulefen. Bei Endigung desſelben jagt der Meifter: 

„Bruder erjter Borfteher, fragen Sie und laffen Sie fragen, ob 
ein oder der andere ihrer Colonnen etwas gegen diejes Protokoll ein- 
zumenden hat.“ 

Falld nun Ausftellungen, die Grund haben, gemacht werden, jo 
muß das Protokoll alſogleich verbefjert und die Verbefjerung ebenfalls 
öffentlich verlefen werden, findet aber Niemand etwas dabei zu erinnern, 
jo fagt der Meijter: 

„Bruder Sefretär geben Sie mir dad Protokoll zur Unterjchrift“, 
worauf ed dann der Meifter, hiernächit die beiden Vorſteher (zu welchen 
es der Sekretär tragen und im Morbeigehen ebenfalld am Fuße des 
Zapis die gewöhnliche Ehrenbezeugung vor dem Meifter machen muß) 
und endlich der Sefretär unterjchreiben. 

Alsdann wendet ſich der Meijter zum Hoſpitalier und fragt: 

„Bruder Hojpitalier ift einer oder der andere unferer Brüder 
franf? Berichten Sie und jeine Umftände und ob es ihm etwa an 
Arzneimitteln fehle ?“ 

Der Bruder Hoipitalier erjtattet hierauf feinen Napport und falls 
der franfe Bruder Armuths halber feine Arznei fich anjchaffen kann, er: 
muntert der Meifter die Brüder, etwas Geld zu Medifamenten zuſammen— 
zuichießen, defjen Verwendung der Hofpitalier durch Duittungen zu be- 
Icheinigen hat. 

Hierauf fragt der Meifter : 

„Bruder erfter Vorfteher, weiche Zeit ift es?“ 

Diejer antwortet: „Ehrw. Meifter, es ift hoch Mitternacht !* 

Der Meijter zum zweiten Vorfteher: „Bruder zweiter Vorfteher ! 
iſt es gerechte Zeit, die Loge zu jchließen ?* Der zweite Vorfteher: 
„Sa, ed iſt gerechte Zeit.“ 

Der Meifter: „Weil es nun gerechte Zeit ift, fo ſchließe ich die 
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Loge im Namen der Dbern aller vereinigten Logen durch die geheiligte 
Zahl mit allen Ehrenbezeugungen der ächten Maurerei !” 
Er thut alödann die 3 Schläge — — — ftedt feinen Degen ein 
und jagt, indem er das Lehrlingäzeichen macht: 
„Meine Brüder, die Loge ift gejchloffen“, 
er ſchlägt ſodann auf feinen Tablier und dieſes wiederholen beide Vorfteher. 
(Nota, doc müſſen diefe die 3 Schläge, weldye der Meifter vom 
Stuhl gethan hat, unmittelbar nad) ihm wiederholen). 
Sämmtliche Brüder madjen alddann das dreifache plaudite, indem 
fie ebenfallö beide Hände zuſammenſchlagen > — —, mit den Fingern 
drei Schnalzer machen und dreimal Houzay ausrufen, endlich aber ihre 
Degen einſtecken und ihre Plätze verlafjen.”” 


„Katehismus für die Lehrlinge.” 


1. Frage: Sind Sie ein Freimaurer ? 
Antwort: Meine Brüder und Gejellen halten mid) dafür. 
2. Mo find Sie aufgenommen worden ? 
In einer gerechten und volllommenen Loge. 
3. Was für eine Geftalt hatte Ihre Loge? 
Ein längliches Biered. 
4. Was für eine Länge ? 
Vom Aufgang bis zum Niedergang der Sonne. 
5. Mas für eine Breite ? 
Don Mittag gegen Mitternacht. 
6. Wie hoch war diejelbe ? 
Bis an die Wolfen. 
7. Worauf gründet fich diejelbe ? 
Auf drei Pfeiler. 


° Das Nitualbud ans dem Jahre 1781 fchließt noch folgende Bemerkung an: 

„Nadı geichloffener Loge wüuſchen die Brüder dem Nenaufgenommenen zu 
feiner Aufnahme Glüd. Der erfte Vorſteher händigt ihm den Tarzettel, den Lehrlingss 
Katechismus und die allgemeinen Grundregeln ein. Der Rechnungsführer der Verpflegs⸗ 
Hausgelder läßt ihn die dahin leiften mwollende Zahlung fubferibiren. Endlich wird 
von den Brüdern unter den wärmiten Freundfchaftsbezeugungen und brüderlihen Um⸗ 
armungen die Loge verlaffen.”— 


Die Schilderung des Schluffes der Lehrliugs-Loge, welche das dritte und jüngſte 
Nitualbuch bietet, zeigt zwar in Bezug auf den Gang der Geremonien und Gebankens 
ausdruck feine wefentliche Abweichung, unterfcheidet ſich aber durch die vielfach anders 
geftaltete, breiter getretene Form. 

* 
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8. Melches find diefelben ? 
Weisheit, Schönheit und Stärke? 
9. Wozu dienen diefelben ? 
Die Weisheit zu erfinden, die Schönheit zu zieren und die 
Stärfe zu tragen. 
10. Was führen Sie für Werkzeug in Ihrer Loge ? 
Dreierlei Sachen : Geräthe, Kleinodien und Zierrathen. 
11. Welches ift dad Geräthe ? 

Die Bibel, der Hammer und der Zirkel. 

12. Welches find die Kleinodien ? 

Das Winfelmak, die Bleiwage und das Senkblei. 

13. Welches find die Zierrathen ? 
Der flammende Stern, das moſaiſche Pflafter und die verzierte 
Einfafjung. 

14. Was erleuchtet Ihre Loge ? 

Drei große Lichter. 
15. Welche find es? 

Die Sonne, der Mond und die Sterne. 
16. Wo jah Ihr Meifter ? 

Gegen Aufgang der Sonne. 
17. Wo waren die Vorfteher ? 

Gegen Niedergang der Sonne. 
18. Wie war Ihr Meifter gekleidet ? 

Blau mit Gold. 

19. Womit vergleichen Sie Ihren Meijter ? 

Mit der Sonne. 

20. Wie das ? 

Wie die Sonne den Tag regiert und die Welt erleuchtet, aljo 

regiert der Meifter die Loge und erleuchtet die Brüder. 
21. Womit vergleihen Sie Ihre VBorfteher ? 

Mit dem Monde, denn wie derjelbe die Sonnenjtrahlen zurüd- 
wirft, damit er unö bei Nachtzeit leuchte, aljo leuchten uns 
die Vorfteher unter Auflicht des Meifterd und helfen und die 
Mahrheit finden. 

22. Momit vergleihen Sie Ihre Brüder: die Meifter und Gejellen ? 

Mit den Sternen, weldye den Reiſenden in der Dunfelheit zu 
Megweilern dienen; auf gleiche Weile führen und leiten mich 
meine Brüder die Meiſter und Gejellen auf den dunflen 
Wegen der Maurerei. 


23. 


25. 


26. 
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Warum trägt Ihr Meifter ein Winkelmaß auf feiner Bruſt? 

Aus dreierlei Urſachen: 1) iſt es ein Zeichen feiner Hoheit ; denn 
gleichwie in einem Gebäude ſich alled nad) dem Winkelmaß 
richten muß, alio follen fich die Brüder nad) ihrem Meiſter 
richten und ihm auf alle Weiſe Gehorjam leiften. 2) Wie 
die rohen Steine nad) dem Winkelmaß ubgerichtet werden 
müſſen, aljo werden die Brüder vom Meifter zur Tugend 
abgerichtet. 3) Gibt es und zu erfennen, daß wir alle unjere 
Handlungen nad) dem Winfelmaß der Wahrheit abrichten jollen. 

Was gibt und die Bleiwage zu erkennen, welche unſer erfter Bruder 
Vorſteher trägt? 

Wie ein Polirer bei dem Bau die Arbeit der anderen Gejellen 
und Lehrlinge öfterd mit der Bleiwage unterfucht, aljo ſoll 
der erſte Bruder Vorfteher mit der Bleiwage jeined Verftandes 
öfterd zufehen, ob die Brüder ihre Schuldigfeit bei dem Bau 
der Tugend thun. 

Was bedeutet das Senfblei, jo der zweite Bruder Vorfteher trägt ? 

Wir follen daraus erfennen, dab wie ein Maurer bei jeiner Arbeit 
dad Senfblei ftet3 in Händen haben foll, um das Gebäude 
dauerhaft zu machen, auf gleiche Weiſe joll der zweite Bruder 
Vorfteher forgfältig achthaben, dat die Brüder auf dem Wege 
der Tugend und Ehre gerade fortgehen und daß fie die 
Pflichten des Ordens ihrer Schuldigfeit nach erfüllen. 

Woran fol ſich ein Maurer äußerlich von anderen Menfchen unter: 
jcheiden ? 

Durch Aufrichtigfeit und Freundichaft gegen jeine Brüder, durch 
eine freie und ungezwungene Denfungsart und durch einen 
unfträflichen Lebenöwandel. 


. Mie heiken Sie? 


Thubalcain. 
Was haben die Lehrlinge für ein Sinnbild? 
Eine von oben herab zerbrochene Säule, welche aber auf ihrem 
Grunde feſtſteht, mit der Beiſchrift: adhuc stat. 
C. F. v. Pufendorf 
Vicarius des Schottifchen Obermeiftere. 


Chriſtoph v. Herzog 
Meifter vom Stuhl der Loge zum Palmbanm. 


Franz Graf Gyulay. 
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„Ritual zum zweiten Grad 
für die Loge St. Andreas zu den drei Seeblättern.“ 


Wenn die Brüder ſich im Logenzimmer verfammelt, ihre Schürzen 
umgethan haben und von dem Bruder Geremonien-Meifter rangirt find, 
jo tritt der Meifter vor die Chaire, gibt einen Schlag mit dem Hammer 
und jagt: 

„In Ordnung meine Brüder !” 

Da dann die Brüder fogleich in Ordnung treten und dad Gejellen: 
zeichen machen. 

Der Meifter fragt alsdann: 

* „Bruder erfter Vorfteher, welche Zeit ift es?“ 

Der erfte Vorfteher antwortet : 

„Es ift Hochmittag.“ 

Der Meifter : 

„Bruder zweiter Vorfteher, was ift die Pflicht des zweiten 
Vorſtehers ?* 
Der zweite Vorfteher: 
„Zu jehen, ob die Thüren verfchloffen, die Profanen entfernt und 
Alles in Drdnung jei.” 
Der Meifter: 
„Bruder zweiter Vorfteher, verrichten Sie Ihr Amt!” 

Da dann der Bruder zweite Vorfteher den Degen zieht, geht und 
nadhfieht, ob die Thüren gejchloffen und die Loge gededt fei. 

Bei feiner Zurüdfunft jagt er: 

„Shrwürdigfter Meifter, die Profanen find entfernt, die Thüren 
geichloffen und Alles ift in Ordnung.“ 

Ehe er died jagt, ſteckt er zuvor den Degen wieder ein und jtellt 
fih an feinen Drt. 

Der Meifter fragt hierauf: „Bruder erfter VBorfteher! wie heiten Sie?“ 

Der erſte Vorfteher: „Schiboleth.“ 
Der Meifter: „Bruder zweiter Vorfteher, find Sie ein Gejell?“ 
Der zweite Borfteher: „Ia ich bin es.” 

Der Meifter: „Bruder erſter Worfteher, ift es gerechte Zeit, die 
Loge zu eröffnen ?* 

Der erſte Vorfteher: „Ja es iſt gerechte Zeit.“ 

Alddann jagt der Meifter vom Stuhl: 

„So eröffne ich denn die Loge im Namen der Obern der ver 
einigten Logen durch die geheiligte Zahl mit allen Ehrenbezeugungen 
der Maurerei.” 
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Hier thut der Meifter mit dem Hammer zweimal 3 Schläge auf 
den Tiich, worauf ihm die Vorfteher wieder, jeder mit foviel Schlägen 
antworten > — vv — 

Hierauf zieht der Meifter den Degen, legt ſolchen vor ſich auf die 
Chaire und jagt: 

„Meine Brüder, die Loge ift geöffnet”; 
welches die Worfteher wiederholen, da dann alle Brüder die Degen ent⸗ 
blößen und mit der Degenipige gegen die Erde gekehrt, jtehen bleiben. 

Hierauf trägt der Meifter der Loge vor, wie auf jehnliches Bitten 
des Lehrlings N. N. beichloffen worden, ihm in dem zweiten Grad zu 
befördern. 

Er jchicft daher einen Bruder ab, um dem Aufzunehmenden diejed 
befannt zu machen und ihn zugleich durch eine ernfthafte Erinnerung an 
jeine Pflichten zu dem vorhabenden Schritt zu präpariren. " 

Während diefer Zeit katechiſirt der Meifter umd gibt die Erlaubniß 
zum Niederſetzen.“ 





Weit ausführlicher nnd lebendiger ſchildert das aus dem Jahre 1781 ſtam⸗ 
mende Ceremoniell die Vorgänge: 

„Mein würdiger Bruder Redner“ — heißt es da — „gehen Sie zu dem Bruder 
Lehrling, der in den zweiten Grad anfgenommen zu werben bittet, fragen Sie ihn, 
ob er fi aller der Pflichten, die er dem Orden angelobt, wohl erinnere? Tragen 
Sie ihn, ob er fich zu beweiſen getrane, daß er fie nicht allein mit Worten, fondern 
auch werkthätig ausgeübt habe? Sagen’ Sie ihm, daß fih die Loge verfehe, er würde 
dasjenige, was er biöher etiva unterlaffen habe, wieder einbringen. Stellen Sie ihm 
weiter vor, daß, obſchon feine Kenntniffe nicht allzuſehr erweitert werben möchten, fo 
wären die Hieroglyphen dieſes Grades dennoch fo wichtig, als irgend die vorigen ober 
etwa nachfommenden, und würden foldye feinem forſchenden Nachdenken überlaffen, um 
weiter zu gehen und den Urfprung unferes Orbens zu erwägen. Weberbringen Sie uns 
hierüber feine Antwort.” 

„Unterbefien daß ber abgeſchickte Bruder Redner den Mecipiendum vorbereitet, 
unterhaltet der Meifter vom Stuhl die Brüder anf eine der Loge angemefjene Art.“ 

| „Anmerkung. Der abgefchiefte Bruder tritt mit aufgefegtem Hute und entblößtem 
Degen zu dem Bruder Lehrling in das Zimmer ein und fagt: Unfere Obern haben 
mir den Auftrag gemadt, Sie mein Bruder, zu fragen, ob Sie ſich ben Pflichten, die 
Sie dem Orden angelobt, wohl erinnern, ob Sie fich zu beweifen getrauen, felbe nicht 
affein mit Worten, fondern auch werfthätig ausgeübt zu haben. Die Gitelfeit, auch 
von Profanen ald Freimaurer erfannt zu werden, ift ber Fehler vieler junger Brüder, 
Die Art, mit welcher es geſchieht, ift oft aͤngſtlich: eine maurerifche Tabafvofe, eine 
Kelle, ein Mintelhaden an einer Uhr find vermögend, ihre ganzen Geſichtszüge zu ver 
ändern: fie gerathen dadurch mit Brüdern unächter Logen in Bekanntſchaft und fie 
find verrathen. Unfere Oberen verſehen ſich ale, dap Sie ſich alle Mühe geben werben, 
dasjenige, was Sie etwa diesfalls unterlagen oder verfehlt haben möchten, wieder eins 
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Der Lehrling meldet fi) ſodann mit den gewöhnlichen Schlägen 

an der Thür. Der Meifter fagt hierauf zum erjten Vorfteher: 
„Bruder erfter Vorfteher, jehen Sie zu, wer da it.“ 

Der erfte Vorfteher, welcher geht und die Thür ein wenig aufs 
macht, fragt: 

„er ift da?" Da ihm der Lehrling antwortet: „Ein Lehrling, 
welcher fehnlich wünjcht, als Gejell aufgenommen zu werden.“ 

Der Meifter jagt alsdann zum erften VBorjteher, wenn er ihm 
diefe Antwort zurüdgebradht hat: 

„Sragen Sie ihn, wie er heiße?“ 

Der erfte Vorfteher thut die Frage wie das eritemal, und der 

Lehrling antwortet : 
„Ihubalcain“; 
welche Antwort der erjte Vorfteher gleichfalld an den Meifter zurüdbringt. 

Der Meifter gibt alödann einen Schlag auf die Chaire und jagt 
zum zweiten Borjteher : 

„Bruder zweiter Vorſteher, laſſen Sie ihn hereintreten und ihn 
die gewöhnlichen zwei Umgänge thun.“ 

Da dann von dem an der Thür ftehenden dienenden Bruder die 
Thür jählings aufgemacht und dem Lehrling Hut und Degen jogleid; ab: 
genommen wird, 

Der zweite Vorfteher fett ihm auf gewöhnliche Art die Degenipige 
auf die Bruft und führt ihm fogleich zweimal herum, wo bei dem erften 
Male das Lehrlingszeichen und beim zweiten Male das Gejellenzeichen, 
bei jedem dreimal gemacht wird. Wenn er das zweite Mal herum if, 
wird er am Ende des Teppichs zwilchen die beiden Brüder Vorfteher ge: 
ftellt, jo, daß fein linfer Fuß mit der Einfaſſung des Tapis paralell fteht, 
der rechte Fuß aber in einem rechten Winkel daran gejept ift. 

Der Meilter fährt fort: 

„Bruder erfter Vorfteher, laſſen Sie ihn die fieben Stufen des 
Tempels heranfteigen und ihn ſich mit drei Schritten nähern, zeigen 
Sie ihm aber ſolches vorher.” 


zubringen und ihren Eifer zu verdoppeln. Ferner foll ich ihmen fagen, daß, obſchon 
ihre Kenntniffe nicht allgufehr erweitert werden dürften, jo wären doch die Hieroglyphen 
diefes Grades fo wichtig, als irgend die vorigen und die etwa nachkommenden. Wan 
wird fie Ihrem Nachdenken Überlaffen, um weiter zu gehen und den Urfprung umferes 
Ordens zu erwägen.“ 

„Wenn der abgeſchickte Redner zurückgekommen und feinen Bericht erftattet, jo 
fagt der Meifter vom Stuhl: Mein Bruder Geremonienmeifter, da alfo der Bruder 
Lehrling in die vollkommenſte Beobachtung unferer Gejege gewilligt bat, fo holen Sie 
ihn ab und melden Sie uns feine Ankunft durch den Lehrlingsichlag.“ 


565 


Der erſte Vorfteher zeigt dem Necipiendo, wie er es machen joll 
und begibt jich alsdann an jeinen Drt. 

(Nota. In jeiner jetigen Stellung macht er fieben fleine Schritte 
nad) den Stufen, die auf das Tapid gemalt find und alsdann 
wird der übrige Raum bis zur Chaire in 3 winfelrechte Schritte 
eingetheilt.) 

Der Meifter redet hierauf den Aufzunehmenden aljo an: 

„Srinnern Sie fich des Eides, den Sie bei Ihrer Aufnahme in 
den Drden in Gegenwart des höchſten Baumeijterd ablegten.“ 

„Beriprechen Sie mir jetzt auch gegen die Lehrlinge ein gleiches 
Stillichweigen ald gegen Profane über Alles zu beobachten, was Sie 
in der Gejellen-oge jehen und hören werden und beitättigen Sie diejed 
durch einen Handichlag.“ 

Wenn died gejchehen, läßt ihm der Meifter zur Nechten an die 
Chaire treten und gibt ihm Zeichen, Wort und Griff nebft dem dreifachen 
Kuß, wünſcht ihm Glück und überreicht ihm das Gejellen-Tablier, welches 
ſich der neue Gefelle jelbft umbindet. Alsdann weiſt ihm der Meifter an 
die beiden VBorfteher, ihnen das Zeichen, Wort und Griff ebenfalls zu 
geben. * 

Wenn died auf die gewöhnliche Art, wie bei den Lehrlingen, ge: 
Ichehen, auch der dreifache Kuß in Acht genommen worden, fo giebt er 
es (?) auch, wenn ed noch Zeit ift, jämmtlichen Brüdern, geht wieder 
zum Meifter, welcher ihm den Hut und Degen wieder gibt und bei 
Meberreihung des Degens jagt: 

„Gebrauchen Sie fünftig ihren Degen zur Beihügung Ihrer 
Ehre und wenn ed von Ihnen verlangt wird, zur Bertheidigung der 
Brüder.” 

Der neue Geſelle ftellt fich jodann an dad Tapis und der Bruder 


* Das Mitnalbuch aus dem Jahre 1781 enthält eine im älteren Ritual 
fehlende Ansprache des Meifters vom Stuhl an den vor das Tapis geftellten Kandi- 
daten folgenden Inhaltes: „Mein Bruder, Ihre Mechtichaffenheit, Ihr Eifer und Ihre 
gute Aufführung haben die Loge bewogen, Sie heute in den zweiten Grad der Maurerei 
aufzunehmen und Sie dadurch unferen geheiligten Geheimniſſen etwas zu nähern. Id 
muß ihnen aber dabei fagen, daß ſich der Orden noch eine weit ftrengere Beobachtung 
der fowohl maurerifchen als bürgerlichen Tugenden von Ihnen verfprehe, als Sie 
bereits ausgeübt haben. Denn je mehr Sie fi dem Lichte nähern, defto mehr fordert 
man von Ihnen. Die Hieroglyphben, die Sie in diefem Grade erblicken, find in ber 
That eine der wichtigften unjeres Ordens und ich empfehle Ihnen ein fleißiges Nach: 
denfen hierüber, Vielleicht find Sie fo glüdlih, auf den wahren Sinn berfelben zu 
kommen. Bruder eriter Vorſteher, laffen Sie ihn die ſieben Stufen des Tempels 
heranfteigen.“ 
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Nedner, oder in deffen Abweienheit ein anderes geſchicktes Subjeft erflärt 
ihm auf überfommenen Befehl des Meifterd nach der hintenanftehenden 
Borichrift die Hieroglyphen. 

Nach diefem wird ihm der Katechismus vorgelefen und darauf ders 
jelbe durch den Bruder Geremonienmeijter an feinem Orte untenan 
unter die Gejellen placirt. 

Nach gefchehener Sammlung für die Armen, Befragung, ob ein 
oder anderer Bruder etwas vorzutragen habe, Berlefung und Unter 
Ichreibung des Protofolld wird die Loge alfo geichloffen : 

Der Meifter fragt den erſten Vorſteher: 

„Bruder erfter Vorſteher, weldye Zeit ift ed?“ 

Der erſte Vorfteher antwortet : 

„Es ift hoch Mitternacht.“ 

Der Meifter zum zweiten Worfteher : 

„Bruder zweiter Vorfteher, ift es gerechte Zeit, die Loge zu 
ſchließen ?“ 

Der zweite Vorſteher antwortet: 

„Sa, es iſt gerechte Zeit,” 
Der Meifter: „Weil ed denn gerechte Zeit ift, fo ſchließe ich die 
Loge im Namen der Dbern der vereinigten Logen durch die geheiligte 
Zahl mit allen Ehrenbezeugungen der Maurerei.“ 

Dann thut der Meifter zwei Mal 3 Schläge mit dem Hammer, 
welche die Vorfteher beantworten > — vv —., 

Der Meifter ſteckt hierauf feinen Degen ein und jagt: 

„Meine Brüder, die Loge ift geſchloſſen“, 
welches die Vorſteher wiederholen. 

Sämmtliche Brüder fteden ihre Degen ein, verlaffen ihre Plätze 
und gehen auseinander. 


„Erklärung des Teppiche der Gejellen.” 


„Mein Bruder, noch werden Ihnen vermuthlich die merkwürdigen 
Worte im Gedächtnig fein, die Ihnen bei Ihrer Aufnahme zum Freie 
maurer gejagt wurden, daß man ſich nur nach und nach den Geheimniffen 
unjered Ordens nähere. 

Sie mußten fich erftlich gewiffen Gebräuchen und Geremonien 
unterwerfen, Sie mußten gewiſſe Reifen vornehmen, ehe Sie noch einmal 
zur Erkenntniß der Hierogiyphen gelaffen wurden, unter welchen unſere 
Geheimniffe verſteckt find. 

Eben diejen haben Sie ſich auch heute unterwerfen müffen und 
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demongeadjtet kann ich Ihnen noch nicht Alles entdeden, was das innerfte 
Geichäft unjered Baues eigentlich in ſich hält. 

Sch werde Ihnen jept, da Sie dem Eingange zum Tempel um 
einen Schritt näher find, die noch übrigen Bilder diefed Teppichs erflären. 
Folgen Sie mir daher in allen meinen Gedanfen treulih nad) und 
nehmen Sie jelbft aud der Unfigürlichfeit, aus der Klarheit meiner And« 
drüde und aus der Einfalt, die ich beobachte, das gewiſſe Zutrauen, daß 
ich Ihnen die ganze Wahrheit in ihrem heiligen Umfange zeigen würde, 
wenn mich noch bis jegt nicht allzu wichtige Gründe davon zurüdhielten. 

Gleich bei Ihrem Eintritt in unjeren Orden wurde Ihnen derjelbe 
unter dem Bilde ded Salomoniichen Tempels vorgeftellt. Sehen Sie ihn 
hier, mein Bruder, unter dem Bilde dreier Steine vorgeftellt. Jener ift 
ein ganz roher Stein, er ift fo, wie ihn die Erde in ihrem mütterlichen 
Schoos erzeugt, er ift in feiner erjten Einfalt. Die Hand ded Künftlerd 
hat nichts an ihm gebefjert; er ift verachtet wegen feiner unbekannten 
innerlichen Eigenichaften und iſt dennod dazu geſchickt, wozu ihn der 
Fleiß und die Gejchidlichfeit derer, die ihn bearbeiten, beftimmt. 

Dies ift der erfte und ganz natürliche Zuftand unfered Ordens. 

Sein Anfang war flein und verachtet. Wahre Tugend, edle 
Abjihten waren jein Zwed. Er wuchs und war ein wichtiges 
Stüd an einem herrlichen Gebäude, ja das Gebäude felbft, ald fich feine 
inneren Eigenjchaften entdedten. Die ganze Welt, mein Bruder, hat 
einen gleichen Anfang. In einem vermiichten Chaos befand fich diejelbe, 
bis fie fich durc) die Macht des oberften Baumeifterd aus der Finfternik 
erhob und durch die Entwidlung ihrer innerlichen VBollfommenheiten 
dasjenige prächtige Gebäude darftellte, was wir noch täglich bewundern. 
Dies wiederfuhr auch unſerem Drden, ald eine höhere Hand die Arbeiten 
und Bemühungen unjerer Brüder fegnete, da ward er groß, vollfommen, 
und die Bewunderung der ganzen Welt. Sehen Sie diefed unter dem 
Bilde des regelmähig bearbeiteten Steind vorgeftellt. Allein jeine Größe 
brachte feinen Untergang mit fid). 

Wie Neid und Bosheit bei den Menichen überhandnahmen und 
man in dem Unglück Anderer durch Verkennung der Menjchlichkeit ein 
großes Verdienft feste, da litt unjer Orden, von der Zeit liegt er annoch 
im Staube. Diejed finden Sie unter dem zertrümmerten Stein abgebildet. 
Alle Dinge in der Welt, mein Bruder, find diefen Veränderungen unter: 
worfen. Glücklich, ja dreimal glücklich it derjenige, der an diefem äußer— 
lichen Beränderlichen nicht haftet, der im Unglüd nicht verzagt, ſondern 
duch ſich felbft dasjenige zu erjegen weiß, was dad Schidjal zerftört 
hat. Unjere glüdlichen Vorfahren hatten hierauf ihre Abjichten, da fie an 
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diefem zertrümmerten Stein einen Hammer, Winkelmaß und Meiſel 
legten, in der Hoffnung, dab der Fleiß und die Gejchidlichfeit unferer 
Brüder dasjenige dereinit ergänzen würden, was Zeit und Widerwärtig— 
feiten zu zerſtücken bemüht geweien find. 

Oben finden Sie einen hellglänzenden Stern, ed ijt mir aber nicht 
erlaubt, Ihnen hievon gänzliche Nachricht zu geben. Soviel merfen Sie 
ſich indeſſen, daß er alle andern an Glanz und Größe übertrifft, dab 
wir ohne ihm nicht dasjenige fein würden, was wir wirflich find, ja, 
daß er endlich alles dasjenige vereinigt in ſich hält, was wir im der 
ganzen Welt im Großen erbliden. 

Die beiden Säulen, weldhe Sie am Gingange des Tempels finden, 
zeigen Ihnen die Regelmäßigkeit und Genauigfeit unſeres Baues an. 
Diefe zur Nechten heißt Boas. Ohne Ordnung, ohne Negel ift weder 
Reftigfeit noch Schönheit in einem Gebäude. Ohne Beobachtung unjerer 
Pflichten werden wir nur dasjenige herrliche Gebäude zerjtören, welches 
wir zu erhalten, wieder empor zu bringen und. in feinem ehemaligen 
Slanze wieder herzuftellen uns feierlich vereinigen. 

Noch finden Sie die Thür zum Innerſten verichloffen. Ich darf 
aber nicht vergeflen, der jieben Stufen zu erwähnen, die Sie heute zu 
bejteigen jo glüdlich gewejen find und welche Sie dem Eingange zu 
dieſem Thore unferes Heiligthums wirklich näher gebracht haben. Sie . 
bedeuten die jieben Haupttugenden eines Freimaurers ale: 
den Gehorjan, dad Stillihweigen, die Beſtändigkeit, die Bruderliebe, die 
Herzhaftigfeit, die Wohlthätigfeit und die Standhaftigfeit im Tode. Diele 
vortrefflichen Gigenichaften dürfen feinem ächten Freimaurer fehlen. Sie 
find nicht bloße Zierden, ſondern weſentliche Stüde eined guten Bruders. 
Der Gehoriam ift die Grundfeite aller und die Standhaftigfeit im Tode 
die legte und erhabenfte Probe unjerer Treue. Laſſen Sie dasjenige, mein 
Bruder, was Sie von unferen Geheimniſſen erkannt, mit ewigen Riegeln 
vor allen, die draußen find, in Ihrem Herzen verwahrt fein. Ergeben 
Sie fich denjenigen, die Ihnen als redliche und getreue Brüder hilfreiche 
Hand bieten. Folgen Sie denen, die wir alö Obere unſerer Logen ver: 
ehren, jo werden jie auch dereinjt für Sie die Flügel des Thores eröffnen, 
da Sie das innere Heiligthum unſeres verborgenen Baues erbliden, ja, 
da Sie jelbit wohl, mein Bruder, die tiefiten Urquellen unſerer Geheim— 
niſſe durchjuchen und nad) menjchlichem Vermögen erforichen und ergründen 
werden. Es wird alled an Ihnen jelbit liegen. Finden Sie hin und wieder 
etwas Unbeftimmtes, Dunkles, jo denfen Sie, dab die Wege zur Boll: 
fommenheit niemals von allen Beichwerlichfeiten frei find; ja, dab die 
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Klugheit oft Hinderniffe in den Weg legt, um Heine Seelen zurüdzuhalten 
und edle immer mehr anzufeuern.“ 


13. 


14. 


„Katehismus für die Gejellen.“ 


Sind Sie ein Gejell ? 
Fa ich bin es. 
Mo haben Sie gearbeitet? 
An dem Tempel Salomoniß. 
Wo haben Sie Ihren Yohn empfangen ? 

In der mittlern Kammer. 

Mar die Thür derjelben hod) ? 

So hoch, da Fein Unreiner, noch Spötter hinanreichen und 
einen Wirbel hineinichlagen konnte. 

Wo ftand diefelbe ? 
Sieben Stufen höher ald das Pflafter des Tempels. 
Mo haben Sie fich verfammelt, ehe Sie hineinjtiegen? 
Bei der Säule zur rechten Hand. 
Mas haben Sie unterwegs angetroffen ? 

Eritlich einen rohen Stein, hernach einen jchönen gehauenen und 
dann einen dergleichen Stein, jo auch gehauen, aber in ver— 
ſchiedene Stüde zerbrocdhen war, woran man aber arbeitete, 
die Stüde wiederum zufammenzujegen und ihm feine vorige 
Geftalt wieder zu geben. 

Wo fommt der Wind her ? 

Von Morgen gegen Abend, hernach von Mittag gegen Mitter: 
nacht und dann von Mitternacht gegen Mittag, Morgen und 
Abend. 

Was bringt er für Wetter mit? 

Erſtlich ſchönes Wetter, hernah Schloßen und Sturm, endlich 

ein viel ruhigered und ftilleres Wetter. 
Können Sie jchreiben ? 
Ja, der Meijter hat ed mir gelehrt. 


. Wodurd hat er es Ihnen gelehrt ? 


Durch das Winkelmaß. 


2. Was zeigt der rohe Stein an, der auf den Teppich gemalt iſt? 


Das Chaos, woraus Alles, wie auch unſer Orden gezogen iſt. 
Was zeigt der viereckige Stein an, welcher zugehauen iſt? 

Das Anſehen unſeres Ordens. 
Und der zertrümmerte Stein? 

Verſchiedene Unglücksfälle, ſo unſerem Orden begegnet. 


570 


15. Warım hat man ein Winfelmak, einen Steinmeifel und einen 
Hammer dazu gemalt ? 

Zu zeigen, dab er wiederum fünne zugepugt und gearbeitet 
werden, und daß unfer Orden wiederum anfange, zu blühen 
und in fein voriges Anjehen zu kommen. 

16. Wie heißen Sie? 

Schiboleth. 

17. Welches ift dad Sinnbild der Gejellen ? 

Ein ziemlich vierediger Stein, auf welhem ein Winkelmaß liegt 
mit der Ueberſchrift: Dirigit obliqua. 

Conrad Friedrich Pufendorf, 
Vicarius des Obermeiſters 
Chriſtoph v. Herzog, 


Meiſter vom Stuhl von der Loge zum Palmbaum. 


Franz Graf Gyulay. 


„Ritual zum dritten Grad 
für die Loge Dt. Andreas zu den drei Seeblättern.” 


„Außdzierung und Zubereitung des Logen- Zimmers, 
nebft einigen vorläufigen Bemerkungen.“ 


1. 

Das Logen-Zimmer ſoll an allen Wänden, auch ſogar da, wo die 
Fenſter ſind, mit ſchwarzer Glanzleinwand oder anderem Zeuge ausſpaliert 
werden, und ringsherum an den Wänden müſſen in proportionirter Höhe 
und Weite 27 von Pappdedel verfertigte, mit Silberpapier überzogene 
und gehörig ausgefchnittene Todtenföpfe ‚angeheftet jein. 

2. 

Der, einige Staffeln erhaben ftehende Baldadhin, unter welchem der 
Meifter vom Stuhl figt, muß gleichfalld von ſchwarzem Zeug gefertigt 
und allenthalben an dem Saum herum mit untermilchten jchwarzen und 
weißen wollenen Franzen eingefaßt, hinten an der Wand aber ein von 
Silber geſtickter Acacia-Strauh in einer ſolchen Höhe angeheftet fein, 
daf er, wenn der Meifter vom Stuhl fteht, von allen Brüdern gejchen 
werden kann. 

3. 

Der Dais des Meifterd vom Stuhl muß überall, aud) jogar das 
Holzwerf mit einem Weberzug von ſchwarzer Glanzleinwand oder jonftigem 
Zeuge befleidet jein. 
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4. 

Die Chatre joll mit einem bis auf die Erde herunterhängenden 
Meberzug von ſchwarzem Tuch bededt, der Saum diejed Tuches aber rings— 
umber mit untermijchten ſchwarz- und mweißwollenen Franzen bejet fein. 

5 


An dem vorderen Theil der Chaire, da wo in den beiden erften 
Graden dad Wappen der Loge angehängt zu werden pflegt, wird ein großer 
mit einem filbernen Triangel eingefaßter Todtenfopf mit zwei unter dem- 
jelben befindlichen, über dad Kreuz gelegten Todtenbeinen, Alles von Silber 


geſtickt, angeheftet. 
6 


Auf der Chaire befindet fich folgendes Geräthe: 

a) Das Nituell. 

b) Zur Rechten ded Meiiterd dad Geſetzbuch. 

c) Die Bibel und zwar dad 1. Kapitel des evangelii St. Johannis 
aufgeichlagen. 

d) Ein natürlicher Todtenkopf. 

e) Ein ausgeipannter Zirkel und ein Winfelmaß, beides in Form 
eined Dreiecks übereinander gelegt. 

f) Die Hämmer und Bijoux für die Beamten der Loge. 

g) Drei in Form eines Winkelmaßes geftellte dreiarmige Leuchter, 
deren jeder mit drei gelben Wachöferzen verjehen ift. 

h) Drei mit einem praeparato von Salz und spiritu vini angefüllte 
und mit einem baummollenen Docht verjehene runde Lampen, 
welche neben die Leuchter geitellt werden. 

(Nota. Obgedachte drei Leuchter werden vor Eröffnung der Loge, da 
nemlich die Lampen angezündet werden müfjen, neben die Chaire 
auf die Erde, doc) jo geſetzt, daß fie augenblicklich zu finden find.) 

i) Das Tablier ded Promovendi. 

k) Der Katechismus nebft der großen und Fleinen Chiffre, jo dem 
Kandidaten nad) feiner Promotion von dem Meilter vom Stuhl 
übergeben wird. 

I) Ein fchwarzjeidener Sad mit 50 Schwarzen und ebenfoviel weißen 
Kugeln zum Ballotiren. 

m) Die Büchſe zur Sammlung für die Armen. 

3. 


Zwei Schritte vor der Chaire wird dad gemalte Meifter-Tapis an 
der Erde auf allen Seiten mit Wachs befeftigt und mit einem jchwarzen 
Tuch oder Glanzleinwand jo lange bededt, bis in Verfolg der Neception 
der zur Erde niedergemworfene Promovendus wieder aufgehoben worden, 
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8. 

Auf das Tapis muß ein 1Y, Schuh hoher, von leichten hölzernen 
Latten gefertigter Sargdedel, der etwas länger als das Tapis jein foll, 
gejegt werden, welcher mit einem jchwarzen Tuch, jo unten an dem 
Saum herum mit untermilchten ſchwarz- und weißwollenen Franzen ein- 
gefaßt ift, bededt wird. Dben auf diefem Tuch in der Mitte muß ein 
großes handbreites weißes Kreuz von wollenem oder leinenem Zeuge 
aufgenäht fein. ö 

Um dad Tapis herum werden auf drei Seiten drei 2", Fuß hohe 
Schwarz angeftrichene oder mit jchwarzer Glanzleinwand überzogene drei- 
edige hölzerne Pyramiden, ebenio wie auf der Chaire in Form eines 
Winkelmaßes gejebt und auf jede derjelben eine mit spiritu vini ange— 
füllte Lampe, neben jeder dieſer Pyramiden aber unten auf die Erde ein 
dreiarmiger Leuchter mit drei gelben Wachslichtern geftellt, um jolchen im 
der Folge nad) dem Niederwerfen des Promovendi brauchen zu fünnen. 

10. 

Jeder der beiden Borfteher hat eine mit jchwarzer Glanzleinwand 
überzogene oder ſchwarz angeitrichene Pyramide ftatt des Tiſches oder 
Gheridond vor ſich ftehen, auf welchem ebenfalld eine mit Weingeift an— 
gefüllte Lampe befindlich ift, welche in der Folge mit einem unten auf 
der Erde am Fuß der Pyramide befindliche dreiarmigen mit drei gelben 
Wachskerzen verjehenen Leuchter verwechſelt wird. 

11. 


Die Tiihe für den Sekretär und Nedner müfjen gleichergeitalt 
ichwarz bekleidet jein. Auf jedem diefer Tiſche befindet fich eine Lampe 
mit spiritu vini nebft einem dreiarmigen mit drei gelben Wachskerzen 
verjehenen Leuchter, und jeder diefer Beamten hat die nöthigen Schriften 
vor ſich liegen. 

12. 

Alle in dem Logenzimmer befindlichen Sefjel müffen mit jchwarzer 
Glanzleinwand überzogen jein und dürfen fich überhaupt Feine andere 
Möbel oder Hausgeräthe darin befinden. 

13. 

Die Loge jelbft wird auf eben die Art rangiret, wie im 1. und 
2. Grad. 

14. 

Außer oberwähntem Geräthe muß auch noch vorhanden jein und 
hinter dem Geremonier auf einem beſondern Seffel liegen: 

a) ein Schwarzer Polfter, welcher dem Necipiendo beim Niederwerfen 
unter den Kopf gelegt wird; 
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b) ein großes, weißleinenes und allenthalben mit blutrothen Flecken 

beiprengted Tuch, welches dem Promovendo in dem Augenblide, 

da er miedergeworfen worden, über dad Geficht und den ganzen 
Leib gebreitet wird. 

Um jedoch zu verhindern, dab er nicht durchjehen und wahr: 
nehmen fünne, was in der Loge vorgehet, muß dieſes Tuch auf der 
inwendigen Seite zur Hälfte mit Leder oder jonft etwas Undurch— 
fichtigem gefüttert fein. 

ec) ein künſtlich verfertigter grüner Acacia-Straudy, welcher dem Kan 
didaten, wenn er mit dem weißen Tuch bededt worden, unter dem 
rechten Arm aufwärts geſteckt wird. 
15. 

Die Loge wird anfänglich und zwar folange durch die mit spiritu 
vini angefüllten Lampen erleuchtet, bid der Promovendus zur Erde nieder: 
geworfen und mit dem weißen Tuche bededit worden, da dann die Lampen 
weggethan und ftatt deren die gelben auf den dreiarmigen Leuchtern befind- 
lichen Wachslichter angezündet und in gehöriger Ordnung hingeftellt werden. 

16 


Ueberhaupt ift jehr darauf zu jehen und muß bejonderd der Gere» 
monier (der der nöthigen Vorkehrungen halber mit einigen Brüdern die 
vorläufige Verabredung zu treffen hat) vorzüglich) darauf achthaben, daß 
Alles mit möglichſter Geſchwindigkeit und Stille verrichtet und dabei alle 
Unordnung und unnöthiges Geräuſch vermieden werde. 

17. 

Sämmtlihe in der Loge anwejende Brüder (deren Anzahl nicht 
unter 9 jein darf) jollen, wenn ed möglich ift, in jchwarzen oder doch 
wenigftend in glatten dunflen Kleidern und in diefem Fall mit einem von 
der rechten Schulter bis unter die linfe Hüfte herabhängenden und dajelbft 
mittelft einer großen Mafche zujammengebundenen Schwarzen Flor erjcheinen. 

18. 

Der Meifter vom Stuhl foll ſich auch hauptjächlich angelegen fein 
laſſen, durch fein eigenes Beiipiel jomohl, ald durch eine bejondere Erin- 
nerung die Brüder dahin zu bringen, daß fie diefer Loge mit traurigen 
Mienen und einer der Sache jelbjt angemefjenen Ernithaftigfeit beiwohnen. 

„Seremoniel 
bei einer Meifter:Loge und Aufnahme eines Gefellen in den dritten Grad.“ 
Wenn fich die Brüder in dem VBorzimmer der Loge verjanmelt 


und ihre Zablierd umgethan haben, jo ſchickt der Meifter vom Stuhl den 
Geremonier ab, zuerft die Beamten, jodann aber die übrigen Brüder in 
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die Loge einzuführen und ihnen ihre Plätze anzuweiſen. Wenn dies ge- 
Ichehen und die Beamten ihre Bijoux erhalten und fich an ihre Pläpe 
verfügt haben, jo tritt der Meifter vor die Chaire, thut einen Schlag mit 
dem Hammer und jagt: 
„Sn Drdnung meine Brüder !” 
Da dann die Brüder fogleich in Ordnung treten und dad Meifter- 
zeichen machen. 
Der Meifter vom Stuhl fragt alddann den erften Vorfteher : 
„Bruder erfter Vorfteher, welche Zeit ift es?“ 
Der erſte Vorſteher antwortet : 
„Ehrwürdigfter Meifter, es ift hoch Mittag.“ 
Der Meifter jagt zum zweiten Borfteher : 
„Bruder zweiter Vorfteher, was iſt die Pflicht des zweiten 
Borftehers ?* 
Diefer antwortet : 
„Zu ſehen, ob die Thüren verjchloffen, die Profanen entfernt 
und Alles in Drdnung jei.“ 
Der Meifter : 
„Bruder zweiter Borfteher, verrichten Sie Ihr Amt.“ 
Da denn diejer den Degen zieht, geht und zufieht, ob die Thüren 
geichloffen und die Loge gededt jei. 
Bei jeiner Zurüdfunft und wann er zuvörderft den Degen wieder 
eingeftedt hat und an feinen Pla getreten ift, jagt er: 
„Ehrwürdigfter Meifter, die Thüren find geichlofjen, die Profanen 
entfernt und Alles in gehöriger Ordnung.“ 
Der Meifter jagt hierauf zum erften Vorfteher : 
„Bruder erfter Vorfteher, wie heißen Sie ?“ 
Diejer antwortet : 
„Cassia. 
Der Meifter zum zweiten Vorfteher : 
„Bruder zweiter Vorfteher, find Sie ein Meifter 7” 
Der zweite Vorfteher antwortet: 
„Prüfen Sie mid), ob ich ed bin.” 
Der Meifter zum erften Vorfteher : 
„Bruder erfter Borfteher, ift es gerechte Zeit, die Loge zu eröffnen ? 
Der erſte Vorfteher : 
„Da, es ift gerechte Zeit.” 
Alsdann jagt der Meifter: 
„So eröffne ich denn die Loge im Namen der Obern 
der vereinigten Logen durch die geheiligte Zahl mit allen 
Ehrenbezeugungen der Maurerei. 
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Hterauf thut der Meifter dreimal 3 Schläge auf die Chaire auf 
diefe At: > — — — — — — — —, zieht feinen Degen und legt 
jolchen vor ſich auf die Chaire. 

Nachdem die beiden Vorſteher vorgedachte dreimalige 3 Schläge un« 
mittelbar darauf wiederholt, jagt der Meifter, indem er das Meifter- Zeichen 
und mit der Hand ein Winkelmaß macht: 

„Meine Brüder, die Loge ift geöffnet,” 

worauf die Vorfteher, jeder auf feine Colonne, eben dieſes wiederholen, da 
dann alle Brüder die Degen entblößen und, mit den Degenjpigen gegen 
die Erde gefehrt, ftehen bleiben. 

Hierauf trägt der Meifter vom Stuhl der Loge vor: daß der Bruder 
Geſell N. N. wegen jeiner rühmlichen und maurermäßigen Aufführung 
zum Mleifter gemacht werden jolle; da aber vielleicht ein oder anderer 
Bruder gegen diefe Promotion annod gegründete Einwendungen machen 
fönnte, jo wolle er darüber die Meinung aller gegenwärtigen Brüder ver- 
nehmen. 

Er wendet ſich alfo zum eriten Vorfteher und jagt: 

„Bruder erfter Vorfteher, fragen Sie und laſſen Sie fragen, ob 
Jemand gegen die Befürderung ded Bruder Gefellen N. zum Meifter 
etwas Grhebliches einzuwenden habe ? 

Wenn dieſes geichehen und die Einftimmung jämmtlicher Brüder 
erfolgt ift, jo jchicft der Meifter einen Bruder (den Geremonier) ab, um 
den Kandidaten zu präpariren, der ihn dann dabei bejonders zu befragen hat: 

1. Ob er bid jetzt feine Pflichten ald Maurer und ald Bürger nad) 
jeinen Kräften erfüllt, fich einer unverleglichen VBerjchwiegenheit gegen 
Profane und Lehrlinge befliffen, aufrichtige Freundſchaft gegen feine Brüder, 
Großmuth und Wohlthun aber gegen alle Menfchen möglichft ausgeübt habe? 

2. Ob er fih zum Gehoriam gegen jeine Obern nochmals ans» 
heiichig machen und fich der Führung derjelben auch fünftig überlaffen wolle ? 

3. Ob er fi) aud) den Strafen jederzeit willig unterwerfen wolle, 
die ihm eined etwaigen Vergehens halber der Drden auferlegen möchte ? 

Außerdem muß der abgeſchickte Bruder den Kandidaten bei der Prä- 
paration mit den jchweren Pflichten eines Meifterd unterhalten, ihn in 
Zeichen, Wort und Griff der beiden erften Grade eraminiren, ihn um feinen 
DIA Drdens) Namen und die Parole befragen, hauptiächlich von ihm un» 
vermerkt zu erforichen trachten, ob er etwa bereit8 von dem Meifter-Grad 
einige Kenntniß erlangt, und falls dieſes fich jo befinden jollte, ihn sub 
obedientia um die Art und Weije befragen, wie er dazu gelangt jei ? 

Während der Präparation Fatechifirt der Meifter vom Stuhl die 
übrigen Brüder, oder unterhält die Loge auf eine ſchickliche Art. 
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Wenn nun der Präparateur mit der Antwort des Promovendi zurüd- 
gefommen und über alle Punkte feines Auftrages einen ausführlichen Bericht 
erftattet hat, jo jagt der Meifter vom Stuhl: 

„Da alfo die Antwort und Berficherung des Br. Gejellen unjerem 
Erwarten und den Vorſchriften ded Drdend gemäß audgefallen, er fid 
auch außerdem nicht dad Geringfte, welches feiner Beförderung im Wege 
ftände, zu Schulden fommen laffen, jo erfuche ih Sie Br. N. N. ihn 
abzuholen und und feine Ankunft durch den gewöhnlichen Gejellen-Schlag 
zu melden.“ 

Wenn num der Promovendud an der Thüre maurermäßig (ald Gejell) 
angeflopft hat, jo fagt der Meifter zum erften Vorſteher: 

„Bruder erfter Vorfteher! Sehen fie zu, wer da ift?“ 

Der erfte Vorfteher geht hierauf felbft an die Thür, öffnet jelbe ein 
wenig, hält die Spipe feined Degens hinaus, fragt: wer da ſei? und bringt 
die Antwort zurüd, indem er an der Thüre ftehen bleibt: 

„Ein Gefelle, welder mit dem größten Verlangen des Glüdes 
theilhaftig zu werden wünſcht, ald Meifter aufgenommen zu werden.“ 

Der Meifter zum erften Vorſteher: 

„ragen Sie ihn wie er heiße ?* 

Der erite Vorfteher bringt die Antwort zurüd: 

„Schiboleth.” 

Der Meifter: 

„Wie alt er fei?” 

Der erfte Vorfteher bringt die Antwort zurüd: 

„Unter fieben Jahr.” 

(Nota. Der Kandidat muß bei feiner Ankunft außen vor der Thür 
ded Logen-Zimmers und ehe er noch angemeldet worden, von dem 
abgeſchickten Bruder herumgedreht und mit dem Rüden gegen 
die Thür des Logen-Zimmerd geftellt werden.) 

Wann num vorftehende Fragen und Antworten gejchehen find, jo 
thut der Meifter vom Stuhl einen ftarfen Schlag auf die Chaire, welchen 
beide Vorſteher wiederholen, und jagt: 

„Laſſen Sie ihn hereintreten, ſetzen Sie ihm den Degen auf die 
Bruft und machen die gewöhnlichen 3 Gänge mit ihm.“ 

Der Promovendus wird nunmehro rückwärts in die Loge eingeführt, 
ihm bei dem Eintritt jogleih Hut und Degen abgenommen (welches von 
dem Bruder gejchieht, der ihm einführt) und er feitwärts fo, daß fein Geficht 
- allzeit gegen die jchwarzen Wände gefehrt bleibt, dreimal herumgeführt, 
wobei der erfte Vorfteher, welcher dies Herumführen perfönlich verrichtet, 
ihm die Spitze ſeines Degend, welchen der Kandidat mit der rechten Hand 
an die Bruft zu halten hat, vorhält. 
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Gleich, wenn der Meifter vom Stuhl und die Vorfteher den einfachen 
Schlag gethan haben, ftehen die Brüder auf, und ftellen fi) um das 
Tapis herum. 

Bei jedem Gange, welchen der Kandidat zu thun hat, verändert der 
Meifter vom Stuhl dad Zeichen nach dem Schlage auf dad Tablier, jo, 
daß er bei dem erften Gange dad Lehrlings-, bei dem zweiten das Gefellen- 
und bei dem dritten dad Meifter-Zeichen macht. 

Der Schlag geichieht bei jedem der drei Thore und müſſen alle 
Brüder theild auf den Meifter, theild auf den Geremonier achtgeben, 
um ſich jowohl des Zeichens, ald des darauf folgenden Schlagd wegen 
(welcher ftarf und a tempo gejchehen muß) nad) ihnen zu richten. 

So wie der Promovendus das dritte Mal herumfommt, wird er 
mit. dem Rüden gegen die Chaire und mit dem Geficht gegen die Wand 
zwiſchen beide Vorſteher dicht an dad Tapis geftellt, und nachdem die 
Brüder wieder an ihre Plätze getreten, redet ihm der Meifter vom Stuhl 
ungefähr alfo an: 

„Mein Bruder! ich muß ihnen jagen, daß unjere Verſammlung 
fich zu einem Haupt-Gefchäfte gemacht hat, über die Aufführung eines 
jeden ihrer Glieder ein aufmerffames Auge zu haben. — Nicht einen 
Schritt haben Sie gethan, den man nicht in Erfahrung gebracht hätte. 
Zu Ihrem Trofte muß ich Shnen aber auch hinterbringen, dat Sie ſich 
durch Ihre bisherige gute Aufführung dad Vertrauen aller Brüder er: 
worben, und die Loge zu dem Entichluß bewogen, Ihnen heute ein jo 

. wichtiged, ald trauriged Geheimniß anzuvertrauen. Nicht wahr, mein 
Bruder, Sie glaubten, da man Ihnen in dem erften Grad von dem 
Bau ded Tempeld Salomonis gejagt, Sie auch in dem zweiten Grade 
ſchon bis an die zwei Säulen gefommen, nunmehr den herrlichen Bau 
deö Tempels felbft anzutreffen? Sie haben zwar dazu in den beiden 
erften Graden lauter Werkzeuge und Grundriffe geſehen, allein erinnern 
Sie fich der erfteren Lehre, die man Ihnen bei Ihrer Aufnahme ge— 
geben, daß alles vergehe, wie die Flamme, welche Sie zuerft erblidten. 
Ich muß Sie aud) an den zerbrochenen Stein, den Sie als Gejell 
auf dem Tapid wahrnahmen, zurüdführen. Schon damald wurde Ihnen 
gefagt, daß diejer zerbrochene Stein die verschiedenen Unglüdöfälle bedeute, 
die unſeren Drden betroffen hätten, Nun leider erbliden Sie es jelbft. 
Die Farbe der Loge und alled um Sie her verrathen Ihnen unjer 
Unglüd und die Urfache unferes Leidweſens. Kehren Sie fi um, mein 
Bruder! (Hier wird der Kandidat jchleunig umgekehrt) 

Dieje traurigen MWeberbleibjel (wobei der Meifter auf den vor 
ihm auf dem Tapis jtehenden Sargdedel zeigt) werden Ihnen deutlich 
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zu erfennen geben, wie traurig dad Geheimniß ift, was ich Ihnen 

heute zu entdeden den Auftrag habe.” Der Meifter jagt hierauf zum 

erften Borfteher: 
„Bruder erfter VBorfteher: Springen Sie ihm vor, daß er Ihnen 
nachſpringe.“ 

Der erſte Vorſteher tritt vor das Tapis, ſpringt mit dem rechten 
Fuß auf das rechte Thor über den Sarg weg und zieht den linken Fuß 
nad, Ipringt alsdann mit dem linken Fuß auf das linfe Thor und zieht 
den rechten Fuß nach, endlich mit dem rechten Fuß vor die Chaire, zieht 
den linfen nad) und bleibt jo vor der Chaire ftehen. 

Diefed macht jodann der Promovendus mit Beihülfe des zweiten 
Vorfteherd, der ihn mit dem Arm unterſtützt, nad), umd bleibt ſodann 
zwiſchen den beiden Vorſtehern vor der Ghaire ftehen. Der Meifter vom 
Stuhl fteht alödann auf, legt des Candidati rechte Hand auf die Bibel 
und die linfe auf den Todtenfopf und jagt: 

„Hören Sie diefe Eideöformel an, die ich Ihnen vorleien 
werde :“ 

„SH N. N. ſchwöre zu Gott dem allmächtigen Baumeifter aller 

Welten und fraft meiner ehemald abgelegten Drdenöpflicht alles das» 
jenige, was ich in diejer gerechten Loge der Meifter hören, jehen und 
empfinden werde, vor allen Lehrlingen und Gefellen jowohl als vor 
Fremden geheim zu halten, auch feinem anderen Meifter mich zu ent: 
deden, ehe und bevor ich jelbigen nicht durch gehörige Fragen probirt, 
ob er ein ächter Meifter jei. Alles dieſes veripreche ich zu beobachten 
unter eben diefen Strafen, zu welchen ich mich, ald ich in den Orden 
aufgenommen wurde, verbindlich gemacht, welche Pflicht ich zeithero 
unter der Hülfe Gottes getreulic erfüllt und noch ferner halten will 
bi8 an den legten Seufzer meined Lebens.“ 

(Nota. Unter diefer Vorleſung wird das jchwarze Tuch und der 
Eargdedel von dem Geremonier jo ftill als möglich weggeichafft 
und der jchwarze Polfter dahin gelegt, wo ungefähr der Kopf 
des Promovendi zu liegen fommen möchte. Der Geremonier muß 
gleicher Zeit das weiße, mit Blut bejprengte Tuch nebft dem 
Hcacia-Straud in Bereitihaft halten.) 

Nah gejchehener Vorlefung dieſes Eided fragt der Meifter vom 
Stuhl den Promovendum: 

„Sind Sie bereit, dieſen Eid freiwillig abzulegen ?* 

Wenn der Kandidat ſolches bejaht, jo jagt der Meifter: 

„Geben Sie mir an Eidesitatt den Handichlag.“ 

„Ihr gegebenes Wort ift mir der umverdächtigfte Bürge für die 
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fihere Bewahrung des Geheimniifes der traurigen Ges 
Ihihte von dem Tode unjeres erſchlagenen Meiſters 
Hiram.“ 
Wenn der Kandidat den Handichlag gegeben, jo fährt der Meifter 
vom Stuhl fort : 

„Hören Sie dieje ſchreckliche Geſchichte mit gerührtem Herzen 
und in der gebührenden Stellung an:“ 

(Nota. Hier läßt der Meijter vom Stuhl den Recipiendum etwas 
zurüdtreten, geht jelbft außen vor die Chaire und ftellt fich ihm 
gegenüber, die beiden Worfteher, welche neben dem Recipiendo, 
jedoch ein wenig rüdmwärts ftehen, lafjen ihn folgende Stellung 
nehmen: er muß nämlich auf dem linfen Fuß feftftehen, jo daß 
der ganze Körper auf demjelben ruhe, den rechten Fuß hingegen muß 
er in Form eined Winfelmaßes vorwärts gebogen halten, wobei ihn 
die Vorſteher unter beiden Armen fefthalten, damit er nicht falle.) 

Alddann jagt der Meifter: 

„Ih muß Ihnen befennen, daß ich Ihnen nichts ald unange- 
nehme Vorfälle befannt machen kann. Hiram, diejer große Mann ift 
erjchlagen — und was noch mehr, von Maurern ſelbſt erichlagen 
worden. — Mein Bruder! es ift ihmen befannt, dab der König Sa- 
lomon, als er dem Allerhöchften den merkwürdigen und berühmten 
Tempel zu Serufalem bauen ließ, feinen Freund den König von Tyrus 
erjuchte, ihm feinen berühmten Baumeifter Hiram zu jchiden. — 
Diefer wandte hierauf feine ganze Kunit an, um den Bau recht 
herrlich aufzuführen.“ 

„Weil aber der Arbeiter dabei foviel waren, daß Hiram fie nicht 
‚alle kannte, folglich die Meifter, Gejellen und Lehrlinge nicht von ein- 
ander umtericheiden konnte, jo gab er, damit bei Austheilung des Lohnes 
feine Irrung entftünde, jedem ein Zeichen, Wort und Griff, wie Sie 
bereitö geliehen haben, dab wir es thun.“— 

„Zwei ehrvergefjene Gejellen, welche nicht zufrieden waren, daß 
fie nicht den Lohn eined Meifterd erhielten, und welche ſchon verfchie- 
dene Male um Beförderung zum Meifter angejucht hatten, wegen ihrer 
Ungeichidlichfeit aber abgewiejen worden waren, kamen auf den bos— 
haften Entichluß, das Zeichen, Wort und den Griff mit Gewalt zit 
erhalten. Da fie mwuhten, dab, wenn fie dad Zeichen der Meifter 
hätten, fie unter der Menge der übrigen den Meifterlohn empfangen 
würden, ſo begaben fie fich eines Abends in den Tempel, ald Hiram 
nad) dem Feierabend dad Werk noch allein bejah, und verlangten, er 
jollte Ihnen das Zeichen, Wort und Griff eines Meifterd geben.“ 
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„Weil er aber ihnen folches verweigerte und auch ihre Drohungen 
bei ihm nichtö verfangen wollten, jo wurde der eime jo ergrimmt 
und ſchlug ihn 

(hier gibt der Meifter dem Kandidaten einen janften Schlag 
auf die Stirne) 
niit dem bei fich habenden Hammer auf den Kopf.“ 

„Hierauf wollte ſich Hiram zu dem einen Thor des Kaupels 
binausflüchten, da es aber ſchon verfchloffen war, jo holten fie ihn bei 
demjelben ein und der andere Gejelle gab ihm den zweiten Schlag" — 

(hier gibt ihm der Meifter den zweiten Schlag). 

„Diefer Schlag betäubte ihn zwar, aber er taumelte doch noch 
bis zu dem Thore gegen Morgen, wo fie ihn einholten und wo er den 
dritten Schlag empfing, welcher ihn auch ſogleich ded Lebens beraubte.“ 

Der Meifter gibt hier dem Candidato den dritten Schlag, wobei 
er mit dem Sammer weit auöholt, und wenn er damit ded Recipiendi 
Stirn berührt, wird diefer ſogleich von beiden Vorftehern ergriffen und 
auf dad Tapis niedergeworfen. 

Sobald er liegt, breitet der Geremonier dad mit Blut beiprigte 
Tuch über ihn her, die rechte Hand wird ihm von dem erften Vorfteher 
auf die linfe Bruft gelegt, die linfe Hand gerade auögeftredt, die Füße 
über das Kreuz gelegt, jo, dab der rechte Fuß oben aufliegt, dad Tablier 
hingegen wird ihm über die Bruft gededt und außen über dem weiben 
Zud ihm der Acacia Strauch, der aber aufrecht ftehen muß, unter den 
rechten Arm geſteckt, dabei aber die äuberfte Stille beobachtet. 

Die Loge wird unterdeffen mit den gelben Wachslichtern erleuchtet 
und man bleibt eine kurze Zeit in einem tiefen Stillichweigen. 

Der Meifter fragt hierauf den erften VBorfteher : 

„Bruder erfter Vorfteher, was ift mit unjerem Meifter Hiram 
geichehen ?“ 

Der erfte Vorfteher antwortet mit beweglicher Stimme : 

„Er ift erjchlagen, er ift todt.“ 

Der Meifter: 

„Iſt er wirflich todt?“ 

Der erſte Vorfteher : 

„Sa, er ift wirklich todt.“ 

Der Meifter jagt hierauf : 

„So wollen wir gehen, jeinen Leichnam aufzujuchen und jehen, 
ob wir ihn nicht entdeden können.“ 

Der Meifter geht hierauf zu dem auf dem Tapis liegenden Kane 
didaten und jagt mit furdhtfamer und geihwinder Stimme : 
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„Hier ift ein Schutthaufen, der friſch umgewühlt zu ſein ſcheint. 
Dieſe Acacia 
(hier thut der Meiſter, als wenn er ſich an dem grünen 
Strauch anhalten wollte, indem aber der Strauch losgeht, 
macht er im Zurücktreten das Meiſter-Zeichen) — 
ſcheint zum Merkzeichen hingeſteckt zu ſein — ſie iſt los. — Hier iſt 
eine Hand“ — 

Der Meiſter berührt, wenn er dies ſagt, des Candidati Hand 
(NB. die rechte) und ſpricht ſodann: 

„Bruder zweiter Vorſteher jehen Sie, ob er wirflich todt iſt?“ 

Hierauf geht der zweite Vorfteher zu dem auf dem Tapis liegenden 
Bruder, ergreift deffen rechte Hand und indem er ihm den Lehrlingd- 
Griff gibt, jagt er: 

„Sein Fleiſch trennt fich von ſeinem Bein.” 

Alddann geht der erfte Vorfteher und jagt, indem er ihm den 
Gejellen-Griff giebt: 

„Das Bein verläßt dad Fleiſch, er ift wirklich todt.“ 

Der Meifter jagt ferner: 

„Da Sie diefen Körper nicht erheben fünnen, jo will ich ver- 
juchen, ob ich durch die fünf Punfte der Meifterjchaft glüclicher fein 
werde. Doc da dad Meiſter-Wort vielleicht verloren ift, jo machen 
wir durch eine genaue Verbindung 

(hier treten alle Brüder zufammen und machen die Kette, 
indem einer dem anderen die Hände, freuzweid übereinander: 
gelegt, reicht) 

vorher aus, dab unſer erftes Wort und erfted Zeichen bei der Entdedung 
unfered Meifterd hinfür dad Meiſter-Wort und Zeichen fein jolle. 

Der Meijter jagt hierauf dad Wort Macbenac dem neben ihm 
ftehenden Bruder und diefer dem folgenden leiſe ind Ohr, womit folange 
von der rechten zur linfen Seite fortgefahren wird, bid es von der linfen 
Seite wiederum recht3 herumgefommen: ift. 

Die Kette trennt fich ſodann, der Meifter ftellt den rechten Fuß 
des Necipiendi winfelrecht auf, und indem er ihm mit der rechten Hand 
den Meifter-Griff gibt, dad rechte Knie und den rechten Fuß an des 
Recipiendi rechten Zub und Knie ftellt, jo hebt er ihn mit Beihilfe der 
Borfteher und ded Geremonier durd die fünf Punfte der Meifterjchaft 
in die Höhe. Sämmtliche Brüder machen jodann dad Meijter-Zeichen 
und rufen mit lauter Stimme: Macbenac. 

Der Meifter geht hierauf hinter die Chaire zurüd, läßt den neu« 
aufgenommenen Bruder zu fich treten, unterrichtet ihn in Zeichen, Wort 
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und Griff, jagt ihm feinen Namen (Cassia), übergibt ihm den Hut und 
Degen und wenn er ihn zuvörderft zu den beiden Vorftehern, um ſich 
ald Meifter zu erfennen zu geben, geichidt, der Neuaufgenommene aber 
wieder vor die Chaire zurüdgefommen ift, jo’ fährt der Meifter in der 
Geſchichte fort: 

„Nachdem alfo Hiram todt war, jo verjcharrten die Mörder aud 
Furcht vor der Strafe feinen Körper unter einem Schutthaufen an 
der äußern Mauer ded Tempels und da fie Willend waren, ihn ganz 
wegzuſchaffen, jo bezeichneten fie diefen Schutthaufen mit einem Reis 
von Acacia.“ 

„Des anderen Tages, als fich die Arbeiter verſammelt hatten, jo 
fehlte der Meifter Hiram. — Man fuchte ihn überall, aber man fand 
ihn nicht. Der König Salomon, welcher über den Verluft feines Bau- 
meifterd, den er feiner Melsheit und Nechtichaffenheit wegen jehr liebte, 
jehr unruhig und verlegen war, befahl Alles genau zu unterjuchen. 
Ein ungefährer Zufall entdedte aber den Leichnam. Einige Arbeitsleute, 
die auf den Schutthaufen fteigen wollten, um von demielben einen 
Schluß-Stein zu holen, den die zwei Böjewichte hinautgeworfen hatten, 
wollten fi) im Hinauffteigen an dem grünen Ncacia-Zweig anhalten. 
Da er ſich aber aus dem Boden zog und fie ihn ohne Wurzel fanden, 
jo brachte fie died auf den Gedanken, dab er ald ein Merfzeichen dahin 
geſteckt fein müſſe.“ 

„Dieſem Gedanken zufolge ſuchte man und fand den Leichnam 
des erſchlagenen Meiſters.“ 

„Der König Salomon, der über den Verluſt ſeines Baumeiſters 
äußerft betrübt war, befahl allen Werfleuten des Tempeld die Trauer 
für denjelben anzulegen und lieh feinem Gedächtniß ein prächtiges 
Grabmal errichten.” 

„Was aber dieje traurige Begebenheit für betrübte Folgen für 
unjern Orden gehabt? — Ob man die Mörder entdedt, ob fie geftraft 
worden? Diejed find Fragen, welche ich Ihnen, mein Bruder, für 
jegt nicht beantworten kann, hoffentlich aber wird die Zeit kommen, da 
Sie hierüber beruhigt fein werden.“ 

„Bir geben unjeren Brüdern über die Hieroglyphen, die fie er: 
fahren, feine Erläuterung, jondern eö werden ſolche ihrem Nachdenten 
ganz überlajjen.” 

„Sind Sie, mein Bruder, jo glüdlich, dad Gigentliche zu ent» 
dedfen, jo bahnen Sie fi) den Weg zu unfern großen Geheimniffen.“ 

Der Meifter vom Stuhl läßt hierauf dem Neuaufgenommenen die 
Erklärung des Meifter-Tapis nebft dem Catechismo vorlejen. 
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(Nota. Der Meifter vom Stuhl jollte billig die ganze Geſchichte 
Hiram's auswendig willen und joldje aus dem Kopfe herjagen, 
weil bei dem Ablejen theild wegen des jchwachen Lichtes der 
Lampen, theild anderer Urjachen wegen mandherlei Inkonvenienzen 
entjtehen können.) 


„Erklärung des Teppiche bei einer Meifter: Aufnahme.“ 


„Mein Bruder! der Teppich, welchen Sie hier vor fich jehen, und 
den ich Ihnen auf Befehl unſeres ehrwürdigften Meifterd erklären werde, 
enthält Gegenftände, die ebenfo wichtig, ebenſo verehrungswürdig find 
als der Grad der Meifterichaft, zu welchem Sie heute gelangt find.“ 

„Vermuthlich dachten Sie hier nicht dasjenige zu finden, was Ihnen 
unſer ehrwiürdigfter Meifter von dem traurigen Schickſale ded Baues 
vorhin erzählt hat — ja vermuthlic mögen Sie das vorhergehende, wo 
Sie den Tempel, feine Mauern und feine Thore ſchon aufgerichtet und 
das vericjloffene Innere jchon zubereitet jahen, ald einen Widerſpruch 
anjehen, wenn Sie hier vernehmen, daß man in dem Tempel noch ger 
arbeitet, dab der Meifter erichlagen und daß durd den Tod desjelben 
dem ganzen Bau des Tempeld ein nicht genug zu beflagender Schaden 
zugefügt jei.” 

„Allein mein Bruder! dieje Widerfprüche find nur anjcheinend. Die 
Wahrheit liegt Ihnen hier vor Augen und Sie finden hier mehr, als 
Sie vermuthlich zu faſſen vermögend find.“ 

„Aber die Deden und undurchlichtige Hüllen finden fich vor diefem 
Theile unſerer Geheimniffe, die wir nicht ohne Grund die Meifterjchaft 
zu nennen pflegen.“ 

„Bönnen Sie mir vor jept mein Bruder Ihre ganze Aufmerkjamteit 
und gehen Sie zuvor mit mir auf Alled zurüd, was bei Ihrer Aufnahme 
mit Ihnen vorgenommen worden.“ 

„Die Geheimniffe find von undenflichen Zeiten her jo beichaffen ge— 
weien, dab die, welche dazu beftimmt wurden, felbft mur auf der höchften 
Stufe des Innerften diefelben ganz erfuhren. Die Ihnen in dem Bor: 
bereitungs-Zimmer geichehenen Fragen find von foldher Beichaffenheit, 
daß fie nicht allein denjenigen befremden, an den fie gethan werden, . 
jondern auch eine ganz nöthige Beziehung auf die Umftände des 
Drdens haben.“ 

„Es ift ganz natürlich, mein Bruder, dab die Hintanjeßung der 
Regeln eined Drdens diejenige Strafe nad) ſich zieht, die ein jedes Mit- 
glied jelbit bei feinem Eintritt feierlich übernommen, und gewifjenhafte 
Dbere werden treulos, wenn fie hievon im mindeſten ablafjen. Bei edlen 
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Gemüthern haben die Strafen die Wirkung der Beſſerung, bei nieder— 
trächtigen aber geben fie Stoff zu Haß und Berfolgungen.“ 

„Sehen Sie hier mein Bruder! den Grund der widrigen Schidjale 
unfered Drdend, den ich Ihnen noch nicht anders, ald durch den Tod 
Hiram's vorzuftellen im Stande bin und hören Sie zugleich die Urjachen 
der an Sie gefchehenen Prüfungöfragen und der mächtigen und feierlichen 
Verpflichtung, die Sie auf fi) genommen, auch unter den größten 
Martern dem Drden und deffen Geheimniffen treu zu jein.“ 

„Sie wurden rüdwärtd in die Meifter-Loge geführt und fanden 
Alles in der tiefften Trauer. Der Tod unferd Meifterd umd der trauer: 
volle Schaden des Tempels, der traurige Bruch ded Ihnen aus dem 
vorigen ſchon befannten jchön gehauenen Steins, find für und hinlängliche 
Gründe der t'efften Trauer. Erinnern Sie fi) dabei der Nacht und Ver: 
weſung, die Alles bedect, bevor ed zum Genuß des Lichtes und zum 
Leben gelangen kann, jo wird Ihnen ſolches manche fruchtbare Gedanken 
erweden, die von der Wahrheit auch nicht zu weit entfernt jein werden.“ 

„Sie mußten drei Reifen thun und was Ihnen gezeigt wurde, war 
nur Tod und Todten-Beine. Aus dem grauen Alterthum ift diejer Ge: 
brauch bis auf und gebracht und umfere ruhmvollen weilen Vorväter 
haben dabei ein geheimnikvolles Abiehen fowohl auf unſere Scidfale 
als Beichäftigung gehabt. Diefe lekten drei Reifen aber bringen Ihnen 
die Erfüllung einer im Orden geheiligten Zahl von Neun, welcher wir 
unfere ganze Entftehung zu danfen haben und wovon ich Ihnen anjezo 
melden fann, daß fie die Erfüllung der Ihnen bei Ihrer erften Aufnahme 
ſchon befannt gemachten neun Sterne in fich halten.” 

„Sie erblidten ferner den Körper eined Erſchlagenen, der nod) 
ganz mit Blut bededt war. Wir behalten feit undenflichen Jahren diejen 
Gebraud; bei, ald ein fichered Zeichen, dab diejenigen, die ſich und nahen, 
wegen einer Ichändlihen That von ihrem Gewiffen nicht verklagt worden, 
dab fie rein und unſchuldig find und wir fie ald ächte und getreue 
Glieder unjerem Schoße einverleiben fünnen. Was und hiezu Gelegenheit 
gegeben, kann ich Ihnen noch nicht entdecken, ed wird Ihnen aber in 
der Zufunft Alled ganz klar vorgelegt werden.” 
| „Sie wurden hierauf von dem ehrwürdigften Meifter einer jchweren 
Prüfung unterworfen. Sie empfingen drei Schläge und fielen bei dem 
dritten zu Boden. Sie begreifen leichtlich mein Bruder, daß die Prüfung 
ihre Beziehung auf die Geichichte hat, die Ihnen jchon vorhin erzählt 
worden. Durch dieje drei Schläge, wodurd; Sie unjerm geliebten Meifter 
gleich wurden, erhielten Sie die Meifterichaft. Sie ftarben, Sie gingen 
jelbft Schon in Verweſung über und wurden aus dem Tode wiederum 
ind Leben zurückberufen.“ 
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„Lauter Antpielungen auf die Schiefale unferer Gejellichaft. Was 
Sie hier erbliden, ift der Sarg Hiram's unjered erjchlagenen Meiftere. 
Sie fehen ihn mit Flammen umgeben.“ 

„Merken Sie fi, daß der Sarg, den Sie hier jehen, die Trauer 
und Verweſung zu bedeuten hat.“ 

„Der weiße Teppich zeigt ihmen die Unſchuld unſeres Ordens, unjerer 
Brüder an.” | | 

„Die Flammen bemerfen Ihnen die beiden Eigenſchaften ded Feuers 

* an unferem Drden. Seine verzehrende Kraft legte Alles in Staub und 
in die elenden Trümmer, worin wir noch unferen Tempel erblicken. 
Allein feine erwärmende Kraft, die die Kraft der reinften Liebe ift, 
flammt die Herzen unferer Brüder an, einer’ edlen und verjchwiegenen 
Nachkommenſchaft unjere Geheimniffe anzuvertrauen, den Tempel aus 
feiner Ajche wieder zu erheben und das Alte wieder herzuftellen.“ 

„Ob dieſes geichehen und in wieferne ſolches geichehen und was 
Sie ſonſt noch für Fragen bei fich jelbit machen möchten, darüber werde 
ich Ihnen in der Zufunft eine deutliche Erklärung machen können.“ 

„Sie jehen ferner diefen Sarg noch in dem Gitter des Tempels.” 

„Zwei Thore desſelben find eröffnet und zeigen Ihnen die Freiheit 
an, die fich unjere Feinde genommen haben, in den Tempel einzugehen. 
Allein dennoch find unjere Geheimniffe bewahrt. Die Mauer ded Still 
ſchweigens ift noch nicht niedergeriffen, das legte Thor ift noch verſchloſſen 
und wird auf ewig allen denen verriegelt bleiben, die fih außer uns 
befinden.” 

„Hier erbliden Sie den Hügel mit der darüber befindlichen Cassia, 
wovon Ihnen in der Geichichte Schon eine hinlängliche Nachricht ift er: 
theilt worden.“ 

„Sie finden hier weder die Sonne, noch den Mond unfer Heilige 
thum erleuchten, nicht den flammenden Stern, noch die übrigen neun 
Sterne, die Sie auf dem Teppich der Lehrlinge und Gefellen angetroffen 
haben. Ermeſſen Sie hieraus den finfteren Zuftand, worinnen wir dem 
Anfehen nach durch den Tod unfered Meifterd gejept find, und wie jehr 
wir vor den Augen der Menfchen verborgen find, die und nur allein nad) 
der äußerlichen Schale betrachten.” 

„Allein gehen Sie zugleich weiter und machen Sie es ſich zu einem 
heiligen Gejege, die Geheimnifje unfered Ordens, die Ihnen jest ſchon 
befannt find, oder in der Zukunft werden entdedt werden, bid auf den 
geringften Grund der Hieroglyphen vor dem Anblick aller Menſchen zu 
bewahren.“ 

„Der unter der Aſche überbliebener Gebeine grünende Zweig kann 
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Shnen zur Vorbedeutung dienen, daß wir vielleicht nach überftandenen 
Unglüdöwettern den jo lange gejuchten Hafen auch erreichen werden und 
diejenige jchöne und glänzende Gejtalt wieder erlangen, die jebt im diden 
Schleier verhüllt, ungeweihten Augen unfichtbar ift.“ 

„Das Band, welches Sie hier oben erbliden, zeigt Ihnen auch hier 
die genauefte Verbindung unſerer Brüder an, fie find hierdurch als gleich- 
fam durch ein mwejentliched Stüf an den Orden gebunden und unter: 
einander fo vereinigt, daß auch die allertraurigften Schiefjale, ja die größten 
Gefahren ſelbſt, Marter und Tod nicht fähig fein jollen, fie von dem 
Drden zu trennen und Treuloje und VBerräther zu werden.“ 

„Endlich füge ich noch die Pflichten eines wahren Meifter Maurerd 
hinzu. und wünjche jelbige uuf ewig Ihrem Herzen und Gedächtniß ein- 
zuprägen.“ 

„Lernen Sie aus diefen Bildern die Vergänglichkeit 
aller Dinge, dad äußerlich Glänzende zu veradhten und eine 
herrliche Zukunft zu erwarten. Bemweijen Sie eine meijterlide 
Standhaftigfeit und Größe der Seele in Gefahren und laſſen 
Sie jih nit durch eitle Drohungen von dem Wege des 
Rechtes und der edlen Tugend abwendig madhen. Gehen Sie 
von nun an ald ein rechtſchaffener Meifter Ihren Brüdern in der 
Ergebenheit gegen den Drden und die Dberen vor und feuern 
Sie jene durch Ihr Beifpiel zur Nahahmung an. Beweiſen 
Sie dem Drden und deffen Geheimnifjen eine unverleglihe Treue 
und Verſchwiegenheit, jo werden Sie auch denjenigen Tag erbliden, 
da diefe Bilder von Ihren Augen werden hinweg genommen, und Sie 
den Orden in feinem heiligen Lichte zu erfennen, das Glüd 
haben werden.“ 

„Diejed wünjche ich ihnen von Herzen“. — 

Wenn dem neu aufgenommenen Br. Meifter die Erklärung des 
Tapis und der Katechismus vorgelejen worden, jo wird fodann der Receptus 
auf Befehl ded Meijterd durch den Geremonier zur rechten Seite des 
Meifterd gleich nad) den Beamten der Loge auf feinen Sig geführt und 
unter die Meifter obenan geſetzt. 

Der Bruder Redner hält hierauf eine Nede oder verlieft die Gejege 
oder diejenigen Schriften, worinnen er den Br. Sekretär jubleviren muß. 

Der Meifter vom Stuhl macht jodann der Loge das Nöthige 
befannt und wenn er feinen Vortrag geendigt hat, jagt er zum erften 
Vorſteher: 

„Bruder erſter Vorſteher, fragen Sie und laſſen Sie fragen, 
ob Jemand noch etwas zum Beſten des Ordens oder der Loge vor— 
zutragen habe?“ 
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Der erſte Vorfteher thut dies auf die gewöhnliche Art, wo es dann 
jedem Bruder, wenn er vorher gebührend um dad Wort angehalten, 
freifteht, jeinen Vortrag zu thun. Betrifft ed wichtige Sachen, die Weber: 
legung erfordern, jo wird die Antwort in der nächften Zoge gegeben und 
derjenige, jo den Bortrag gethan, auf dieje oder die erfte Conferenz- 
Loge verwieſen. 

Der Meifter fordert alddann den Aumonier auf, die Sammlung 
für die Armen zu verrichten und wenn dieſes geichehen und das Geld 
auf der Chaire unter Aufficht des Meifterd gezählt und von diejem der 
Betrag dem Sefretär zu Protofoll gegeben, dad eingegangene Quantum 
aber dem Aumonier eingehändigt worden, der Holpitalier aud auf An— 
frage ded Meifterd oder ohme dejjen Erinnerung ex officio jeinen Bericht 
wegen der Franfen Brüder abgeftattet und auf feinen Vortrag das Nöthige 
verfügt worden, fo befiehlt alddann der Meifter vom Stuhl dem Sekretär 
dad Protofoll vorzulejen. 

Wenn died gefchehen, und auf vorgängiged Befragen Niemand 
gegen das Protofoll etwas einzuwenden hat, jo wird alsdann dasjelbe 
unterjchrieben und endlich die Loge folgendergeftalt geſchloſſen: 

Der Meifter fragt den erften Vorſteher: 

„Bruder erfter Vorfteher, welche Zeit ijt es?“ 

Diefer antwortet : 

„Es ift hoch Mitternadht.“ 

Der Meifter zum zweiten Vorfteher : 

„Bruder zweiter Vorfteher, ift es gerechte Zeit, die Loge zu 
ſchließen ?* 

Diefer antwortet : 

„Shrwürdiger Meifter! ja, es ift gerechte Zeit.“ 

Der Meifter: 

„Weil ed num gerechte Zeit ift, jo jchließe ich die Loge im Namen 
der Dbern der vereinigten Logen durch die geheiligte Zahl mit allen 
Ehrenbezeugungen der Maurerei. - 

Er thut fodann dreimal drei Schläge auf die Shaire vo  —, 
— — — — — 0, melde die beiden Vorſteher alöbald wiederholen, 
ftecft feinen Degen ein und jagt, indem er dad Meifterzeichen und mit 
der Hand dad Winkelmaß macht und auf den Tablier fchlägt: 

„Meine Brüder, die Loge ift geichloffen“ 

Dieſes wiederholen die Vorfteher, jeder auf feiner Colonne ebenfalls, 
alle Brüder machen dreimal dad dreifache plaudite, rufen dad dreimalige 
Houzay aus, machen die drei Schnalzer und gehen auseinander. 
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13. 


14. 


„Katechismus für die Meifter.” 


Sind Sie ein Meifter? 
Prüfen Sie mich, ob ich es bin. 

Wo find Sie ald Meifter aufgenommen worden? 
Bei den Gräbern unierer Vorfahren. 


. Wie haben Sie foldhe befunden ? 


Mit Flammen umgeben. 


. Was haben Sie da gejehen ? 


Unter der Aſche der überbliebenen Gebeine einen grünen Zweig. 


. Was hat man von Ihnen verlangt? 


Standhaftigfeit und Beftändigfeit. 


. Hat man Sie probirt ? 


Fa, durch ziemlich harte Proben. 


. Wie find Sie aufgehommen worden ? 


Ich bin niedergefchlagen und aus dem Nichts wieder hervorge- 
zogen worden. 


. Wad hat man Ihnen dabei gelehrt ? 


Die Geſchichte der Verrätherei zweier Gejellen, die Zuſammen⸗ 
verſchwörung wider den Meifter und deffen dabei bezeugte 
heldenmüthige Standhaftigfeit. 


. Wo kommen Sie her? 


Don Morgen und wandere gegen Abend. 


. Bad wollen Sie da machen ? 


Dad fuchen, was dafelbit verloren war und zum Theil wieder 
gefunden ift. 


. Wie heißen Sie? 


Cassia. 
Können Sie fchreiben ? 
Fa, vermöge des Zirfels. 
Worin befteht die Meifterjchaft ? 
Sn fünf Punkten. 
ar find es? 
Das Mißtrauen, weil ſolches die Mutter der Sicherheit ift. 
z Die Wachſamkeit oder Aufmerkſamkeit, über die Rechte des 
Drdend zu halten. 
3. Die Kunft nachzugeben und fich in die Zeit zu jchiden. 
4. Die Standhaftigfeit, Unglücksfälle zu ertragen. 
5. Die Kühnheit, etwas zu unternehmen; welche fünf Stüde 
allzeit von der Klugheit begleitet werden müſſen. 


15. 


Sr 


16. 


17. 
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Wonach ſoll fich ein Meifter beftreben ? 

Darnach, dab er ji bei den Profanen durd) feinen an 
genehmen und freundjhaftliden Umgang Hoch— 
ahtung, dur Ausübung der maurermäßigen Tu: 
genden aber bei den Brüdern Liebe erwerbe. 

Moraus befteht eine vollkommene Meifter-Loge ? 

Aus der Zahl 9. Eine ordentliche aber aus drei Meiitern. 
Welches ift die Meifter-Zahl ? 

Dreimal drei. 


18. Welches ift das Sinnbild der Meifter ? 


Ein Schiff, welches Maft und Segel verloren und auf ftillem 
Meere jchwebt, mit der Beiſchrift: in silentio et spe for- 
titudo mean. 

C. F. v. Pufendorf, 
Vicarius des Schottifchen Obermeifters m. p. 
Chriftoph v. Herzog m. p. 


Meiſter vom Stuhl der Loge zum Palmbaum. 


Stanz Graf Gyulai m. p. 


„Kathehismus für die Schottifchen Meifter.” * 
Sind Sie ein ſchottiſcher Meifter ? 
Fa, ohne Widerrede. 
Wo find Sie aufgenommen worden ? 
In den ſchottiſchen Inſeln. 
An welhem Orte? 
An einem Orte, der zum Gericht zubereitet war. 
Bor wen erjchienen Sie? 
Bor einem Meifter und feinem Nichterftuhl. 
Hat man Sie unterfudht ? 
Fa, meine Aufführung. 
Wie hat man Sie befunden ? 
Man hat mich jchuldig befunden, man hat mich verurtheilt und 
mir Gnade wiederfahren laffen in Anjehung meiner Wiffenichaft. 


* Die im Br. Brufenthal’ihen Mufeum aufbewahrten Schriften des Archives 


der Hermannftädter Loge „zu den drei Seeblättern” enthalten das Ritualbuch für den 
vierten Grad, d. i. den der fchottifchen Meiſter nicht, dagegen find wir ım ber Lage, 
aus den hinterlaffenen (im Privatbefige befindlichen) Papieren eines ehemaligen Bruders 
der fchottifhen Loge in Hermannitadt den Katechismus für die ſchottiſchen Meifter 
mitzutbeilen. 


Bereind- Archiv N. Folge, Bd. Xul. Heft Mu, 14 
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1. Woraud befteht eine Schottiiche Loge ? 


8. 
9. 
10. 
11. 


12. 


13. 


14. 
15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Aus einem Meifter und drei Schottiichen Brüdern. 
Welches ift die Zahl der Schotten? 

Dier. 

Mas für eine Farbe gehört für einen Schottiichen Meifter ? 

Die Feuer:Farbe. 

Mas für eine Farbe hat die Schottiiche Loge? 

Die Farbe der Hoffnung. 

MWarum trägt Ihr Meifter einen Triangel auf feiner Bruft ? 

Weil er dad Sinnbild der Einigkeit ift. 

Wieviel Sinnbilder legt man einem Schottiichen Meifter vor ? 

Bier: 16 einen Löwen, 2tens einen Fuchs, Zieze einen Affen, 
Atens einen Sperber. 

Erklären Sie mir diejes ? 

Ein Schotte muß zu den Dualitäten eined guten Meifterd noch 
hinzujegen : das Herz eined Löwen, die Verichlagenheit eines 
Fuchſens, den Wit eined Affen und die Geichwindigfeit in 
der Ausführung eined Sperbers. 

Wie ift Ihr Name ? 

Notuma. 

Wo kommen Sie her? 

Don Mitternacht. 

Mo gehen Sie hin? 

In alle Theile der Welt, die zerftreuten Materialien wieder zu 
jammenzujuchen. 

Haben Sie irgend wo gearbeitet ? 

Ja, an der Wiederaufbauung ded Tempels Salomonid unter 
dem Esra. 

Iſt er nicht auch zerftört worden ? 
Ja, aber der Grund davon iſt geblieben. 
Melches ift das Sinnbild eines Schotten ? 

Ein unter einem Felſen ruhender Löwe, der bei ftürmijchem 
Wetter mit allerhand mathematiichen SInftrumenten jpielt, 
mit den Worten: meliora praesumo. 
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Anhang. 





Ritual der Tafelloge. 


Unter den Papieren des fonft fo reichen Archivs der Loge „St. 
Andreas zu den drei Seeblättern” ift ein befonderes Ritual für die Tafel- 
loge nicht zu finden. Aber die zahlreich wiederkehrenden Ausdrücde und 
Denennungen, deren fich die Logenprotofolle bei der Erwähnung der Tafel: 
logen bedienen, geben den unanfechtbaren Beweis, daß bei den Banfetten 
der Hermannftädter Maurer dasjelbe Gebrauchthum herrjchte, welches 
bei allen anderen Brüdergemeinjchaften üblich war. 

Es jei daher der Vollftändigfeit wegen geftattet, nad) bewährten 
Mittheilungen das bei der Tafelloge übliche Geremoniel zu jchildern.” 

Der Speijetiich hat die Form eines Hufeifend und die Brüder ” 
müffen, wenn ed der Naum des Bankettſaales geftattet, auswärts fipen ; 
innerhalb des Hufeiſens hält fidy nur der Geremonienmeifter auf. Der 
Meifter vom Stuhl fist im Dften — „im Drient“ — ihm zur Rechten 
der Bruder Redner, zur Linfen der neuaufgenommene Lehrling, die 
Meijter fiten gegen Süden — „im Mittag.” Die aufgeftellten Lichter 
müſſen einen Triangel bilden. 

Das Tafelgeräthe, die Speifen und Getränke, furz Alles, wad bei 
der Tafel benügt wird, hat befondere maureriiche Namen. 

Die Weinflafhen heiben Yulverfäfler, die Gläſer Kanonen, der 
ein ftarkes Pulver, das Waſſer jchwaches Pulver, der Kaffee ſchwarzes 
Pulver, das Brot Stein, die Speilen Materialien, die Lichter Sterne, 
die Zeller Ziegel, die Meſſer Schwerter, dad Salz weißer Sand, der 
Pfeffer gelber Sand, Trinken heißt feuern oder fanoniren, das Toaſtiren 
Kanonenfeuer. 

Im Geifte puritanischen Ernſtes wird jede Tafelloge mit einem 
Gebete eröffnet, dad die Brüder entblößten Haupted Iprechen. 


* „Sarfena, ober der vollfommene Baumeifter. Tren und wahr niederges 
fhrieben von einem wahren und vollfommenen Bruder Freimaurer.“ Achte Auflage. 
(Leipzig 1866.) „Tafelloge”. S. 95—98. — „Enthüllungen der Geheimniffe der Breis 
maurerei. Nach den beiten Quellen bearbeitet von Dr. Rudolf Badoffner. Berlin. Im 
Selbitverlag des Verfaſſers“. S. 57—60. Badoffner fagt (S. 57), daß die Beſchreibung 
der Tafelloge in der Sarjena (©. 95 u. f.) wörtli aus dem Archiv de la france ma- 
gonnerie ©. 46—60 entlehnt fei. 

Die beiden genannten Darflellungen liegen unferer kurzen Schilderung zu 
Grunde, und haben wir und einige Stellen wörtlich zu übernehmen erlaubt. 

* 


592 


Toafte werden ausgebracht auf den Landesfürften, die Digniläre 
und Beamten der Loge, die Necipirten, die bejuchenden Brüder, die 
Schweftern und alle auf der ganzen Oberfläche der Erde zeritreuten 
Brüder. 

Das Feuern oder Trinfen nad) den geiprochenen Toaften gejchieht 
nach dem Commando ded Meifterd vom Stuhle. Wenn derjelbe ruft: 
Hand an unjere Waffen, fo ergreifen die Brüder die Gläſer; — „Hoch“ 
ſie erheben diejelben bis in die Gegend der Bruft. „An“ fie führen das 
Glas zum Munde; bei dem Worte „Feuer“ wird einmal, bei „Starf 
Feuer“ zum zweitenmale und bei den Worten „Das vollfommfte Feuer” 
zum dritten Male getrunfen. 

„Da — jagt dad der zweiten Periode der Hermannitädter Loge 
angehörige Geſetzbuch (Art. IV. $. 5) — „der Maurer jeinen Nädjiten, 
der in Dürftigfeit ſchmachtet, nie vergeſſen joll, muß derjelbe um jo mehr 
ſelbſt in den Stunden feiner eingedent ſeyn, wo er die Vergnügungen 
mit Bequemlichkeit genießt, in welcher Abficht dann die Armen-Büchſe 
bey Ende der Tafel allen Brüdern zur Abreichung eines Almojens dar: 
gereicht wird...“ ($. 6.) „Aus eben diefem Grunde muß der zehnte Theil 
der ganzen zur Zafelloge beftimmten Summe vorher herausgenommen 
... werden.” 

Die Erinnerung trägt unferen Geift in jene Tage zurüd und wir 
hauen die weihevolle Stimmung, die einftensd durd; die Näume des und 
wohlbefannten Saales „zum römischen Kaiſer“ zog, wenn der Meifter 
vom Stuhl — etwa Graf Georg Bänffi, oder Simon v. Baußnern oder 
der deputirte Meifter General Hall — fic erhob, um den ritualmähig vor: 
geschriebenen Schlußtoaft auszubringen: „Wir feuern auf dad Wohl aller 
auf der Dberflähe der Erde zeritreuten Brüder! Denen, die im Glüde 
und Wohlftande leben, gebe der allmächtige Baumeifter der Welten 
Mäßigung, denen, welche Leiden und Kummer drüden, Grgebung in 
jeinen Willen, denen, welche ſich an den Pforten der Ewigkeit befinden, 
Milderung ihrer Schmerzen.“ 


(Schluß; folgt). 
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